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Ein wichtiger Fund VO  x der Krypta der Heiligen
Marcus und Marcellianus.

Von Joseph Wilpert.
ach der VOoO  > de Rossı]ı für die appische un: ardeatinıische Straße

getroifenen Verteilung der Katakomben die Marcus un
Marcellianus In der unter dem (Casale di Tor Marancıa siıch A U S-
breitenden Region der Nekropole der Domiutilla begraben, un Papst
Damasus nicht weıt davon ın dem Teile, die Krypta des Fossors
Diogenes ist „Qui1 SentiO Ll’odore dı Sa  —_ Damaso‘“ pflegte de Rossı
n
Die Ansıcht des Meisters teilten uch se1ıne Schüler, namentlich

Orazıo Marucchl . Um die Basılika der hl Marcus un Marcellianus
finden, wurden deshalb die Ausgrabungen, ach de Rossis Tode,

Man entdeckteunter dem Casale dı Lor Marancıa VvVOrScNOMMEN.
bald eine grohe Doppelkrypta mıt eıgener Ireppe un wichtigen,
ber schlecht erhaltenen Malereıilen. Bei seiner unwissenschaitlichen
Ärt, Katakombenmalereien erklären, gelang Marucchi miıt
Leichtigkeit, das eıne ıld als die Krönung VO  > Märtyrern deuten,
welche in den späten cla sanctorum Marcı el Marcellıanı eine
Raolle spielen. Die Folge WAar, daß In der Krypta 33 primitivo
sepolcro del S5, Marco Marcelliano‘ vermutete. Da ihm keiner
widersprach, wuchs die Vermutung In einem Jahre Z 99
probabilitä”. Zur Besieglung seiner Entdeckung ließ annn die
Fragmente einer damasılanischen, VO  S ihm mıiıt Recht qaut die beiden
Heiligen bezogenen Inschrift AUS der Basılıka VO  ; San (nNovannı

Paolo ıIn die Doppelkammer übertragen, sS1e sich och eute
befinden Diese Fragmente wurden 1mM Jahre 1880, „Lra le macerıe

O. arucchl, La memorıa del Santı Marco Marcellıano
1n B ullett 1899, 9—19; 1900, 165
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accumulate dinanzı ql templum divi Romult“, mıt
anderen, namentlich mıt demjenigen der Inschrift der chwester
des Damasus, Irene, sefunden ?) ehören also 1n die Krypta der
hl Marcus un Marcellianus, wWwI1e das der Irene AUS der Familien-
grulft des Papstes Damasus stammt.

Auf Grund meılıner topographischen Studien WAar ich dagegen
der Überzeugung elangt, daß die Katakombe der hil Marcus un

Marcellianus ıne selbständige Walr un qauf der linken Seıite der
ardeatinischen Straße lag, da, de Rossı] (und demgemäß uch

arucchi das Zömeterium der Balbına mıt der Basılika des
Papstes Marcus aNSCHOMUN hat Trotz des Widerspruchs, auf den
ich stieß, veröfNentlichte ich meıne Studie als ersten „Beitrag
ZUT christlichen Archäologie” 1n der Röm Quartalschrift (1901)
Anderthalb Jahre später wurden der VOoO  } mMI1r bezeichneten Stelle
usgr  ungen gemacht, welche mich der Entdeckung der Krypta
der hl Marcus un Marcellianus, der Inschrift der utter des
amasus und weiterhin ZUT Feststellung der Familiengruft des
Papstes üuhrten

Diese Resultate vermochten Marucchi 1n seiner Annahme von
der Lage des Coemeterıum albınae mıiıt der Basıliıka des Papstes
Marcus nıcht erschüttern: hielt sich > Namen der
„Dbuona erıitica“ un: 5„PCI dovere di critico”, Tür verplflichtet, mMır
widersprechen ?®). Seine „buona er1tica“ hat ıhn freıilich nıcht g-
hindert, Papst Marcus ach kurzer Zeit wieder auszulogieren un:
die Basıliıka desselben anderswohiıin verlegen. Der Zweck, MIr

widersprechen un das Resultat meılner Arbeit 1n Zweilel
zıehen, War ja erreicht. Und die Inschrift der ds der
utter des Damasus? Oh, diese hat ungemeın befruchtend auf se1ıne
Phantasie eingewirkt! Der Name allein genügte ihm,

den Bischof un Märtyrer Leo, der mıt einer Laurentıa
verheiratet War un:! be1 San LOorenzo eine sechr verehrte (ırabstätte
hatte, ZU 995  ater des Damasus“ stempeln, der, wohlgemerkt,
Antonıus, nicht Leo, hieß un Iruüuh starb, amasus ıhn

Dann entdeckte Marucchi dıe Grabinschriiftnirgendwo erwähnt.
des „Bruders” des Damasus, der „Enkelin“ U, s f 1lle diese „Ent-
deckungen“” etzten iıh: 1in den Stand,; eıne „Geschiqhte der Familie“”

D Rossi1, B ( l S  S 1888/89, 134—153
Bullett 1905, 207, 212 Ü, 217
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des Papstes, INa kan sich denken VoNn welchem Wert,
schreiben 4)

och kehren WIL der Katakombe der hI Marecus und Mar-
cellianus zurück welche nunmehr der Hauptschauplatz der Tätigkeıt
Marucchis wurde Nachdem SC1H Versuch das Zömeterium der
Balbina mıt der Basılika des Papstes Marcus arın erkennen,
gescheitert WAar, wollte und will Jetz Couüte Yu«cC CcCoülte, die ach
dem ausdrücklichen Zeugnis des Damasus der Kallistuskatakombe
verehrten „Marlrı dahin verlegen un ist WI1e jeder attsam
weıiß bemüht Artikeln und Vorträgen Hypothese plausibel

machen Jede NEeCUC Inschrift die aselbs
gefunden wiıird <ol1] ach ıhm e11. Zeugnis TÜr die martlrı

legen Dank SEINeTr „Eloquence dangereuse ” hat uch
tatsächlich mehrere namhafte Gelehrte für Meinung
Er War daher nıicht WENIS überrascht als sah ich LNEe1NeETL

letzten Schrifift VO  e SeEeINer „Katakombe der martlrı Sar keine
Notiz habe „Wie konnten S1e etwas tun, nachdem
doch die meısten Archäologen Jetz 1Ur mich sind?““ ra mich
mıt unglaublichen Optimismus Und zıl1erte INITLr die ang-
vollen Namen der Professoren Hippolyte Delehaye, Gaetano de
Sanctıs (nulio Quirino iglioli un Christian Hülsen letzterer habe
ıhn ‚111 Jangen Schreiben SCIHNEeTr vollen Zustimmung VCI1I-

sichert“ Dadurch ermultıgt leß der Katakombe der Marcus
un Marcellianus VOL kurzem den Abguß Inschrilt anbringen,
VOoO  - der MMa  e} nıcht weıß woher S1e stammt und welcher eın

yl erwähnt ıst natürlich der berühmte Märtyrer Hıppolyt
VoNn der V1a lıburtina, nıcht der bloß AUS der Legende der „martırı
grec1ı* bekannte, WIe Marucchi glaubt.

Die Heilısen Marcus un Marcellhanus haben allen Ent-
deckungen, Artikeln un Vorträgen Marucchis geschwiegen; die he1
mMmeinen Ausgrabungen ihrer Katakombe gemachten un:! sınd

derart daß S1IC 1eselbe für Zeıten als iıhre Katakombe
sichern Das zweıte Attentat auft ihr Kigentum ist jedoch

4) N Bullett 1903 S 100 I und pontıfıcato dı papa
Damaso E 1a storıa della SUuüu famıglıa Roma, Pustet 1905

So pflegte Mer uchesne Marucchis ungewöhnliche Beredsamkeit -
Ich mu Zzu PT Schande gestehen, daß uch ich derselben einmal : Opfer
gefallen bin Der Irrtum 1st 0C schon berichtigt Vgl Schrift Erleb

und Ergebnisse, er'! 1930 S 50 ff
Erlebnisse und Ergebnisse S 47— 53
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stark DEWESCH; die Heiligen haben siıch gemeldet, und ZWAarTr 1ın
einer Weise, die ich 1er getreulich berichten ıll

Sonntag, den Juli, hatte ich als Tischgenossen einen Freund,
den bayerischen (Gesandten eım Heiligen Baron VOoO  — Kıtter,
der VOL seiner Urlaubsreise stand Um och ein1ıge gemütliche
Augenblicke miıteinander verbringen, wurde eine Autofahrt VelI -

abredet. Ich schlug tür den nächsten Jag eıinen Besuch bei den
Trappisten, den einstigen Hütern der Kallıstuskatakombe, VOTL,
obwohl ich keine Ahnung VO  — ihrem jetzıgen Aufenthaltsort hatte
Es vergingen uch wirklich iast weı Stunden, bıs WIT ach allerleı
Irrfahrten be1 ıhnen nlangten lle sichtlich erireut, als
sS1e unls sahen. ach einem an durch ihre entzückend gelegene
eue Ansıedlung hätten uns die utlen Patres DSETN eine Erfrischung
vorgeselzl; WIT mußten jedoch der vorgerückten Tageszeıt
darauf verzichten und die Rückfahrt denken. Zum Schluß
machte mI1r der Bruder, der sich be1l meınen Ausgrabungen 1ın der
Katakombe der hl Marcus und Marcellianus meısten AaUuS-

gezeichnet hat, Fra Crıispino (von Nation Holländer), SanNz unverhofit
eine Mitteilung: „Bevor, erzählte Fra Crispino, „„WIT San Callısto
verließen, Statitietie ich den hl Marcus un: Marcellianus noch einen
Besuch 1n ihrer Katakombe ab, mich VOoOln ihnen verabschieden.
Bei eıner füchtigen Umschau bemerkte ich ahe Kıngang
ihrer Kapelle ıIn einem einen Ziegelstein mıt etiwas Stuck,
aul dem MIr die Namen der beiden Ortsheiligen eingerıtzt se1ın
schlenen. Da WIT jedoch uUrz darau{t San Callisto verlassen mußten,

habe ich die aCc. nıcht weıter verfolgt; erst heute kam MIr
das Stuckfragment at dem Grafiito wıieder 1n den inn.“ Ich ließ
mI1r noch die Lage des 10 ul näher beschreiben und ann traten
WITr die Rückfahrt Man wiıird begreıfen, daß ich Verlangen hatte,
das (Gıraflito gleich untersuchen: ich mußte ber bıs nächsten
Sonnabend (2 ugust warten, welchem Tage ich das uto der
kommissıon meıner erfügun Um nıcht selbst 1ın die
euchte Katakombe hinuntersteigen mussen, nahm ich Kollegen
Josı mıt und unterrichtete iıhn ber die Lage des 10 S’ daß

nıcht tehlen konnte. Er kam ennn uch nach wenıgen Minuten
triıumphierend mıt dem (Gırafthito zurück un überreichte mI1r mıt

Die hıerden W orten „Ho subıto l OINC di sa  — Marco.‘
abgebildete Photographie zeıgt das StuckIiragment 1ın Originalgröße

Der Name ARCGVS mıt dem vorgesetzten iıst(Taf I)
enn uch SanNz deutlich darau{i lesen. Wer ber weiß, welcher



Eın wichtiger Fund von der Krypta der hl Marcus und Marcellianus

Name noch kommen mußte, wird in den iolgenden Buchstaben
unschwer uch den Anfang des Namens des zweıten Heiligen mıt
der Verbindungspartikel el erkennen: MARCGELL JANVS|
Diese Buchstaben sind jedoch n der mıinder ulen Erhaltung
des Stuckes weniger deutlich eingeriıtzt.

Das Gra{iflhito stammt VoNn der Kingangswand der Kapelle der
Heiligen, och andere gefunden wurden, ber keines mıiıt dem
Namen der Ortsheiligen. Irgendeiner VO  w den Fossoren hat ıIn
den \ ulu «> gele durch mehr qals Iünifundzwanzig re
vergesSSsech 1e bis jetzt wıieder AllSs Tageslicht SCZOSECN wurde.
Durch dasselbe ist u endgültig festgestellt, daß ın der Kapelle nıcht
Marucchis „martırı srecl”, sondern die hl Marcus und Marcellianus
egraben$WI1Ie ich auf Grund meıner topographischen Studien
und der bei den Ausgrabungen entdeckten Monumente VO  - Anfang

ANSCHOMME un bewlesen habe
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Der „ÖOrdinarius Papae“ und der „Pontificalis
ÖOrdinis Liber“ des Wilhelm Duranti des Älteren.

Eine lıturgiegeschichtliche Studie uf Tun spanischer
Handschriften

Von Ludwig Fischer.

Wilhelm Duranti der Altere, Bischof VO  — Mende (gestorben
November 1296 Rom) nımmt nıcht 1Ur 1n der zirchlichen

KRechtsgeschichte und ın der Geschichte des Kirchenstaates SOWI1IE
der kurialen Verwaltung des Jahrhunderts eiınen bedeutsamen
Platz eın Durch seın “Rationale divinorum officiorum” ist der
Meister der mittelalterlichen Liturgik geworden. Dieses Werk ist
anerkanntermaßen cdie beste und bedeutsamste ZusammenTassung
der miıttelalterlichen Liturglie. Urc seinen Jangen Aufenthalt in
Rom, durch seine Vertrautheit mıt der römischen Tradıition ist
Duranti der Kronzeuge für die römische Liturgie des Jahr-
hunderts geworden.

Seine redselige Grabschrift !) ın anta Marıa 1ınerva
kündigt niıcht NUur se1ıne ugenden und Taten, S1e zählt uch se1ine

schriftstellexjschen Leistungen auf

Edidıit ın jure lıbrum, TUO Jus reperıtur,
Et peculum Juris, Patrum QUOQUE Pontificale,
Et Rationale Divinorum patefecıit.

Sämtliche 1ın der Grabschriift aufgeführten Chrılten haben sich
feststellen lassen. Nur das Werk, das mıt den en ‘““Patrum

TuC. bei Johann Friedrich VO  } Schulte, Die Geschichte der Quellen
und Literatur des kanonischen Rechts 11 (Stuttgart 147— 148
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Pontificale” namhaft gemacht wird, gilt als verschollen. Schulte ?)
un: die aufi ihm fußenden Janner 3) Cohrs ‘} gleiten flüchtig darüber
hinwes. Das Dietionnaire d’Archeologie chretienne el de liturgie
scheint diesem Manne, der doch iür die Liturgiewissenschait
bedeutsam Ist, geflissentlich AUSs dem Wege gehen. Auch Franz
un: Thalhofer-Eisenhofer erwähnen VO  — seıinen lıiturgischen
Schriften 1Ur das Rationale. Adrıan Fortescue dagegen stellt dıe
Behauptung auf, das Pontifikale sSe1 verloren

Wenn diese Behauptung richtig ist, bedeutet das Tür die
Liturgiewissenschaft einen sroßen Verlust. Das zeıgt uns ja schon
eın Blick aut das Rationale des Durantıi.

Wır haben allerdings eın “Pontificale Miımatense (Pergamense)
Guilielmi Dura Vatican das Ehrensberger ®) dem
Bischof iılhelm Duranti dem Jüngeren ges Iso dem
Neffen des äalteren Durantı zuweilıst. Ehrensberger tat das mıiıt utlem
Grund, ennn der altere Durantı erscheint 1m Texte der Handschrilft
qals hbereıts nicht mehr unter den Lebenden °)

So War ich nıicht ZuseNnr überrascht, als mMIr hHel meınen Hand-
schriften-Studien 1n der Kathedralbibliothek VOo  — Toledo 1o) eiıne

Schulte schreıbt darüber (a A, 11,; 155) „Da das Werk, wW1e SsSeıin Titel
zelgt, die Anleiıtung ZUT Vornahme bischöflicher Weiheakte behandelt, 1 eıne
Handschriıft desselben bekannt LB PQ auch dem canonıschen Rechte
Terner lıegt, genügt die bloße Angabe.“ Richtig urteilt über das Pontifikale des
Duranti Maurus Sartı In sSeINemM Werke De clarıs Archigymnasıl Bononiensis Profes-
sorıbus (Bononiae) 1769, 398

3) Wetzer un: Welte’s Kirchenlexikon IV®, 46/47
Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kırche 21°

5) Franz, Die Messe 1mM deutschen Miıttelalter, reiburg ı. Br. 1902,
6) Thalhofer Eisenhofer, Handbuch der katholischen Liturgik 12

(Freiburg ı. Br. 1912 129,30
7)} CGatholie Encyclopediıa 1909 207 “T)urandus’s epltaph also menhons a  a

“Pontificale’, 1 18 O0  () 10 t”
Hugo Ehrensberger, 1L.ıbrı Liturgicı] Bibliothecae Apostolicae Vaticanae

INan scr1ptl, Frıburgı Brisgoviae 1897, 547—550.
9) Ehrensberger 549 203V ‘fiat secundum C: Uyu«cC ın constitutionibus

synodalibus inter instructiones olım reuerendı patrıs da Guilelmi1 uırandıa epl
Mimat. clarıus demonstrantur’”’.

10) Es ist MI1r ıne angenehme Pflicht, dieser Stelle dem ekan der Kathedrale
VO Toledo, Don JoSs  e olo Benito, SOWI1e den Domherren Don Eduardo
Estella und Don Emilıano Segura für das mI1r In außerordentlichem
Maße erwlesene Entgegenkommen In der Benützung der Kathedralbibliothek meinen
herzlichen Dank auszusprechen.



Der ‚„‚Ördinarius Papae“ un: der „Pontificalis Ordinis Liber‘‘ T  Q

Papierhandschrift des Jahrhunderts ın die Hände ftiel ignatur
6—2 die den 'Titel trägt
“Liber Pontificalis ÖOrdinis pPCer Reuerendum Patrem omiınum

Gulielmum Durandıi, Episcopum Mimatensem reformatus’”.
Die Handschrift präsentiert sıch qals spätere Abschrift eıner 1mM
trag des Kardinals Santori !!) 1m Jahre 1583 VOTSCHOMMENE Kopie
eiıner vatıkanıschen Handschrift mıt der Signatur Pontificale 1302
Die Urschrift gehörte dem Bischof Johann Barotius Von Bergamo 12),dessen literarısches Verdienst das Pontifikale quti der ersten
Seite der Urschrift 1n iolgenden Versen_ geprıesen wird:

Godice Pontificis deseribitur isto
Quem vıgili ura sumptu 110  _ terrıtus ullo
Pergamensis Praesul Barotia prole Joannes
Fecit, el qeterno chartas ditauit honore 1!3),

Dieser “Liber Pontificalis Ordinis” VO  - Toledo 1mM wesentlichen
dieselbe Handschrift WIe Vatican. 1145 umitaßt reıl Teile Im
ersten Teile werden die ÖOÖrdines der einzelnen Weihegrade 1ür
ile Arten kirchlicher Zusaimmengestellt, un ZWAaT ın
zwel Abteilungen, zuerst iuür dıie Klerıiker, ann für die Laien. Der
zweılte Teil umfaßt I, VOTL em Kirch-
weihe un kirchliche Geräte 1M weıtesten Siıinne. Der drıtte eıl
enthält In der Hauptsache die Karwochen-Liturgie und den Ihenst
eım feierlichen Pontifikalamt n)_ Diese weitgehende ystemati-
sıierung des liturgischen Stolfes, diese charakteristische Dreiteilung
erschiıen mır ungewohn un unbekannt Es War die gleiche Quil-
rällige Anordnung, WI1Ie ich S1Ee bereits 1n der Handschriuft 1513
Tab 146 No 11 der Biblioteca Capıtular olombina 1n Sevilla
angetroffen hatte 15) In die gleiche Kategsorie gehört die and-

11) ber Kardinal Santorı Pastor, Geschichte der Päpste 111 (Freiburg
U, a.,

12) ber ıh: vgl Eubel, Hierarchia Gatholica Medii Aeviı I1 (Monasternn
236

13) Die Vorrede des Bischofs Johannes aTr0zzı ist datiert VOoO Dezember
1462 Das Datum bei Ehrensberger 547 ıst unrichtig. Statt 1402 muß 1462 heißen.

14) Eine zweite Handschrift VO Toledo (Signatur 56—22 den Tıtel
Sanctorius “Pontificale omManum secundum’”. Hier erscheinen samtlıche Ordines
un! Benediktionen nıicht ın dreı Teıle gegliedert, wI1e be1 der ersten Santori-Hand-
schrift, sondern In eins ZUSAMMENSCZOSCH.

15) Die Handschrift 1313 Tab. 148 2()  } der Golombina, 1m Katalog nals
‘“Pontificale Hıspalensis Ecclesine”?” bezeichnet, enthält 1U den ersten Teil cdieses
“Liber Pontificalis rdinıs”.
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chrift 56 —23 von Toledo Eın SENAUECETES Studium dieser letzteren
Handschrift ergab Tür mich die Gewißheit, ich aSs
e 14aubte Pontifikale des Duranti des Alteren
wiedergefunden hatte

Der Beweis hiefür 1äßt sich unwiderleglich führen AaUus inneren
Gründen In der Handschrift Toledo 563 fol 173v heißt ber
die lıturgischen Farben ““Rationes autem de premissı1ıs sıingulıs ın

Der 1InwWwelstı parte tertia poterı1s invenire”.
des uranti auf seın Rationale ist unbestreitbar. Einen weıteren
Beweis für die Autorschaft des Duranti jefert uns die dem Kapitel-
verzeichniıs der Treı Teile des Werkes vorangestellte kurze Vorrede
des Pontifikale, die ich 1M Wortlaut hiıeher setize 1e) “Pontificalis

uberiorem tamen doctrinam nonnullaordinis Lber INC1DIAL.
iınseruntur in qu«€ rıte ualent et1am pCr simplices sacerdotes
expedir]1. De sacramentis autem babtismı, penıtencıie, euchariıstie,
extreme unctionıs et matrımon1l1,; sıcut 1ın quibusdam fit pontifica-
lıbus, hic non agıtur tum qulıa de illıs 1n nostrıs constıtu-
cıonıbus sınodalı  us diximus, tum quıla Ila cuıliıbet
competunt sacerdaoti]. Sane hlıber iste ires continet partes, scilicet
In prıma parte de PErSONAFUIN benediccionibus, ordinacıonıbus et
cConsecracionibus agıtur, videlicet . 9 In dieser Vorrede weıst
Durantı auf seinen Kommentar den Dekretalen Gregors X. . hin?!’)

An anderer Stelle, gelegentlich der Bischofsweihe 1a)’ sagt
Durantı ber das VOTL der Weihe verlesende Wahldekret SI
ero decretum SUu 101ma DPCrFr nNnO 1n speculo iudicıalı
tradıta Tormatum extiterıt 29 Das Speculum Judiciale ist des
Durantı Hauptwerk.

Auch 1n der Darstellung des fejerlichen Pontifikalamtes !?)
finden sich mehrere Hinweise des Durantı aufi andere seıner Werke
Beim Meßordo heißt nach dem Stufengebet: “Coniessione actia
ascendit ad altare el procediıt In miıssa ın S 11=-

stitucıonıbus sinodalıbus ınter instruccıones
Ss ubı de m1sSsSa tractatur Pontitfex incıpıt

Gloria in excelsis Deo iuxta modum 1n nostrıs constıituc1ı0o-
nıbus tradıtum Am CAIuSSsSe des Abschnittes heißt S „De

16) Toledo 56—23, fol
17) Schulte IL, 154
18) Toledo 56—23, fol. Y
19) 56—23, fol. 147



Der „Ordinarius Papae‘“ un! der „Pontificalis Ördinis Liber“ 11

PLFeCIN1ISSIS singulis et qalııs ratıonaliı nosiro PO  S
ratıones”

Diese Nachweise ürften SCNUSCNH, 1
des Duranti des Alteren als nzweıilelhafit EeTrT-
scheinen lassen

Das der Grabschrift des Duranti als “Patrum Pontificale”
bezeichnete Werk nenn Duranti selhst “Pontificalis Ordinis Liber”
Wir bleiben be1 dieser Fassung des Titels, WI1Ie der Autor selbst S16

gewählt hat un: zılleren das Werk mıt diıesem Namen (in der Folge
mıt der Abkürzung POL,), uch eshalb, e1NeE Verwechslung
mıt anderen bedeutsamen uch des Mittelalters VOonNn OT1l-
herein auszuschließen.

Es wıird Ireilich och ein weıter Wesg bıs ZUFTF Erstellung
kritischen Ausgabe des POL zurückzulegen SC111 Denn, seltsam
das uch ersten Augenblick klingen mag, exıstıert VO  > dem
bisher als verschollen betrachteten Werk Ce1Ne nıicht unbeträchtliche
Zahl VO  — Handschriften Ireilich die eısten VO  — ihnen stark
überarbeitet der ursprüngliche Verlilasser nıcht mehr erkannt
wurde

In Seinen rundzügen und das 1äßt sıch Aus den bisher test-
gestellten Handschriften bereıts sut darlegen zeıgt der POL
folgenden Aufbau

eıl Personalbenediktionen Dieser Teil ("prıma
DArS de peErSONarum benedictionibus, ordıinationibus el TU-
tionıbus stellt C1Mn organisches (Janze dar Die Gesamtheiıt

für alle Arten „kirchlicher“” Personen,
und ZWAar ZWEeI Abteilungen zuerst die Kleriker, annn die Laien
Die Ordines tür die erıker beginnen mıt der „Weihe des
salmisten, des kirchlichen Sängers (der eigentlich eın
Kleriker ist) sodann Iolgt e1INe allgemeine Abhandlung ber die
Voraussetzungen 1ür den Klerikalstand un ber die sieben
Ordines Alsdann reihen siıch die Weiheformulare für die einzelnen
Grade der ekannten Aufeinander{folge An cdie Priesterweihe

Die Ordinesschließt sich die Bischofsweihe Un! die „Papstweihe”
für die Laijien umiassen der Reihe nach den Mönch Novizen,
Kegularabt Äbtissin, Dıakonissin, Jungirau Wıtwe, Kaiser un
Kaiserin, önig un: Königin, och Fürst DeZw Pfalzgrai und
Rıtter Charakteristisch für Durantı Nı daß diesem feststehen-
den zweigliedrigen Corpus ordıiınum vorausstellt die Fırmung



LUDWIG FISCHER

Teil (a  S © I1 ]ieser Teil n secunda
arte de consecrationıbus el benedictionibus alıarum Lam
qUaMmM profanarum agitur”) erscheint 1n den Handschriliten
bereits nicht mehr Sanz test umschrieben wı1ıe der erstie eıl Er
um{faßt die f  > (mıt deren NnexXxen: Altarweihe, Weihe
des Portatile, Weihe des Friedhofes, Rekonziliation VO  en Kıirche und
Friedhof), die Weihe der gottesdienstlichen Geräte
(Patene, Kelch, prilesterliche Gewänder, Kreuz, Bilder
arıens un der Heiligen, heilige Gefäße, Glocken), die Weihe

(ELulogien, Osterlamm, Osterftleisch, Käse, Milch,
Honig, Irauben, eCue Früchte), dıeelVO Bußmiı
(Cilicium, lerner Kreuz, Stab un:! Tasche der Jerusalempilger),

Schiff,dıe Weıhe VO rtlichkeiten (neues Haus,
Brunnen, Grundstücke), dıe eıhe VO Gebrauchsgegen-
ständen (Salz fiür die Tiere, Waflien, Kriegsfahnen). Charakte-
ristisch für Duranti ist, daß diesem Teil vorausstellt die el
des Grundsteines eıner Kirche.

eıl Gelegentliche Lıturgıen (“quaedam eccles1a-
stica officla”). Dieser driıtte eil ıst 1ın den Handschrilften den
meısten Veränderungen und Schwankungen ausgesetzt. Im wesent-
liıchen ber um{faßt Tolgende Bestände: Die bischöfliche Kar:-

C  C iu gı (vom Gründonnerstag mıt Karsamstag), den
onzılsordo mıiıt seinen Nnexen: ırchlıiche Straien
rdines für Suspension, KExkommunikation un:! Rekonziliation)
un S ( (Reiseordo, Pfarrvisıtation,
liturgischer Empfang kirchlicher und weltlicher Autoritäten, Kriegs-
Zug 1INs Heilige Land), ndlıch den 1LUS der n
(Meßordo, lıturgische Assistenz des Bischois, Pontifikalrequiem,
“Laudes vel rogationes , eDraucl. des Gloria, Pax vobis, Gredo,
der feierlichen Benedicetio episcopalıs, der lıturgischen Farben, des
Stabes, der Miıtra, des Palliums). Charakteristisch 1ür Durantı ıst,
daß diesem Teil die Liturgie des S U  e gl S VOTI-

ausstellt.
Warum diese eingehende Darstellung des u1Iibaues des OL?

W eıl durch diese Darstellung ıne bedeutende
Zahl ömischer Ordines-Handschriften, dıe b ı s-
her ZU Leidwesen der Liturgiıker eın ansch el-
nend unentwirrbares Labyrinth bildeten, iıhre
SECNAUE Bestimmung als Duranti-Handschriliten
erfahren. Nehmen WI1r als eispie NUr die Pontifikalien der



Der ‚„‚Ordinarıius Papae“ und der „Pontificalis Ordinis Libgr"
Vatikana! Als Duranti-Handschriften lassen sich qauft den ersten
Blick feststellen: Vatican. 4744 2o) } annn das sogenannte ““Pontificale
Bituricense” (Regin 21)‚ endlich das bereits erwähnte “Ponti-
ficale Mimatense (Pergamense) Gulillielmi Durandı” (Vatic. 22)
Bruchstück einer Duranti-Handschrift ist Ottobon. 501 2s)

Das Pontificale Mimatense wurde als Werk Durantis des
Alteren deshalb nıcht erkannt, weıl durch 1ne spätere Über-
arbeitung alle jene Stellen ausgemerzt wurden, ıIn welchen Durantı
auf seine anderen Schriften verwiles, un weıil außerdem Durantı
qusdrücklich als nıcht mehr unter den Lebenden bezeichnet
wurde 24)‚ sodaß der Eindruck erweckt wurde, dem uch Ehrens-
berger Zzu Opfer gefallen ist, handle sich eine Arbeıiıt
Durantides Jüngeren.

Es SINg mıt dieser Handschrift äahnlich WI1e€e mıt ( Im der
1m Handschriftenkatalog folgendermaßen beschrieben wird: “°1007.
(Pal cod fig. 34) membr. J0 d 1409 326 fol Pontificale (de
PeErSONArUM benedictionibus, ordinationibus, consecrationibus; de
benediectionihus el similia). Insunt multae lıtterae pıctae.
Scripsıt Durantus Niıielle” uch WenNnNn die Spielereı Schlusse
der Handschrift (fol Dxrbntxs nkfiflilk scrkpskt kstxm Ikbrxm,
bel der soflort ersichtlich ist, daß der Schreiber die Vokale Jjeweils
durch den nächstfolgenden Buchstaben des Alphabets ersetzt hat,
tast DSanz richtig aufgelöst ist (“Durandus Niıelli scr1ıpsıt istum
librum”), WAar doch AUS dieser Verballhornung der Verfasser
Guiulelmus Duranti eım besten Wiıllen nıcht mehr erkennbar.

Eine Sonderstellung unter den m1r bisher bekannt gewordenen
Textzeugen des POL nımmt Toledo 56—23 eın Es Wr die e_rste

20) Ehrensberger
21) Ehrensberger
22} Ehrensberger 547’50
23) Ehrensberger 525
24) Als Beıispiel diene folgende Gegenüberstellung: Pontificale Miımatense,

fol 203V ‘fiat secundum C UJUa«C 1n constitutıionıbus SYN  -
dalıbus inter instruct]ıiones olım Teuerendı patrıs dnı
Guillelmiı Durandı epı Mımat clarıus demostrantur*‘“. CGClIm
fol. 284r ° Post alocutionem hulusmodiı uel pr1US, quod est melius, nat 9
qUo tractetiur de dıscıplına ecclesjastıica, de diuinis miıinisteriis 284V| et de COTITeC

tiıone INOTUmln In clero secundum C ın nostrıs constitutionıbus
synodalıbus ınter instructıones clarıus demonstrantur”. Ge

heimer Regierungsrat Univy.-Prof. Dr. Eıch In A Il (München) die Güte, mich
qauf Glm qaufmerksam machen.
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Handschrift, die mMIr be1 meınem Aufenthalt Toledo 1n die and
kam Zunächst interessıierte mich mehr der zweıte Teil der and-
schrıift, der das Werk des Petrus Mallır ber St Peter enthält 25)
War MIr ja doch seıit der Entdeckung des Ordo Ecclesiae Latera-
nensıs des Kardinals ernnar VOo  —> Porto immer mehr klar g-
worden, infolge der mannıgfachen Schicksale, welche die
ew1ge im Laufe der Jahrhunderte durchgemacht hat, die
besten firühmittelalterlichen römischen Quellen
Roms suchen und iinden hat Gegenüber den übrıgen Durantıi-
Handschriften weıst Toledo 56— 023 zunächst 1el reicheren Stof
auf 2%), sodaßlß INan versucht waäare die Handschrift als ine nach-
trägliche Erweiterung des POL betrachten Manche Stücke
kommen teıls inhaltliıch teıls ormell zweımal VOT, cdie
Abschnitte “ Pontifex aliculus sacerdotis mıssam audiens quid
debet” ?7), “De usSsu mitrae” ?8), ‘6De hiuls qu«C necessarıa sunt ın
ep1scopum consecrando” ?®), die Rekonziliation des Friedhofs ®),
Zu eıl uch die Vorbereıtung aul die heilige Messe s1) uch
findet sich 1n der Handschrilft eın “Ordo ad matrımon1ı1um
celebrandum” 32), obwohl 1n der Einleitung des erkes ausdrück-
ıch bemerkt ist, daß die Liturgie der JT aufe, Beicht, Kommunilon,
ung und Ehe weggelassen wird. Kol 17/70v der Handschrilft steht
die Bemerkung: "Kxplicit lıber pontificalıs deo gratias”. Anderer-
seıts reichen die Texte bıs fol 204r Darunter finden sich u  _ uch
Stücke, be1l denen Durantı ausdrücklich quf{f seıne
anderen Schrifiten verwelsti, fol 17/73vY Schluß
des Abschniıttes ber die kirchlichen Farben “Rationes autem de
premi1ssıs singuliıs ın q | parte tertia polerı1s
inuenire”. Andere Stücke dieses Teiles der Handschrilft (fol
171v—204r”) erscheinen 1n anderen Handschriften des Werkes als

25) Toledo 56—23, fol 2057—
26) Zum Vergleiche diene, daß der erste eıl des POL 1m Clm Kapitel,

iın 56—23 3 9 der zweiıte eil 1MmM Glm Kapitel, in 56—23 4 '
der drıtte eıl in ClIm Kapitel, Toledo 56—23 Sar Kapitel zahlt.

27) Toledo 56—23, fol 51r— 153r ınd fol. 203r—204rT.
28) Toledo 56—23, fol 165 un! 73v—174T.

fol. 5417— und fol 707T—29) Toledo D56—23,
fol. 97v—98T un fol. 1871r— 1830) Toledo 56—23,

31) Toledo 56—23, fol 163v —16 und fol. 1711— 17
32) Toledo D6—23, fol. 200v—2017.
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unzweilelhafte Bestandteile des POL 33) Anderefseits bekundet die
Handschrift deutlich ihre unmittelbare Herkunft VO  e} Rom sowohl
durch das beigefügte Werk des Petrus Mallıi wWIle, Was noch mehr
1Ns Gewicht fallen dürite, durch ihren Anhang (Tol 229“ —2277),
der die Redditus potentiarum nobis notarum et potentie 1n
bellis”, die eld- und Iruppenleistungen der einzelnen
Staaten iür den Türkenkrieg SOWI1Ee 1ne Übersicht ber die Streit-
kräfte der Türken un: die Art ihrer Kriegsführung enthält.
die Handschrift eine Kopie eines äalteren Werkes ıst, ergibt siıch
unzweilelhafit AUS der Foliierung ang der Handschrift
(fol j 5 3v)‚ neben die VOo  b der Urschniit übernommene
ursprüngliche, ber mıt der Abschrift nıcht mehr übereinstimmende
Foliierung die tatsächliche Folierung der Handschrift gesetzt ist.
Aus diesen und anderen Gründen möchte ich der Annahme
hinneigen, daß WITr ler m ıt dem Entwurf des Durantı,
seıner Materialsammlung tun haben, die sıch
zurechtlegte, eh AUS dieser Materialsammlung les Gallıkanische,
insbesonders die eiınen breiten Raum beanspruchenden (Tol
17/5v—187r, 1877, r— 1897 Formeln der tejerlichen Benedictio
epıscopalis, SOWI1Ee den ZWAaTr tfür uns sehr wertvollen, aber ın einem
Pontifikale überflüssigen Rıtus der römischen Privatmesse (“Incıpıt
rdo agendorum el dieendorum sacerdote mı1ıssa prıuata el
terlali 1uxta consuetudinem Curılıe uel ecclesie”, fol V  ) un:

andere ausschaltete. rst ach dıesen AAein1ges
scheidungen konnte Duranti dem PO dıe en d-
ültiıige römische Form geben, dıe un das Werk
a lıs Kepräsentanten der römıschen Pontifiıiıikal-
Liturgie, w1e sSs1e€ sıch bıs ZU Jahrhundert

(1egnaueresheraus entwickelte, wertvoll m ac
wiıird sıch darüber Trstn lassen nach einer kritischen ürdigung
sämtlicher tür die Edition ın Betracht kommenden Textzeugen.

Wann ist der POL verfaßt? ber die Datierung Jäßt sich
einstweilen wenigstens sovıel feststellen, daß das Werk jedenfalls

al den übrıgen Schrif_ten‚ qauf welche Durantı Bezug nımmt,

33) die Abschnitte über die Spendung der feierlichen Benedictio ep1sSCcO-
palıs fol 27—172Vv), ber die Kirchenfarben fol 172v—173V), über  n den Gebrauch
des Bischofsstabes, der Sandalen, der Mitra, des Pallıums fol. 173v—174V), über  A
die kirchlichen Reisegebete und den Wettersegen (fol 202r—203r), sSOWI1e über  S den
Kreuzzug ins Heilıge and fol 203T7), über die aqaudes S1Ue rogacliones” fol. 2047
Dis 204v
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entstanden seın mu Franz s;) datiert die.Entstehung des Rationale
in die Jahre 1286 bis 1291 Da Duranti November 1296
Rom starb, m a der PO 1n seıinen etzten Lebens-
jahren, iwa 1290 hbıs 1296 entstanden sSe1In.

Duranti ist eın Meıister der Systematik. Nicht NUur in seıinen
kanonistischen Schriften, uch ıIn seinen liturgischen Werken. Und
doch ist nıcht In dem Maße, daß die Spuren seiner Quellen
9anz un Sar verwischt waäaren. Die “consignatıio puerorum:, der
Firmungsordo des POL, kam mMI1r immer WI1e€e eın erratischer Block
OT, W1€e eın Fremdkörper neben der esten Masse der Weihe-
ordines. Was 1m PO un entgegentriıtt, das ann
unmöglıch dıe alteste Systematısıerung röm 1-
scher Ordines Se1ın.

Allerdings, VO  — Systematıisiıerung konnte Ina  S be1l den römischen
ÖOrdines bisher überhaupt nıcht reden. Die Anordnung Mabillons
WAar eın Versuch eıner zeıtlichen Gruppierung, weiıter nichts.
Innerlich stehen die einzelnen Mabillonschen Ordines einander
ziemlich Iremd gegenüber. Sie sınd Bruchstücke, als (1anzes
hetrachtet WI1e einzeln für sich.

kın Ausdruck fiel mMI1r quf he]1 eıner Reihe VO  _ Ordines-Hand-
schriften, der oit wiederkehrt: “Benedictho PCIC el baculıi peregrI1-
nantıum, UU NO esi ın Ordınarıo domını pa pei
“ Super CrIUCeEMmM e1uS, quı ıturus est jerusalem dicatur 1n directum
OTL at1’O, QqUENON estın papalı ordinario”®) ‘“Benedictio
Japıdıs prımarıl, qQuU«€ NO esti ın papalı ordinario””).

Hıer ist deutlich VO  z einem lıiturgischen Buche die Rede, dem
“Ordıiına rıus Papae’, das offenbar test bestimmte
und vorgeschriebene Jiturgische Texte enthielt,
das als Norm und Vorbild 1ür dieAnfertigung von
liturgischen Büchern erscheiınt, weıl ausdrücklich
hervorgehoben wird, daß die degsnung VO  en Stab und Tasche der
Pilger, SOWI1Ee dıe degnung des (Grundsteines LÜr den Neubau eiıner

34) Franz 477®
35) Toledo 38—28, fol S4AT.
36) 38—28, fol 8$5r—85YVY
37) enda, fol SVY Dieselben Ausdrücke bei denselben Gelegenheıten in

Toledo 56—20, fol. 113r, 115V. Ferner ın Toledo 38—28, fol. 84V, S5Tr Ebenso ın
adrıd Nationalbıibliothek 7195, fol. 637r— 647



Der „Ordinarius Papae“ un:! der „Pontificalis Ordinis Liber‘“

Kirche nıcht iın diesem Nermalbuch enthalten sınd, Iso als jJüngere,dem “Ordinarıius Papae” (in der Folge OP) Iremde Texte
auitreten.

Die „Benedictio Japidis primarlı” steht der Spitze des dritten
Teiles VO  e} Durantis POL. Merkwürdig ist, daß alle jene and-
schriften, welche die Grundsteinsegnung mıt jener eigenartigen
einschränkenden Bemerkung (“quae NO  } est ın papalı ordinario”)
enthalten, Sielis hne die Consignatio puerorum ” und direkt mıiıt
den Weiheordines beginnen und daß S1e alle die Aschermittwoch-
liturgie vermıssen lassen.

Auf Grund dieser Beobachtung aßt sıch eine Textreihe heraus-
schälen, die 1n schr vielen Handschriften wiederkehrt. Ich
hbezeichne Sıe qals Stadt-Römische 5>Sammlung (StRS) die
Frklärung iür diese Bezeichnung folgt sofort. Die StRS zeıgt tol-
genden Aufbau:

Teil Personalbenediktionen. Im esentlichen
dasselbe zweıgeteilte COTPUS ordinum wWI1e be1 Duranti: ÖOÖrdines TUr
die Kleriker un ÖOrdines für die Laien.

eil Kn dıa 0nnn Dieser eıil umfaßlt die
ırchweihe (mit Weihe des Portatile), dıe Weihe der
gottesdienstlichen Geräte (Patene, Kelch, Korporale,
Kreuz, Weihrauch, priesterliche Gewänder), F3 (die
ja doch keine Sachbenediktion ist!) und die el VO

( (Eulogien, Osterlamm, Käse, Milch, Honig).
Teıil Besondere Anlässe: Dieser drıtte eıl enthält

die Karwochenliturgie des Papstes (vom (Gıründonners-
tag mıiıt Karsamstag) un den 7, ı1

eil eelsorgsrıtuale. Dieser vierte eil umfaßt
Beichte, Krankenbesuch, heilige ung, Krankenkommunion, 'Com-
mendatıo anımae”, Begrähnis römischer Kleriker, “Ordo ad alte-
CAHhuUumMeEeNUumM faciendum , Glockenweihe und eine Tür alle Bedariställe
dienende Litanel.

Diesen Aufbau der StRS zeigen eiıne Unzahl VOIN Handschfifteh‚
Toledo 60—2, Toledo 36—20, Toledo 38 —28, Toledo 30— 195

(Bruchstück), Esconral ] d Madriıd Nationalbibliothek 715 .

Abermals eriahren iıne Unzahl lıturgischer Handschrilften ihre
Fixierung qals Textzeugen für die StRS un: a el
Wirrwarr ı1n den Jlıturgiıischen Handschriılfiten

2
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Nehmenwırd UTNG diese Feststellung beseıtıgt.
WIT wiederum als Beispiel die Vatikanischen Pontilikalien! Als
StRS lassen sich erwelısen Borghes I ss) atıcan. 1152 °
Vatican. 1153 40) Vatıcan 1154 *), Vatican 1155 42) ; Vatican 5791 43) ;
Vatican. 4745**), Vatıcan A748 bıs 45) das SoS8. „Pontificale aları-
tanum ” (Vatican. 46) un endlich das Sos. “Pontificale
Novarjense” 47)

Ist berechtigt, diese Sammlung qals ”S dt
Sammlung bezeichnen? äahrend die Tel ersten Teile
der StRS., VO  S ein1ıgen unwesentlichen Dingen abgesehen, auter
] iturgien enthalten, welche dem Bischo{i vorbehalten sSind, umfaßt
der vierte Teil, den WITr als „Seelsorgsrituale” bezeichnet haben,
urchwegs Funktionen, welche dem einfachen Priester zustehen.
Charakteristisch TÜr diesen Teil ist der „Ordo sepeliendi clericos
OmMAaNnaAae€e fraternitatis” 4e) Das ist eiıne bisher nıcht der wenı1g
beachtete für verstorbene Mitglieder desBegräbnisordnung
römıiıschen Stadtklerus Dieser Ordo verrät unls deutlich

den rsprung der Sammlung Doch dieser Umstand alleın
würde manchem vielleicht nıcht genugen, die Bezeichnung der

ammlung aqals StRS rechtifertigen, Wn nıcht be1l eiıner
eihe VO  > Handschriiten, un: ZW ar durchgängıg be1l den
Zeugen, uch in den Treı ersten Teilen der ammilun stadt-
römiısche Lıturgıe päpstliche Lıturglie Z

11 C, Iso nıicht etiwa bloß allgemeıne bischöf-
liche Liturgie. Viele der in diesen TEl ersten Tgilen enthaltenen

38) Ehrensberger 517
39) Ehrensberger 519,20
40) Ehrensberger
41) Ehrensberger
42) Ehrensberger 527
43) Ehrensberger 529
44 ) Ehrensberger 529/30.
45) Ehrensberger
46) Ehrensberger 54273
47 ) Ehrensberger Man darf uch als StRS betrachten (allerdings mıiıt

Einschränkung) Borghes. (Ehrensberger 515)
48) In der Handschrift adrıd Nationalbibliothek 7195, einem aus Sizılien

vgl die Unterschrift auf fol. 153v Iste lıber est ecc[lesiae] Mess[anensis| quemnl
tenebat presbiter Nicolaus Mamunı sacrısta predicte ecclesie) stammenden Pontifikale
heißt die Rubrik geradezu *“Ordo sepeliendi clercos TOMAanNe Curıe uel frater“-
nitatis’? fol 1447—149V).



Der „Ordinarıus Papae“ un! der „Pontificalis Ördinis Liber“
ÖOrdines un: Benediktionen werden geradezu als “Ordo omanus”
1Im engsten inne des Wortes bezeichnet. Die äalteren unter den
Handschriften der StRS, WwW1e Toledo J6—20, Toledo 60—2,
Madrıd Nationalbibliothek 7195, weısen uch inhaltlich ausgesprochen
stadtrömischen Charakter aul So BAn wiıird ausdrücklich hervor-
gehoben, welche Oblationen jene darzubringen haben, die VO.

Papst ZUu Priester der die als Kardinäle VO Papst ZU Priester
sgeweiht werden 49) Der erste eıl der StRS enthält außerdem in
den Handschriften Steits die „MPapstweihe“ und Papstkrönung, SOWIEe
die Kaiserkrönung, WAas wiederum LUr Tür 1ne lokalrömische
Sammlung INn un Zweck hat Der drıtte eıl der StRS rın
vollends die rein päpstliche Karwochenliturgie ZUTC Darstellung.

Es ware wertvoll die StRS SENAUECT datieren können. Eıiner
ihrer alteren 5o) und besten Zeugen, Madriıd Nationalbibliothek 7195,
hat be1 der Papstkrönung unter den Laudes olgende Akklamatıon
(fol Ö77): ‚ D[om |no L1TO deo decreto
pontifi[ci ] et unıuersaliı DaDe ıta  .. Leider ist einer der vielen
Johannes, un Wenn INa  a uch wohl aum mehr den Zeıt-

des Duranti, Johann N (1276—1277), 1e1 eher
Johann XIX (1024—1033) denken will, ist dieser Kintrag
immerhın unbestimmt könnte uch VO  > einem Kopisten
des Textes herrühren für die Datierung der ammlung VCI-
wertet werden können. Die SCNAUE Datierung der StRS muß
weıteren Untersuchungen vorbehalten bleiben, die das Alter der
einzelnen Teile der ammlung un deren Verhältnis den einzelnen
Mabillonschen Ordines werden testzustellen haben

Eın gewichtiges Moment allerdings Tür die Datierung ist der
Umstand, daß der die speziılischen Benediktionen der Kreuzzugs-
eıt “Benedicetio PDPCTEC et baculi” un “ dUuper CIrucem eIuUs quı
ıturus est lerusalem” och nıicht kennt Ja, 1ı1ner der altesten
Zeugen der StRS, Vatican. 5791 51) nthält diese Benediktionen

49) Toledo 56—20, fol. 37v “Hac benediectione et ordiınatione completa 15 quı
presbiter est ordiınatus d{om]no pPapa osculatis primum pedibus pontificıs

Madrıd National-det osculum pacis tam e1ıdem pontificı quam ep1sCODIS
bibliothek 715 bemerkt Z.U) Scrutinium VOT der Bischofsweihe: “dequens serutinıum
NO  j facıt hodie ecclesia romana’” fol 17r7), bringt 1Im übrıgen dieses Secerutinium

S —
ıIn sehr alter Form

50) Die Handschrift gehört wohl och dem Ende des Jahrhunderts . ıst
aber selbst wiıederum Abschrift einer alteren Vorlage.

51) Ehrensberger 529,

A a la K
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och als Anhang, nıcht einmal den ext hinein verarbeitet WI1G
die eısten übrigen Handschriften der StRS Das berechtigt uns

der Annahme, daß dıiıe StRS bereıts VO der Kreuz-
zugszeıt entstanden ES'U vielleicht den agen

S sroß f  C g VIIL., des Heiligen, der nicht NUur VOoO  _

lıturgisch interessierten Männern, WI1Ie dem hl Bruno VO  _ Segni ®?),
dem Kardinal Hugo Candıidus U, d.9 umgeben WAar, sondern auch,
Was meiıst gegenüber der überragenden Bedeutung des Investitur-
streıtes VErSESSCNH wıird selbst 1Ne umiassende reiormatorische
Tätigkeit qufi dem Gebiete der Liturgie, un!: ZWAAar inne der
Wiederherstellung der römischen Tradition, entfaltet hat 5s)

1il
Die Handschriften der StRS weısen auf eiNe altere Vorlage, qauf

ein lıturgisches Normalbuch den hin Wie hat diıeser 2R

gesehen?
Wır würden uns mangels handschriftlicher Unterlagen VOoO

Boden der Wiırklichkeit entiernen, Wenn WIT uns au{f Ausführungen
hierüber einlassen wollten ber EINISE Bemerkungen, die hne
weıleres einleuchten, immerhin gestattet SC11I1

Versteht INa  — den Ausdruck “Ordinarıus Papae” °*) dem
Sinne, die ammlung C111 VO Papst ZU eDrauc. durch die
Bischöfe un Priester vorgeschriebenes Rituale darstellt annn ware
zwıschen StRS un! wohl eın besonderer Unterschied
machen Allein C1INe solche Auffassung des Ausdruckes als SENE-
LvUus subiectivus widerspricht SanNz un:! Sar dem Sprachgebrauch*®)
Versteht INa  a ber den Ausdruck “Ordinarius Papae als genelvus
obhlectivus dem Sıinne, daß die ammlung den Papst als Liturgen

52) Sein lıturgischer Iraktat De SaCramenis ecclesiae beı Mıgne S 115
1090 Bruno Handschriften Toledo 38.—097 un: 30— 7

53) Vgl ine1Nlen rdo Lateranensis 2518 3410 7718 (dasselbe Dekret ZUmn

eil vollständigerer Fassung als bisher bekannt, der Escorial Handschrift 8
fol 54V), 109*%0 114?® Vgl auch Morın Rev bened 1901 179 uch
die Legation des Kardinals Hugo Candıdus ach Spanıen ZUr. Unterdrückung der
mozarabischen und Erneuerung der römischen Liturgie iN Spanıen hegt in dieser
Rıchtung Vgl Prado, Hıstoria del N{0 mozärabe toledano Sılos 1928 69 ss

54) Thalhofer Eisenhofer gebrauchen wohl 11  - Anlehnung das OÖrdinarıum
des Jakob Caetanı Stefaneschl, die Form OÖOrdinarıum (I 81 83)

55) Beweis hilefur sınd Bezeichnungen wıe OÖrdinarıum Ep1scopı Liber D  o-
palıs Liıber pontificalıs uch für den Bıschof
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normiert, die für den Papst bestinimten, DUr VOo Papst 'ZU=-=
nehmenden liturgischen Handlungen enthält, ann wiırd VO  - der
StRS der vierte Teil, das Seelsorgsrituale, abzustreichen seln,
ZUTrC Urfiform des vorzudringen. Wir bekommen somuiıt für den
folgenden Aufbau:
1. Teil: Persdnalbenediktionen, umfassend das ZWEeI-

geteilte, als Sammlung verhältnısmäßig irühe COTrDUS
ordinum der Ordinationen:

eil i N, umiassend Kirchweihe, Weihe
der gottesdienstlichen Geräte, Firmung und Weihe VoNn

Speisen.
eıil Besondere Anlässe,

und Konzilsordo.
um{iassend Karwochenliturgie

In diesem Aufbau erscheint dIie Firmung und die Speisenweihe
als eın erratischer Block, als etitwas Heterogenes. Die Speisenweihe:
EKulogien, Osterlamm, Milch un onig ist eın lıturgischer Komplex,
welcher ursprünglich der Osternacht angehört. Das gleiche gilt
Von der Firmung. Stellen WIT diesen Teil das nde der Kar-
wochenliturgie, zweilellos ursprünglich gestanden hat, dann
ergibt sich qals hypothetische Urform des folgender Aufbau:

Personalbenediktionen:
I1 Sachbenediktionen:

111 Karwochenliturgie mıt Firmung un Speisenweihe;
Konzilsordo.

Für diese hypothetische Urform des P, te
systematıschen Ordinessammlung, die handschrift-
lichen Zeugen Testzustellen, möge der weıteren Forschung be-
schieden sein!
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Beiträge ZUr Geschichte der Abendmahlsbulle
VO bis Jahrhundert.

Von Karl Pfa{if

Vorbemerkungen.
1€e Abendmahlshbhulle (Bulla ıIn Dominı) ist „eıine

ursprünglich AUusS weniıgen Sätzen bestehende, im Laufe der Jahr-rmr A hunderte erweıterte un unter Pius ZU kirchlichen Strafgesetz
erhobene ammlung VOo  } Exkommunikationssentenzen, die VO  a den
Päpsten bıs Klemens XIV Gründonnerstag, ın der ersten Zeıt
uch Christi Himmelfahrt un: Feste der Dedicatio VO
St Peter ın der Oktav VO  I St Martıin teilerlich verkündet“ wurden.

Die Geschichte der Bulla ın Dominı ıst zusammenfassend
zuletzt behandelt worden unter Heranziehung aller handschriftlich
erhaltenen Texte VO  e Göller 2 VO  z ihren Anfängen bis ZUIMN

Jahrhundert. Zum Unterschied VO  —_ den Neueren Forschern W1€e
Reusch, Hinschius, Hergenröther, Diendorfer, Friedberg, die den
Ursprung der Bulle ın der zweıten Häl{ite des Jahrhunderts unter
Urban suchen, konnte Göller ihre Geschichte hıs zurück In den
Anfang des Jahrhunderts autfhellen.

Im Folgenden soll die Entwicklung der Abendmahlsbulle VOTI-

wliegend in ihrer Textgestaltung und Bedeutung VO Jahrhundert
verfolgt werden, und ZW ar unter Zugrundelegung der 1

Vatikanischen Archiv handschriftlich un 1mM Drucke vorhandenen
FKxemplare un unter Berücksichtigung der sonst erhaltenen Drucke.

Vgl Göller, „Die päpstliche Oönıtentiarie VO ihrem Ursprung DIs ıNTrer
Umgestaltung unter Pius V“ I, Rom 1907 242

Göller, A, O., 242 und I1, Rom 1911 190
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Die Abendmahlsbulle VOTr Paul
In der Entwicklung der Abendmahlsbulle hiıs 1Ns ahrhundert

lassen sich ach den Feststellungen Göllers 1er Abschnitte unter-
scheiden: VON Gregor bis Klemens VIL., von 1ler bıs Zu

großen Schisma, VO  > da bıs Alexander VI Letzterer leıtet Urc
Beschränkung der Bulle aul die allgemeinen Sentenzen eine euUe
Periode ein, die zugleich als Schlußabschnitt der SaNzZeEN ext-
geschichte aufigefalßt werden kann, insoiern der Inhalt der Bulle
Alexanders VI die Grundlage für die Textgestalt der ganzen späteren
Zeit biıldet.

Aller Wahrscheinlichkeit ach schon lange VOT Gregor 1}
wurden in Rom den genannten rel 1agen nach vorausgehender
Änsprache des Papstes 1mM öffentlichen Gottesdienst unter feierlichem
KRıtus neben speziellen Exkommunikationen uch PrOCESSUS generales
verkündet;: und ZWAAar wurde jede Sentenz, ob speziell der allgemeın,
gesondert verlesen.

Dem Inhalt nach lassen sich AUS dem dritten Regierungsjahr
Gregors I  5 1229, neben Exkommuniıkationen Friedrichs IL und
seines nhanges, SOW1Ee anderen Spezlalsentenzen füni General-

nachweısen, und SE die Häretiker, Bullenfälscher,
ungerechten Steuerdruck ( Wegzölle), n Gefangennahme, Be-
raubung der Hinhaltung derer, die ZU apostolischen Stuhle reisen
der VO  > dort zurückkehren, uUun! Lieferung VoNn Kriegs-
materlal die Sarazenen ZU Kampf Christen

Eine nıcht datierbare Entwicklung nach dem Jahre 192029
führt ın der außeren Anordnung der Generalprozesse dazu, daß sS1e
nıcht mehr als gesonderte Einzelsentenzen der UuUSammmine mıt
anderen Zensuren W1e€e unier Gregor auiftreten, sondern als
zusammenhängendes (j1anzes In eıner Bulle zusammengeflTaßt sind.
In dieser Form egegnen S1e uUunNns be1l Boniflaz VU11., Benedikt XIL
un Klemens VI ‘) Inhaltlıch hat Boniıfaz 111 den Exkommuni-
kationen Gregors die die Belästiger der Rompilger und

die Seeräuber beigefügt ®), Benedikt XII 1ıne solche Zu

Schutze des kurlalen Prozeßverfahrens.

Iso biıs ins 1 Jahrhundert.
lem VI übernimmt wortlich die Generalprozesse Benedikts X I1

5) Letztere Exkommunikation 1st ber jedenfalls schon VOTr Bon VIII erstmals
den Generalprozessen beigefügt worden.
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25Beiträgg ZzZu  —q Geschichte der Abendmahlsbulle VOoO 1 bis Jahrfi.
Von Benedikt XII läßt sich die Entwicklung der Abendmahls-

bulle ziemlich u verfolgen, da ZUN den meısten Pontifikaten
'Texte vorhanden sind. Sie verläuft vorerst 1n ruhigen Bahnen.

Innocenz VI fügt, VO  e} Erweiterung mehrerer ntenzen ab-
gesehen, VOTr allem die Zensur ZU Schutze des Kirchenstaates NEeUu

Fratizellen.
hinzu. Urban erweıtert die Häretikerliste durch Beifügung der

Bis ın diese Periode herein ist die Verlesung der Bulle uch
Christi Himmelfahrt und Kirchweihe VO  — St Peter ın Rom
festzustellen.

In der Epoche VO Schisma bis lexander VI dringen Spezlal-
sentenzen VoNn teilweise erhneblıchem Umfang ın dıe Bulle eıin.

Vor allem während des sroßen Schismas ist sS1e eın euge der
unglücklichen Zeitumstände un muß jedem der Gegenpäpste 1in
gesonderter Redaktion als erkzeug Zu Kampfe den der
die anderen TIräger der 11ara dienen. Auch die feindlichen Kardinäle
un: der sonstige Anhang des Gegners finden ZUuU eıl namentliche
Verurteilung. Martın erneuerte die Sentenzen Benedikts
Anhang uch och ach dessen Tod

ugen 1 der 1n den ersten Reglierungs]jahren die Abendmahls-
hulle VO Spezlalsentenzen reinıgt, kehrt späater unter dem FEinfluß
der Basler Konzilswirren ZUFTF Übung der Päpste des Schisma; zurück
und verurteilt Felix ıIn der Bulle

uch SONS finden siıch bıs ıIn die ersten Regierungsjahre
Alexanders VI partıkuläre Exkommunikationen 1mM Texte, die-
Jjenigen Franz Sfiorzas (unter KEugen 1V.), Gregors VO  ca eimburg
(unter Pius II und später) und anderer. Kalıixt LIT zensurıert dıe
Feinde des Deutschherrnordens.

An eigentlichen Generalsentenzen entstammen dieser Periode
u. A, die die Zinsschuldner der römischen Kirche un die

die Kollektoren, die (Gjelder der apostolischen Kammer unter-
schlagen, gerichteten Zensuren. Beide sıind durch Nikolaus be]l-
eIu bleiben ber nıiıcht dauernd 1ın der Bulle Wohl ber trılit
1es für die Zensur Innocenz’ VIIL das Placet der Fürsten
un: Regierungen, während die Verurteilung ihrer Kıngriffe In die
kirchliche Stellenbesetzung durch den gleichen Papst später fortfällt
Seit 1493 ist beigefügt die Sentenz jene, die Kardinäle,
Patriarchen, 1SCHNHOIe oten der verletzen.

Im Jahrhundert trıtt schärfer die schon früher
beobachtc_ende Tendenz hervor, die Abendmahlsbulle nıicht 1Ur iın
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Rom, sondern ın allen Diözesen, e1IN- der mehr@al 1mM Jahre, uch
außerhalb der Bischofsstädte, verkünden.

Alexander VI eitet, WI1Ie Irüher bemerkt, die Periode e1IN, 1n
welcher Spezlalsentenzen Aaus der Abendmahlsbulle ausgeschaltet
bleiben °) ohl weisen später och Sentenzen und Zusätze au{ti
Zeitereignisse hin ”) und verschwinden ZU eıl mıt ihnen, ber
SIEe Lragen nıiıcht den Charakter eigentlicher Partikularprozesse. Die
Texte Alexanders, Julius’ I1 un: Leos VOo  e 1515 stımmen der
Hauptsache überein. Nur findet sich be1l letzterem die iIrüher WCS-
gefallene Verurteilung n Bedrückung der kirchlichen KFreiheit
un: Linanzieller Belastung kirchlicher Institute wleder, die ihre
schwankende Existenz 1ın der (erneut fehlt sS1e bel Leo selbst

rst seıt 1536 au IIL.) dauernd befestigt. In der Bulle
Leos VOo  - 1521 ist Neu die Verurteilung Luthers, ann die der
Avocierung geistliıcher Streitsachen VO  e den päpstlichen Richtern
un! Kommissären, der Forderung des Placet für Exekution papst-
liıcher Schreiben un:! der Zitation kirchlicher Personen un Körper-
schaften VOLr das weltliche Gericht. 1536 au JIL.) kam die Sentenz

die Plünderung römischer Kirchen Ne  e hinzu, erweıtert sıind
die Sentenzen Luther, die Fälscher päpstlicher Brie{fe,
die Begünstiger der Sarazenen un:! Jürken, das Placet, die Usur-
patıon der Jurisdiktion und der Einkünfite geistlicher Personen un
Institute;: umgestaltet un: erweıtert ist die Sentenz Be-
einträchtigung der kirchlichen Freiheit.

I1
Die Überlieferung der Domini seit dem re 1557

und ihre Textgestaltung iIm allgemeinen
Die Bulla ın Dominı ist seıt dem re 1557 handschriftlich

erhalten und gedruckt 1n zahlreichen Kxemplaren vorhanden. Es

6) Im ext VOo  b 1493 hat Alexander och 111e Spezlalsentenz, dıe die
Öörder des Biıschofs Johannes Bapt VO Aquıla gerichtet ist.

Hıerher gehören die Verurteilung Luthers (1521) die Sentenz Pauls 11L
gegen die Plünderung der Kirchen Roms, die Fassung der Sentenz ZUmm Schutze des
Kirchenstaates bei aul 1m Jahre 1557, die das spanische Staatskırchentum
sich richtenden Zusätze Pıus Va der Zusatz die Gegner des Kreuzzuges 1ın der
Sentenz betr. Kriegslieflerung N die Türken bei Gregor 111 1573

Vgl. die Übersetzung Luthers, gedr. In Wiıttenberg VO' Melchilor Lotther 1m
Jahre 1522 (Göller, A, . 1L, 200



Beiträge Geschichte der Abendmahlsbulle VO 1 bis

kommen 1Im einzelnen Tolgende Bestände des Vatikanischen Archivs
rage

ÄArc  — Vat. Engelsburgarchiv (AA)
Arm 111 Capsa (Originale In Pergament miıt Bleisiegel

Nr. 1860 18 v’ 1566, ıd A'DT. .
und 1567, kal aDT. A, IL

Nr. 1861 1US V., 1571, id. aDT., A VL.
1862 39 1572, NOoN, aDT., A, VIL
1863 Gregor XIIL,, 1572, kal aDT.,
1864 1574, kal ADT.,, . IL
1865 35 1575, kal ADT., 4. 111
1866 35 35 1576, 1d. APT., A,
18567 1577, kal AIPT., A,
1868 1579, 1d. ADPT., . VIL
1869 1580, kal ADTL., . JIL.
1870 1580, 1d. martıl, a.
1871 1582, NON. APT.,, .
1872 1583, NOonNM. ADT., A, XI
1873 Sixt‚ils 1588, Datum ausradıiert,

A, 11L auf der Rückseite: kal m a1l.
1874 Sixtus V 1589, kal aDT., .
1875 1590, kal maı1l, a.,
1877 Paul 25 1607, ıd AaDT., I1l
1880 10) aul \ 1608, NON. APT., a., 11L
1882 3 1609, kal mall, d
1853 39 1610, D  6 1d. aDT., V
1884 39 1611,; 1d. aDT., > VI
1885 35 1612, kal maıl, VIL
1886 35 1613, NOIN, aPT., Q, 111
1887 1614,39 kal ADT., A,
1888 39] 1615, kal maıl, d.
1889 1616, kal ADT., . XI
1890 397 1616, ADT., A XIl
1891 1618, ıd ADT., 111
1892 . 1619, kal aPT., . XIV.
1893 93 1620, kal maıll, .
1894 InnocenzXI 1678, 1d. aDT., . Il

1692,1895 Innocenz XIL., kal ADT.,, . Il
1896 1694, D 1d ADT., . 11L
1897 1695, kal ADT., a.
1898 16906, kal ma1l, A,
1899 1697, NON, ADT.,, 2 VL

I1 rch Vat. Arm 1X, ADS. 2095 (Papierdrucke‘):
aul I 1557, 17 kal. maıl, A, IL,

davon unter gleicher Foliozahl ıne iıtalıenische Übersetzung.
51 qul 1 1558, martıl, A,

Pıus 1 1561, NON, aDT., A, I1
100 39 1564, aDT.,
101 150695, kal maıl, A, V1

Nr. 1876
10) Nr. 1878 enthaält i1ne Abschrift VO]  > Nr. 1877, ö9, Pergament, mıiıt rotem

Wachssiegel In anhängender Blechkapsel, Nr. 1879 1ın gleicher Korm eine solche
VO. Nr. 1880, mıiıt rotem Wachssiegel Messingkapsel, In gleicher Weise Nr. 1881
EINE Abschrift VO Nr 1882
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11L Arch Vat. Arm 1 CapS. 209 (Pépierdficke):
51 Pius Na 1566, ıd APT., .

35 1567, kal ADT., - Il
‚ 1568, 1d. aPT., A 111

37 1569, ıd aDT.,
1571,; e e OS v 1ıd. aDT., A, VI
1572, 3 nOonN. ADT., A, VIL
1572,;  27  Gregor A1L., 14, kal aDT.,
1574, kal aPT., 4, I1
1575, kal aDT., A, 111
1577, kal ADT,, A, VL
1579, 1d. ADT., A, VIL

39 1580, ADT. A, JIL
rch. Vat 3  Miscellanea T, I (Papierdrucke.)

1 —] 1US I 1563, ıd ADT.,, .
Tn / Pius V.; 1566, ıd ADT.,, a’ Exemplare)

1568, 1d aDT., L 11L
J 1569, 1d APT., .”  97  Gregor XIIL., 1575, kal aDrF., 4, 11L
11 Sıxtus W 1589, kal AD A,

Klemens VIIL,, 1596, 1d. apr. 11), A,
1597, NON, aPT., . VI

14— 25 Greg“or ”  XIV., 1591, ıd ADT., A

Klemens VIIL., e C M S CO ED ED N NI CD kal aDr., o

1601, 13 kal ma1l, A,
1593, kal maıl, A, 1128— 43

44— 5 aul Y., 1611, kal AaPT., A V1
Gregor X 1622, NO ADT., “
Urban VIIL., 1627, kal ADT., .

1629, ıd ADTL.,, .
55—37 1632, ıd ADT.,, .
58—6b Innocenz yr  K 1647, AaPT., . 11L1., iıtahenisch.

Alexander VIIL., 1656, 1d. ADT., A,L
67 Klemens I 1668, kal aPT., A,

68—74 die gleiche ın kleinerem Format,
75— 82 ebenfalls, aber italienisch.

Klemens X 9 1671,; kal A,

84— 90 die gleiche (49) ebenso
Q91—98 aber italienisch.

Klemens ; 1675, 1d ADT., .
kal apr. 12), A,103— 108 Alexander VIIL,, 1689,

109— 1 Klemens Al1., 1709, kal aPT., A,

114— 1 1710, ApT., - x7 italienisch.
120—125 deséieichefl„ lateiniısch.
126— 131 Klemens XL., AI 11011 ADT., X I
132—137 39 1711,; kal apr. 13), X11
138—143 e italienisch.desgleich

1713, ıd AaDT., . 111144— 149 Klemens Xl.,
150—155 1714, kal aPT., 2 XIV
156—161 35 1715, kal mall, 4,

162—167 35 1717, kal ADT., . VII
170—175 18, kal Sa  maıll, a.,

11) Das gedruckte atum dieses Textes ist mıiıt Tinte geändert 1n : 1597, NOoN.

aDrT., vermutlich weiıl 1m folgenden Jahre der ext ZUr Vorlesung ı91 GründonnerSs-

tag benutzt wurde.
12) Maärz 1690.
13) März 1712
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Beiträge ZUr Geschichte der Abendmahlsbulle vyomn 1 bis 18 Jahrh 20

rıch Vat Instr. Miscell. Nr. 4027
1uUSs 1566, 1d. AaDT., ; l., Pergamentdruck.

VI Regesta Vat 569
1US bb 1567, kal ADT,, 2 IL

VII Staatsarchiv Vo Modena: 1USs 1568 1l)
Venedig: 1570 15)

Universitätsbibl. Freiburg l. Br. Gregor 111 V Maärz 1580.
Den ext enthalten ferner die Ritualien VvVo  -} Augsburg 1580 16) ed. Diling.
S Passau 1608, onach 54, Eichstätt 1619, ed Ingolstad. 83,

Freising 1627, Ingolstad., 17)
Außerdem 1mM Bullarium Romanum Röm usg. tom I Pars 47

Gregor AII.,., 1583, NO ADT,, . XI; V, 3, 303 aul Y 1610, 1d. ADT., A, v'P

DA D

VI, I, 38 Urban VIUIIL., 1627, kal AaDT. I VI, 4., 34 Alexander VIIL,.,
1656, 1d. aDT., - lv VII, Klemens C 1671, kal ADT., a. 1; AlL, 2’ 236
Innocenz XIIL., 1722, NOonN. AaDT., Ü, I) ÄI, 2, Benedikt 111 1725, kal
aDT., a. In „Bullarli Romani GCGontinuatio“ Romae 1835 tom IY 116
Klemens AIL,L,, 1759, 1d. aDT., a I. 18)

Die Entwicklung der Abendmahlsbulle bıs qut aul III ist 1m
ersten Kapitel urz dargestellt. Von der Weiterentwicklung geben
WITr hier zunächst einen Überblick

ährend AUuS dem Pontifikat Pauls 1I1 die 1mM wesentlichen
gleichen 'Texte der Jahre 1536, 1939, 1541, 1542 und 1546 vorhanden
sınd, fehlen die Texte Julius’ 11L und Marcellus’ I1 Bisher unbekannt
WAar die Bulle Pauls der Jahre 1557 un 1559, un Pius’ VOIN
1561 un 1563— 65 Bedeutende Veränderungen iinden sich uch
ler nıcht Die Zensur Plünderung der Kirchen Roms kam
In Wegfall 19) Eine Zeiterscheinung WIEe dıese, ist die abweichende
Fassung der Sentenz die Bedrückung des Kirchenstaates ın
der Bulle des Jahres 1597, die WIT späater eingehender ehandeln.

14) Vgl Pastor, Gesch Päpste VIIL, 637
15) Gedr. V, Bladus, publiziert Vo  ; Mutinelli (Pastor A, A

16) Und War den ext VO. 1579
17) Vgl Kirchenlexikon - Wetzer U, I1, 1476
18) In der Luxemburger Ausgabe des Bullarıum Rom. sınd och wiedergegeben

die Texte Jex. JIL. 1690 1689, aDT., . lem. XL VO.  ; 1701, ened. XIV.,,
März 1741, A, Der ext der Bulle ist naturliıch auch in den 1m Kapitel

zZu behandelnden ommentaren un: Monographien, ebenso 1in einzelnen, dort zu

besprechenden Kirchenrechtswerken vorhanden. Bei Hartzheim „Concilija Ger-
manilae‘“, VII, 899 ff., ist ebenfalls vollständig abgedruckt,; un! WAar der Text
Gregors 111 von 1578 (ab Inc. 1577, Kal Apr.)

19) Sie Wäar offenbar, wıe Göller bereits gesehen (Pönitentiarie, 1L, 204), seiner-
zeit wegen des Sacco dı oma die Bulle aufgenommen worden.
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Der sogenannte spanısche rieg, der Neapels Vizekönig Alba mıt
seinen Iruppen VOTLT die lore Roms Iührte, zıttert ler ach.

Eine Periode Jlebhafter Gestaltung setzt eın mıt dem ersten
Pontifikatsjahre Pius un endet 1mM dritten Jahre S1ıxtus’ S1e
steht zugleich ın usammenhang mıt der Entwicklung der
gallıkanischen Ideen und des Staatskirchentums, das sich
einzelne Zensuren richteten. Der später 1n einem besonderen Kapitel

behandelnde Kampf, der theoretisch besonders scharf VO  m den
Vertretern des Gallikanismus 1n Frankreich geführt wurde, un
praktisch stärksten 1n den Grebieten der spanıschen Krone unter
Philipp In die Erscheinung tral, ber uch 1n anderen Ländern,

In Österreich un Bayern aufflammte ?°), iührte ZUTr egenwehr
seıtens der Päpste, namentlich Pius Nn un blieh uch lıterariısch
nıicht hne Widerhall, WI1e das unten noch nennende Werk des
Spaniers TIThomas AaUus der Zeıit Gregors XII zeigt. Jeraus ergeben
sich uch manche (resichtspunkte Tür die Entwicklungsgeschichte
der selbst. Daß diese mancherlei Zusätze 1n dieser Zeıt C1-
halten hat, sa Pius In seiıner Antwort qu{i die Instruktion des
spanıschen Königs VO Jahre 1568 21) E indem ausführt: „Pare che
pretenda ancCcora Sua Maestä, che 1n questa Bolla V1 S1aNO aggıunte
alcune parole el inusitate nelle altre antıche, ne|] che Derö
ch1 ben considera, LrOVera, che USO COoOnsuetlo gg]jungere el SCEINATE

detta bolla arıe COSe, SEeCONdO le qualitä deglı abus pCr la varıeta
de temp1 hanno rıcercato, OMMe AaDPDAaTC nella Bolla dı pPaDba Mar-
tiıno et di Glemente VII el dı Paulo IIL, OVEC p1U COSEe, che
nelle sussequenti, alle qualiı dı po1 DCI gli altrı che SESUITONO S’aggun-
SCTO altre COSe, et OS1 dı INaloO 1ın INAaNlO SCINDTE S €  AA fatto SeCONdO
l’occorrenze necessarıe PE la salute de fedeli.” Es wurden eCUue
Sentenzen aufgenommen (wegen Strandraub, Appellation eın q]l-
gemeınnes Konzil, Einmischung VO  a} Laien 1n Straifsachen geistlicher
Personen, Hinderung der bischöflichen Gerichtsbarkeit, Beraubung
des apostolischen Palastes 22) und schon vorhandene bedeutungsvoll

20) Vgl dazu neben der teren Literatur bei Hausmann, Reusch,/ Hinschius
jetzt bes. für Spanıen Pastor, esch. der Päapste VIIL 304 azu Anhang 637
Daz das Quellenwerk VOo  —j Serrano, Correspondencila diplomätica enire Espanha

la Santa Sede urante el pontificado de Pıo Vn Bde, Roma 1914 Fuür Deutsch-
land vgl bes, Reichenberger, Nuntiaturberichte auı  S Deutschland, Abt (Paderborn

38 f., sOWwIl1e 235, < f., 253 ff., 340, 357
21) Archirv. Vat. Varla Pol 101 fn 303 (Arm. D Nr. 102) ext AUuSs einer

Abschrift auch bei SerTrano I11,
22) Diese Zepsur ist unter Sixtus wieder weggefallen.



Beıträge ZUr Geschichte der Abendmahlsbulle VO 16 bis Jahrh

erweıtert. 1581 wird ZUu erstenmal der Bulle der abh
abusu zensurıiert. Durch die Bestimmung „ Volentes”“ wırd die Bulle
1568 ZU (Grjesetz erhoben. Der Anteil der Tel Päpste 1äßt sich qauf
Grund des Vergleiches der größtenteils bisher unbekannten Texte
folgendermaßen charakterisieren: Die Umgestaltung Pıus’ Na ın nıiıcht
gerıngem (Gırade ZUN dem Kampf mıt dem spanıschen Staatskirchen-
tum geboren, wiıird VO  - Gregor XII mıt Juristischer Genauigkeit
teils mildernd, teıils verschärfend Iortgefiührt, VO  — Sixtus Zu
Abschluß gebrac 23)

Kaum nennenswert sınd einıge Änderungen Clemens’ 11L un
Pauls Von 1627 bleibt der VO  = Sıxtus der Hauptsache ach
abgeschlossene ext der Abendmahlsbulle uch dem Buchstaben
ach gleich.

I11
Die Entwicklung und JTextgestaltung der einzelnen Zensuren

der Abendmahlsbulle
Dıe Zensur dıe Häretiker us

a) Namensiliste der Häreti:iıker. Die erste Zensur war
VO  am} jeher die Häretiker gerichtet. Stets Kıinzel-
benennungen solcher darın enthalten. In den Texten Pauls un
Pius iehlen s1e. Pius bringt wıeder Kinzelbezeichnungen,
ber 1n veränderter Formulierung. Die Katharer, Armen VO  — Lyon
und andere och be1l aul I1I1 (Genannte iehlen, die Husıten,
Wikleliten, utheraner werden 1n der Aufzählung beibehalten.
Hinzukemmen : die Zwinglianer, Hugenotten, Anabaptisten und
Trinitarier.

Gregor 111 Tügt 1573 die Kalvinisten bel (zwischen „ZWIng-
lianer‘‘ und „Hugenotten‘‘), vielleicht weıl die Hugenotten, die wohl
bısher Hauptträger des Kalvinismus N, VO.  ; der W eltbühne
zurückzutreten schienen (Bartholomäusnacht jener ber
trotzdem Ausdehnung SEWANN., ach 1573 1e die Namensl!iliste
unverändert ın sämtlichen Texten der Abendmahlsbulle bıs
Klemens XII

b) Schismatiker und Apostaten. aul IV. fügt 1557
und 1559 den Irüher 1n der Zensur fehlenden Ausdruck „Schisma-

23) Von ihm stammt Ü, Nneue Incipit „Pastoralıs“.

E OE
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ker  66 be1 24) Pius äßt ıh WeS, seıit 1566 fehlt ber In keinem
Texte mehr zrs)

Die Apostaten erscheinen seıit dem Jahre 1593 2e) 1n der Rulle
emMeNS un!: sind unmittelbar ach den Häretikern genannt.

C) Die Anhänger der Häretiker UuSW. Daß mıt den
Verteidigern USW. uch die gläubigen nhänger der Häretiker der
Zensur verfallen, wiıird seıit 1566 ausdrücklich durch Beifügung
VOon !’e credentes“ der ;sdC 11S credentes‘”. Irrtümlich
behauptet Suarez 27)‚ dieser Zusatz fehle noch be1 Pıus

d) Die Bücherzensur. In der ersten Sentenz sSind auch
die häretischen Bücher verurteilt, seıt 1578 in der Fassung
Gregors XIIL., In welcher ist, W as ın den lLexten der Ver-
gangenheıt nıcht ausdrücklich betont War die Verurteilung
Aur jene Bücher der Irrlehrer trılit, die eine äresie enthalten der
VO  —_ Religion handeln. Falsch ıst die Angabe Hausmanns ®®), die
Zensur aller härelilischen Schriften se1l durch Gregor I1I1 1n die

Paul {11 hatte freilich darın LUr die BücherBulle gekommen.
Luthers zensurIıert. ber schon 1m Texte VO  _ 1557 (Paul IV.) sind

Vondie Bücher aller Häretiker un:! Schismatiker ?®) verurteilt.
Pius (1561) stammt der Zusatz „scienter“, der die Zensur aut
jene Leser uUSW. häretischer Bücher beschränkt, die Kenntnis VO  ‚a}
ihr en

e) Die Ungehorsamen. Pius rückte 1568 den
Schluß der ersten Sentenz die Verurteilung des Ungehorsams
den Papst, die VOT diesem re den Abschluß der Zensur gegen

Es handelt sich alsodas königliıche lacet °°) gebildet hatte
i1ne Versetzung der seıt Innocenz VIIL un Alexander VI bereıts

24) Nıcht erst regor XL, WI1ıe Hausmann behauptet. („Geschichte der papst-
liıchen Reservatfälle®‘, Regensburg 1868, 111.)

25) Seit Gregor 111 ste| das or „Schismatiker“‘ erst ach Verurteilung der
Begünstigung der Haretiker und der Lektüre ihrer Bücher. Letztere Verurteijlungen
scheinen ich also lJediglich auf die äreslie ZzuUu beziehen. Bei aul dagegen stand
aunsdrücklich „IPSOoTUumque Haereticorum et Schismaticorum fautores etc.“, hbe1i
1USs allen Texten „Schismatiker““ voTraus, unmittelbar nach den Häretikern,
dann aber „eorundem Haereticorum aqQuiores te.  “  »

26) Nıcht erst seit aul e WIıe Hausmann behauptet.
27) De CeNnsurIı1s, dısp. 21, S, AA 319
28) . 115
29) Vgl oben unter b Schismatiker.
30) Vgl unten
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der Bulle befindlichen Verurteilung der Inobedienz gleichen
Wortlaut nıcht ber WIC Pastor meint %!) Zusatz
der Abendmahlshulle VOo  — 1568 Der Papst 111 offenbar das
Von der Sentenz verurteilte Staatskirchentum dadurch
besonders treffen, daß antızıpando schon 1er zensurıert nd
ZWAaTr Linie mıt Häresie, Apostasie un Schisma. Der W ort-
laut „AC eOS YUul SUarCrum perıculum nOsiIrs el
Romanı Pontificis PFO tempore exıistentis obedientia pertlinacıter
subtrahunt SE  CO quomodolı:bet recedere praesumunt ist der seıtl
1574 endgültigen Fassung eiwas gekürzt *?)

Wortlaut der Zensur. ach den geschilderten
Änderungen un Erweiterungen ist der Wortlaut der ersten Sentenz
seıt 1593 Tolgender:

Excommunicamus et anathematizamus parte Dei ()mnipotentis, airıs et Fılu
et Spirıtus Sancti, auctorıtate qu.oque Beatorum Apostolorum Petri et Paulı nOosira
UOSCUNGUE Hussitas, Wiıclefistas, Lutheranos, Zwinglianos, Calvinistas, Ugonottos,
Anabaptistas, Trinitarıios ei Christiana fide apostatas, et singulos al108
haereticos, UOCUNQqUE omM1ıNe Censeaniur et CUIUSCUMLOQUE Sectae exıstant dl 115

credentes, COTUMLYUEC receptaitores, fautores et generalıter quoslıhbet iıllorum defensores
eorundem lıbros haeresim continentes vel de relıgıone iractantes S1N€e auctorıtate

NOosiTra et sedis Apostolicae, sciıenter legentes, aut reiinentes, InMıprımentes SC  = QUO -
modolibet defendentes, eX uaVvVIS UuSa, publıce vel occulte, UOVIS iNSeN10, vel
colore, NecC NO Schismaticos, et COS, qUuı nOostira et Romani Pontificis Dro
tempore existentis obedientia pertinacıter subtrahunt vel recedunt.

Dıe Zensur dıe Appellanten B

allgemeines Konzıl
Im Jahre 1460 hatte Pius 1{1 sa) die Appellatıon VO Papst

eın allgemeines Konzil durch die Rulle „FExecrabilıs s4) verurteıiılt
ber erst Pius srs) ahm diese Sentenz Jahre 1568 die Abend-
mahlsbulle quf SIC seiıtdem zweıler Stelle steht Der ext
ist inhaltlıch gleich geblieben.

31) ESC. VIIL, 638
32) Vgl den endguültigen Wortlaut.
33) Dieser War einst Parteigänger des Basler Konzils, als ekreiar des Gegen-

papstes Felix Verfasser der Dıaloge über dıe Autorität des allgemeinen Konzils
und die Basler Beschlüsse: daher 146 die Retractationsbulle 34 mınorıbus
agentes‘“ mıt dem berühmten „Aeneam relıcıte 1UmMmM rec1ıpıte.“‘

34) Bestätigt VO! Sıxtus und Julius 11
35) Nıcht Gregor JII 1583 WIC ausmann 129 angıbt wäahrend

schon Lebret „Pragmatische Geschichte der Bulle Coena Domini“ 1772
richtig bemerkt daß Pıus SIC aufgenommen habe
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Bei Ur.ban VI1L lautet CR

It. , . A, OomnNnes et sıngulos CUIUSCUMqUE status, gradus SEu conditionis fuerint;
Universitates vVCIO, Golleglila el Capilula UOCUNYUE nOomıne nuncupentur, inter-
dieimus 36), abh ordinationıbus 37) eu mandatıs nostrıs OoOMANOTUM Pontificum
pPro tempore existentium qad universale futurum 88) Concilium appellantes, Nec (1

COS, UOTumhnl auxiho0, consılıo 89) vel favore appellatum fuerit 40)

Dıe Zensur die Seeräuber.

Die Zensur die Seeräuber, jedenfTalls schon sei1t BonifazVIIl.
ın der Bulle, hat 1ın Periode die bemerkenswerteste Anderung
durch Sıixtus 41) erfahren. Er beschränkte S1e autf die Seeräuber
des päpstlichen Meeres *?). Seine Fassung WAar die endgültige.
Sıie Jautet

Item PC’XO. et ana pyratas, CUrsarnos ° AC latrunculos_ marıtımos,
discurrentes INare nNOstrum, praecıpue l&) monte Argentario qu ad Terracınam,

fautores, receptalores et defensores l5)

36) Lediglıch die Wortstellung Wa  — bei 1US anders. Thomas bemerkt
Zzu Zeıit Gregors 111 1 1817 hlerzu: 1n ultima bulla Dominı Nostrı adıuncta
est ıllıs nomınıbus” unıversitates, collegıa et capıtula, quı dant consiliıum, auxılıum
el favorem sınt eXcommunicatı, S] sequatur appellatıo, alıas NOoN.

37) Vor 1591 (Gregor XIV.) Wa hier noch „Eenteptiis“ eingefügt.
38) „futurum““ fehlt 1n den Texten Pauls
39) „„Consi1ilio“ fehlte se1it 1575, Wa ach Suarez 1Ne Einschränkung der Zensur

bedeutete. Seit 1627 (Urban VIIL steht aber wieder.
40) Bıs 1573 hieß ‚„„vel a.d ıd CONS., auUuxX. vel favorem antes  .
41) Nicht TST durch Urban VIIL., wı]ıe Lebret behauptet, . 3 9 oder

durch aul YS wI1]1e ausmann meıint, Aı d 125
42) Vermutllıch, weıl S1e dort besonders zahlreich N, jedenfalls nıcht, weiıl

dem aps zeıtliıche Dinge, stia Bestrafung der un als olcher tun

War, wWwI1€e  Sa Lebret tendenzlös folgert, A, I,
43) ‚CUrSarı10s" fehlte In den Texten VO 1571 ab Sıxtus seizt C: wıeder.
44 ) Suarez, der den ext lemens’ 11L VOo 1595 zugrundelegt, omm durch

Weglassung des Komma VOrT pra  e (das ber 1n allen ÖOriginaltexten steht) und
Koordinierung VOo discurrTrentes mıit pıratas eiC., Zzu eiINeTr künstlıchen Erklärung,

(dewonach die allgemeıne Verurteilung aller Seeräuber nıcht aufgehoben wAare.
CeNsurıs 21; 27 321.) et iıllos praecıpue,45) Bel Gregor 111 hieß e seit 1578 ach latrunce iINna

quı INaTe nostrum eic. discurrentes, eosSs qu] ıIn illo navıgant, depraedantur
vorher: spoliare pPTrac-quı discurrere, et navıgantes In illo depraedarı,
sumunt, bezw. be1 Pıus und zurüuück bıs qauf qul 1308 spolıare praesumpserunt
aCIieNUS (also rückwirkend qauf rühere Delikte) ei praesumun(. Von aul 111 bıs
Pıus ıst übrigens der ext gleich, LUr seit 1561 durch 1US mıldernd beigefügt
„scienter‘ Zu 4aUX. antes V, s ferner seıit aul nach Suarez’ Meinung ein-
schränkend) „Consulium“ weggelassen (es hieß AUxX., antes, CO vel fav.)
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Beiträge ZUTr Geschichte der Abendmahlsbulle Vo bis RR
Dıie Zensuf dıe Strandräuber.

Der Strandraub wurde schon Irü VO  — der Kirche verurteilt.
Die Lateransynode VO  > 1110 46) bestrait ihn mıt Exkommunikation
latae sententıae, ebenso die dritte Lateransynode VOo  I_ 1179 In die
Abendmahlsbulle aufgenommen un: dadurch Reservatfall wurde die
Sentenz 1mM Jahre 1566 *7) S1e nımmt iın der Reihen{folge der Sentenzen
1ın den Jahren 1566 und 1567 die 48)’ seıt 1568 die Stelle e1n,
un: erscheınt, stufenweise gemildert, ın den TrTel Fassungen Pius’ Nr
Gregors AILL un Sixtus’ 49) S1ie schützt jegliches, be1 irgend-
welchem Schiffisunglück 1ın iIremde Hände gekommenes Gut VO

Christen, die nıcht selbst Seeräuber sind, mMag VO Schilie wes
der aus dem Meere entwendet, der der Küste gefunden worden
SeIN. Keinerlei Gewohnheitsrecht 5o) der Privileg wırd anerkannt.
uch ist die Zensur nicht, W1€e be1l Sixtus ın der vorıgen Sentenz,
etwa qau{f den Strandraub 1m päpstlichen Meere beschränkt. Be1
Pius ist die Annahme durch drıtte and 1n die Verurteilung e1In-
begriffen, beı Gregor NUr), wWwenn S1E wissentlich geschieht, be1 Sixtus
fällt sS1e WwWes 51)

Es sSe1 1er die Formulierung Pius zıiti1ert 52)
Exc etl1am, et anathematızamus OMNEes ei singulos, quı Christianorum UHOTUMNL-

CUM1QUE, NO  } tamen pyraticam exercentium 68) navıbus tempestate in transversum,
ut diei solet, jactatis, aut et1am submersis, et naufragatıs 54) 1Ve In 1PS1S navıbus
1Ve In marı S1VEe In hıtore inventa 1PSISs navıbus dılapsa CUlUuSCUMquUe generI1s
bona tam ıIn nostris Tyrrheni et Adnaticl, qUam In caeterıs CUIUSqUE mMarıs reglO-
nıbus et litoriıbus rapuerint SEeUuU JUOCUHM1GQUE modo acceperıint, aut a.D alııs rapta Seu

46) Hefele V’ 297
47) Nıcht erst Urc Gregor XIIL., WIe Lebret (S 40), Hausmann (S 130) und

das Kirchenlex. V, Wetzer Ü, (11 866) behaupten.
48) Unmittelbar nach der Zzu. Schutze der Rompilger.
49) Sixtus’ Fassung bleibt dannf wörtlich In der Abendmahlsbulle.
50) ‚„„‚Strandrecht‘‘
51) Suarez sıeht (de ens. 324) be1ı Sıxtus 1inNne Verschärfung, aber offenbar

miıt Unrecht.
52) Sie ıst [} eindrucksvollsten, wenigstén bekannt (im Bullarıum nıcht

vorhanden, wWwWas be1 den beiden anderen der all ist), un die Darstellung der
späteren AÄnderungen wırd erleichtert.

53) Non fehlt selit Gregor, bleibt aber ohl inhaltlıch ıIn Geltung,
54) ach „lactatis“ bel Gregor: naufragıum passıs qaut etiam subm., bei Sıxtus:

vel qQUOGQUO modo naufragium passıs.

'r _
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accepta UaCUuMqUe USE receperint 55)’ ab hulsmodi reatu, et anta imma-
niıtate 56) propter quodcumque privilegium, consuetudinem, aut longissimi etiam
immemorabiılıs tempor1s possessionem sSeu alıum UEIMCUMLUUE praetextum exCcusarı
possint.

Die Zensur n ungerechter Besteuerung.
Wiıe die beiden vorigen, ist uch die tünifte Sentenz sozlaler

Natur. S1e richtet sich die Aussaugung des Volkes durch
ungesetzliche Weggelder (pedagia) und Zölle (gabellae). - In dem
Kampfe Philıpps IL mıt Pius nder Abendmahlsbulle 57) spielt
S1e eine hervorragende Rolle 58). Dabei dürite VOoO Bedeutung SC-

se1ın, daß Pius diese alte Sentenz, die 1n der Bulle n1ı1€e gefehlt,
1im Jahre 1567 durch das Verbot ungesetzlicher Zölle erweıtert
hatte 59) Offenhar den Mibdeutungen begegnen, enthalten die

seıt dem ersten'Texte der Regierungszeıt Gregors I1LL oo)
Regierungs]jahr (1573) einen Zusatz, der die Zensurjerten SENAUCIT
kennzeichnet als solche Territorjalherren, die ZUFr. Auferlegung
ZLoölle keine (Gewalt haben %). Die Form dieses Zusatzes wird VOINl

Sixtus geändert, der damıiıt der Sentenz die folgende endgültige
Gestalt gibt

55) Beıl Gregor einschränkend: sc1enter 1psı] sıbı acceperint un! scıienter
receperint, bei Sixtus fehlt ach litormbus surrıpuerint das Folgende biıs iıta ut NeC

ob quodcumque privilegium etc.
56) ab huiusmodi bis immunitate fehlt se1t Gr.
57) Vgl Pastor ‚Gesch Päpste“ VIIL, 304—309, 329, 330 azu

Anhang 837— 38
58) Pastor A, 306, 322, 316.
59) Pastor hat diesen Zusatz (seu gabellas) nıicht beachtet. Suarez weıl (de

ens. z 326) „1IN Pır de alııs speciebus triıbutorum““‘ fit „„‚ment10“.
60) M omas bemerkt 20r für Gregors Zeit, dazu: Hoc etiam tempore fe

Pır intelliıgendum est de minoribus principibus SIVEe et1am de praefectis imperatoris
et regun), S] sine auctorıtate 1psorum hoc facerent, - INNOV. de enNs.

61) Was die gabellae, Abgaben für Lebensmittel, Z unterscheiden VO der

dogana und dem dazlo, betrifft, sagt Pius ıIn der oben angeführten Antwort

Phıilıpp I1 Quanto alla parola delle gabelle, che S1 dice aggıonta oltre allı

pedagıı e  E chlara, che la prohibizione dell'uno et del’altro DUÖ 1NAsSsCeEeITe dalla

medesima raglone, perche COsi 1ın questi OLE In quelli gravementi! S] IT quando
S’impongano Ü da ch1 NO ha potestä contira peTSONE privileglate, öomMe OTLO gli
ecclesi1astıcı NO  s suddıtı nellı ası vietatı dalle eggl 3 nde NO prohibisce Sua
Santıta allı Principil, che anno autoritäa, che secondo la disposizlione del CAaNONe

110  - pOSSONO imporre honeste et tolerabilı gabelle allı sudditiı loro.
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, , A, Nes, qui 1n terris Suls NOVA pedagia gabellas 62)‚ praeterquam
ın casıbus sibi 1ure Seu speclali sedis apostolicae licentiia permiss1s 88) imponunt
vel augent, C 1mMpon1 vel auger! 84) prohibita 05) exigunt.

Die Zensur dıe Fälscher apostolischer
Briefe.

Die Zensur die Brieffälscher Wr STEIS ın der Abendmahls-
u  e Seit Innozenz VI durch den Zusatz ber die Suppliken
erweıtert, hatte sS1e VO  > aul 111 bıs einschließlich 1573 (Gregor XÄl1[l.)
den gleichen Wortlaut Seıt 1574 sind als Gegenstand der Fälschung
auch die Breven *) e1gens bezeichnet, die Bullen dagegen nıcht
mehr. Kıne Fälschung der letzteren War wohl weniger fürchten

Seıit 1580 ist die Sentenz erweıtert durch Verurteilung der
talso fabrıcantes, worunter wohl die technischen Hersteller VOo  [a}

Fälschungen verstehen sind. Den endgültigen ext gab wieder
Sixtus VE inhaltliıch W1€e seıt 1580, ber prägnanter formulıiert.
Verurteilt sınd: Verlälscher apostolischer Schreiben einschließlich
Breven, Fälscher VO  a Suppliken, die VOoO Papst, VO  5 dem Vıze-
kanzler, deren Stellvertretern der überhaupt AaUus Aulftrag des
Papstes sıgnıert sSind. Die Hersteller falscher apostolischer
Schreiben un Breven. Dıie Verfertiger alscher Unterschriften
unter Suppliken. Der Wortlaut ist folgender:

I1tem eXCOMMUNICAMUS et anath falsarıos lıterarum apostolicarum, et1am
In forma Brevis supplicationum, gratiam vel iustiham concernentium, Per Roma-
u Pontificem vel Sanctae omanae Ecclesiae Vicecancellarıos 08) SECu gerentes
ViCcCes u  9 aut de mandato eiusdem Romanı Pontificis sıgnatarum 69), NeEeC 110  b

falso fabricantes ıteras apostolicas, eti1am 1ın forma Brevis, et etiam falso sıgnantes

62) SCu gabellas ist seıt 1567 beigefügt; vgl oben
63) praeterquam bis permiss1s hieß bei Gregor: ad ıd potestatem NO  -

habentes. Völhg falsch deutet Lebret (Pragm. ESC. I‚ 42) diese Stiländerung als
Ausdehnung der Zensur auf die Zollerhebung berechtigten Fürsten.

64) Bei aul 11L und bis 1573 fehlt augent bis auger].
65) ach Lebret (a. A, I, 42) edeute' die Weglassung VOoO „prohibita"

se1it 1627 (Urban ‚„ INa solle gar keinen oll auflegen‘, Abgesehen VO dieser
unverständlichen Auslegung ist die Weglassung VO prohibita eın Fehler des Luxem-
burger Bullars (das Lebret benützt). In den Originaltexten StTe prohibita, ebenso
1MmM Turiner Bullar.

66) Bei Gregor als Sentenz.
67) Seit Martın gebräuchlich.
68) Vorher: Vicecancellarıum.
69) Hier oOch: aut sub nomine eiusdem Rom ont. Seu Vicecancellarii,

aut gerentium VICes praedictorum signantes supplicationes easdem.
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Supplicationes UuuSmoOodı sub Romani Pontificis, SEeUu Vicecancellanmıi aut
erentium praedictorum 70)

Die Zensur Kriegslieferung us dıe
ngläu  igen und Ketzer

Die Sentenz Lieferungen die Sarazenen ZU Kampf
Christen gehört ZU äaltesten Bestand der Abendmahlsbulle.

In uUlseTrer Periode ist der Aufzählung der Betracht kommenden
Lieferungsgegenstände nıichts mehr geändert worden qußer
unbedeutenden Zusatz seıt dem Jahre 1557 Wichtiger ist die Ver-
urteilung der Nachrichtenvermittlung und Raterteilung den Feind
seıt dem genannten Jahre

Nur Texte VO  a 1573 findet siıch C111 Zusatz der die
damaligen Bemühungen Gregors XII das Zustandekommen

Zuges die Türken erinnert | D wird hıer zensurıert wWer
direkt der indirekt geheim der öffentlich die Fortsetzung des
Bündnisses und des heiligen Krieges die Türken hindern
der storen sucht 7)

Die endgültige Fassung erhielt uch diese Sentenz VOoNn Sixtus N
der die Unterstützung nıicht LUr der Türken Christen sondern
uch der Häretiker Kampfe mıiıt Katholiken verurteılt eın

deuthlicher 1Inwels qauf gewaltigen ane ZUTr Überwindung
Der Wortlaut ıst seıt Sixtusder Ungläubigen WIC der Ketzer.

Tolgender
©  e E  { ıllos, quıl ad Saracenos, Turcas et a.l108 Christianı NOM111S

(hostes et) 72) vel haereticos 78) per NnOSsSITAaASs S1VC hulus sedis sententias
CXDTITESSC et nomınatım declaratos deferunt SCu transmıiıttunt equ0os ANMMa, ferrum,
fil  z ferTI1, stannum, chalybem, OMN1AGUE alıa metallorum a, alque bellica

70) Weggelassen ist hiler die frühere Berufung auf die Konstitution NNOCENZ 111
Extendentes consti:tutiıonem elicıs recordation1ıs Innocenti apae 111 quae«e incıpıt
ad falsarıorum, Cu omniıbus o cContenüls, ad eosdem fabrıcantes, et et1am

falsıficantes, SECUu mulLlanies supplicatiıones per NOS, de mandato nOostro sıgnatas
et atas, S1116 nosira, aut Datarır nostrı licentia.

71) qUı federis NnonNn e1US SaACTI'1 bellı contra PSO Turcas inıtı  A< prosecutionem
directe vel directe secrete vel publice impediıre vel perturhbare presumun (nach
quomodolıbet praestant eingeschoben)

72) „hostes et“ 18T eingefügt seıt 1593 (Klem
73) „vel haereticos“ bis „NomM1ınatım declaratos‘, ebenso unten Gatholicos, ist

Zusatz VO Sixtus während ausmann irrtumlıch Gregor 111 die Einbeziehung
der Häretiker zuschreibt (a s 146.)
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instrumenta, liıgnamina, canabem, funes tam 1DSO canabe, qU am UJUACUMLILQUE
alıa materıa, et D malieram alıaque hulusmodiı 7l) quibus Christianos et Catho-
liıcos ıimpugnant Nec ON illos, quı per vel alı0s de rebus statum chrıistianae
Reipublicae concernentibus Christiaanorum PEINICICEH et damnum D: 'Turcas
et christianae Religionis IM  'g NeC 110 haereticos damnum catholicae rehgi0on1s
cerliores acıunt ıllısque ad 1d auxılıiıum consilium vel favorem 75) quomodolı.bet
praestan 76) Non obstantibus quibuscunque privilegnus, quıbusvıs peTrSONIS Prin-
C1p1ibus, rebus publıcıs, DeCI NOs et sedem praediıctam hactenus CONCESSIS de huus-

odı prohibıtione mentionem 19(0)  b facientibus 77)

Ö  S Dıe Zensur n Hınderung der Zufuhr
nach Rom

Die Verhinderung der Zufuhr ach Rom ist seıt 1363 (Urban V.)
nachweisbar der Abendmahlsbulle zensurıert un erscheıint
nächst als Zusatz ZUF Sentenz die Belästiger der Romreisenden
später als selbständige Sentenz uch 1l1er gab Sıxtus die end-
ültige Fassung, die aber VO  > der Pauls I1L1 die bıs 1572 buch-

Kın Zusatzstäblich sleich blieb inhaltliıch nıicht verschieden Ist
Gregors 111 VO Jahre 1581 7s) wandte sich Ausiuhr- un:
Wegzölle fiel ber be1 Sixtus wıeder wes Die Sentenz lautet se1t
Sıxtus

>  e e  e impedientes SEeu invadentes COS, qUuUl victuaha SECu alıa ad usumh

omanaece Cumae adducunt ei1am eOos QqUuı qad Romanam ( uram
adducantur vel afferantur, prohiıbent impedıiunt SsSeu perturbant SEU haec facıentes
defendunt PEr S€ vel alıos, CUIUSCUMLGUE uerıint OTrdin1ıs, praeemıinent.ae condıtıon1ıs

74) „‚tam 1DSO canabe bıs hulusmodi“ steht seıit 1557 daß Gregor 111 un!'
Urban 11} „SOgar Feldfrüchte‘‘ ENNECI, wWI1e Hausmann (a . S 147) behauptet
ist falsch weniıgstiens sowelılt der Bullentext Betracht omMmm

75) Vor 1573 WAar u  i consıh)lum genannt nıcht aber aquxılıum un: favor
76) Der Passus NO ıllos bis praestan 1st Zusatz se1t 1557 abgesehen VOoO

‚„ HCC NO haereticos‘“ hıs „„catholicae relıigi0n1s" was TST Siıxtus beigefügt hat
quae®e ıllıs nolumus alıquo77) Vor Sixtus 1eß der Schluß privilegi1s

suffragarı Die Sıxtus sche Fassung bedeutet demnach 1Ne€e Milderung Tatsächlich
hat Z Benedikt XAIV den Albanesen fur die Friedenszeıt Priviılegien erte1
Für die vernünftige Auslegung der Sanzen Sentenz der Seelsorgsprax1s ZEeuU: ar

die Rom gedruckte gelehrte Abhandlung des Deutschenseelsorgers vo

Livorno, mbr Boote, über die Frage, ob Armbänder und Fußringe au Bronze
un Messing, Metallblättchen für Schuhriemen ach ilauretanıen verkauft
werden urfen Der Verfasser bejaht dies Vat rch Miscell Arm 169

78) Er lautet: vel Pro e1s ahquıd exigunt, aut solvere facıunt, Seu haec facıentes
defendunt, per Se, vel ahum, ü all0s.
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et status, etiamsı Pontificalı Regalı 70) qut lıa qUaVvis Ecclesiastica vel mun anapraefulgeant dignitate

Dıe Zensur die elästiger der Z U IN

apostolischen Stuhle e1lisenden.
Die Zensur die Belästiger der ZU apostolischen Stuhle

Reisenden gehört Zu den Tüuünf altesten Zensuren der Abendmahls-
bulle (mit den hereıts besprochenen Häresie, ungerechte Zoll-
erhebung, Bullenfälschung, Handel mıt den Sarazenen). Der ext
Pius und Pıus’ stimmt wortgeireu mıt dem Pauls 111 Vo
Jahre 1536 übereın. Vorübergehende Zusätze enthielt der ext Vvon
1557 un 1559 (Paul LV.), ausdrücklich der Aufenthalt „1IN den
der römischenKirche unmittelbar unterworienen Ländern“ geschützt
ist, und die Einkerkerung seıtens Unbefugter als Delikt genannt
wird. Unter Gregor 111 ist die Fassung bis 1576 die leiche W1€e
be1 den erstgenannten Päpsten %). Von 1578 nımmt jedoch
ine Änderung OT, VO  —_ der uch die folgende Sentenz (zum Schutze
der Rompilger) berührt wIrd. Er biıldet nach der doppelten
VO  e} Belästigern (Räuber und solche, die sıch unbefugt urısdıktion
anmaßen) eine Sentenz Zu Schutze sowohl der Rompilger als der
ZU apostolischen Stuhle Hın- und Zurückreisenden regors

Sentenz), un eiıne zweıte ZU Schutze des Aufenthalts der
Kurie VOrTr solchen, die sich unbefugt Jurisdiktion anmaßen regors

Sentenz) Den endgültigen ext 1elert wıeder Sixtus Er kehrt
Z alten Einteilung zurück. Der Wortlaut der Sentenz, der sich
inhaltlich VO Irüheren (bis aum unterscheidet®?), ist se1itdem
folgender:

©., . illos, quı a.d Sedem Apostolicam venılentes et recedentes ab
eadem, S{l  D vel alıorum D' interficıiunt 88) mutilant, spolıant, caplunt, detinent,

NO  ; iıllos Ce5, qu1ı iurısdiıctionem ordınarıam vel delegatam nobıs vel nostris

79) Fruüuher War och beigefügt: Reginalı.
80) Lebret (a u, 68) anerkennt den Zusammenhang dieser Zensur

miıt der Förderung der landwiritschaftlichen Produktion 1m Kırchenstaat seiıtens der
Päpste, namentlich Sixtus’ I  r Julius’ 1L., Klemens’ VIL,, Piıus V,., bekämpft S1IEe aber
als Beschränkung des Repressalienrechtes der Fürsten und Könige!

81) Nur „fier1 mandant“* sta „fier] acıunt eu mandant‘*‘
82) Es sSind me1lst 1Ur Änderungen 1m Stil.
83) Der Ausdruck für Züchtigung (verberare) fehlt, ebenso „Proposito delıbe

ato  66 Vor Aufzählung der Delikte.
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ıudicıbus habentes, illam ıbi temere vindıcantes, simılıa contira morantes 54)
ın eadem ura audent perpetrare.

DieZensurgegendieBelästigerder Rompilger.
Die ach Urbans Rückkehr AUS Avıgnon 1 Jahre 1368 1n die

Abendmahlsbulle auigenommene Zensur die Belästiger der
Rompilger, vorher ohl iın der ben besprochenen enthalten 85) ist,
VOo  — Wortumstellungen und äahnlichen Kleinigkeiten SOWI1Ee VO EI-

wähnten ext Gregors I1L 8S—8 abgesehen, gleich geblieben
und lautet 1n der endgültigen Fassung Sixtus’

e, © A interficıentes, mutilantes, vulnerantes, detinentes, capıentes,
eu depraedantes Romipetas seu peregrinos a.d urbem devotion1ıs SCUu DEeEIC-
grinationis accedentes et ıIn 1 morantes vel ab 1psa recedentes, et 1n h1ıs dantes
auxilıum, consıliıum vel favorem 86)

11 Dıe Zensur dıe Pr En
der Kardinäle und Prälaten.

Die folgenden zehn Zensuren diıenen hauptsächlich dem Schutze
der kirchlichen Immunität und urisdiktion.

Die Zensur die In]urianten der Prälaten, seıt 1493
(Alexander VI.) ın der Abendmahlsbulle, ält bıs einschließlich 1567
am Wortlaut Pauls 111 (1536) test 87) Seit 1568 sind VOL den ıIn der
Sentenz aufgeführten In]urien außer den Patriarchen, Erzbischöfen
und Bischöfen ausdrücklich uch die Kardinäle ss) Nuntien und.
Legaten des apostolischen Stuhles 89) seschützt, die letzteren (Nuntien
und egaten außerdem VOTLT Vertreibung AaUS ihren Ländern un

84) „morantes‘ steht oben zwischen „venjentes und recedentes“ nicht, während
In jeder der beiden Sentenzen Gregors 111 sich NSuarez meınt deshalb

(de CeNs,. 21, 331), die 1n Rom Weilenden selen VoO  —- unbefugten Richtern, nıcht
aber VOT Räubern seıtens der Zensur geschützt. Das ist kaum richtig. „„ven.“ Dezw.
‚accedentes et reC. ist chie alte, VOo Sixtus übernommene Fassung, Der Grund, den
Suarez anfüuhrt, für Rom sel der Schutz Vvor Räubern durch Zensur unnötig, wırd
hinfällig, da In der folgenden Rompilgersentenz ausdrücklich enthalten ıst. Über-
dies W ar Rom nıcht immer der Sıtz der ure (babylon. Exil).

85) ährend des Aufenthaltes der Päpste In Avıgnon mochte dies zweifel-
haft seıin.

86) Die ellung qls hat die Sentenz seıt 1573 1575—83 als 9 früher 15.,
bezw Die Bestimmung über Absolution (Declarantes etc.) eing ıh VOT 1568
OTAaUSsS. Auffallend ist das Fehlen der Sentenz I 1725 (Lux ull U, Mainards.)

87) Seıit 1557 NUur stilistische Änderung: „„Caque mandantes Sia IM-

datores‘‘. Im ext VO  - 1563 fehlt „vulnerantes‘“.
88) Nıcht Tst seıit Gregor A, wıe Lebret d. I, 78) behauptet.
86) Nıicht erst seit 1583, wI1e ausmann meiınt (a 159)
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Sıtzen oo) Die Verstoßung der Patrıarchen, Erzbischöfe un Bischöfe
aus ihren Diözesen ist seıt dem Jahre 1573 regor CISCNS als Delikt
genannt 91) Damit ist wesentlichen der ext abgeschlossen °?)
1575 findet sich außer bedeutungslosen stilistischen \nderung®®)
och die Beifügung CIN1SET weıterer Delikte:

percutientes 94) hostilıter insequentes, Schlusse qla habentes, ınd zu
praest e15 Au  ba ONs favorem Der Grunde gleiche ext Urbans 111 95) lautet

f C  ( OIMNes interficıentes, mutilantes, vulnerantes, percutientes, capıentes,
Carcerantes detinentes, vel hostilıter Insequentes Cardinales Patriıarchas 96),
Archiep1iscopos, Ep1SCODOS; Sedisque apostolicae Legatos vel NUunc10s qut eo5 u18

Dioecesibus, Terriıtorus terrıs SEeU Dominiis elıcl]ıentes Nec NO  a mandantes, vel
rata habentes, praestantes e15 auxıliıum consıliıum vel 1avorem

Dıe Zensur Nn Hinderung des Rekurses
nach Rom

Die Zensur Hinderung des Rekurses ach Rom seıt
Benedikt XII der Abendmahlsbulle ist inhaltlıch ziemlich gleich
geblıeben 97) Der endgültige ortlaut ist seıt Sixtus Tolgender:

®  e LE 11llos, qul per vel Der al10s qQUASCUMQUE ecclesiasthicas
vel saeculares ad omanam Curiam SUDCT CauUusils el negotns recurrTentes,

negoulorumque gestores,ıllasque eadem CGurla prosequentes qut procuran(tes,
advocatos, procuratores et agentes 98) 1PSOTUM et1am qudıtores vel 1udıces, up
dictis Causıs vel negoh1s deputatos OCC4S101e€E vel negouUorum hulusmodı
occıdunt SCu qUOQUO modo percutıiunt 99) bonis spohant vel qUı per vel per

90) uch Rat und Hılfe ıst seıit 1568 den Delıkten beigefügt
91) Seit dem gleichen Jahre 1st die Zensur durch Weglassung des „temere VOT

„mutilantes eic verschärtit
92) Eıne Änderung der Satzkonstruktion 1574 (statt Partız Relativsätze)

wırd späater nıcht beibehalten
93) Umstellung VOo yg Su1S dioecesıbus
94) Besagt inhaltlıch nichts Neues

A Seıt 1588 ‚„‚verberantes‘‘ der Begri1ff i1st ber seıt 1575 durch percutientes
ausgedruckt OoOnNns 1Ur W ortversetzungen; ferner seıt Urban STA „praestanies

etc  .6 „Praest auX, etc <
96) Thomas bemerkt dazu ‚o mutilantes verberantes cardı-

nales ete.  .. extendiıtur et1am ad patrıarchas archiep1scopos CPISCODOS eic tempore
fe Pi qUuı anc extentionem huıc CaPp addıdıt erum Sancthissıiımus

iıllam ıchonem mutarvıt
97) Von 1536—72 wortlich gleich erhält S1IC seıt 1573 nNnen vorher weggefallenen

Zusatz Benedikts X11 erweıterter Form wıeder (das 11 ext auf „spolhiant“”
Folgende) ohne daß der Inhalt wesentlich erweiıtert wırd höchstens könnte Rat-

und Gunsterwelsung als Gegenstand der Zensur gewertet werden.
98) ‚et agentes” ist se1it 1583 eigefü
99) Vor Sıxtus hieß es „verberant, mutiılant, vel occıdunt“‘.
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nali0s directe vel indirecte delicta hulusmodi commuıttere, exequı vel PFOCUTaT«E 100),
aut 1ın eiısdem consilium, auxilium, vel favorem praestare NO  b verentur, CUlUSCUMqueE
praeeminentiae et dignitatis fuerint.

D ie LZensur SC  sSe die Appellatıo tamquäm
a h abusu?!) und das Placetum regıum.

Im Jahre 1581 102) erscheınt ZU ersten Mal der Rekurs VOonl der
geistlichen die weltliche Gewalt in der Abendmahlsbulle un
bildet den Gegenstand der Zensur ZUSaInmmen mıt dem königlichen
Placet und seinen Verboten und Gewaltmaßnahmen, während
letzteres irüher den zweıten eıl der vorhergehenden Sentenz AaUS-

gemacht hatte.
a) ppellatıo Lamquam abh ab us u !°®), Die Ver-

urteilung des Rekurses die weltliche Gewalt, des namentlich für
dıie Kırche Frankreichs verhängnisvollen appel d’abus; ist
jedenfalls eiıner der wichtigsten Zusätze der Bulla COEeENAC ın uUunNSeTer
Periode un! splegelt unverkennbar den Kamp{f der Kıirche
die mächtig auififlammenden gallikanischen Ideen wiıder. Gregor I1LL
zensurıert darın die Geistlichen W1€ Laiıen jeder Dignität, die
„unter dem Vorwand einer gewIlssen rvolen Appellation” VOINl einem
(iravamen der bevorstehender Exekution päpstlicher Dekrete jeder
Art, uch solcher VO  —_ Legaten, Nuntien USW., die weltlichen öle
und die Laiengewalt rekurrieren, ebenso jene, die machen,
seıtens der Laiengewalt solche Appellationen zugelassen werden,
uch Wenn geschieht VOT dem Fiskalprokurator oder, SEeIZz
Sixtus 1588 hınzu, VOT dem Fiskaladvokaten), jene, die
ıne Wegnahme und Zurückbehaltung besagter Dekrete herbe1-
führen. Außer dem erwähnten Z 04) und einem Zusatz VO  — 1593
(Klemens 105) ist die Fassung Gregors unverändert in der Bulle
geblieben. S1ie lautet:

e, C,. . 106) tam ecclesiastıcos QUAMM saeculares, CU1USCUMUE dign1-
tatıs, qu1ı praetexentes frıyvolam quandam appellatio*1em gravamıne vel futura

100) Vor Sixtus ‚„‚delicta eiCc. ':  :, „praedicta eXequı vel procurare‘‘.
101) Vgl Eiıchmann „Der TEeCUTSUS ab aDusu ach deutschem Recht“, Breslau

1903 (in „Untersuchungen ZUT deutschen Staats- un Rechtsgeschichte“, Heft 66)
102) Nicht 1583, WIEe Hausmann meint (a 168), oder se1t Klemens VIL,wI1ıe Lebret (a I) 87) sa
103) TEeECUTSUS ab abusu, TECUTSUS ad principem, appel d’abus.
104) vel advocato.
105} „palatıı nostri et“ VOT: „CAaMerae apostolicae““,
106) Bei Gregor: „Ac et1iam omnes‘‘,
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executone lıtterarum Apostolicarum et ıIn forma Brevis, tam gratiam, qU am iustitiam
concernentium, NeCNonNn cıtatıonum, inhibitionum, sequestrorum, mONn1tor10rum,
PTFrOCESSUUN, executorlalium, et alıorum decretorum, Nobis et Sede praedicta,
Seu legatıs, NUunNCI1s, praesidentibus, (palatii nostrı et) CaiIneT4ae apostolicae audıtori1-
bus, COMMI1SSAaTI11S alıısque iudicıbus et delegatıs apostolicıs emanalorum, et UUae
Dro tempore: emanaverınt, aut alıas ad Curlas saeculares et laıcam potestatem Ur-

runt, et ab C: instante et1iam fiscı procuratore (vel advocato), appellatıones hu1lus-
modi admıitti, litteras, cıtationes. inhibitiones, sequestra, monitorla, et alıa pTrae-
dicta Capı, et retiner1 acıunt.

b) Das Placet ist seıt Innocenz I1L
In der Bulle zensurIılert. Die sachlichen Änderungen sınd ın uUuNnseTer
Periode nıicht bedeutend. Im einzelnen verlallen der Zensur das
Verbot der Exekution päpstlicher Entscheide hne Placet (seit
1573 weıtere Arten VO  ; Dekreten genannt), der aktenmäßigen
Au{fzeichnung solcher, des Gehorsams S1e Dieser Passus (3)
ist seıt 1573 1ın den ersten einbezogen. Es ist verurteilt die (rewalt-
anwendung Exekutionsorgane, seıt 1581 uch die
Parteijen und ihre Agenten, seıt 1607 (Paul V.) außerdem die
Blutsverwandten, Verschwägerten und Hausgenossen. Ferner sıind
1581 weıtere Delikte hinzugefügt. Seıt 1574 steht der vierte (bzw. seıt
1573 dritte) Passus zweiıter Stelle un:! umgekehrt. Verurteilt
wiıird das Verbot der Herbeiführung VO Entscheiden 1ın Rom,
direkt der auft dem Wege des Rekurses, des Kmpfanges und Ge-
brauches solcher Entscheide, die Inobedienz den Papst.
Der letztere Passus ist 1568 der ersten Sentenz angeschlossen !°)
un Tallt ]er WeS seiner steht hler das Verbot der Zurück-
haltung der unter genannten Entscheide. Der ext 1oa) heißt

Quive ılla 109 ) sımpliciter 110), vel S1N€ beneplacıto, vel examıne
exequutlion] demandarı, aut tabelliones, el notarı SUDEeEL hulusmodi lıterarum, et

107) Vgl oben
108) Wir wählen des leichteren Vergleichs wegen den VO 1581
109) die gleichen Dekrete W1e oben 1n a) betr. appel © d’a., Sie ınd VOTLr

1581 hıer aufgezählt, U, 1573—80 vollständig, während vorher inhıiıbitiones und
sequestra fehlen, decreta un PTOCESSUS 1m (seit 1573 weggefallenen) Passus der
Sentenz ste. Bıs 1572 ist als Ausgabestelle der Dekrete 1m Passus 1Ur der
apostol. Stuhl enannt, eın  S eıl der übrıgen aber 1mM Passus, welcher autete
„Necnon quı Ne ıteris et mandat: sedis apostolicae et legatorum, nuntiorum,

1udiecum delegatorum eiusdem similıter gratiam et iustitiam concernentibus
caeter1sque up ıllıs et rebus iudicatis decretis, processibus et exequutorlalıbus.
NO  —_ nN1ıs1ı habıto Pr1us -  u beneplacito et CONSECHNSU PDCI ıteras exequutonrales
vel alıas nuncupatas,; et forsan Cerio pretio soluto pareatur (sC praesumunt). ‘

110) Seıit 1573
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PTFOCESSUUMM executione instrumenta, vel actia conficere, qut confecta partı, CU1US
interest tradere debeant, impediunt vel prohibent (aut impedii'i vel prohiberı1 pro-
curant) 111) etiam partes, sSe'  = aTrTum agentes 112 ) notarlos, eXeculores, et sub-
executores lıterarum, cıtatıonum, moni1tor10rum, el alıorum praedictorum capıunt,
percutiunt 118) $ vulneran! 118), Carcerant, detinent, (ex cıvıtatibus, locıs et regn1s
eliclunt, bonis spolıant, perterrefacıunt, concutiunt, el cCommiıinantur, Per vel
alıum eu alıos, publice vel occulte, *19) /seu Capl, CcarcerarIı, detiner]1, percuti,
vulnerarı, MinN1Sque agıtarı acıunt 114)_ Quique alıals 115) quiıbuscumque Dersonıs
In generTre vel In specle; DIro quibusvıs negotis prosequendis, SCUu gratiis
vel lıteris 116) impetrandıs ad Romanam cumam accedant, aut habeant,
eu gratias 1pSsas vel ıteras dicta sede ıimpetrent, SCu impetratıs utanitur, directe
vel indirecte 117) prohibere, statuere, SsSCeu mandare, vel CAS apud ‚aut notarıos
Seu tabellıones, vel alıas quomodolibet retinere praesumunt.

Dıe Zensur dıe Avocıerung geistlicher
Sachen VO päpstlichen, bzw kırchlichen

Rıchter.
Die Zensur die Avocierung geistlicher Sachen VOoO päpst-

lichen Richter erscheıint seıt 1521 (Leo 24) ıIn der Abendmahls-
bhbulle 11s)_ In der Formulierung Pauls 11L VO 1536 119) wird S1e bıs
1567 beibehalten 120). Im einzelnen sınd verurteilt die fürstlichen
Kanzler, äte UuUSW.,., Parlamentspräsidenten, auch die geistlichen
W ürdenträger, S1€e eım päpstlichen Richter anhängıge
Benefizial-, Zehntsachen USW. abrufen, den Gang des Verfahrens
stören, die ZU Vollzug bereıten Personen, Kapitel USW. mıiıt Lailen-
gewalt daran hindern, und sich selbst Richtern auifwerfen,
S1Ee lerner die Parteien azu treiben, revozleren, die Revokatiıon
der eErsganSeCNECNH Entscheide un die Absolution VON den Aa US-

gesprochenen Zensuren un Straien veranlassen, der WE S1Ee

111) 1es ist 1581 weggefallen.
112) Die Partejen un!: ihre Agenten ınd VOT 1581 nicht elgens genannt 160  ]

( wird hler noch beigefügt: „CONSANgUINEOS, affınes, famıhares°®.
113) Die mıt 113 bezeichneten usdruüucke fehlen VOTr 1581, darunter der a

Passus civitatıbus bis occulte.
114) Dieser Passus fehlt se1t Sıxtus
115) Bıs 1572 „Quive S1l. quıbusvıs poen1s quibuscumque‘ UuUSW, WIe oben
116) „„vel ıter1ıs‘® uUun: unten „vel lıteras‘‘ seıt 1568 beigefügt.
117) Bis 1567 hier eingefügt: „etiam sub alıquibus poen1S”, fruher 39Co graVl1sS-

Simis
118) GOöller A II, 202 Hausmann schreıbt ıhre Aufnahme in diıe Bulle

iırrtumliıch Paul, dem IIL., Zzu (a A, 177)
119) Erweitert gegenuüber 1521 Vgl Göller IL, 202
120) Über Änderungen 1l. 1557 un: 1567 siehe unten Anm 126 130.
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sonst irgendwie die Exekution päpstlicher Schreiben unmöglich
machen, uch WenNnn geschieht unter dem Vorwande, (Gewalt-
tätigkeiten verhüten.

Bedeutungsvolle Zusätze erhielt die Sentenz im Jahre 1568
Außer VO  —_ den päpstlichen, darf jetzt uch „VoNn den übrigen kirch-
lichen Richtern“ nıcht qavocıert werden 121)_ Ferner wird Schluß
der Sentenz der namentlich VO  — Philipp I1 päpstliche Ver-
ordnungen N: gehrauchte Vorwand zensurTIert: Es werde eın
Gesuch ZUr „Information des Papstes” ergehen; WEn 1eSs ıIn Wirk-
lLichkeit nicht geschieht. uch Begünstigung, Rat un: Zustimmung
ist seıt 1568 ausdrücklich verurteıiılt. Der VO  ; 1568 bHıs 15792 gleich-
lautende ext 122) heißt:

e., . A, 1es et singulos Gancellarıos 123)‚ Vicecancellarıos, et Consiliario0s
Ordinarıo0s et extraordinarios YJUOTUMCUHMLGUUE Regum 12l) et Princıpum, Prae-
sidentes Cancellariarum, GCGonsiliorum et Parlamentorum, procuratores
generales eorundem, vel alıorum Princıpum sgqecularıum 125) etiam SI imperlal;,
regalı, ducalı, vel alıa qUaACUMQUE praefulgeant dignıtate, qQUOCUMQUE nNnOmiıne.nun-
cupentur, alıosque Judices tam ordinarlos UU AI delegatos 126) Non archı-
ep1SCOpOoSs 127) eP1ISCODOS, abbates, commendatarıos, VICarl10s, et offıcıales 128) quı
PCT SC, vel per alıum, S‘  ar alıo0s 129) UATUMICUMQUE eXemptionum, vel alıarum OTa-
tiarum et lıterarum apostolicarum praetextu 180) beneficıales et decımarum, ahıas
spirıtuales, et spirıtualibus anNnneXas Causas abh quditorıbus et COMMISSATIIS nostris

121) Pastor vgl . A, VIIL, 63 un! 638) berücksichtigt diesen wichtıigen
usatz nıcht Hausmann (a . 177) schreılı iıhn Gregor, dem XUIT., Z U,
TStT für das Jahr 1583

122) Er sSie nıiıcht In den Bullarien; als ertium cComparationıs ZU  —_ Ilustration
der Textentwicklung eignet sich besten.

123) Seıit Sixtus V ist eine Umstellung vorsSeNOMMEeEN:; Die Delikte stehen a

Anfang, eingeleıtet miıt „I E, , et Sing., quı DeI vel alıo0s, aqauctoritate
propria et de aCIi0O qUATUMCUM UE exemptionum‘ eic. O., die besondere Benennung
der Zensurierten 1Im eil etham S] talıa committentes uerıint Praesidentes Can-
cellarnarum eic. (Die Kanzlei- etc.-Präsidenten vorangestellt, dann die Kanzler etc.)

124) resum se1t Sixtus; STE. YJUOTUMCUMQUE princ1ipum saecularıum.
125) ‚„NCCHNON procuratores‘“ biıs „PT1INC., sS9eC."“ fehlt seit S1xtus.
126) „GJUOCUMYUEC NONM. NUuncup.“” seıt 1567, das Yolgende bıs delegatos eıt 1568;

beıides fehlt ber wieder seit 1588
127) Vgl Thomas f. 43r
128) offic1ales fehlt seit Sixtus.
129) Seıit 1574 hler beigefügt: auctorıtate proprla et de facto
130) „praetextu”“ fehlte VOT 1557; hieß lıt apostolicarum, NOn decımarum,

beneficilales, ac alias eifc. Causas, also Avokatıon VOo  g Exemptionen eicC., dagegen
seit 1557 vok. von Beneftfizlalsachen etc. unter dem Vorwand VOoO  > Exemptionen uUuSwW.
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alıtısque iudiciıbus ecclesiasticıs 181) (ut OTL 'verbis utamur) 132 ) avyvOocant 138)  F
executiones monil1tori0orum, cıtatiıonum, inhibitionum, sequestrorum, exequutorialium,

alıarum ı1terarum apostolicarum, tam gratiam qUam i1ustitiam concernentium
nobis ecCcNonN CamerarIio, et praesidentibus CamerTrae apostolicae, audıtoribus, et
COmMMiSsarTIIs alıısque iudicibus apostolicıs 1n eisdem Causıs Pro tempore -
tarum 184) ıllarumque CUTSUM, audientiamque, TrSONAaS, capıtula, CONVentTtus,
collegıa CAausas S  1PSsas eXequı volentes auctoritate laicali 195) ıimpedıunt, et de
iıllorum cognitione tamquam i1udices intromittere 186)’ partes actrices, qUa«e ıllas
COMMILLIH ecerunt, et facıunt, ad revocandum, et revocarı facıendum cıtatıones, vel
inhıbıtiones, qut alıas ıteras in e1s decretas, et qad facıendum 187) COS, conira qUOoS
tales inhibitiones emanarunt, CeNsurıs et poenI1s In illıs CONnienüs absolvi, Oord!i-
nant 188)’ vel compellunt, vel alıas executionem lıterarum apostolicarum vel XECU-

tor1alıum 180) et1am sub praetextu 140) violentiae prohıbendae, vel quod ad 0S
informandos/’, ut 1psi aılunt, supplicaverınt, qaut supphicarı ecerint: NıSı 1Ds1 Ssupplı-
catıones hulusmodiı oTram nobis, et ede apostolica lJegıtiıme prosequanitur, UuOMO-
dolibet impediunt, vel SU U1 ad 1d favorem, consıliıum aut praestant.

Die Änderungen Gregors 111 un Sixtus’ V der den end-
gültigen ext hefert 141) } sınd AUS den Anmerkungen ersichtlich 142)_

131) „alıısque i1ud ecel.“ ist der erwahnte Zusatz VO 1568
132) „(ut OTUIM verbis utamur)“ ist eıt 1573 ausgelassen.
133) In dem DUr ın Exemplar (Arch. Vat. Arm. I 2 ‚9 1—2) vorhandenen

ext VO 1563 ist infolge Druckfehler „avocant“ ausgelassen.
134) Der Passus VO y5 executiones moniı1toriorum“‘ bis „IN e1isdem CAausls

pro tempore emanatarum““ se1it 1573 wes, ist ja auch Urc ‚ıllarumque cursum “
genugend ausgedruückt. (Vor 1568 fehlte übriıgens alıısque iudicıbus apostolicıs,
SLAN! NUr: COMMI1SSAT1S apostolicıis.)

135) auctorıtate alcalı fehlt seıt 1578
136) Gregor des Inf. historicus intromittere: interponunt. Bei Hartz-

heim STIE constituunt (Conc (Germ. VII, 890 ext VO 1578, nıicht 1577, wıe  b
Hinschius meint, )

137) Gregor fügt be1i vel consentiendum.
138) Bel Greg.: absolvı statuunt, bezw. seıt 1581 absolvı PCL s{ea vel alıas

compellunt.
139) Greg, fügt be1i processuum decretorum praedictorum.
140) 1581 wırd umgestellt: der Schluß quomodolibet impediunt eic VOor etiam

praetiextu eiC., letzteres eiwas geändert: et1am prae viol proh., vel alıarum praeiten-
S1IONUM, SECu et1am donec 1Ds1 ad NOS informandos, ut dicunt, supplicaverint etc.

141) Das Fehlen der Worte iıllorumve CUTrSUMmM et audientiam ONaS,
capıtula, CoNnventus, collegıa 1Im 'Texte Pauls VO 1607 be1ı Durand de Maiıllane,
Les lıbertez de l’eglise Gallicane, Lyon 1771,; 1. 311 iT., ist auf Auslassung einer
Zeile 1m Druck zurückzuführen. (Hinschius „‚Kirchenr.“ V’ 646, Anm. 77 datiert auch
hler falsch

142) rst seıit 1573 folgt NSeTe Sentenz auf die das Placet, vorher gingen
OTAaUS die Vorforderung geistl. Personen VO  —_ as weltl. Gericht, diıe
steuerliche Belastung kirchlicher ers. Institute, un seıt 1568 dıe Sesecn “1nN-
mischung VOoO Laien In Kriminalsachen von Geistlichen.
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Dıie Zensur Zıtatıon geis  icher Per-
und Körperschaiten VO das weltliche

Gerıiıcht und Beeinträchtigung der kiırch.-
lıchen Freiheit.

a) Der erste Teil der Zensur, seıt 1521 (Leo X.) 143) der
Abendmahlsbulle un iıdentisch mıt der 11 Sentenz Pauls 111
wendet sich JENE, die kirchliche Personen der Körperschaften
VOT ihr Irıbunal ziehen Von WENISCH, untien angemerkten Worten
(ıregors XII abgesehen, blieb der ext unverändert un lautet
der endgültigen Formulierung VO  —_ 1581

Quive OTUIMN praetenso 1Al) officı10 vel ad instantıam partlıs qut alıorum 1'Iß)
QUOTUMCUMGUE ecclesiastıiıcas capitula, conventus et collegıa ecclesiarum
QUATUMCUIMNGUE ad SUULL trıbunal 146) audıentl1am, cancellarıam consilium,
vel parlamentum praeter canonici 147) dısposiıtionem rahunt aut trahı acıunt
vel procurant directe vel indirecte UOVIS quaesıto colore

b) Der zweiıte eıl der Zensur ist seıl 1467 au I1 bald der
Abendmahlshulle enthalten, bald fehlt 145) hıs seıt aul 111 14|9)
endgültige Aufnahme findet uch die iIrüher veränderte un
erweılterte Formulierung Pauls 111 bleibt der Hauptsache hbe-
stehen. Von den angemerkten WENISCH späteren Änderungen dürite

wichtigsten SC111 der Zusatz Gregors I1I VO  — 1578 der die
t+echte „Jeglicher Kirchen verteidigt Verurteilt ist Wer (jesetze
und Verordnungen erläßt der sich auf S1IC stutzt durch die die
kirchliche Freiheit aufgehoben der beschränkt wiıird oder irgendwie
die Rechte des apostolischen Stuhles und irgendwelcher Kirchen
Schaden kommen, uch WeNnNn Gewohnheıiıit der Privileg vorgeschützt
wiırd Der endgültige Wortlaut S1ıxtus heißt

Nec NO  b qUuı tatuta ordiınatıiones, cConstitutliones, pragmatıcas 150) SC  c qUQaEVIS
ha decreta eNere vel 111 D UaVIS au et UOVIS quaesıto colore

143) Göller . 11, 202; nıcht, W 1e Hausmann (a. A, 183/4) meınt
eıt aul 11L

144) „praetenso‘‘ 1st seıt 1578 beigefügt
145) „Darlıs aut alıorum‘“‘ fehlte VO 1581
146) Vor 1581 SLA} „suum‘““ 95  o be1 aul und Pıus riıbunalıa

„„COMMUILS147) Vor 1573 SIa „„CAanoni1C1’”
148) Vgl Göller 11 196 199 201 202 204
149) Beıl ıhm dıe Sentenz
150) „pragmatıcas"” steht bel Suarez (De eNsS. 21 334 ext Klemens 111

VO „praeemınentlas wa offenbar ein Druckfehler ıst Samtliıche übrıgen
Texte, auch die Klemens 111 VO:  } 1593 0O6 07 1600 1601 haben „pragmaticas“
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etiam praetextu 151) CU1USVIS consuetudinis qaut priviılegıi vel alıas quomodolıbet
fecerınt, ordınaverınt et pubheaverint, vel factis et ordinatıs usı uerint 152) unde
ıbertas ecclesi1astıca tollitur, in alıquo laeditur vel deprimitur, qut alıas qUOVIS
modo restringıtur, SCu nostrıs et dictae sedis QUATUMICUMGQUE ecclesiarum 153)
iurıbus quomodolibet directe vel indirecte 154) tacıte vel praeludicatur.

Die Zensur Störung der bıschöflichen
urısdiktion.

Die im ersten Pontifikatsjahre Gregors 1I1LL 573) 155) quf-
SCNHOMMEN Zensur Störung der gemäßh den kirchenrechtlichen
und Irıdentinischen Bestimmungen ausgeübten kirchlichen Juris-
diktion der Bischölfe und Prälaten ist die eINZ1ISE, ach Pius der
Abendmahlsbulle Ne  - hinzugefügte selbständige Sentenz. ach Zeit
un:! Inhalt schließen, dürite S1Ee nıcht zuletzt veranlaßlt worden
sein durch die Widerstände, die arl Borromäus be1l seiner 1mM Sınne
des Irıdentinums unternommenen Reformarbeit 1ın Mailand fand,
namentlich seıt der 1m Jahre 1571 beginnenden Amtszeit des att-
halters RKequesens. och uıunter Gregor erhält die Zensur l. 1581
eiınen Jängeren Zusatz, der den Rekurs die weltliche Macht ZULTF

Erlangung VOINl Verboten und Strafifbefehlen die genannten
kirchlichen Richter un ihre Delegaten, SOWIE die damıt I1l-

hängenden Maßnahmen selbst un ihre Unterstützung un Be-
günstigung ahndet kın Zusatz Pauls VO Jahre 1607 1Im ersten
eıl der Sentenz charakterisıert die störenden Fıngriffe näher un
erinnert ZUu eıl einen äahnlichen Zusatz 1ın der Sentenz
Aaus dem gleichen Jahre 1607 Vollständig abgeschlossen ist der ext
seıt dem Jahre 1610 (Paul V.) Er lautet:

Necnon quı archiepiscopos, ep1ScCcODOSs, alıosque super10res vel inferiores PTFae-
latos, et alıos qu  € ludices ecclesiasticos ordinarıos quomodolibet hac

151) Sıxtus elimınierte nach praetextu (vOor 1578 sub praet.) die OoOrltie
„Mtterarum apostolicarum (in) usSu 19(0)  - receptlarum, SECUu revocatarum“, die iıch
inhaltlıch ungefähr decken mıiıt den folgenden, seıt 1568 aufgenommenen: „vel CU1US-
VIS  \ consuetudinıs‘“ biıs „quomodolibet‘“,

152) Statt „fecerınt, ordmaverint etc.  : bis „USı fuerimnt“ stand VOorT 1573
hactenus fecerunt, ordinarunt el publicarunt, aut acıent eic In futurum (per qUas
et quae). Das Luxemb. Bullar läßt 1m ext Vo 1627 (Tom. IV, NrT. 62) 1ıne Zeile
(ordinaverint bis usı fuerint) AUS, ıhm folgend auch Lebret, 1m gleichen ext des
Turiner ull fehlt ordinaveriınt.

153) ecc]l ıst der oben erwannte Zusatz VOo.  - 1578
154) ‚„directe vel indırecte‘‘ ist seıt 1574 beigefügt.
155) Nicht, WIe ausmann (a 189) meınt, 1583
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de au directe vel indirecte, carcerando vel molestando agentes, Procura-
tores, familıares, nNnecC Consangulneos et affınes, qaut alıas 156 ) impediunt, quomi1inus
SU.:  S i1urısdictione ecclesi1astıca cConira UOSCUMQUE utan(tur, secundum quod Can oNles

el SACT4® constitutiones ecclesiasticae, el decreta conciliorum generaliıum, et prac-
sertiım Tridentini, statuunt, et1iam 157) CcOS, qul post ipSorum ordinarmorum vel
etiam ah 11S delegatorum UOTUHMLCUN1GUE sententias et decreta aut qlıas forı eccles1a-
sticı 1udicıum eludentes ad cancellarıas et qlias CUTas saeculares recurrunt, et ab
iıllıs prohıbitiones et mandata etiam poenalıa, Ordinarıls et delegatıs praedictis
decerni] et contira ıllos eXequı procurant, cOsS qUOoqUE, quiı aecC decernunt et CEXECQqUUN-
Iur SEeu dant auxılıum 158) consıiıliıum 150) patrocını1um et favorem 1n eiısdem.

Dıe Zensur Usurpatıon und
Sequestratıon kırchlicher Jurisdiıktionen und

Einkünite.
Diese Zensur, seıt dem Jahre 1485 (Innozenz VIIL.) 16°) in

der Abendmahlsbulle, behält bıs ZU ode Pıus’ den W ort-
laut 1521 (Leo X.) Seıit 1573 (Gregor sind AauUuS-

drücklich die Rechte und Einkünite des apostolischen Stuhles
genannt. Seit 1978, W abgesehen VO  — einer kleinen Stiländerung
Sixtus’ Va der endgültige ext vorlıegt, ist die gelegentliche
Sequestration mıt Erlaubnis derer, dıe S1e geben „das Recht
haben‘, möglich. Bisher War 1Ur VO  — der Erlaubnis des römischen
Pontifex die ede Ofienhbhar hbedeutet dieser Zusatz 1ne bel
Gregor 111 schon mehrfach wahrgenommene Berücksichtigung
der bischöflichen Rechtssphäre. Die Sentenz lautet:

Quive ijurısdictiones, fructus, redditus, et proventus, ad 1105 et sedem aposto-
lıcam eit UasSCUNM1IQUE 181) ecclesiastıcas ratione  ecclesiarum, monaster1o0orum
et allıorum beneficıorum 162) eccles1astıcorum pertinentes, usurpant 163)1 vel eti1am

quUaVvIls Occasıone vel au  y S1INe Romanı pontiNc1ıs. vel alıorum ad ıd legitiımam
facultatem habentium lßl) licentia sequestran(f.

156) ‚„hac de ausa  i bıis „affines“ ıst seıt 1607, „Aaut al1ıas‘ se1t 1610 beigefügt.
157) Der Passus VO. 5 et1am“® a.b ist seıit 1581 beigefüugt.
158) Bel Suarez (a 338) fehlt (Text K'1e'3h. _vm. VO qauxilıum.
159) 1583 fehlt consılıum.
160) Göller, 1L, 197:; 1Iso nıcht, w1e Hausmann (a. 192) behauptet,

e1ıit Julius Il Der gleiche Irrtum bel Lebret (a. . I, 112).
161) „‚ad NnOos  66 biıs „quascumque‘ ist seit 1573 beigefügt.
162) ach „benefic10orum” STAn bıs 1578 ‚PeCr eDOSs obtentorum“.
163) „vel subriplunt" nach „usurpant“ ist eit Greg weggelassen.
164) Zusatz Gregors von 1578, LU bei ıhm anderer Wortlaut vel COTUuIN ad

qUuUOoS 1Ure pertinent.
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Die Zensur Belastung kırchliıicher Per-
und Anstalten hne päpstliche Erlaubnıs

Die Verletzung der Immunität durch Belastung kirchlicher
Personen Uun!: Anstalten ist 1n der Abendmahlsbulle des Jahres 1467
(Paul IL.) 185) zuerst zensurıert, un! ZW AAar mıt der Be-

Das zeitweilıge Fehleneinträchtigung der „kirchlichen Freiheit“.
dieser Sentenz zwıischen 1467 und 1536 iıst bereıts Irüher erwähnt
worden 1ee) Bei Paul 111 sınd die beiden Bestandteile geschieden,
die Besteuerung un sonstige Belastung ıst se1tdem 1mM Anschluß
die Usurpation der Jurisdiktionen un: Einkünite verurteilt. In
der Hauptsache hegt bereıts bei Paul IIL., der S1e erheblich erweıtert
hat, die endgültige Fassung VOT. Die Machthaber jeden, uch kalser-
lichen Ranges, die Senatoren, geistliche FHFürsten, sınd zensurıert,

S1e hne ausdrückliche päpstliche Erlaubnis auf (üter un
Kinkünifte der Geistlichen un kirchlichen Anstalten Abgaben un
andere Lasten legen, selbst der durch andere; und sS1e einfordern,
quf welche W eise seın mag, uch WE S1Ee S1e als freiwillige abe
entgegennehmen !%). Die Sentenz Jautet ach der VO  — Sixtus
gegebenen endgültigen Redaktion (Iirühere Verschiedenheiten sind
angemerkt)

Quive collectas, decımas, talleas, praestantıias eti alıa 168) clericıs PT:  -
fatıs 109) et allıs  S person1s ecclesiasticıs OTUII et ecclesiarum, monaster1o0rum et
aliorum beneficiorum ecclesiastıcorum bonis, iıllorumque fructibus, reditibus et PTO-
ventibus huiusmodi absque sıimıili;ı Romanı pontific1s speciali et licentja
ıimponunt, et diversis et1am eXquisitis modis exıgunt, qaut SIC imposıta eti1am 170)
sponte dantibus et concedentibus recıplunt. Nec NO quı per vel alıo0s directe
vel indırecte praedicta facere, eXequı vel PFOCUTFaLC, aut 1n eisdem auxilium, consılium
vel favorem 171) praestare NOn veren(tur, CuUluSsCUmMque sınt praeeminentiae, dignitatıs,

165) Göller A, 196;: nıcht T'ST unter aul I1., WI1Ie Hausmann meıint
“ 199}
166) Vgl oben
167) uch Hılfe, Rat, Begünstigung ist zensunert, nıicht mıinder natürlich dıe

Organe der Gesetzgebung und Verwaltung, die unier „Quive“ Anfang der Sentenz
gemeıint sınd.

gravamiına““.
168) So seıt 1USs 1 qul 59) „aut quaevisy ha SEeu

169) Allgemeinere Lesart clericıs, praelatıis.
170) „„SIC imposita et1am‘“®‘ ist seit Greg. X 111 beigefügt, der Sinn vorher

ohl der gleiche.
171) Bis 1583 stand ach favorem och  © aut votum SECUu suffragium, palam

vel occulte.
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Ordin1s, conditionis qaut status, eti1am imperlaliı qaut regali praefulgeant dignitate, Seu

princ1ıpes, duces, comites, barones 172) et 3i potentatus; quicumque etiam regn1s,
ProVInNC1s, cıiyvıtatıbus et terris quoquomodo praesidentes, consıiliarıı et senaliores 178)
aut qUaVvIis pontificalı digniıtate insigniti 174), Innovantes decreta UD h1ıs
per Can onNes tam In Lateranensı novissıme celebrato, qU am concılius geNeTA-
hbus 175 ) edita, et1iam 176) Censurıs et poen1s In e1s 177) contentis 178)_

Dıe Zensur Eınmischung VON i,alıen-
rıchtern ın rımınalsachen VO Geistlichen.

Pius ahm 1mM Jahre 1568 Stelle 1ıne seıt 1573 als 1
seıt 1581 als zählende Zensur 1n die Abendmahlsbulle aul,
welcher be1ı Verbannung, Gefangennahme un: gerichtlicher Be-
angung VOo  b Geistlichen seıtens der weltlichen Gewalt In Kriminal-
sachen die maßgebenden Beamten verfallen. Irgendwelche den
Machthabern durch den apostolischen Stuhl allgemeın der speziell
erteiılte Privilegien werden T1ür ungültig erklärt. Miıt einem unwesent-
lichen Zusatz VO Jahre 1569 bleibt der ext biıs einschließlich des
ersten Pontifikatsjahres Gregors 1I1 gleich. Die unter sich gleiche
“assung der Jahre 1574— 83 unterscheidet sıch inhaltlich kaum VOomnl
der Irüheren. Kıne Umgestaltung erlährt die Sentenz durch
Sixtus N die sachlich insolern VOoO  m Bedeutung ist, als jetz Privilegien
(zültigkeit haben, die qu{i eiıner „spezliellen, spezifischen und
qausdrücklichen Erlaubnis des apostolischen Stuhles“ beruhen.
Paul sıeht sich indes veranlaßt, die mißhbräuchliche Ausdehnung
und Anwendung solcher VOo Papst für bestimmte Personen und
FYälle gemachten Konzessionen durch einen eigenen Zusatz VOCI-

urteilen. Diese, seıt 1607 festzustellende Fassung ist ann die end-
gültige 179)_ Des leichteren Vergleichs führen WIT den Wort-

172) ach „barones‘“ folgte bıs 1583 incl.: respublicae.
173) „consilharı et senatores‘‘ fehlte biıs incel. 1583
174) Stilverbesserung Gregors, vorher sea insigniti eın praefulgeant.
175) Allgemeinere Lesart qJUam ahıs ÖONC, gen.
176) Bıs 1573 ıst hıer das Interdikt qusdrücklich genannt Cu interdicto

ecclesiastıco, alıs CensurIis eic
177) 15!  S bis incl. 1573 1n
178) iIm ext VO.  b 1690 (Alexander Lux. ull VII, ff.) ist eıne Druck-

zeile ausgelassen, sodaß (Mitte der Sentenz) „vel PTFOCUTATE, qaut e1ısdem auxilium‚
consiılıum““ fehlt.

179) Was ausmann (a . 204) a  ber die Geschichte der Sentenz sagt, ist
falsch. ach ıhm wäre sıe 1579 Üu, 1583 durch Greg. 1IL In die Bulle geakommen.
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laut Vo  b 1574 (bis 1so) mıt Anmerkung der iIrüheren und
späteren Verschiedenheiten:

, ©, A, Ne! et UOSCUMUE magistratus, senatores, praesidentes, audıtores,
et alıo0s ludices 181 ) UuOCUMGUE nomine vocentur, cancellarıos, vicecancellarıos,
notarlos, scrnbas, exXeCculiores 182 ) et subexecutores, et alı0s 188) qUOQqQUO modo se

ınterponentes 184) ıIn Causıs capıtalıbus eu eriminalibus contra eccleslastıcas,
iıllas banniendo 185) caplendo, processando, SCu sententias contra illas proferendo, vel
exequendo, etiam praetextu UOTUMCUMGUE privilegiorum sede apostolıca qul-
Dusvıs CausIls, sub quibuscumque tenor1ıbus, et formis, In geneTe eit specıe CONCPES-

quıiıbuscumque regibus, ducıbus, princ1ipibus, rebus publicis, monarchıiıs, cıviıta-
tiıbus et allıs quibuscumque potentatıbus qQUOCUMQUE nomine cCensean({ur, quUaec
nolumus iıllıs ın alıquo suffragarı, illa omnıa NUINLC 1n irmtum revocando <

Die Zensur die Bedrücker
des Kırchenstaates.

Die Zensur Besetzung un:! Wegnahme VO  } Gebieten des
Kirchenstaates ıst seıt dem Jahre 1355 (Innozenz VI ) 187) ın der
Abendmahlsbulle nachweisbar. In UuUuNseTrer Periode ist seıt 1557
au IV.) eın Zusatz festzustellen, der die Gerichtshoheit ıIn den
päpstlichen Ländern Usurpation und Störung verteidigt. Seıit
dem gleichen Jahre fallen ıIn der Aufzählung WeES die bel aul I11

180) Der ext VO 1568 ist beı Pastor (a A, VIIL, 638) ZU finden, das ulla-
r1um enthält den Gregors und den Pauls

181) Bei 1US?: et alı0s UOSCUMY UE 1udices.
182) Pıius: UOSCUIMNGUEC executores.
183) Pius: NeESGU al10s.
184) Pıus: intromittentes. Bel Sixtus heißt die Sentenz bıs dahın 4.

Omnn.,. et UOSCUM1QUE magistratus et ludices, notarıos, scr1ıbas, executores, sub-
executore  D  S quomodolibet interponentes, das eıtere bis exequendo wI1e oben.

185) Beli Pıus fehlt ‚„banniendo®‘.
186) Bei 1US bezw. bis incl. 1573 ıst der Schluß der Sentenz lediglich anders

stilisıert: nach privilegiorum sede apostolica folgt ‚„„CONCESSOTUM quibuscumque
regıbus uUSW. WIE oben bis censeanitlur, dann 1569—73: CONCeSssISs NO  b obstantibus)
qUaEC nolumus ıllıs ıIn alıquo suffragarı, TrTevocantes NUNC, quatenu: OD sıt,
praedicta privilegia DeT UOSCUMUE oOmanos pontifices praedecessores NOSITOS et

sedem apostolicam Su. quıiıbuscumque tenorıbus et formiıs qUOVIS praetextiu vel
au CONCESSA, iıllaque irrıta ei nulla nullius roboriıs vel momentiı fore et NN

decernentes.‘‘ Sixtus hat nach exequendo: ‚sıne specılalı, specıfica, et hu1lus
sanctae sedis apostolicae liıcentia (Zusatz Pauls VO! 1607 qulque huijusmodi lcen-
tiıam ad PDErSONaS et NO  - EXDTESSOS extendunt, vel alıas illa PeErDerTram aDuU-
tuntur), et1amsı talıa commiıttentes uerıint consilharıl, senatores, praesıdentes, Canl-

cellarıi, vicecancelları Qqut qUOVIS alıo nomine nuncupatı.“
187) Göller, A . I) 1, 259 D nıcht erst, w1e€e ausmann (a. A, 207)

angıbt, se1lt rban
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(1536) genannten Länder un Städte Ferrara (es wird ber seıt 1600
wıeder aufgeführt zugleich mıt Comacchio, nachdem als Lehen
der 1597 ausgestorbenen ste 1im re 1598 den Kirchenstaat
zurückgefallen war), egg10 und Modena 1ea) Faenza 189)’ Imola 190),
Korli 191)‚ Ravenna und Cervia 1°2), 1@e letzteren tüntf Besıtzungen
sind ohl deswegen nıcht mehr einzeln erwähnt, weıl S1e unter der
Romagna einbegriffen sind, wWI1e ndlich das ebenfalls nach aul 111
nicht mehr genannte Camerıino, das den Marken zählt

Im übriıgen ist der endgültige ext Sixtus’ bZw Klemens’ J1I1
tast identisch mıt den rüheren bis zurück Kugen

(1431) 1es) i auSgeNOMME die Fassung VO  — 1557, die 1ne Sonder-
stellung einnımmt. Wır führen deshalb zunächst den Wortlaut VO

1559 194) mıt Anmerkung der Irüheren un: spateren Unterschiede,
ann och den VO gleichen Papste formulierten ext VO  — 1557

eirenn ehandeln. Die Sentenz lautet 1mM Jahre 1559 195) °
6, D illos, quı peT vel alıum SsSEe  — al1lo0s, directe vel indırecte, sub

JUOCUMYUEC titulo vel colore de facto 196) OCCupant, detinent, vel hostiliter destruunt,
vel invadunt, qut OCCUDATE, detinere, vel destruere aut invadere hostilıter pPrae-
sumunt 197) ın oLuUum vel ın partem, almam urbem, regnum Sicihae, insulas Sardınlae
et GCorsicae, terras cıtra pharum, patrımon1um beatı etr1 in Tuscıa, ducatum Spole-
(aNUum, comiıtatum Venaysınum, Sabınensem, Marchiae Anconitanae, Massae Tre-
barıae, Romandıolae, Campanılae, et Marıtimas PDrovinclas, illarumque terras, et loca,

terras speclalıs cCOommissionI1s Arnulforum, civitatesque nostras Bonon]am 188),

188) Beide 1536 VO aul 111 noch genannt, obwohl S1Ee  b 1527 bei Eroberung
Roms Urc die Kaıiserlichen das Haus ste verloren

189) Dies Wa  —_ 1509 VO  - Juhius I1 den Venezlanern abgenommen worden.
190) 1503 nach Gesare Borglas Sturz, den Kırchenstaat gekommen.
191) 1504 VO Julius IL erobert.
192) 1509 den Venezlanern beide entrissen.
193) Die Aufzählung der Gebiete ist 1431 (im Gegensatz 1536 die gleiche,

wI1e  d 1600, NUuUr GCGomacchio ist be1l ugen nıcht ejgens genannt; ferner fehlen
Cesena und Rimiin1, damaldls noch 1m Besıtze der Malatesta, TST 1500 VO Cesare
Borgıa erobert und nach seinem 'Tod den Kırchenstaat gefallen.

194) Um die Eigenart des 1557er Textes beleuchten, waäahlen WITr hıer zunächst  D
den ext des gleichen Papstes aul von 1559, der übriıgens bis 1573 incl
wortlich beibehalten wird.

195) Und bıs incel 1573
196) ‚„de facto  06 fehlt er, ebenso seıit Sixtus \ welch‘’ letzterer auch die

folgenden orie bis ıinvadunt Ahne Sinnstörung wegläßt.
197) Seit 1574 praesumpserint. Seıit 1588 (Sixtus heißt der ext ıs dahın

. eic sub qUOCUMQUE V, colore invadere, destruere, detinere prae-
sumpserIint.

198) Be1l aul 11L folgte hier, wıe erwähnt, zunächst: Ferrarıam, Regıum,
Mutinam, Faventlam, Imolam, Forlıyıium, Ravennam, Gerviam.
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GCesenam, Arıminum, Beneventum, Perusium, Avinionem, Civitatem Castelli, uUuder-
tum 198) et alias cıivitates, erras el loca, vel 1ura d 1psam omanam ecclesiam
spectantıa et 200) pertinentaa, dictaeque oOomanae ecclesi1ae mediate vel immediate
subiecta, J ijurıisdietionem In iıllıs nobis et e1ıdem Oomanae eccles12e COM-

petentem de aCcio uUSUrDare, perturbare, retinere, et EXAIEe Varıls modis PFrac-
sumunt 201, NOn adhaerentes, fautores, et defensores u.  9 illıs auxılıum,
consılıum, vel favorem quomodol:bet praestanites.

ährend 1mM Jahre 1559 wW1e in allen sonstigen Fassungen der
Sentenz die päpstlichen .Besitzungen unmittelbar nacheinander ıIn
der Reihenfolge: Kom, Länder, Städte, aufgezählt sınd, bilden 1m
Jahre 1557 KRom, Benevent, die Provinzen der Campagna un des
Mıttelmeeres eiıne den anderen vorausgehende . Gruppe Tür sıch, un
ıst mıt Bezug qauf S1e VO  b einem bereits geschehenen der eiınem
bevorstehenden Teindlichen Eıinfall die Rede, ebenso vOon eıner
geschehenen Besetzung un in der Gegenwart bestehenden Beschlag-
nahme. Dann erst folgen ın der Aufzählung die andern Länder un
Städte mıt besonderer Nennung der sS1e ıIn DBetracht kommenden
Delikte. Es ıst leicht ersichtlich, daß der sogenannte spanische
Krieg, den Neapel unter Vizekönig Iba 1m Jahre 1556—57
qau] Tührte 202), den Papst dieser eigentümlichen, 1m späteren
Text) VO  S ıhm selhst wiıieder aufgegebenen Formulierung VOeI-

anlaßt hat Die VO  _ Albas Iruppen teıls besetzten, teıls bedrohten
Gebiete eben die ın der Sentenz zuerst genannten.

Der Schluß der Zensur wendet sich In schar{fer, eindringlicher
Weise die Auftraggeber un Anstilfter. Man wiıird
Philipp L seine Minister und den spanischen Agenten ın RKom
denken haben 204)_ Im Gegensatz ZU ext der fIrüheren und späateren
Jahre ıst ausdrücklich betont, keine Würde, uch nıcht herzog-
lıche, königliche, kaiserliche VOT der Zensur schützt;: eigens genannt
sıind die Anhänger un Verteidiger der Auftraggeber ımd Anstilter.
Darunter dürtften uch kirchliche Würdenträger ?°) tallen Daß

199) ach „ Tudertum“ bei aul JI1 „„Camerinum , seıt 1600 nach Tud.
Ferrarilam, Comaclum.

200) „spectantia et““ seıt 1574 ausgelassen.
201) „dictaeque“ bis „praesumunt‘‘ fehlte be1 qul 11L und iruher.
202) ber den spanischen Krıeg sıehe Pastor, Ge_sch. Päpste, VI B 417
203) Der Friede zwıschen Papst un König wurde September 1557

geschlossen. Im folgenden Jahre 1558 sind sicherlich diıe Besonderheiten des 155 7er
Textes wıieder weggefallen. Beweilsen 1aßt sıch dies TStT für den ext VO 1559, da
VO  — 1558 kein Xemplar der Abendmahlsbulle mehr finden ist.

204) Das ‚‚mandare‘ und „suadere‘“ STE. NUFr 1m exie VO 1557
205) Hofkanonisten.
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uch bischöfliche, erzbischöfliche un:! Kardinalswürde nıcht schützt,
wiıird hervorgehoben. Die Sentenz lautet 1M Jahre 1557 . USW. W1€e
ben bıs vel colore, ann:

hostiliter ıInvaserunt, aut invadere praesumpserunt almam Urbem, et ciyıtatem
Beneventanam, Campanlae et Marıtimae provinclas nostras, CATUMYUE cıviıtates,
terras et loca, e4S et A ın toto vel In parte Ooccuparunt, et Occupala detinuerunt,
SCu detinent de praesent!] 206) ecNaoN hostilıter destruunt, vel invadunt, qut destruere
vel invadere hostiliter praesumunt ın tOtoO vel In parte patrimonium beatı Petr1 1n
Tuscıla, uUSW. WIe 1599 bis Romandiolae, dann Pprovinclas nOostras illarumque terras
et loca WwWI1e oben bıs ad 1psam spectantıla, aber ohne Nennung VO Benevent:
et pertinentia fehlt, sonst WIe 1559 bıs de facto, dann: usurpant, SeCu perturbant,
praemi1ssa Jlerı mandarunt, qaut suaserunt, SeCu facıentibus, sSeu mandantibus, vel
suadentibus adhaeserunt, el eOS defendere, eu 1ın 1185 auxilium, consilıum vel avorem
quomodolibet praestare praesumpserun(t, SCUu mandant qauft uadent vel adhaerent SEU

defendunt, vel 1n 115 auxılıum, consiılium vel favorem quomodolı:bet praestan(t, CU1US-
CUHM1GUE status, gradus, ordinıs, condit1on1s, praeeminentiae et nobilıtatıs exıistant,
et1am S1 episcopali vel archiepiscopalı, Qaut qUaVvIls alıa eti1am malor dıignitate fun

et cardıiınalatus honore polleant, aut ducalı, regla, vel ımpernralı, Sa  — qUaVvIis
alıa praeeminentia praefulgeant.

21 Die Zensur Beraubung des
apostolischen Palastes

Pıus hat 1m Jahre 1566 der vorhergehenden Sentenz ıne
weıtere angeschlossen. S1e richtet sich die Beraubung des
apostolischen Palastes ?7). ährend se1iner Regierung behält S1e
denselben ortlaut Gregor XII Tführt als Kigentümer auch die
apostolische Kammer . 1m übrıgen kürzt den Text, .. durch
Weglassung der Ausdrücke für Gefäße AaUuSs Eidelmetall und T1ür (G(Üe-
wänder. Seit Siıxtus Tallt die Zensur Sanz WEeS., Sie autete
be1 Pıus:

Nec NO et siıngulos VAaSOTUM mM, argenteorum, vestimentorum,
supellectiliıum CUlUSCUMquUE gener1s 208) librorum, et scr1pturarum, et alıorum bono-
'Ü palatio apostolico sedis apostolicae vacatıonıs, ef alıo qUu  IMN tempore
latorum ablatores, et illorum detentores, qUOSCUMLGUC alıos, a UuUOTUmM n

206) Der Ausdruck estiruun ıst In diesem ersten, auf den spaniıschen Krieg sıch
beziehenden Passus vermieden, ohl deshalb, weıl tatsachlich lba den Krieg
schonend führte.

207) Pastor erwaäahnt diese PCU€ Sentenz nıcht. uch führt vgl ‚Gesch
Päpste‘‘ VII U, 111 Bd.) nırgends Tatsachen etwa 4auUus der eit der Sedis-

vyvakanz VorT 1USs V., die den Anlaß der Zensur häatten bilden können.
208) Bei Greg., fehlt VasSsoTrum bıs vestimentorum. und CU1USC. generis.
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bona 1psa HOCUMIYUEC titulo et qUaVvIıs ausa scienter pervenerint 200) et ıIn u°
ianus ad exıistant. Die Unterschiede be Gregor sind angemerkt.

ncipit und Schluß-Bestimmungen der Abendmahlsbulle

Das Incıpit.
Das Incipit der Abendmahlshulle hatte noch bıs 1583 den Wort-

laut Pauls II 210) 5 mıt einem Zusatz, der sich schon bei aul 111
findet. Sixtus hat dieses alte Incipıt „Consueverunt Romanı
pontifices” 211) durch eın umfangreicheres, rhetorisch wirkungsvolles
ersetzt, das Tortan 1n der Bulle wortgetreu geblieben ist In
„Chrıstiana respublica”, deren Friede un: uhe der Papst ach
seines Amtes Pflicht schützen hat, findet Sixtus’ grandi1oses elt-
politisches Denken Ausdruck. Warm betont das and der chrıst-
lichen Liebe „Christlicher Glaube‘“ seizt „katholischer
Glaube‘ Außer der Stellvertretung Christi hebht hervor die ach-
folgerschaft PetrI: spricht VOoO geistlichen Schwert der Kirchenzucht.
An die Spiıtze ber stellt die Hirtenwachsamkeıt und Hirtensorge
des römischen Pontifex. Das Incıpıt lautet

Pastoralıs Romanı pontificıs vigılantia et solhcitudo un in Oomnı] Christianae
reipublicae PaCe et tranquillıtate procuranda Pro Sul1l munerI1s officio qssıdue versatur,
iu  S potissımum ın Catholicae fidel, Ssine qua impossibıle est placere Deo, uniıtate
atque integritate retinenda maxıme elucet: Nımiırum ut fideles Christı 11O. ınt parvulı
fluctuantes qu: circumferantur OMnı venio doctrinae in nequıitıia homınum ad
eircum ventionem erTOTIS; sed OCCcurrant In unıtlatem fide1l et agnıt1on1s Filil
Dei in VITITUM perfectum, equ! SC  SC ın hulus vitae societäte et cComMmMUNl].ONEe laedant,
aut inter SC  SE alter alter offensıonem praebeat: sed potius in vinculo charıtatıs CONN-

juncti, tanquam uUunıus COrporI1s membra sub Christo capıte e1lusque 1ın terrıs VICAarı0O

209) Bei Gregor heißt die Stelle: et bonorum CaMeTae, et palatır apostolicı
eodem palatıo, infirmitatis Romanı pontific1s sedis apostolicae vacatıonıs temDpOorTe,
ablatores 1573 fehlt dieses Wort), rapiores, et HNorum detentores eic WI1Ie oben,
bis pervenerınt, das Folgende ist weggelassen.

210) Vgl Göller, A, I) 1, 278
211) Das alte Incıpit Jlautet GConsueverunt Romanı pontifices praedecessores

nostn a.d retinendam purıtatem relig10n1s Christianae (et 1DS1US unıtatem, qUa«E in
conıunctione membrorum qad un umm Capul, Christum videlicet, elusque vicarıum
princıpalıiter consistit), et sanciam fidelium socjıetatem a offensione seryandam,
A lustitiae pPCI mınısterıum apostolatus (annis singulis) In praesentI! celebritate
CXEercere. Nos igıtur veiusium et solemnem hunece sequentes UuUSW,. Die

Klammer enthält den er  ahnten Zusatz, während anNnnıs singulıs DUr In der
Fassung STAN:
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Romano pontifice, beatıssımı etr SUCCESSOTEe, qQuO totıus ecclesjiae ıniıtas dıimanat;
augeantur In qedifcationem atque ita dıyına gratia adıutrice, SIC.  e praesentis vıitae
quiete gaudeant, ut futura quUOoqUE beatitudine perfruantur. qQUaS San :

Romanı pontifices praedecessores nostrı hodierna die, qUa«c annıversarıa Dominicae
CcCoOeN4e commemoratione solemniıs est, spirıtualem ecclesiastiıcae discıplinae gladiıum
et salutarıa iustitiae Per ministerıum Summ1ı apostolatus ad Dei glorı1am et
anımarum salutem solemniıter CONSUEeverunt. Nos 1gitur, quibus nıhıl opta-
bilius est, qUuUam fidei inviolatam integrıtatem, publiıcam et iustitiam Deo
auciore tuer]1, vetustum et solemnem hunc OTrTe] sequen(tes, eXcCommuniıcamus et
anathematizamus etc. (folgen die Sentenzen).

Die chlußbestimmungen.
a) (ültigkeitsdauer der Zensuren.

Pius estimmte 1m Jahre 15068, daß die Abendmahlsbulle ach
ihrem Sanzenh nhalte solange gelten solle, bıs eın anderer Prozeß
VOo  a iıhm selbst der einem selıner Nach{folger verkündet würde. Dıe
Bulle War damıt (Gresetz geworden 212)_ Die Klausel lautet VO  e} 1568
bıs einschließlich 1573

Volentes Insuper, mentis NnNOsiraAe SSe declarantes, PTOCESSUS praefatos,
omnı1a et singula praesentibus contenta, qalıus PTrOCESSUS hulusmodi per
NOoS, qut omanum pontificem Pro tempore existentem factus, publicatus ueriı1t,
valıda Oomnıno efficacıa CSSC, SUOSGQUEC plenarıo0s debitos effectus sortirı debere“®),

Gregor I1II gab dieser Bestimmung 1mM Jahre 1574 die unten
angemerkte 21q)’ eLiwas kürzere, endgültige Fassung un: rückte S1@Ee
erste Stelle, nachdem S1e vorher die siehbente eingenommen

212) Hınschius, Kirchenr. V, 139, Anm 37 sagt, die Päpste hätten deshalb
‚stets nach iıhrer Thronbesteigung die Bulle ın cCoena VO  —_ Neuem publicirt“, weil
infolge Todes des Vorgängers un: damıt Aufhören seıner Jurisdiktion dıe Wiırkung
der Exkommunikation bei In der Zwischenzeit dıe Bulle begangenen Delıkten
annulhiert Sewesen se1.  b—4 Ist das richtig? Seit Beifügung obıger Bestimmung V, 1568
jedenfalls nıcht: die Jährliche Publikation erfolgte aber doch Und überdies geschah
sle, uch früher, nicht unmittelbar nach der Thronbesteijgung, sondern Jeweils
rundonnerstag.

213) Das VO Hinschius (a A, 139, Anm 6) 4aUS Lebret eninommene Zıitat
enthalt die obıge Klausel nıcht ın der Fassung VO 1568, wIıe ohl geglaubt hat,
sondern ıIn der se1t 1574 gegebenen. ber auch Pastor (a . VIIL, 637) zitiert
au ausmann den falschen Text, obwohl auf derselben Seıte dıe Unkenntnis
des W ortlautes der Bulle VO 1568 Lebret, Johannes Huber, Döllinger, Reusch,
qusmann und Hınschius mi1ıt Recht bemängelt.

214) Orilau seıt 1574 Volentes praesentes nOStITrOS PTOCESSUS omnl1a et
qu hıs litteris contenta, 1i huılusmodi PTFOCESSUS nobis aut
Romano pontifice pro er  re exıstente fiant aut publıcentur, durare SUOSquUE
effectus Omnına sortir].
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b) Die päpstliche Reservation der Lossprechung.
Die päpstliche Reservatıon findet sich schon beı BenediktAI

der einfach sagl, dal; VO  — den Sentenzen der Bulle DUr der aps
absolvieren ann, außer ıIn articulo mortis unter den nötiıgen
Kautelen Später ist die Formel erheblich erweıtert durch qausiühr-
liche Zurückweisung aller Vorwände und bestehender der künitiger
Privilegien, die zugunsten anderweıtiger Absolution VO  — irgend
jemand geltend gemacht werden könnten, un hat 1n unNnserer Periode
gleichen Wortlaut bıs Im Jahre 1568 erhält S1Ee Zusätze
Eıs werden den bisher Genannten, deren Priviılegien unwirksam sSind,
beigefügt: „Irgendwelche andere Kongregationen un! iIiromme
Stellen‘”, und als Urheber solcher Privilegien werden außer, w1e€e
bisher, Papst und apostolischer Stuhl, och e1gens die „Kanones der
Dekrete irgendeınes allgemeınen onzils‘ bezeichnet. Die endgültige
Fassung gıbt Gregor 11L 1mMm Jahre 1574 A unterscheidet S1e
sich vVvon früher dadurch, neben „Fakultäten“ genannt sind
„Indulte”, un! STa der Generalkonzilıen als Urheber VOI Privilegien
die Konzilıen überhaupt. nier den 1ın besserer logischer Ordnung
aufgezählten Privilegieninhabern sind nıcht mehr e1igeNSs erwähnt
die Universıtäten, NeUu dagegen „Klöster und Ordenshäuser“‘, SOW1Ee
der Träger der „kaiserlichen“ Würde Seıt 1574 heißt der ext

Gaeterum praedictis sententi11s 217 ) nullus DCI alıum, QUaNL peT omanum

pontificem N1ısı ıIn mortis articulo constitutus, NeC etam tUunC, Nn1Sı de stando
Ecclesiae mandatıs et satisfaciendo cautione praestita, absolvı possıt, etham praetextu
quarumVI1s facultatum 218) et indultorum, quıbuscumque person1s eccles1astıcıs, SAaCCU-

Jarıbus et qUOTUMVIS ordınum et1am mendicantıum et milıtiarum regulariıbus, etiam

episcopalı vel alıa malor dignıtate praeditis, 1ps1sque ordinıbus et monaster11ls,
conventibus ei domibus“**), capıtulıs, collegns, confraternitatibus, congregationibus,

215) Veal Göller, - .. I, 1, 252
216) Im Originaldruck VO. 1565 ist eın Fehler. „aut qUaVvIıs alıa scriptura”

hHıs „et quaevis derogatoriarum “ steht sınnlos „aut qUaVvIıs lıa praefulgeant dignıtate,
Man sieht sofort, daß die weıter unten stehendenreligi10sıs, et derogatoriarum“.

Worte qUaVvIls alıa bis relig10s1s et verwechselt wurden.
217) Der ruüuhere ext beginnt: et quıbus quıidem sentent11s, und Warlr

schließend diıe Klausel „Non obstantıhbus"”, dıe der ersteren bıs 1573 inel. 1l-

ging, während S1e  \ seıt 1574 erst Stelle unter den Klauseln steht.

218) er praetexiu confessionalıum, sSe  - qUarumVvVI1Ss facultatum, ohne indul-
TOTUmM.

219) monasterı1s und domi1bus fehlte früuher, ohl sta dessen stand relig10s1s
et saecularıbus utr1usque XUus.
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hospitalibus, et locis PNS, ecnon laicıs 220) et1am ıimper1alı, regaliı 221) et lıa IMUN-
dana excellentia Julgentibus per NOos et dictam sedem CU1USVIS concili. decreta,
verbo, lıterıs, qaut alıa qUACUMQUE scriptura 222) iın ( et ın speclie 228) CONCcCeEeS-

SOTUND], et innovatorum, concedendorum et innovandorum.

Sixtus SEeiz Schlusse 224) hinzu:
181 In e1s et1am asıu praesentibus lıtteris eXpressı comprehendantur.
Absolution VO  —; den Zensuren der Bulle ist ohl uch vorher

qauf Grund VOo  - Fakultäten un: Indulten, die jene ausdrücklich ein-
begreifen, wirksam SEWESECN, daß der Zusatz eiıne sachliche Kr-
weıterung nıicht enthält. Er wırd VO  — Gregor XIV (im Jahre
beibehalten, ebenso VOIN Klemens VIIL bis 1597, VO  — letzterem ber
seıt mindestens 1600, ebenso VO  —_ den späateren Päpsten, weggelassen.

C) Strafen für unbefugte Absolutzon
Die dritte Bestimmung richtet siıch unbefugte Absolution

VON den Zensuren der Bulle Noch findet sich fast der
gleiche Wortlaut, WI1Ie iıh: schon Benedikt XII 22a) hat. 1578 gab
Gregor 111 die endgültige Fassung, die inhaltlıch aum etwas
ändert, wenn S1e uch erheblich kürzer ıst

Quod S1 forte alıquı COonira tenorem praesentium talıbus excommunicatıione et
anathemate Jaqueatıs, vel OTUHlN alıcul absolutionis beneficiıum impendere de facto
praesumpseriınt, cos5s excommunicationis sententa innodamus, graviıus conira
spirıtualiter et temporalıter 227) prou expedire noverimus, processur]l.

220) Das W ort „Jaicıs‘“, SOWIe die geordnete Aufzählung VO. Geistlichen einer-
seıits, Laien andererseıts fehlte er.

221) Es folgte och regionali, waährend impenalı fehlte.
222) Stand weıter oben, und folgie noch: et1am In qua sola sıgnatura suf11-

cCeret CONCESSUN, et quaevIis derogatoriarum derogatoriae fortiores et efficac10res,
et insolıtae clausulae appareren

223) ın CNeETE et 1n speclıe fehlte.
224) ach innOoOvandorum.
225) Der ortlaut ist 15738 Uun! fruher: Illos autem, quı CONIra tenorem prae-

sentium talıbus, vel alıcul, SCUu alıquibus absolutioniıs beneficium ımpendere
de facto praesumpserint, eXcommunicationis, el anathematızationıs sententia iNnnO-
damus, praedication1s, lection1s, administrationis sacramentorum et audıendı COMN-

fessiones offıcıa interdicimus: e1s denuncı]antes, et declarantes aperte, NOS gravıus
conira eOS spirıtualıter, et temporalıter (prout expedire cCognoverimus) PFOCESSUroS.,
Eit nıhılomiıinus, quicquld egerıint absolvendo, vel alıas, nullius sıt roboris, vel
momenht). ach 1575 fehlt der letzte Satz, ebenso be1i Benedikt XITL., ist auıch unnötig.
1575 ıst VO praedicationıs, lectionis die Formulijerung och dieselbe, W1e  . bıs
dahın, der Teil aber welst bereıts den Wortlaut der endgültigen Fassung quf.

226) Vgl Göller, A, l, 1, 2553
227) ‚et temporalıter“ wohl versehentlich 1m ext VO  —; 1578



Beiträge Zzu.  > Geschichte der Abendmahlsbulle Vo 1 biıs Jahrh 61

d) Ungültigkeit der Absolution hne Wiederherstellung verletzter
kirchlicher Rechte, die nıcht iırrıtıert werden können.

Die Bestimmung „Declarantes etc.  6 erklärt die Absolution, uch
die päpstliche, iür unwirksam, solange Gesetze und Dekrete, die

das kirchliche ec. verstoßen, nıcht widerrulifen sınd USW.
Außerdem wiırd esagl, daß ıne durch cdie Zeitverhältnisse EI-

ZWUNSCHNE Duldung U, A. der die Absolution ??8) selbst, das
kirchliche Recht nicht irrıtieren könne. Vor dem Jahre 1568 bezieht
sich diese Deklaration lediglich auf die ZU Schutze der kirchlichen
urısdiıktion un Immunität aufgestellten Zensuren. S1ıe ist nıcht
unter die Schlußbestimmungen eingereiht. Vielmehr hatte S1E
Paul 111 die CUu«rC 229) Avokationssentenz 2so) angehängt, während
sS1e später, hıs 1567, dieser Sentenz als eigener Paragraph Iolgt. rst
Pıus erweıtert S1e 1m Jahre 1568 durch einen Zusatz, der dıe
Abkehr VO  - den Delikten als Voraussetzung ür Gültigkeit der
Absolution fordert, un offenbar aut alle Zensuren der Bulle
beziehen ist, un weiıst ihr zugleich den Platz unter den Schluß-
bestimmungen A un ZWAar ist S1@E be1l iıhm die erste, seıt Gregor I1l
die viıerte Bestimmung., Der Wortlaut ist bıs einschließlich 1567 der
gleiche WI1Ie be1 aul ILL., die 1568 ist 1Ur stilistisch
VO  S der 1573er und der endgültigen des Jahres 1578 verschieden.
Wır zıt1leren die Formulierung VO  > 1568 mıt Anmerkung der Irüuheren
und späteren Unterschiede:

Declarantes niıhilominus 231 ) protestanites (prout tenore praesentium decla-
CXDTITCSSC protestamur) absolutionem hodie, vel alıas, et1am solemniter per

NOos facıendam, praefatos 232) et singulos exXxcommuniıcatos et qualificatos

228) Absolution ist dieser Stelle seıit 1578 genannt.
229) Im Jahre 1521 VO  — Leo in die aufgenommen.
230) Diese schließt sich bıs 1572 den enannien Zensuren qls etzte anders

seıt der mordnung VO. 1573
231) „nıhilomıinus" hat hiler keinen Sınn mehr 1568 anders früher,

unmittelbar davor, In der Avokatıonssentenz, VO  ; der Anordnung der Absolution
Urc. Unbefugte die ede WÄäarl. Thomas bemerkt (f 47?) Zzu „Declarantes etc.  :
folgendes: Haec declaratıo et protestatio antea alııs verbis erat Concepta, UQUAC
propterea fuıt S5. I, (sc Gregori0 XIIL.) emendata, qula multı putabant bene-
dictionem, quae A, Pontifice 1n ferı1a MAaAsSNaC hebdomadae In diebus paschatıs
et aSCENSIONIS solemniter fiebat, hos et alı08 ob alıas Causas excommunicatos 1Uvare
quası DeCI iıllam cCenserentur absolutl.

232) Auf „praefatos‘‘ folgte VOor 1568 „Supranominatos, et (qualificatos, Call-

cellarıos, vicecancellarıos, consiliar10s, et procuratores, alıos excommunicatos
praedictos, nNısı Priıus statım tatuta, ordinationes etc.“, WIe oben ach dem zweıten
nN1ısı prus.
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cCeierosque sub praesentibus comprehensos, N1sı Dr1us praem1ssı1ıs CU. VEeT! pro-
posito ulterıus sıimiılia NO committendıi, destiterint;: Ac ethiam COS, qul conira lıber-
tatem Ecclesiae 238) ut praemuittitur, statuta fecerıint, nNısı Dr1us tatuta, ordinationes,
constitutiones, pragmaticas, et decreta hulusmodiı publice revocaveriınt, et archivis,

capıtularıbus locıs, qut lıbrıs„ In quıbus annotia reperl1untur, delerı et CassarIı,
NS de revocatiıone 236) hulusmodı certiores fecerıint, NO  - Comprehendere, lıs

alıter suffragaturam iore, In praem1ss1s omnibus, et singulis, allııs quıbuscum-
Uu€e Jurıbus sedis apostolicae, C undecumque, et quomodolibet quaesitis

quaerendis PeCI qUOSCUMQ UE QaCIuUsSs contrarı0os, vel quomodolıbet praejudicantes
tacıtos, vel CAPICSSOS nobis vel sede apostolica quomodolıbet factos aut faciendos,
aut CHMICUMLYUUE temporI1s CUrSsum, patıentiam, vel tolerantıiam nNnOsiram ulla-
tenus praeiudicarı debere, qut quomodolıbet 236)_

e) Non obstantıa.
Ihr Wortlaut ist bis einschließlich 1567 gleich. Dreı Zusätze,

die Juristisch aum etwas ändern, aber hıstorisch iınteressant sind,
bringt das Jahr 1568 2s7) S Ks werden entkräftet nıicht 1Ur die
Privilegien, Indulgenzen, apostolischen Briefe bestimmter Personen,
sondern uch die ihrer Reiche, Provinzen, Städte der Orte: ferner
Privilegien, die AUS dem Vorwand eiınes Vertrags der einer Be-
lohnung abgeleitet werden: endlich gelten nıcht unvordenkliche
Gewohnheiten, Verjährungen, uch VO  e längster Dauer, und sonstige

Der Text, WwWI1egeschriebene der ungeschrıebene Observanzen.
schon vor. Pius bestanden hat, mıiıt den Zusätzen VOIL 1568, ıst
1m Grundeg der endgültige. Wir geben ih mıt An-
merkung der geringfügigen späteren nderungen:

233) „Eicclesiae‘“‘ 1571 und 1572
234) Vorher „hM3ter1is“, be1 aul 111 jedoch ebenfalls .„libris‘‘.
235) Vor 1568 folgt qauf revocatıone: et cCassatıone hul1usmod]ı certhores fecerıint,

et alıas praem1ssıs CUu VeTO proposıto ulteriıus sıimılıa NO  b commıiıttendiı destiterint,
110  —; cComprehendere UuUSW. W1e  4 oben.

236) 1573 ist Anfang bıs „protestamur“ un Schluß Vvon „suffragaturam OTEe  6%
a b WwWI1Ie  ö 1568, dazwıschen WIe 1578 Wortlaut seit 1578 ecl protestanites quam -
CUMGQUE absolutionem et1am solemniıter eic. praedıictos eXcommunıcatos sub praesechN-
tiıbus comprehensos (in Lux. ull. diıe letzteren vier W orte V. 1583 ausgelassen),
NısSı Pr1us eic. destiterint; Äc QUO a COS, quı contra lıbertatem (seit 1588 C: Ecclesia-
sticam lib.) eic. certiores fecerint, eOS NO  —_ comprehendere, NeC eIs alıter suffragarı.
Quinetiam peI humusmodi absolutionem, auft UuUOSCUMLGQUE alı0s 1578 alios)
aCIUS contrarl10s, acıtos vel CXDITCSSOS, et1am per patiıentiam et tolerantıam
NnOosiram, vel SUCCPSSOTU NOsStiITrorum quantitocumque tempore continuata, In PTrae-
m1ssıs omnıbus et singulıs, quıbusc. iuribus Sed. Ap.; undecumque et
quomodoc. quaesıitıs, vel quaerendis nullatenus npraeludicari o debere

237) Pastor lıeß diese Zusätze unbeachtet
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Non obstantibus quıiıbuscumque priviılegils, indulgentiis 238 ) et ıter1ıs apostolicis
generalıbus vel speclalibus, ‘289) vel alicui, vel alıquibus 240 ) CULUSCUMAUE
ordinıs, stalus, vel condıtionis, dignitatis vel praeemiıinentiae fuerint, et1am S, ut
praemiuittitur, pontificali, imperiali, regalı, reginali 241 ) UaVIS alıa 2-I2) eccles1a-
stica et mundana praefulgeant dignitate (vel OTUu. '‚ PTFOVINCHUS, civitatibus eu
locis) 243 ) praedicta sede SUul. UaVIS forma vel tenore (aut UaVIS et1am
sub praetextu quod per 1a1n contiractus, qauft remuneration1s) 244 ) et CU. quıibus
qu: 245) clausulis eit1am derogatomarum derogatorI11s CONCESSIS et1am 248) quod
EXCOMMUNICATNI vel anathematizarı NO  j possınt pCr ıteras apostolicas, NO facientes
plenam el de verbo ad verbum de ndulto hulusmodi, ordınıbus,
locıs, nomiıinıbus PTFODT11S 247) cognomınıbus et dignıtatıbus menUuonem; (Nec-
NOn consuetudinibus et1am immemorabilibus praescriıptionibus quaniumcunque
longissimis, et allıs quıbuslibet observantiis SCT1PUS vel NO  _ scriptis) 248) caeter1sque
Contrarıls quibuscumque, per QuUuUae cConira nNnOsLIros PIFOCESSUS hulusmodi senten-
tas, IM includantur CIS, 1UVare valeant vel tueri “*?), UJUae quoa
hoc OTUmMm IMNDAD1UmM et sıngulorum tenores S1 de verbo qad verbum nl pen1ıtus
OmMN1SSO insererentur praesentibus PrOo CXDTESSIS habentes, penıtus tollimus, et

evocamıus.

f) Rechtskraft der Bulle UuUrc Publikation Rom
Die Klausel bestimmt daß der ext der Abendmahlsbulle

den Kirchtüren VO  _ Johann Lateran un St Peter Rom
angeschlagen werde, daß die Von den Zensuren Betroffenen
Unkenntnis nıicht vorschützen können die Generalprozesse erlangen

238) Später hne qulibuscumque Seit 1610 nach indulg, iındultis
239) „Supradıctis späater für „CI5
240) ‚el alıs spater eingeschoben.
241) Seit 1575 ohne „Tegıinalı"
242) Seıit 1575 ohne „alıa‘‘

In Klammer Zusatz VO  ; 1568243)
244) Zweiter Zusatz VoO  — 1568 Seıit 1578 Umstellung praedicta sede UaVIS

au etam per V1 contractus qaut TemMuUNerathlonNnıs et Ssu UHaVIS alıa forma
et tenoTe

245) Ac Cu. quıbusvIıs
246) hne „et1am” VOr 1567 Seı1it 1575 olgi hier eit1am continentibus, quod

CXCOMMIN anathematızarı, vel interdicı NO  — possint (vel interdicı 1st schon 1573
beigefügt)

247) Seit 1611 heißt de verbo ad de privilegus, indulgentus et -
dulti hulusmodiıi et ordıinıbus, locıis, nominıbus PTODTNMS Ferner voruüber-
gehend Klemens 111 statt „ordinibus locıs‘““ de locis hulusmodiı

248) Seit 1575 Umstellung ach „„NonNn scr1ptis“ DeCI quae conira hos NOSIroS
proc eiCc während Caetier1sque CONntirarıls quıbuscumque den Schluß des aragraphen
bildet In Klammer (Necnon bıs Scriptis) der drıtte Zusatz VO. 1568

249) Seıt 1575 sS{e| nach iuer1 quae INDA12 quoa hoc,; OTUm IMNIL1LUIN et
sıngulorum tenores eic., seıit 1578 ohne et singulorum
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Iso durch die bezeichnete Publikation Rechtskraft. Der Wortlaut
der Bestimmung ıst bis 1573 tast derselbe WwWIe bei Benedikt XII 25u)
Unbedeutende Anderungen sınd 1575 testzustellen. Sıxtus gibt
dann die endgültige, EeLWAS kürzere, inhaltlıch ber nıcht verschiedene
Fassung:

Ut Ver©Ö0 praesentes nostr PTFOCESSUS ad publicam 251) omn1ıum notitiam facı-
lıus 252 ) educantur, chartas Seu membranas PFrOCeSSUS 1PSOS continentes 2583 ) valvıs
ecclesi1ae Joannıs Lateranensis et basılicae PrMNC1IpI1S apostolorum de rbe appendı
facıemus 2M) ut Da  1l, qUuUoS PTOCESSUS hulusmodi CONCernunit 2 )’ quod d 1DSOS NO  e

pervener1 aut quod 1DSOs 1gnoraverint, nullam possint excusationem praetendere,
aut ı1gnorantiam allegare, CU. HNOn sıt verısimile, id incogn]ıtum, quod tam
patenter omnıbus publicatur.

q) Vorschrift, die Abendmahlsbulle allüberall regelmäßig
verkünden.

Die Bestimmung zeugt VO  —_ dem Bestreben der Päpste, dıe
Bulle In len Diözesen un deren Kirchen weniıgstens einmal 1m
Jahre verlesen lassen 256) Seıit 1485 läßt sich diese Klausel unter
den Schlußbestimmungen tieststellen 257) In der Fassung Julius’ I1
bleihbt S1e beinahe unverändert bestehen. Wır geben den Wortlaut,
den S1e bis einschließlich 1571 hat, mıt Anmerkung der späteren
Änderungen:

erum ut praesentes ıterae 258)‚ omnla et sıngula ın el Contentla fiant
notiora, quUo 1ın plerisque civitatibus, et locıs uerint publiıcata, venerabilibus fratrıbus
nostr1ıs patrıarchis 258) primatibus, archiepiscopIis, ep1SscCOpPIS et locorum ordına-

290) Nur hat hiıer der Anschlag, Stia ıIn Rom, der Hauptkirche VO:  e Avıgnon
ZUuU geschehen. Vgl Göller, . A, 1, 1, 253

251) Ut autem hulusmodi ostr PTFOCESSUS (  8—1  ) ad mM bis
1583 Oomnıum notitiam.

252) Bis 1573 ohne „Tacılhus‘“.
253) Bis 1573 „Continentes eosdem“‘.
254) Bis 1573 „1IN valvıs basılicarum PrIINC1pIS apostolorum, el anc Joannıs

Lateranensis de T:  rbe affigı SEUu appendı facıemus‘‘. Seit 1588 ist ach facıemus aus-
gelassen: Uyuae PFrOCESSUS 1PSOS quası SONOTO praeconlo, el patulo ındıcıo publicabunt.

255) Früher: contingunt.
256) Vgl über diesbezügliche, eıt 1467 nachweısbare Anordnungen Göller,

. IL, 205
257) Göler, A, 11, 206.
258) Seit 1575 Insuper, ut PTOCESSUS 1psi 1C praesen  S ıterae.
259) Seit 1578 unıversıs et singulis patrıarchis etc.
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rı1s 260) ubilibet ulıs, per haec scrıptla Commiıtliımus, et virtute sanctae
obedientiae dıistricte praecipiendo mandamus, quatenus per SC, vel alıum SCUu al108
praesentes litteras (postquam cas receperint habuerint notitiam) saltem
semel MNO qut pluries expedıre viderınt eccles1s SUu1S dum INalÖor

populi multitudo ad dıyına Convenerıt solemniter publicent et qad Christifide-
lium mentes deducant 261 ) nuntij:ent et declarent

h) Bestimmungen ür dıe Beichtväter
Nıicht WI1e Pastor meınt 1568 sondern schon 1567 bestimmte

Pıus V daß die Beichtväter C1IiNe Abschnit bzw Abdruck der
ulle bei siıch haben un fleibig und aqauimerksam lesen sollen ?%2).
Die Fassung wurde mehrtfach geändert. Bei Pıus un Gregor ist
unter dem heiligen Gehorsam verpflichtender Befehl, den letzterer
uch CISENS die Prälaten un Rektoren der Kirchen richtet
während übrigen eindringlichsten un Ttejerlichsten bel
Pius ZU Ausdruck kommt In Form Frmahnung erscheint
die Klausel be1 Gregor seıt 1578 gleichen SInn, ber kürzer gefaßt

Der Wortlaut VO  —die endgültige Formulierung Sixtus 2es)
1567 ist

Praecıpimus autem et mandamus 264) virtute sancte obedientie A sub da
ındıgnatıonis Oomnıpotentıs de1 beatorum apostolorum Petrı et Pauli et NOosire 2‘L)\

et sıngulıs patrıarchiıs archiıepi1scopIis et CP1SCO DIS ceter1Sque locorum
ordınarıls 266) quıibusvis alıis 4AMLLINATUM exercentibus alnıs pbrıs
secularıbus sSeu JUOTUMVIS ordınum regularıbus au audıendam confessionem Ua V1IS
auctorıtate eXDOSITS AVe 267 ) deputatıs de hurmusmod:ı reservatjione pretendere

260) Seıit 1572 War beigefügt parochıalıum eccles1iarum rector1ıbus, womiıt
ıch also Pıus unmittelbar dıe Pfarrer wendet! Seıt 1575 praelatıs et rector1-
bus; dagegen fehlt et rectorıbus seıt 1588

261) Seıit 1575 reducant
262} Zu ‚„ PFaCCID1US autem etc.  06 bemerkt v 1homas (f 50) Hoc est

addıtum Pıo
263) Lebrets Behauptung „Gregorı1us 111 Wr noch nıcht kuhn den

Beichtvätern qls Befehl vorzulegen, sondern ermanhnte die Beichtväter U  —

beweıist daß den Gregortext VOT 1578 nıcht kennt Daß die Klausel VO!' Pıus
weiß daß NSeru„Pıus dem haben WIT danken,

Gewl1ssen uch diese Fesseln angelegt und dıe achtmals Bulle den Beichtstuhl
eingeschoben hat“‘ ber den Pıus ext enn nıc sondern sucht den schärfsten
ortlaut be1 den spateren Päpsten ‚„Aber diese Ermahnung (sc Gregors) wurde
hald hernach durch Klemens 11 aul wind Urban I1 1Ne€'] -

geschränkten Befehl verwandelt‘‘ (A 184)
264) „et mandamus‘“‘ seıt 1575
265 99 S11l pena‘“‘ bıs „nostre“ fehlt seit 15725
266 Hıer ist se1t 1575 eingefügt: et ecclesiarum praelatis CCHNON „„Tectorıbus°®”.
267 ——  —r  —— expositis S1VEe  &o fällt 1575 wes
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valeant ignorantiam 268), ut 260 ) quılıbet transumptum harum lıtterarum apostoli-
270) CNn habere CaSsSquUe legere dilıgenter attenteque studeat 271)_

Die endgültige Fassung Sixtus’ lautet
Caeterum patrıarchae USW.,., ad audıendas peccatorum confessiones qUaVIisS

auctoritate deputatı, transumptum lıterarum 272) € habeant, CASGUE diligenter
Jegere et praecıpere siudean

7) Die Rechtsgültigkeit beurkundeter Abschriften und rucke
1e- 9 Bestimmung erklärt Abschriften und Abdrucke der

Abendmahlsbulle, die mıt Unterschrift un (kurialem) Amtssiegel
versehen sınd, für rechtsgültig. Die Fassung War bel Benedikt X11.?72)
sehr umständlich, ıst spater gekürzt, bıs 1573 mıt „Decernentes”, seıit
1574 mıiıt ‚„„Volentes“ beginnend. Letzterer ortlaut heißt

Volentes earundem praesentium transsumptis, et1am 1mpressIi1s, notarıl publicı
1a Uu (bezw manıbus) subser1ptis, et sigıillo 1udic1s 271 ) ordinaril Romanae Ccurlae,
vel alterıus In dignitate ecclesjiastica constitutae munıitıs, eandem PproTrSus
dem ın 1Ud1cC10, et exira ıllud ubıque locorum 275) adhıbendam fore, qUa«e 1DS1S
praesentibus adhıberetur, S1 essent exhibitae, vel ostensae.

K) Schlußformel.
Die althergebrachte Schlulitormel charakterisjert den Gesamt-

inhalt, Sentenzen und Bestimmungen, mittelst der darau{f passenden
rechtlichen Begriffe: Exkommunikation, Anathem, Interdikt USW.
nochmals und weıst jede Abschwächung der veErWwESCNCNH Wider-
spruch feierlich zurück. Sie findet siıch ohl äahnlich schon beı
Benedikt XII und ıst sich uch VO  > Pius bıs Urban VIIIL., VvVOon
einzelnen Bezeichnungen abgesehen, völlig gleich geblieben. In der
endgültigen Fassung Sixtus’ lautet die .Klausel :

268) 1575 ist der Passus de hulusmodi bıs ignorantiam praetendere valeant
den Schluß gestellt.
269) 1568 ut transumptum etc tudeant
270) Seit 1575 ohne ‚apostolicarum“””.
271) Seıit 1575 legere, et dilıgenter examınare procurent(. Gregor hat 1573

och wortlich den ext Pıus VO 1568, 1575 die angemerkten Änderungen, 1578
aber und In den folgenden Pontifikatsjahren Gregors steht Caeterum hortamur
eosdem unıversos et sıngulos patrıarchas eic. bis procurent; de hulusmodiı biıs
valeant ıst weggelassen.

272) Seit 1600 praesentium lıterarum.
273) Göller, A A, I’ 17 253 und 254
274) Vor 1574 alıculus 1udicis omanae Curlae, unter Auslassung VO: vel

aälterlıus uUSW, bıs constitutae.
275) Vor 1574 bılıbet.
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Nullı CTrSo Oomnıno hominum lıceat hanc pagınam nostrae eXcommunication1s,
anathematızatıionis, interdicti, innovatıoniıs 276) innodationis, declarationi1s, prote-
statıonis, sublationis 277 E revocatıon1s, COMM1SS10N1S, mandati ““*) et voluntatıs 1N-
fringere, vel el USsSu temerarıo contradıcere. 1 quU1s aultem hoc attentiare PTaecSum—mı-
serit, indignationem omnipotentis Del beatorum Petrı et Paulıi apostolorum 1US
SE noverıt INCUrSUrum. Datum Romae apud Sanctum Petrum eic.

Die Abendmahlsbulle in der Literatur seit dem Jahrhundert.
Nachdem Martın Luther die Abendmahlsbulle ın se1iner Weise

glossiert 279), un: der Iranzösische Kanonist f 1 S1e
1mM Jahre 1537 tür die SeelsorgspraxIis kommentiert hatte 2so) S Wal

S1e uch ıIn uUuNnseTrer Periode Öiters der Gegenstand lıterarischer
Arbeiıit.

Der wiederholt genannte gu vollendete 1mMm
Jahre 1573 eine „Expositio Bullae, UUaC in die Cenae Dominı
sanctıs.mo Gregor10 111 Anno 1572, ah incarn. 2s1) Tuıt promul-
gata  e“ 2ez) Sie ist handschriftlich 1n der Vatikanischen Bibliothek
Rom aufbewahrt 253 Auftraggeber des Verlflassers WAar der hi arl
Borromäus. Der große Reformator verlangte, daß Miguel 1 homas
sich mıiıt srößtem Eifer der Erklärung der Bulle hingebe :sn) Er
befahl ihm ferner, daß alles, W as ber s1e schreibe, mıt AauUusS-

gezeichneten Theologen der Pönitentiarıe un Professoren des

276) Gregor 11L hat stia „Innovatıon1ıs  W hortationis, W as VOT ihm un nach
ıhm nıcht steht. Man wiıird seın hortamur In der achten Klause]l (s ınter
erinnert, das NUur hat, SO mıiıt hortatıo hlıer 1ın der Schlußformel offenbar die
2C Klausel gemeınnt ist.

277) Fehlt VO  —4 Gregor.
278) Be1l Pıus und Pıus ste VO  — ‚‚mandatı"“  “_noch „praecept1‘“. Ferner

ınd hler cdie Ausdrücke „extensionis“ un: ‚„decret1i  -u 1573 noch „tollıtionıs“ und
‚‚denunciationis““ verwendet.

279) „Bulla Cene Dominı das ist die bulla VO Abentiressen des allerheyligsten
errn des Bapsts: vordeutscht durch artın Luth.“ Wittenberg 1522 gedr. VO  -

Melchıior Lotther. Vgl Goller „Pönit.“ IL, 200
280) „Bulla Goenae Domin1 Paulı:ı 111., CHJI elucidationıibus“, Parıs 1537.

vgl Göller, O., ]1, 1) 203, Anm. und 208
281) 1Iso Gründonnerstag 1573
282) Göller hat S1e bereıts beschrieben: 4, . I) 17 244
283) ıbl Vat. Od.» Ottobonlianus 493, 1—69.
284) „ut praecıpuam OPpeTam hu1l1c eXxposition]ı Navarem imperavıt". (Vgl Vor-

r9de des Thomas.)
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päpstlichen Rechtes bespreche 286) Der Spanier 2®°) kam dem Auf-
trag des Großpönitentiars 2s1) nıt großer Gewissenhaftigkeit ach 288)

„Commentarıa ı] Bullam Paul:i ectam ] die COCNaAC Dominı
. 1618, 1Ul - Mediolanı 619° schrıeb Leonardus Duardus, während
der Kapuziner Franziskus Gori0olano, genannt Longus, 162
1Ne „Explicatio bullam (.oenae Dominı el absolutionem Casıbus
dictae bullae‘‘ herausgab Ungedruckt blieh „De ecclesji1astıicıs
el hulla Coenae des Jesuıjten TAanz Suarez, ZU Unterschied VO  >

SEINEIN gleichnamigen alteren Ordensbruder „„5uaresius J1 .usı-
tanus“ 289) genannt 290)_ Dem Jahrhundert gehört die Streitschrift
„Historia de la bula Domuinıi‘  ° des Spanıers ODeZ,
Madrıd 1768, ferner CGontinıs „Riflessionı la Bolla ı (o0ena

285) ‚„voluıt tamen, ut qUae de hac scr1ıberem, Cu PTaeC1DU1S SAaCT4®

poenıtentarıae Theologıs et Iurıs Pontific1n professoribus OMMUNIC  TEeMNl (Vorr
286) Miguel Thomas War Spanıer Der heihge arl schatzie den spanischen

Klerus sehr hoch den qIs den Lebensnerv der Christenheıt bezeichnete (Aus-
spruch VO August 1565 siehe Pastor, „Gesch Pn I11 172 ‚J1 clero
dı pagna che 11 Nervo dı christianitä‘‘. } Mıt Absicht wohl gerade
dem Spanler den schon früher ZU orrektor der heılıgen Oönıtentlarıe ernannt

(S. über dıe Korrektoren Göller, „Pönit.‘“ I 178 11 131)
die wichtige Arbeıt über  e die Bulle anvertraut.

287) arl War Großpönitentiar geworden November 1565 Im September
1569 wurde Kardıinal Alcıatus SEC111 Nachfolger. ( Vgl Göller, IL, L und
I1I, 1, 130, Anm 11 unten.) Der Auftrag 1 homas muß 1Iso innerhalb der

genannten eit erfolgt N, vielleicht war arl schon Maiıland (am 11 Marz 1566
übersiedelte dorthın, Ankunft Aprıl SE1INeTr Bischofsstadt [Pastor ‚Gesch

Pu VIII, 101] sodaß dıe Anordnung der onferenzen über die ıch P

daraus erklären heße, weıl nicht selbst die Arbeit des Thomas überwachen
konnte; Hauptsache dabe!l WIT' aber wohl die qaußerordentliche Bedeutung Sewesech
SCH}N, dıe dıie Arbeıt SCWAaNN angesichts der hbevorstehenden strengeren Handhabung
der Bulle durch Pıus oder des schon ausgebrochenen heftigen Kampfes ihretwegen

In letzterem all tanden dıe Konferenzen un dıe Tätgkeıt desmıt Philıpp 11
IThomas wohl Beziehung der VO: Pıus Anfang November 1568 zu

An den Konferenzen desPrüfung der Bulle eingeseizien Kardinalskongregation
1homas nahmen wohl keine Kardinäle teıl dagegen besagt C111l  D Bemerkung 111

93der Vorrede, dıe allerdings durchstrichen 1st betr der Konferenzmitglieder
quıbus duo 1UNC (d 1573 sunt Cardıinales Von den 1568 und 1570
ernannten Kardinälen kommen vermutlich (nustinıanı und Aldobrandını Betracht
vielleicht uch Montalto der spatere S1ıxtus der sEINEN Incıpıt der Abend-
mahlsbulle Ce1Ne hohe Auffassung ihrer eutung kundet (Vgl oben 57 f

288) Er hielt OÖfters die VO. arl geforderten Konferenzen un arbeitete viele
Jahre der Exposiıtio Pa Vorr.,)

289) Geb 1605 Torres Vedras 11  - Portugal gest 1659

290) Vgl de Backer Sommervogel „Bibliotheque“ VII 1329
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Domuinı Venedig die ber schon iIrüuher auigele sSeın
müssen, da S1C VOT der Wahl Klemens XIV bereıts als 1iteratur
benützt werden VOoNn Johann Friedrich ebret ?*?) dem Verlasser

291) Die Grundgedanken der Pragmatischen Geschichte Lebrets finden ıch
bereits 111 den Riflessioni des Theatiners Continl, der S1E ber nıcht weıt-
schweiılfig W 16 N: ZUu  ; Darstellung bringt Der Untersuchung der einzelnen. Zensuren
der Bulle gıbt den ext jeweıls 1 Anmerkung bei

292) Lebret War protestantischer eologe, geboren Unterturkheim bel
Stuttgart November 17392 gestorben 6 Aprıl 1807 1}  — Tübıngen

VO 1786 bıs 1806 Kanzler der Unversıiılat Wr Gefördert Von der
württembergischen protestantischen Kırchenbehörde, lebte Vo 1757 1762 1

talıen kehrte 1775 dahın zuruck als Begleiter seiNes Herzogs arl Eugen der ıhn
jeder Weise begunstigte (1782—1786 War Kanzler der Hohen Karlsschule)

irat persönlich Oder brieflich Beziehung den Vertretern des Staatskirchentums
Sanz Europa, konnte ıch ebenso der Freundschaft zahlreicher rOomıscher Prälaten

WIE (GGarampı, Borgias, des freundschaftlichen Verkehrs mıt Ganganellı dem nach-
malıgen Papst Klemens XIV ruhmen kannte selbst Klemens 111 persönlich Die
römischen Freundschaften dauerten Jahrzehnte hindurch fort der Inhalt VO 21

der Vatıkan Bibliothek Cod Vat lat 9061 143—175 vorhandenen Briefen
Lebrets den Agenten (Ministro Residente) des württembergischen Herzogs
Rom den dortigen Presiıdente dell Arch1ivıo Segreto Sede Apostolica, (Gaetano
Marını beweist die den Jahren geschrıeben sınd Die Vertrautheıit
mıt iıtalıeniıscher Literatur befähigt ıhn War verhältnısmäßıg objektiver Be-
urteilung mittelalterlicher Gestalten WIe Gregors VII Innozenz 111 Innozenz
Bonifaz 111 Klemens VI Urbans mıt Hılfe der pragmatischen Methode
ordnet SC11EeN Werken (56 Schriften, darunter e1IN1SE umfanegreiche historische
Werke) SE11 reiches Matenal der Tendenz unter, daß der aa der Urheber der
Beglückung der Menschheit 1St daß alles ZUuU Unglück des Volkes führt was die
Staatsallmacht schmaälert VOF allem diıe päpstliche Machtstellung mıt der Bann-
gewalt über die Fürsten der Abhängigkeıt der Bıschoöfe VO Papste, den Mönchs-
orden als dem Heere des Papstes den Kiırchen un Klöstern qals E1ıgentumern, die
die Reichtümer ‚, ZUIMN Nachteıiıl des Staates verschlungen“ haben, der Personal-,
Real-, al-Immunität, den römischen Kanzleiregeln und VOor em der ‚Nachtmals-
bulle‘“ qals dem USdTUC un der Stutze des SaNzen, VOoO Staatsstandpunkte
Zzu verurteilenden Systems, das LUr oOchkommen konnte, weil Trühere aats-
vertreter 1Ne derartıge Entwicklung nıcht gehindert haben. (D den Absolutismus
nıcht SEINeET Vollendung kannten und übten!) Und besonders der erstien
Pernode sSeINES Lliıterarıschen chalens hındert ıh: SE1N reiches Wissen nicht, in

ANONYMEN Schriften, cdie spater nıcht verleugnet, tendenzıösester Weise die
Kirche un!: diıe Jesuiten ü verunglimpfen, un: um mehr ZU schaden, als iıch
den Anscheıin gıbt Katholrk £e11. Vgl Vorrede Zzu SEINEN Buche über dıe
Abendmahlsbulle. In den „Hamburgischen Nachrichten QUS dem Reiche der
Gelehrsamkeit auf das Jahr 17718 506, meınnt 10724078 der Rezensent des Lebretschen,
mıit se1NeENIN amen gezeichneten „Magazıns ZU Gebrauch der Staaten- Un: Kirchen-
geschichte, vornehmlıich des Staatsrechtes katholischer Regenten Ansehung ihrer
Geistlichkeit“ Stettin, 1771 [fortgesetzt bis 178 „Der Verf ı1st Vel-
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der bekanntesten Streitschrift die Abendmahlsbulle; der
„Pragmatischen (reschichte der beruienen Bulle ın Coena Dominı
un: ihren Tfürchterlichen Folgen 1ür den aa und die Kirche,; ZUL

Beurteilung aller Streitigkeiten unseres Jahrhunderts mıt dem
römischen Hof”‘, die 1769 un 1770 hne Angabe des Druckortes

In ZWEe] Bänden mıt je ZWel Teilen, 1in zweıter Aulflage 1772
und 1773 In einem Bande In Frankfurt und Leipzig, aNONYIM CI-
schlienen WAIar. Der erste eil dieser Schrift „begreıift die Geschichte
der Grundsätze dieser Bulle””, werden ach dem Texte
Urbans 1081 VO  — 1627, and des Luxemburger Bullars, das
Incipit „Pastoralis“ und die einzelnen Sentenzen un Bestimmungen
der Abendmahlsbulle ach Herkunit und Inhalt untersucht. Dabel
weıiß manches AUS der Textgeschichte N, kennt miıtunter
einen Text, der bedeutenden iIrüheren Autoren, uch der späteren
Literatur über die Bulle, unbekannt ist. Dann aber fehlt iıhm wieder
eine SENAUC Kenntnis der Textgestaltung, WI1e überhaupt die
Arbeit eın wunderliches Gemisch VO  S Gelehrsamkeit un Klatsch
ist, besonders uch In den Tolgenden Tel Teilen des Buches, die der
Reihe ach handeln VOon der „Geschichte der Entstehungsart dieser
Bulle”, „Geschichte der Fortdauer dieser Bulle”, „Geschichte der
neuesten Wırkungen der Bulle un der letztern Widersprüche wıder
dieselbe‘“. Dabel wird 1n ermüdender W eıse unter Zugrundelegung
einer Reihe VON Kpochen (1 VO  — Christi Geburt biıs Gregor VIIL.,

biıs Bonifaz VIIL., bıs Ludwig dem Bayer, hıs P  1US V., bhıs
qul Na bıs Klemens XlL., bıs Klemens immer wıeder 1ın
ungefähr äahnlicher Folge besprochen, W as In jeder Epoche der
Bann bedeutete, ın welchem Verhältnis die Macht der Könige
und des Papstes standen („wie die Macht der FKürsten entweder
angetastet un verletzt der auirecht erhalten worden ‘), oh dıe
Bischöfe ihre Rechte ausgeü der ZU Schaden der Kırche VOo

Papste daran gehindert wurden, W as die Mönche genutzt oder
geschadet haben, wW1e€e sich die Kırche ach un ach bereichert,

welche Nachteile die Real-, Personal- und Lokal-Immunität den
Staaten verursacht hat Am Schlusse des dritten un vierten Teiles
wiıird iın honigsüßen W orten Klemens XIV umschmeichelt;: wiıird

niinftiger Katholik, der quf seinen Reisen vieles gesehen un gesamlet hat, das
stuckweise nach 3381 nach mittheilen will“.) Es ıst verständlich, daß Joseph I1
1mMm Te d diesen Mannn be1 einem Besuche ıIn W urttemberg mıiıt ıch nach Wıen
nehmen wollte. erzog arl Eugen lıeß ıhn aber nıicht ziehen. Wır gedenken, uUuNnser

reiches Material über Lebret spater einmal ZU veröffentlichen.
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Beiträge ZUr Geschichte der Abendmahlsbulle Vo 1 bis Jahrh

die Hofinung ausgesprochefi‚ daß die Jesui:ten tallen und mıt ihnen
die „Nachtmalsbulle‘“ „Denn dann) würden vielleicht die
Menschen als Brüder sich UMarımmen, welche bisher als Relıgions-

InTeinde sich beschimpft, verketzert und ermordet haben“ USW.
der zweıten Auflage wiıird VO  > der Sistierung der Verlesung der
otiz 22  MMECN, ber zugleich eın Wunschzettel vorgelegt, W as
noch les geschehen habe, damıiıt das Aufhören der Publikation
nicht eın bloßer Schein sel; wırd uch die gänzliche Aufhebung
der Bulle on Klemens XIV gefordert *®3) Ofienbar ıst das n
Machwerk Lebrets als bestellte Arbeit anzusehen. Die Vorrede ZUF

zweiten . Auflage weıst, W1€e Irüher schon bemerkt, darauf hın, daß
die erste Auflage eilıg gefertigt worden, hne Zweilfel, quti dıe
Papstwahl VOIN Jahre 1769 einzuwirken. In einer besonderen Vor-
rede, die der vierte eıl der ersten Auflage hat, spricht der Veriasser
sich dahıin AUS, daß seın SANZES uch „auf Veranlassung ein1ger
Freunde, un AUus Gelegenheit der NEUETEN Streitigkeiten über die
Bulle 1ın Dominı geschrıeben habe‘“ Und ıIn der Vorrede ZU

ersten Teıl der ersten Auflage teilt mıt, daß Tür die Darstellung
der Streitigkeiten n der Monarchia Sicula unter Klemens XI
„eIner vollständigen Sammlung VO  z en In dieser Sache heraus-
gekommenen un: sehr seltenen, teıils uch geheimen Schriften, qals

och nırgends gesehen habe”, sich bediene: habe S1e ‚„VONn der
besonderen (Gnade eines großen (16nners erhalten, dem eine
unausgesetzte Dankbarkeit schuldig” sel, SE Kxzellenz des Herrn

R“ Er will den Herrn nıcht’ ‚„da se1ıNne
Bekanntmachung uch meınen Namen entdecken könnte‘‘.

Weıt weniıger Mühe als Lebret gab siıch Carl Anton Pilatıi mıt
seiınen „Betrachtungen ber die Nachtmalshulle USW.. , Freyberg 1770,
die eine Übertragung der „Riflession1” Continis S1nd.

Vom Standpunkte des Gallıkaners AaUus ommentiert die Bulle
Durand de Maillane unter Zugrundelegung des Textes Pauls VOoO

Jahre 1607 (ab Inc. 1606, Kal Apr I ) 294) ın seınen „Les
hbertez de l’eglise Gallicane”, Lyon 1771, 1om 295)°

293) 248
294) Von Hinschius („Kirchenrecht‘ V1 646, Anm 7) irrtümli‘ch 1606 datiert.
295) Das Werk, mit dem Untertitel „Prouvees et. commentees sulvant L’ordre

et la disposiıtion des artıcles dresses par Piıerre Pıthou, et SUTr les Recueils de
Pierre Dupuy, Conseiller d’Etat“‘, ın Bänden, behandelt ın den beıden ersten

Bäanden der Reihe nach die VO Pıthou 1m Jahre 1594 aufgestellten 83) galli-
kanischen Freiheiten, deren jeweiligem Zitat cdie Verweiısungen qauf die zugehörıgen
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Zu den Streitschriften des Jahrhunderts gehört och „Zwei
der berühmtesten päpstlichen Bullen 1ın Dominıiı un
Unigenitus. Aus dem Lat. übers.“ 1/81

Eine sehr gute Verteidigungsschrift der Abendmahlsbulle VelIl-
Taßte 1m Jahre 1770 der Jesultenpater Faure: ‚Della Dissertazione
Istorica, Apologetica, Dogmatica la Bolla Coenae , als and-
schrift enthalten 1m Vatikanischen Archiv, Miscell. Arm VI,;
Nr 159—161:; jetzt In der Vat. Bibliothek Cod lat 1969 —71 Die
VO  a Göller bereits kurz charakterisierte Arbeit *°) gipfelt ıIn ihrem
ersten, historischen eıl 1ın dem Nachweiıis, die Bulle ın allen
1.ändern rezıplert se1l Im ersten Kapitel 297) ıst zunächst die K.xistenz
der Bulle 1m Jahrhundert behandelt, ann werden die Zeugnisse
über S1e AUus dem 1  9 1  9 un Tolgenden Jahrhunderten fest-
gestellt. Die Textgeschichte ist beachtet, die Änderungen werden
historisch ergründen gesucht. wird Luther sekennzeichnet
als der erste, der die Bulle wütend angegrifien habe, während S1e
aufl katholischer Seıite ZUr Zeit LeOS ın Ehren SEWESCH sel. Im
zweıten Kapitel 298) des ersten Teıls wiıird ann durch eine Fülle Von

Zeugnissen die Rezeption der Abendmahlsbulle ın Frankreich,
Deutschland, Ungarn, Polen un den anderen Ländern des ordens,
1m spanischen Reich, Portugal, Herzogtum Mailand,
Neapel un: Venedig nachgewilesen.

Der zweıte, apologetische eıl richtet siıch die séchs
S1eHauptanklagen, die die egner die Bulle vorbrächten.

betrefien die Exkommunikation der fautores haereticorum, der
Appellanten eın zukünitiges Konzil, der Fürsten Auflage
NEUET Zölle, der Verletzer der kirchlichen Immunität, derer, die
die Ausfuhr VO  — Lebensmitteln QaUS ıhren Staaten das kirchen-
staatlıche (Grebilet verhinderten,; schließlich der Fürsten, die die
KExekution päpstlicher Breven, Dekrete und Reskripte verhinderten
aCce
Ausführungen der drei Ausgaben VoO Dupuy’s „Preuves des libertez de ]’Eglise

die 1mM Jahre 1651 Rouen heraus-Gallıcane‘‘ VOoO. Te 1731, 1651 (Paris;
gekommene 1st 1mM egensatz Zu  —_ arlser NUur eın Abdruck der Ausgabe VO 1639)
und 1639 folgen, dann jeweils eın „Rapport des Preuves“, der „‚Commentaire de

upuy”, un der „Nouveau Commentaire“‘ des Verfassers. In dieser Weise
omm 1m Artikel, der iıhre Rezeption 1ın Frankreich leugnet, die Abendmahls-
bulle mit beigefügtem ext 1mM Band, 207 ZU  — Behandlung,

296) Göller „Pönit.“ I, 1, 944 £.
297) „Antichitä della venerazıone et Accettazıone di detta Bolla.“
298) „Universalıtä della venerazlione et accettäzione Bolla Coenae“.
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Einzelne Fälle der Bulle werden behandelt ın „Dubbi propostı
al ardl dı Como da alcunı C.oniessorı Veneti CIrca alcuniı ası
della Sudo Bolla KRisposta al med.i Sub Gregor10 Y} rch
Vatic. 102

Ebenfalls einen Einzelkasus behandelt der als Prediger un
Beichtvater der belgischen un deutschen Kaufleute ın Liıvorno
wirkende Fr Ambrosius Boote AUS der flandrıschen Franziskaner-
PrOoVINZ ın seiner früher *?*) erwähnten, 1im Jahre 1656 1in der
Druckereı der apostolischen Kammer Rom herausgekommenen
„MHesolutio desumpta Authoribus explicantıbus septimam
Excommunicationem Bullae Coenae Domini . . .“ 309). Er erörtert
darın die Frage, ob eiıne Sıunde die Bulla (‚oenae un
das ebenfalls VO  — ıhm beigezogene kaıserliche Gesetz 3°1) sel, weNNn
die eutschen un Belgier ın Liıvorno nach Mauretanıen Armbänder
un Fußringe 2 Bronze un Messıng, ebenso Metallblättchen für
Schuhriemen heferten. Da in der Sentenz 302) die Lieferung
vVvOo jeder Art etall, womıiıt die Ungläubigen und Häretiker die
C.hristen un Katholiken bekämpfen, zensurıert ist, konnten
ımmerhın Zweiflel ber die Eirlaubtheit des genannten Handels ent-
stehen, die ber VO dem Verfasser unter Berufung aut eıne Reihe
VOoO  a Autoren des kirchlichen un weltlichen Rechts, bzZzw der
katholischen Moral behoben werden. In der Begründung wird
u. die für die Geltung der Bulle 1mM Jahrhundert wichtige
Überzeugung ausgesprochen, Venedig, (GTeNua un Lıvorno die
Kaufleute inres Gebietes sicher hındern würden, den Handel mıt den
genannten Waren betreiben, wWenn sS1e der Meinung waren, daß

die Vorschrilten der Abendmahlsbulie verstoße. Ferner
wiıird darauf verwlesen, daß die Bulle un das kaliserliche (1Eesetz 1LUFr

den der Christenheıt schädlichen, nıicht ber jeden Handel mıt
Mauretanien hindern wolle, da ın schlechten Erntejahren gerade
Italıen, WI1e€e sich 1m Jahre 1652 gezeigt habe, auf die Getreide-
zufuhr der Mauren angewiesen sSe]1. Mit Berufung auf Jacobus de
Graffiis erklärt Boote 1m Zusammenhang damıt, daß, wWeNn (Ge-
fangenenbefreiung VO Chris\ten AUus den Händen der Türken 1Ur

299) Vgl oben 3 9 Anm l unten.
300) Im Vatikanıschen Archiv ıst eın Exemplar aufbewahrt: Miıscellanea,

Arm I 2 9 169 un 176—185 (vom Titelblatt infolge qlschen Bindens getrennt)
301) Cod b tıt. „Quae Tes exportarı NO  - debent.“
302) Vgl oben
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durch Wafifenverkauf möglich Ware, selbst dieser nıcht die
Bulle verstoßen würde sos)_

Eine eingehende Behandlung erfährt die Abendmahlshbulle
uch den allgemeinen theologischen, bzw Moral- un: Kirchen-
rechtswerken des hıs Jahrhunderts. Der altere Franz Suarez

kommentiert S16 ausführlich SC11HEeIN groben Werke
„Kommentare ZUr Summa des Ihomas und ZWAar and
betitelt „De 5 der 21 disputatio, SECUO, Lugduni 1604
bDbZw der aınzer Ausgabe VO Jahre 1606 317 unter Zu-
grundelegung des Textes Klemens 111 VO Jahre 1595 den ast
wörtlich anführt son)

Allen hat ber der bedeutende Kanonist Anaklet
Reiffenstuel 305) AUS dem Orden der eiormaten soe) SC1INEM „JUS
CAaNONICUM unıyersum “ ao7) der Abendmahlshulle Raum gegeben, un
War nıcht 1Ur Zensurenrecht 3os) sondern Reihe anderer
Materien °°) besonders bel der Lehre VO  a der Immunität %*°) als

303) Eın Vergleich der Resolutio C Boote’s mıt Lebrets achtseıtigen Aus-
führungen über dıe Sentenz („Pragm Gesch.“ 56—64) läßt dessen Ver-
leumdungssucht greil hervortreten.

304) Sıe wırd ferner erwähnt bei Busenbaum La Cro1x, Palao, Reginald,
Tabilena OÖsorius, Fagnanus, Graffius Barbosa Toletus, Ugolinus, Sayrus Coninck
H!sung, Engl]l Pırhing, Navarrus, CGClarius Bonacina, Rodriguez Laymann, Gretser,
Becanus Sanchez, Avila, Covarruvias

305) Geb 1641 Tegernsee, gest 1703 Z Freising
306) Eines Zweiges der Observanten, miıt dıesen nebst weıteren Zweigen

als Fratres durch Leo 1IIL 1111 Jahre 1897 vereinigt.
307) Seit 1702 C111 halbes Jahrhundert hindurch 111 E1NeT Reihe OÖn Auflagen

herausgekommen.
308) Band 1728 also 23 Jahre nach des Autors Tode ZUMmm ersten Male

gedruckt) 'Titel 30 (Nr 129) der vollständige Text Klemens nach
dem Bullar Cherubini sıch findet

309) Band Tııt über die Häretiker, WO u die neuesten Häresien anı
Jland der Bulle aufgezählt sind ($8 Nr 20) der Bücherzensur der Bulla Coenae
und iıhrer Geltung Folioseiten fast sgan gewıdmet werden (8 Nr 34—138)
sıche auch 58 ferner Tit betr Schismatiker Tit 17 betr SEE- und Strand-
äauher “# 2 betr Brieffälscher Tıt 6 betr Juden Sarazenen eic

310) 111 Tıt 88 un 11 teilweise um Beweis der aufgestellten
T’hesen einfach der orlwJlau der Sentenzen und Bestimmungen der Abendmahlsbulle
aufgeführt wıird Nr 280—294 bis Sentenz und D bıs Bestimmung
In der Frage der Rechtsgültigkeit der Bulle die hıer WIE 1111 bei der Be-
sprechung der Bücherzensur behandelt wıird zieht die Bestimmung „ Volentes
praesentes eic N1ıC. bei, sondern leitet den Gesetzescharakter 15 AULS der
Jährlichen Promulgation ab (Nicht anders Zensurenrecht.)
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Beiträge Zur Geschichte der Abendmahlsbulle VO 16 bis 18. Jahrh.

deren tast einzıge und stärkste Stütze die Bulla Coenae ansıeht.
Er polemisiert deshalb schar{f Laymann un die Autoren,
die dessen Ansıcht teiılen, als sel die Abendmahlsbulle 1n einem eıl
Deutschlands nıcht der nıcht 1n voller Strenge 1n Geltung s11])_ Daß
Reiffenstuels Vorwurtf der Laxheit gegenüber der Rulle gerade
Jesuiten trılit, ist mehr VO  — Interesse, qals der Kampf n
der Abendmahlsbulle 1m Jahrhundert sich umgekehrt gerade

die Jesuiten richtet, als wäaren sS1e deren unentiwegteste Ver-
treter. In Wiırklichkeit legen uch ın der auf Reitenstuel folgenden
Zeıt die Kanonisten des Jesui:tenordens weiıt wenı1ger Gewicht qauf
die Bulle als dieser selbst. Jakoh Wiestner veriıirı ıIn seınen
„Institutiones Canonicae S1Ve 1USs ecclesiastıcum etc.  .. 312) 1m Gegen-
satz Reiffenstuel *2) die Ansicht, daß die den Bischöfen VO
Tridentinum gegebene Vollmacht der Absolution VO geheimen
päpstlichen Fällen durch die Bulla (.oenae nıcht wıderrulen sSe1 314)_
Fr Schmalzgrueber 1n seınem ‚„ JUS ecclesi1astiıcum unıyersum
brevı methodo ad discentium utilitatem explicatum ” s15) TLührt ıIn der
Frage der Rezeption der Bulla ıIn Deutschland die gegensätzlichen
Auffassungen der Autoren, uch die Reiffenstuels, A gibt aber selbst

keine Entscheidung 816) } Indes gılt die Abendmahlsl{3ulle be1l Wıestner,

311) Laymanns Meiınung lautet ‚„ Verumtamen 1n partıbus nostrıs Septen-
trionalibus Bullarıs haec Gonstitutio secundum talem rigorem recepta NO es'
(Theol Moral. 1I, 1, 1 9 Nr 4 nennt diese Lehre eın „fundamentum
periculosum“ (V P &3 37 NT 51)1 und klagt: „5ola ıtaque hac Laymanı assertione,
et allegatione plures mot1 docent, Bullam (‚oenae quoa lectionem lıbrorum 1aere-
1cCorum 1ın Germanıa secundum rmgorem 6CSSpce receptam: Imo ın discursibus
aliquos et quıdem (quod dolendum est) et1am Ecclesiasticos saqeculares et regulares
DONNUMY U audıre est, quı dieere audent, Bullam Coenae absolute 111 SSEC

receptam, el per CONSCHYUCHS NO obligare .ın his partıhus. Vuae doctrina CUII NO

tantum sıt PTOTSUS insolida, sed et1am Statul Glericali, atque Immunuitatiı ei Juris-
dietioni “cclesiasticae (Cuius potissıma, firmissima, 4C quası iınıca acdhuc columna
est Bulla Coenae) extireme praeiudicio0sa 2000 (X professo refutare, utile NECES-

sarıum SSe duximus.“ a Nr. 80.) In seinem dreibändigen „Jus canonicum“,
Dıllıngen 1666, 1673 und )  's erwähnt übrigens Paul Laymann die Abendmahls-
bulle Aur An einer einzigen Stelle, VOo der Belastung der Kleriker und Kirchen
seıtens der Lailen handelt, hiler freilich ohne Vomn einer Beschränkung ıhrer Geltung
etiwas Sagen.

312) Monachin, Lib U, I1I1 1705, IL., 1706
313) B  s Tit. 7, 7! Nr. 350, 351, 352, 3535
314) d A, Tıt 38, 4! Nr
315) Ingolstadıi 1728, Neapoli 1738, Bde
316) Schm Tıt 77 Nr.
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wI1e Schmalzgrueber als Gesetz, un wırd häufig als Rechtsquelle
beigezogen s17)_

Die Inkonsequenz aul Joseph VOoO  — RKieggers be1i Behandlung
der Bulle wird unten s1e) gekennzeichnet. Bei Pehem ıst S1e AaUuSs der
Diskussion geschwunden und wird nıicht mehr erwähnt.

317) Wiestner zıeht die Bulle bei 1Im Zensurenrecht Tıt 3 9 A 3l
Nr. 5 9 Tit. 3 9 Art. 47 Nr. 834—86, die Absolutionsmöglichkeiten bespricht,
Tit 6, Nr. beitr. Handel mit den Sarazenen, Tıt betr. Häretiker, darunter
Nr. U, bez Bücherverbot, 'Tıt 21) betr. Brieffälscher. Im 11L B  9 11ıt 4Q
„Immunität“ ist DUr In Nr. 208, D Abs. VO  - die Rede, WOo die Steuerpflicht
der Goloni betont wird, solange nıicht Can,. der Goen. eine Belastung
der Kirchen uUSW. selbst dadurch bewirkt wird Schmalzgrueber handelt von der
1mM Zensurenrecht kurz ın Tıt. 3T, r}  S 31 Nr. u., 213, un verweıst 1171

übrıgen auf alao, ın Tıt „Häretiker‘“, Nr. 99, 6 $ 1ın Nr. 71 rag betr. Be-
kämpfung der Häretiker durch kath Fursten Reiffenstuels Lehre VOT, NrT. zeigt,
daß nach Schm Auffassung die das rıdent. echt bricht 'Tit „Schismatiker“,
Nr. 17, 'Tıt 17, Nr. 10— 17 (See und Strandräuber), 1st ebenfalls die beruck-
sichtigt, desgleichen In Tıt „Brieffälscher“ Nr. 29, 3 9 3 9 In letzterer Nr.
begegnet uns übrıgens inNne€e merkwürdige, irrtumliche Behauptung uüber den Bullen-
text. Nachdem ıIn NT, auch Petenten, die an iner Sılbe Oder 1Ur weniıgen uch-
staben etwas andern, VO der Zensur AUSSCHOMIM werden, wWenn durch die
Anderung der VO Papst beabsichtigte Sınn nıcht gestört wird, wırd ıIn Nr. eın
au der Absolutionsvollmacht des Großpönitentiars füur W ort-, ber nıcht Sinn-
fälscher hergeleiteter Fınwand durch die
unter Berufung auf alao wıderlegen versucht, häatten die Päpste vor
Klemens 111 „1IMN hac clausula Bullae Goenae‘“‘ dıe W orte stehen gehabt: „Excom-
mMUNnN1CAaMUS COS, quı mutant punctum, qut lıtteram etec.  : etr. uch Schm. 111 Bd
"Lıt ‚„‚Immunitat" Nr. 3 9 60, 63,

318) benützt dıe Bulle einerseıts q1s Rechtsquelle („Institutionum juri1spruden-
t1ae ecclesiastıcae DaIrs IV“‚ 1772, 282)), andererseits fuhrt S1e n 1s Beispiel
solcher Zensuren . die ILa  } qals nıchtig und ungültig mı1ıßachten mUSsSse, weil S
DUr unter höchster Verwirrung Vo Staat un Kirche, großem Ärgernis Un: ohne
jeden seelıschen Gewinn eachlie: werden koöonnten (a A 469



Kleinere Mitteilungen.

Georgische Kunst. Ausstellung in Berlin und öln
ach den beiden usstellungen russischer UunstT, Fresken un

Ikonen, die 1ın den etzten Jahren ıIn Berlin un anderen deutschen
Städten gezeigt wurden, veranstalte dieses Jahr die „Deutsche (resell-
schaft Studium Osteuropas” eiıne usstellung der (}

uns(di%, iıhre Entwicklung VO! bıs Jahrhundert zeıgen.
Neben dem ausgezeichneten photographischen Materı1al der aukuns
und den Freskenkopien brachte TrTof Tschubinaschwili eine el von

interessanten Mınılaturen, Metallarbeiten und Stickereı:en AaUus dem
Museum VOon 18 nach Luropa. uch dıe Fachleute sınd ersiaun ber
diesen Reichtum des Gebotenen, der ZUIN ersten qale einen aren
Begriff der georgischen unst gibt Man S1e daß dieses and n_
über seinen chrıstlıchen Nachbarländern, VOr em gegenüber Kon-
stantinopel, seine igenar ewahrte, wenn uch ständıge Be-
zıiehungen Byzanz und Armenien seinen Austausch en Zeilen
förderten uch mıiıt Rußlland 1äßt sıch owohl iın der Architektur W1€e
ın der Maiereı ıne CENSEC Verbindung herstellen Mıt den Ländern des
Südens, VOT em Syrien und Palästina, estehen ebenfalls Zusammen-
änge, wWwWI1Ie die irüuhen Malereien, eiıne Mınıatur mıt der Darstellung
der Heılung des elähmten 2UN einem Pentekostarıon des 1 Jahr-
hunderts (Taf J11) zeigen. Diıe emnächst erscheinmenden Arbeiten Ol

Tol Tschubinaschwili werden hierüber Klarheıt bringen, uch über
die wichtige rage ach der Entstehung der Kuppelkirchen, deren
irüuheste Beispiele ın Georglıen sıch schon 1MmM Jahrhundert iinden.
Besonders eindrucksvoll diıe großen Metallarbeıten, VOT em das
freistehende Kreuz A4aUus Kazchi (Taf 1I) 4US dem 11 Jahrhundert, oder
dıe iIrüuhen Ikonen, VOTL em dıe Madonna mıt den kleinen Reliefs 4US

Schemokmediı (15 Jahrhundert: Taf IV), die och vollkommen ın der
firühchriıistlichen Tradition bleibt Wundervoll wirken die Stickereijen,
dıe Grablegungsbilder, w1e das VO! Hofmarschall Rostom Ischeıiıdse 1661
gestiftete (Taf V) der die eıle des Ornates, VOoO  —_ denen eine grohe
Zahl den Zusammenhang mıt dem griechischen ult zeigte.

Dr Volbach
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Quellenkfitisches ZU byzantinischen Bilderstreit.*)
Von Hans Barıon.

Für diıe Darstellung des byzantinischen Bilderstreites stehen 1Ur
bılderfreundliche Quellen Gebote, während dıe i1ıkonoklastische
Laiteratur bıs qautf die In orthodoxen Schriften qufbewahrten Zıtate VeLr-
nıchtet ist Wiıll der Forscher In einem olchen nıcht Gefahr
Jaufen, eine einseitige Darstellung geben, muß sıch der Mühe
unterziehen, die Fragmente AUSs ihrer Umgebung lösen, nd den Ver-
such machen, S1e ın Zusammenhang bringen un vielleicht die
verlorenen Schriften wıederherzustellen. Diese Aufgabe VOT dıe die
Quellen den Kıirchenhistoriker manchma/l tellen, Ööst für den byzan-tinischen Bilderstreit die vorliegende Untersuchung, eıne Breslauer
Habilitationsschrift. S1e sıeht VON systematıscher Heranziehung der
Literatur ah un skizziert uch dıe allgemeıne Entwicklung des ONO-
klasmus Aur kurz: den Hauptteil machen quellenkritische Unter-
suchungen au  N Schriften des Patrıarchen Nikephorus VO  - Konstantinopel(806—829) gewähren die Möglıchkeit, reı lıterarısche Denkmäler der
ıkonoklastischen Bewegung ın ihrem wesentlichen Gedankengangrückzugewınnen. Es handelt sıch zunächst eıine Schrift des Kaılsers
Konstantin Kopronymus _-  9 die der Patriarch unier TEIC.  1ıcher
Zıtierung selnes Gegners ekämpft. T:  ach der gleichen Methode richtet

das bılderfeindliche s<onzıl VO  _ Konstantinopel 815 seine An-
grıffe, SOl dessen Aufstellungen ebenfalls zZu großen eıl unserer
Kenntnis Trhijelt Schließlich hat sich zweımal mıt 1konoklastischen
Schriften beschäftigt, diıe dem L,pıphanius zugeschrıeben wurden, un:
uch VON ihnen verdanken WIT dıe Überlieferung reichlicher Fragmenteals unbeabsichtigte Nebenfrucht dem kampfeseifer des Nıkephorus. Von
seinen Schriften lıegen gedruc VOTLT die Antıirrhetici e Konstantin
(Migne, 100, 205) und dıe Schrift „Adversus Epiphanidem““ (Spici-legium olesmense 4, 292) Aus den Antirrhetici sind die Konstantin-
iragmente In russischer Übersetzung schon zusammengeliragen worden
(vgl 7 dıe LEpıphaniusfragmente hat ediert 1, Die Schriften
des Epıiphanius dıie Bılderverehrung (Sitzungsbericht er|
kad 1916, 828—868; uch Gesammelte Aufsätze KırchengeschichteZ 1übıngen 1928, 301—387); dıe Bestimmungen des Konzıils vVon
815 sınd erhalien iın einer och unveroöffentlichten Abhandlung des
Nikephorus, AaUus der S1Ee ZU ersten Mal aushohbh Serruys In den
Melanges d’arch et "’hIs 1903, 345—351 bietet eine eCue Ausgabeder saämtlichen ragmente, mıt der seine Vorgänger, uch Holl,

— Ö (  O S V, Studien ZUuU  ] Geschichte des byzantinischen Bilder-
streıtes Historische Untersuchungen hrsg. V. Trof. Dr. rnst Kornemann

TOof. Dr. Sıegfried Kähler. Breslau, Marcus, 1929 Gr. 80
111 U, 114 NSeiten. Geh Rm 0.—. Die nachfolgenden Ausführungen entstanden1m November 1929 hne Kenntnis der Besprechung des gleichen Buches durch
die hıermit ausdrucklich verwiesen sel.
FT. Dölger In den Göttingischen gelehrten Anzeigen 191 (1  x 393—372, auf
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überholt, und die wıissenschafitliche Benutzung der Fragmenie auf
gesicherte Basıs stellt, indem dıe handschriftliche Überlieferung der
Werke des Niıkephorus heranzıeht. Es kommen dafür ıIn rage ZWel
Pariser Manuskripte, der Codex Goislianus 93, VOoO ZU ersten Mal
benutzt, und der Codex Graecus 1250 der Bıbliotheque \alıonale An
and des ersteren hat dıe Konstantinfragmente dıe ach Mıgne
a  TUuC.  9 kontrolliert Für die Konzilsbestimmungen

den zweiıt enannien Codex und Z W) nachlässıg verwertel,
während NıC. wen1ger als vlier, darunter ZWEeI verhältnısmäßig schr
ausgedehnte ragmente AUS diıesem Codex un eın üuntites A4USs em O1S-
hanus NEUu gewınnt Die Benutzung der Handschriften gestatietl ıhm
auch, die Ausgabe VO  a} Holl, der ıinfolge des Krieges auf C&  . — VDrucke
angewlesen W verbessern und _ um eue Fragmente bereichern.

Die mıt kritischem Apparat versehene Ausgabe der genannten
ragmente ist eın erstes großes Verdienst der Arbeıt ÖO.s, eın Zzweıltes ist
deren eingehende Kommentierung. Im Anschluß die Konstantın-
iragmente entwirtft zunächst eın Biıld der liıterarıschen Tätigkeıt des
Kaisers für die Ausbreitung des Ikonoklasmus Die I}Hragmente weılısen
ıhn qls eınen Mann Von nıcht allzugroßer theologıscher Bıldung us,
dessen Schriften jedoch deswegen bedeutsam sınd, we1l] S1€e das wichtigste
rgumen der Bılderfeinde nachdrücklich In den Vordergrund geschoben
en nämlıch dıe Verknüpfung der Bilderirage mıt der Christologie.
onstantın stellt dıe Bilderverehrer VOL das Dilemma eın ıld Christi
gıbt entweder 1UT dessen menschliche Natur wıeder un
Trennung se1iner beiden Naturen, der versucht el darzustellen un:
scheitert der Unumschreibbarkeit der Gottheit Diıe Frage, wWwW1e weıt
Konstantın dem Konzıl 754 gegenüber seinen Ansıchten mıt den
Miıtteln se1lner Stellung Nachdruck verlıehen hat, fuhrt eingehender
Prüfung des Verhältnisses zwıschen den Konzılsbeschlüssen und den
ragmenten. Das rgebnıs ist, daß die Auistellungen des Kailsers,
uch besser formuliert, doch SacC.  1C. 1 wesentlichen übernommen
wurden. Nur wurden S1Ee einerseıts och verschärit, iındem INan den
Einwand Konstantins der Alternative forthildete das Ergebnıs bıild-
lıcher Darstellung Christı sel1 entweder Nestorianismus oder Monophysı1-
tismus. Andererseıts schwächte INnan die monophvsitischen 1endenzen
des Ikonoklasmus, die der Kaiser infolge se1lner mangelhaften theo-
logischen Bıldung sehr hervortreten lassen, möglıchst ah

Ferner erortert die Frage, wIe sıch dıe Bilderfeinde ZU Mariıen-
un: Heılıgenkult verhalten en Den /,wiespalt der Überlieferung,
nach der das onzı VoNn 754 den Heiligenkult anerkannt und dıe
Bılder verworten hat, während OC Konstantiıns Regjerung VO)!

ampfie uch den Heilıgenkult erfülltn sel, löst n
der gewöhnlıchen Meınung N1IC. Siınne eINES Entweder-OÖder, SOIMN-
ern indem innerhal des Ikonoklasmus eine el VO  > verschıedenen
Richtungen anerkennt, die uUurz charakterisıert. Schließlich verfTolgt
den Gegensatz der bilderfreundlichen und der bılderfeindlichen Richtung
ın seıne etzten Wurzeln, dıe iın erkenntnistheoretischen Unterschieden



Da  »0}  Pa

Kleinere Miıtteilungen

findet. ach ıhm forderten dıe Ikonoklasten on eiınem ©: daß
ZuUm Archetyp In eiınem Identitätsverhältnis ste  e, während für dıe
Bılderfreunde NUr dessen Nachahmung Wa  _ Die Grundlage der bilder-
fteindlichen Auffassung se]jen bestimmte or]entalisch-magische Vor-
stellungen SCWESCNH, die Bıld un! Abgebildetes identifizierten. Dagegenruhe wIıie die griechische Dogmatik auch dıe Bılderverehrungletztlich quf al0 für S1E verhalten sıch Bild un Archetyp w1e€e Einzel-
ng un Idee

Diese letzteren Ausführungen erscheinen jedoch N1IC. Sanz über-
zeugend. beruft sich für die VOonNn ıhm S  men ikonoklastische
Biıldertheorie auf ragm. 8) wWenn eın Ild echt seın soll, mMUusse

dem Abgebildeten wesensgleich, hOomoous10s se1in. Darın sıeht
eine allgememıne Ansıcht der bilderfeindlichen Kreise ausgesprochen.Wenn INnan indes diese Definition Konstantins Tür den Augenblick qußer
Ansatz Jäßt, ergıbt siıch Aus den Fragmenten eine andere 'Theorie VOo
egr1 des Biıldes 1MmMm ikonoklastischen Siınne. Konstantin WIT den
Bilderfreunden immer wıeder ÖT, daß der Versuch eines Bildes Christi
ILUT dessen menschlıiche atur umschreiben könne, während seine gött-1C. NIC. mıt Darstellung komme: das Ergebnis eines olchen Ver-
suches sSeI das 1ıld elnes bloßen Menschen (vgl Fragm 7) Er
geht Iso Von der Voraussetzung AaUS, daß 19a  — einen Menschen sehr
ohl abbilden könne. Nun gilt ber VO eiınes Menschen ebenso-
wenig wıe VOoO Christi, daß es dem Abgebildeten wesensgleich sel.
Vıelmehr ist der Sinn, den Konstantin mıt dem USdTuUuC homoous10s
In diesem Zusammenhang verband, ohl SCNH: eın Biıld muß Ur«c
entsprechende Darstellung der Hypostase einen Schluß auf dıe Ousıa
erlauben. Das ist aber beı Christus N1IC. möglıch, weıl seine göttlıche
Natur der Umschreibung otzt und das abgebildete Prosopon, da es Nn
cdıe AarX erfaßt, das eINes bloßen Menschen ist. Diese Auslegung VO  z
Fragm seltigt den Widerspruch, der be1l Annahme der Erklärung ().s
ınnerhall der Fragmente selbst vorhanden seın würde. Denn Konstantın
sagt In ragm 8) ausdrücklich eın 1ıld Christi, damıiıt das
Ganze werde. Dieses Fragment STEe der Auffassung O.s in
Gregensatz, enn ach dieser wurde eın Bild nıcht 1Ur nıcht das Ganze,
sondern überhaupt nıchts reiten Ferner hıetet ragm 9) eine
zweıte, negatıve Definition Konstantins das se1l eın Bild, das nıcht TNVLLODONV XAOAXKTNPOGC OU T OWTOTUTOU ÜT T OOGWTOU wledergebe Diese
Definition entspricht der Hen vorgeschlagenen Auslegung völlig, aßt sıch
bDer kaum mıt dem 1m Sinne O.s verstandenen Fragment verein1ıgen.
Man kan einwenden, der Kaiser verlange ausdrücklich dıe Homoousie
von einem es 1eg die Schwierigkeit 1ın diıesem Ausdruck,
hne den Ma  a qut dıe Fkxegese O.s nıcht verfallen würde, un anderer-
seits gıbt onstantın 1n den Fragmenten mehr qls eine robe davon,
daß NIC. eben übertrı:iebener terminologischer Genauigkeit huldigte.
er wird INa  — 1ın Anbetracht des sonderbaren Begriffes VON einem
Bild, das dem Abgebildeten wesensgleıich seiın soll, gul Lun, Konstantins
orte Siıinne Von Fragm verstehen. uch 1heodor Von Studion
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sınd die Kaiserworte, 1mMm Sinne ÖO.s aufgefaßt, qals barer Unsinn erschıenen
(vgl. 43)

Das führt auf einen anderen Einwand: dıe ılderireunde polémi -
sieren eine 1M Sinne O.s verstandene ıkonoklastısche Bıldertheorie
Indes ann INa  — daraus kaum einen Schluß auf den ınn zıehen, den
die Ikonoklasten selbst mıt ıhren Definitionen verbanden. Es ist immer
eın belıebter polemischer Kunstgriff SCWESCH, dem Gegner eın töriıchtes
Argument unterzuschıieben, mıt dessen Wıderlegung Inan ann leicht
fertig wird, un uch ın den Diskussionen des Bilderstreıites fand
Anwendung. So stellt '1heodor Von Studion ausdrücklich test, daß nıcht
die Ousı1a, sondern diıe ypostase ach Ansıcht der Bilderfireunde ab
gebı  © werde 43) Aus dieser Stelle ergl sıch ach O., daß dıe
Alternatıve des Konzıils VOoNn 754 ach der eın Bıld den hbeiıden Naturen
in Christus nıcht gerecht werden kann, DUr eın Mißverständnis der
bilderireundlichen Posıtion sel amı vergleiche 1n ragm. der
Schrift Konstantins 9) das Biıld sSe1 eın Bıld des Prosopon; die
Darstellung Christi vermöge a ber L1UTE der arxX eın Prosopon geben,
da dıe el unumschreibbar sel Das ragmen bestätigt zunächst
die oben gegebene Auffassung der Schrift konstantiıns eS bhietet terner
eine Definition eines Bıldes, die mıt der eOdors sachlıch durchaus
übereinstimmt, da onstantın Prosopon und ypostase promi1scue
gebraucht (vgl ragm. nd die Bemerkung O.s 19) In
diesem 1eg das Mißverständnis N1ıC. quftf seıten der Ikonoklasten

Am meısten TÜr spricht dıe Behauptung der Bıldergegner, daß das
einzlge wahre Bıld Christi das Abendmahl se1 (vgl das Kapıtel der
ragmente Konstantins be1 10—11 un! dıe Ausführungen des
Konzıils VOoONn 754 SOWI1e dıe Antwort des Konzıils VO  - 187 be1l Mansı 19,
261D—268A). ach ist die Dıffierenz der Ikonoklasten un: ıhrer
Gegner ıin diesem Punkte N1IC durch eine rel1g1ös verschiıedene Aut-
fassung der Euchariıstie, sondern urc ıhre Uneinigkeıt hHer den Begriff
„Bild” bestimmt Denn während Eucharistie un Christus ıdentisch sınd
und tatsächliıch der nach VO  e den Ikonoklasten aufgestellten efl-
nıtion eines Bildes entsprechen, Wr für diıe Gegner diese Identität VOLn

ıld und Archetyp gerade der Grund, Warunmhn S1e dıe Eucharistie nıcht
qals Bıld Christı ansahen. Jedoch scheinen auch In diesem Punkte dıe
Quellen der Auslegung O.s N1IC günstig SeIN. ıe Ausführungen des
Konzils VoNn Nıcäa dıeser rage weılsen gegenüber der ıkonoklastischen
Bezeichnung der ucharistie qals eines Bıldes Christı darautf hın, daß dıe
atlter ohl zuweılen Brot und W eın VOT der Konsekration q ls ntıtypon
bezeichnen, daß sS1e ber nach iıhr Vvon e1ıb un:! Jut sprechen; den
Ikonoklasten hıngegen irit es VOT, sS1e streiften ZWAar gelegentlich
dıe Wahrheıit, Wenn sS1e das Brot ZUl göttlichen Leıbe werden lıeßen,
doch könnten sS1e diese Wahrheit nıcht Liesthalten, enn wenn dıe ucha-
rıistie eın Bıld Christi sel, sel S1E eben nıcht sein eıb Die Bılder-

Dieseireunde verstehen Iso dıe ese iıhrer Gegner 1 Siınne O.s
selbst en jedoch qals Grund dafür, daß S1@e das Abendmahl eın Bıld
Christi NCNNECN, keineswegs die zwischen en bestehende W esens-
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gleichheıit an Das ertium comparation1s ist vielmehr, daß iın beiden
Fällen Stoff, der des Personseins entbehrt 1m eınen dıe ÜAN
HLÖVN XVÜPWOTELYNG QUGLAXC KAXTX A VT TEÄELAG, [L yapauxtNpLÜOUONG
LÖLOGÜGTAXTOV TO0GWTOV S 1 13, 264 A); 1 anderen das Brot
urch den Heiligen Geist mıt der Person des Sohnes Gottes verbunden
un: vergotlet wird enn diıese Auslegung annımmt, muß

urteilen, daß das Mißverständnis wıederum qaut seıten der
Bilderifreunde lıegt

Die Ikonoklasten geben uch den Grund das Brot geei1gnet
ıst, eın Bıld Christi werden: bılde nämlıch seinen Leıib nıcht ach.
Das empfiehlt ebenfalls das ‚Den vertreiene Verständnis ıhrer Bılder-
heorie Wenn OoONS  nun und das Konzil von 754 dıe Ansıcht hegten,
daß eın Bild Christi deswegen unmöglıc. sel, weiıl der alleın abbı  aren
Sarx VO. Beschauer eın menschliches, N1IC eın göttliches Prosopon
zuerkannt werden könne, stie damaıt ıhre Ansıcht ber den ıld-
charakter des Abendmahles ın vollem ınklang, enn gerade diıe Unähn  z
ichkeit VON rot und Leib Christi verhiındert den alschen Schluß quf
ein menschliches Prosopon.

Übrıgens verstehen dıe Biılderfreunde zuweiılen den ikonoklastischen
Standpunkt 1m Sinne der obıgen Deutung, S1€e nämlıch ihren
Gegnern entgegenhalten, daß ıhre Einwände DUr dıe Abbildung Christ!,
nıcht a ber die VOoOn Heiligen als unmöglıch erweılsen. Es sStTe mıiıt der
Erklärung O.s nıcht In inklang, WenNn die Ikonoklasten darauftf nıcht
erwıdern, uch eın Bild eines eılıgen S] diesem nıcht wesensgleich,
sondern zugeben, da ß prinzıple NUur die Abbildung Christi unmöglich
sel (vgl S 1 13, 267 B—9299 B)

Die ben uUrz wledergegebene geistesgeschichtliche Charakteristik
der Bilderireunde un! Bılderfeinde, dıe 1m. Zusammenhang mıt selner
KExegese des ıkonoklastischen Standpunktes bietet, Sie un fällt mıiıt
dieser. Es bleibe dahıngestellt, w1e€e weiıt sıch überhaupt die Aufstellungen
Q.s ber dıe Verbindung des Ikonoklasmus mıiıt der magısch-orienta-
Llıschen Kultur halten lassen. JedenfTalls cheınt notwendıs Se1IN,
den Kamp{1 der beiıden Rıchtungen och unier qndere Gesichtspunkte als
den des erkenntnistheoretischen Gegensatzes rücken, wIie iut

Im NSCHIULU dıe Vorlegung der Bestimmungen des iıkonoklastıiı-
schen Konzıils VOnNn 815 geht auf dıe Vorbereitung des Konzils eın und
zeıgt be1 der Besprechung der Beschlüsse, N1IC. wI1ıe vielfach
SCHOMIMECN wird, UrC| größere Mäßigung gegenüber den Bilderfreunden
ausgezeichnet ıst, sondern daß der I]konoklasmus, der en Unduld-
samkeiıt festhaltend, nıcht mehr den charfsinn und die gelstige
Schwungkraft besitzt, dıe ıhn In seiner ersten Periode auszeichnen. Indes
könnte INa  s vielleicht schärier qals betonen, daß sachlich N1IC. Von
den Ausführungen VOoNn 734 preisgegeben wurde.

In der ıtten, ausgedehntesten un: methodisch interessantesten
Studie SUC. 11 den Nachweils führen, daß die unter dem
Namen des F’piphanius gehenden ıkonoklastischen Schriften nNıC Voxn
diesem stammen, spnder‘n einem Bilderfeind des Jahrhunderts u-



E  -  - A  Na

Kleinere Mitteilungén
schreiben sind. Diıe Prüfung selner Ausführungen rückt zweckmäßig
den Anfang dıe rage, WI1e sich die Griechen selbst den Fragmenten
stellten S50wohl Johannes Von Damaskus, be1ı dem indes unfaßbar

welche Schriften ıhm vorlagen, WwW1e das Konzil Von NI1icäa wWI1e
der Patrıarch Niıkephorus Jeugnen die Autorscha des Epiphanıus; doch
geht UFr letzterer aqusführlich auf das Problem eın. Er weı1l für seine
Ablehnung eine el VoNn Gründen geltend machen, dıe ber VOoONn sehr
unterschie:  1C. Beweiskraft sınd Wenn INan Von denjenigen absıeht,
1ın deren Ablehnung und ein1g sınd, bleıben dre1, die eın Wort der
Erörterung nötg machen. Sie wollen dıe Behauptung, daß FEpiphanius
der utor der iraglıchen Schriften sel dadurch erschüttern, daß S1e einen
Gegensatz zwıschen d1esen un den unbezweiılelt echten Schriften nach-
zuwelsen sılchen. INAaC. Nıkephorus vertireien die jetzıgen Fragmente
die Erlaubtheit des Sabbatfastens nıcht Ur 1Ur die 1essarakoste, sondern
uch tfür die übrige Zeıt des Jahres:;: Epıphanıus dagegen ne das
Sabbatfasten ab weıst diıesem Punkte ıIn ausiührlicher Erörterung
ZUIN mindesten nach, daß VoON einer SIC1L  en Ablehnung des Epiphanius
keine ede seın kann:; wendet e1in, daß ber auch seine Zustimmung
nNn1IC feststehe. Auf das rgumen H,s, eın alscher des ahrhunderts
würde nıcht in dıiıesem die Empfindlichkeit seiner Landsleute
gereızt aben, geht nıcht eın ach wägung der beıderseıtigen
Stellungnahme wıird INan urteılen, daß die Stellung der ragmente
Sabbatfasten mıt ıhrer Abfassung durch Epıiphanius vereinbar ware, S1e
aber N1IC. ftordert Eın anderer Wiıderspruch, den Nıkephorus teststellen
wiıll, beruht quf der Bezeichnung Christi als elınes Nasiräers in den
Fragmenten, während Epıphanıus ıh nıcht für einen solchen gehalten

In diesem all ann dem Nachweis HS, daß Epiphanıus doch
dieser Ansıcht SECWESCNH se1l  9 mıt e VoNn entgegengehalten werden,
daß uch andere noch diesen Standpunkt geteılt en können, 1Iso
ıIn dieser rage die Widerlegung des Nıkephorus och NC für Epi1-
phanıus bewelse. Sehr el Nachdruck Jegt Nikephorus auf die atsache,

FEpiphanıus, der qusführlich alle bekannten Häresıen beschreıbe, VON
einer Häresıe. der Bılderverehrung nıchts gewußt habe mar dem-
gegenüber eine el VoONn Stellen geltend, die ber die Bilder handeln,
und zeigt, daß Epiphanıus ber den Bilderdienst der Heıden Ansıchten
äußert, dıe auch der eOhristlichen Bılderverehrung gegenüber be1 konse-
quenter Haltung Ablehnung en müßten, SOWI1Ee daß den Bilder-
cQienst der arpokratıianer, Iso einer chrıstlichen Sekte, tadelt. Dem-
gegenüber muß zugeben, daß die echten Epıiphaniusschriften
nıcht unzweldeutig den Bılderkult ablehnen und daß die Fragmente In
der ONAaTr 1el chärfer sınd ber uch vermas NIC eıinen prin-
zıplellen egensa iın dieser rage zwıschen den Fragmenten und den
übrigen Epiphaniusschriften aufzuzeigen, zumal das Testament des
Epiphanius für echt ansıeht, das eıne ablehnende Haltung sein£es Ver-
Tassers egenüber dem Bilderkult bezeugt

er dieser Wiıderlegung der Behauptungen des Nıkephorus führt
auch posıtıve Gründe für die Autorschaft des Epiphanius Er
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macht die Stilverwandtschafit geltend, doch ıst wohl mıiıt ec. der
Ansıcht, daß die VOoNn beigebrachten Parallelen nNn1ıCcC dıe Abfassung
uUrc. jenen beweisen können. uch dıe Ausführungen H.ıs her die ın
den ragmenten genannten Heiligenkategorien, unter denen die seı1t dem

ahrhundert n]ıemals fehlenden Asketen un Mönchsheıiligen Nn1ıC
erwähnt selen, werden Von teilweise wıderlegt. Kın auptargument
H.ıs ist eın r1e des Epiphanıus Johannes von Jerusalem, den Tür
unstreıitbar echt hält Da dieser Brief mıt den übrigen ragmenten INn
seinem ikonoklastischen Abschnitt verwandt ıst, besteht der Beweils H.s
zurecht, wenn der betreffende Abschnitt echt ist. ber weıß die
Gründe, die dafür vorbringt, erschüttern, sodaßl auch dieses Argu-
ment H.ıs entkräftet wird. W enn INan zusammenfaßt, muß INnan urteıjlen,
daß ach der 10 O.s die Gründe Hıs NUr och sovliel Gewicht qauf-
weilsen, daß sS1e dıe Möglichkeıt der Abfassung der ikonoklastischen
Schriılten urc. Epıiphanıus ergeben, während S1e für einen po-sitivenBeweiıls nN1C. qusreichen.

hat außer den Einwänden, die erheb:t, uch se1iner-
seits positıive Gründe anzuführen, die ıhm Epiphanıus qls uUL0OTr

sprechen scheinen: der ikonoklastische Abschnitt des Briefes
Johannes VON Jerusalem sSe1 späterer Einschub:;: die Fragmente verriıeten
Kenntnis der Verknüpfung von Bilderfrage und Christologie; sS1e be-
nutzten das Konzıil VO  an 754 uch auf diıese hat ıIn se1iner
Studie geachtet, doch hat s1e nıcht eingehend behandelt, daß die
Darlegungen 0 dadurch VoOoN vornherein entkräftet waren. Vielmehr

dieser den betreffenden Teilproblemen eue Gesichtspunkte ah-
zugewınnen, und wenn INan dıe Stellungnahme H.s un ÖO.s gegenelınander
abwägt, muß Nan Sagen, daß hne Geltendmachung weiıterer (Gründe die
agschale sıch zugunsten O.s nelg och würde aum seınen Stand-
punkt aufgegeben aben; un soll versucht werden, untier Benutzung
des Von ıhm für die Lösung bereitgestellten Mater1als sein Ergebnıiıs uch

die Krıitik O.s verteidigen.
In den origenistischen Streitigkeıiten nde des ahrhunderts

spielte eıne große eın Brief des Epiphanıius Johannes VOL eru-
salem. Dieser Brief nthält eine Bekämpfung des Or1gen1smus; erst ZU1N

Schluß oOomMmm qauf einen anderen Gegenstand, indem rzählt, W1e€e
Epiphanıus in einer orfkirche einen mıiıt einem Christi oder eınNes
Heiligen geschmückten Vorhang zerrıissen habe Der RBrief ist als SaNzCI

erhalten ın der lateinıschen Übersetzung des Hıeronymus, der 1kono-
klastische Abschnitt ist aqaußerdem zıtiert be1 Nıkephorus un:! ın den
Libri rolıinı Eın Vergleich zwischen dem VON ıkephorus gebotenen
griechischen und dem lateiniıschen ext erg1ıbt, daß ersterer dıe OÖriginal-
fassung bietet, vVvon der die lateinische Übersetzung teilweıise sehr abh-
weıicht Daraus cheint ach O., der schon Von err u Y S (vgl
Anm 3) geltend gemachte Gründe aufgreift und schärfer formuhiert, her-
vorzugehen, daß dıe bersetzung nNn1C. Von Hieronymus stammen annn

sich dieser Folgerung durch dıe Annahme entziehen versucht,
das Ziıtat des Nikephorus eru qu{f einer ückübersetzung des Briefes
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Aaus dem Lateinischen 1INns Griechische durch dıe Ikonoklasten, eın Aus-
WeSs, den überzeugend qls ungangbar erwelst. es muß INan

beipflichten, wenn meınt, daß der Übersetzung des betrefifenden
Kapıtels nıchts namhaft machen sel; W as nıcht von Hieronymus
stammen könne. g1ıbt das nıcht Z doch dürfte 1ın der 'T’'at
schwer se1n, WEeNnNn Von dem griechischen 1ext absıeht, aus dem
lateinıschen den Nachweis führen, daß zwıschen dem origenistischen
eıl des Briefes, dessen Echtheit uUr«c eine el VOoNn Zeugnıissen A4UuS
den ori1genistischen Streitigkeiten erhärtet wird, un dem ı1kono=
klastıschen eın wesentlicher Unterschied vorhanden sel

bestreıtet dieel der iıkonoklastischen Partie terner mıiıt dem
Inwels darauf, daß S1e in den Gedankengang des Briefes N1IC. hinein-

ber die emerkung H.s, der T1e€ stelle eine Generalabrechnung
des FEpIphanıus mıt Johannes dar, dem N1IC. einmal die echnung
ber den zerrissenen Kırchenvorhang schuldıg bleiben wolle, SO unier
diesem Gesichtspunkt Von elner Störung des Gedankenganges nıcht die
Rede sein könne, ist doch ohl stichhaltıg. Das wichtigste Argument
ÖO.s ist dıe Behauptung, der Briefl, den Nıkephorus zıtıere, NDl selbständig
un: könne damals och nıcht mıt dem T1e€ Johannes VON Jerusalem
verbunden SECWESCH seln. nier diesen mständen a her könne Ur
dann echt se1IN, WEn Ina  — annehme, daß es Zz7wWwel Briefe des E,pıphanıus

Johannes VOoNn Jerusalem gegeben habe, die AaUuS$S unbekannten Gründen
ıIn der lateinıschen Übersetzung einem vereinigt worden selen, obwohl
ZWeEeI verschiedene Autoren S1e übertragen Dagegen wird In  —_
zunächst betonen, daß dıe Zweiheıt der Übersetzer nN1IC. Irıkte hbe-
wıesen werden kann, jerner, daß dıe Frage, Zz7wel heterogene
Stücke ıIn einem Briefe vereinigt selen, auch be1l Annahme der Eirklärung
O.s ‚estehen bleıbt, schließlich, worauft unien zurückzukommen ıst, daß
die Laibrı Carolinı den ikonoklastiıschen Abschniıtt aqls eıl des Gesamt-
brıefes zılleren. sıch dıe Annahme einer Fälschung uch
mıt dem 1in wels arau gewandt, daß ach der handschriftliıchen ber-
lıeferung der rchetyp des Briefes och VOT dıe karolingısche Zeıt
seizen sel, während die Fälschungshypothese den Archetyp des angeblich
ınterpolierten Briefes erst innerhalb dieser anseizen urie wendet
dagegen e1n, daß keine Handschrift ber das Jahrhundert hiınausgehe.
uch quf diesen un ist och später einzugehen. Jedenfalls rag ().s
Eiinrede soWweılt, die rgumente H.s erschüttert werden. Wenn
HNan dıe ellung H.s und die ÖO.s der Irage ach der Echtheıit des
Briıefes vergleıcht, ergıbt sıch, daß sowohl der Annahme (O.s WI1Ie der Hıs
Schwierigkeiten entgegenstehen, dıe aber ın beıden Fällen nıcht groß
sınd, daß N1ıC eCUue Gründe, dıe 1Ur eine der beiıden ypothesen geltend
gemacht werden können, eine Entscheidung deren Gunsten recht-
Tertigen wüurden.

Der zweıte Fınwand, den die Abfassung der “ragmente
Urc L-pıphanıus anführt baut darauftf auf, daß diese Kenntnis der Ver-
knüpfung Von Christologie un Bilderirage verraten Be1 der Besprechung
der Konstantinsiragmente wurde quti das Dilemma hingewlesen, mıiıt dem
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ONnstanlüun un: das Konzil Von 754 die Bilderfreunde schlagen suchen.
seine Kraft aus der Zweinaturenlehre. Man mMas über dieses

Argument en, wW1e€e INa  — 111 dıe Lobsprüche, die ıhm spendet,
sıind sıcher übertriıeben, un: hat rec. Wenn eine Spitzfindigkeit
nenn jedenfalls verrat nıcht doketische Anschauungen. Insofern
muß} Ia  —; beipflichten, wWenNnn die dahinzıelende Behauptung des
Nıkephorus eine kindliche Unterstellung nennt, un dıe Ausführungen
().s ber den tieien TNS und den theologischen Wert der dieses
Argument gerichteten Gedankengänge der Bilderfreunde gehen ebenfalls

weit. Aber über diıesen Auseilnandersetzungen über den Wert oder
Unwert der ikonoklastischen Polemik versaumt O., den entscheidenden
Punkt schart fassen. Man muß ıhm sicher beıstimmen, WEn sagt,

die Verwertung der Christologie für die egründung oder Be-
kämpfung des Bilderkultes erst 1 ahrhundert aufkommt: ber wenn

daraus den Schluß zıeht, daß die Fragmente uch Aaus dem Jahr-
hundert stammen müßten, weiıl sS1e Kenntnis dieser Verknüpfung Ver
ratien, ıst die zweiıte Prämisse für diesen Schluß unzutreffend. Denn
die Fragmente argumentieren eben nicht mit der Zweinaturenlehre. Auf
den Eınwand, ristus sSe1 ZWAar als Sohn (rottes unumschreıbbar, ahbher

se1 doch ensch geworden, a1lso könne INnan ıh en, wıssen
s1e als Antwort L11LUT die gänzlich hılflose rage ıst Christus eiwa Mensch
geworden, damıiıt WIT ıh en können 70 ragm. 17) uDer-
dem ist der Grund, WAarum sS1€e die Biılder Christi, und der Grund,
s1e die der Heiligen ablehnen, der gleiche der lanz der himmlischen
Erscheinung lasse sıch muıt den beschränkten Miıtteln menschlicher uns
nıicht wledergegeben (vgl Fragm 7'_'‚ ragm 15) Dagegen
paßt, w1€e schon oben bemerkt wurde, die Alternative des Konzils VOL 754
NUuTrT quf Christus, und dieses anerkennt ausdrücklich, daß INa  _ dıe Unmög-
1C.  el elnes Heıilıgenbildes aus anderen Tatsachen apleıten mUusse. Diese
spezifisch verschiedene Beweisführung findet sıch iın den Fragmenten
nıicht ach dem Gesagten ist der Schluß ÖO.s AUS der theologischen Ein-
stellung der Fragmente ZU. Bilderkult auf iıhre Abfassungszeıt kaum
haltbar. Da die Ablehnung Von Bildern Christi qauf rund der wel:
naturenlehre uch qauf dem ONZ1l VOon 815 wiederkehrt (vgl B
Fragm un die Bemerkungen O.s 97), ist der Einwand Aaus-

geschlossen, die Ikonoklasten hätten, überzeugt VOon den Gegengründen
der Bilderfifeinde oder in Verfolg der Abschwächung ıhrer Polemik ach
dem ode onstantıns, qufi dıe Heranzıehung der Zweinaturenlehre
bewußt verzichtet

stutzt seilne Annahme VOIN der Entstehung der Fragmente 1
Jahrhundert ferner qauf einıge wörtliche Übereinstimmungen zwıschen

ıhnen und dem ONZ1 Von 754, diıe UrCc unmıiıttelbare Abhängigkeit der
cheint dıeeinen Von der andern Quelle erklärt werden mussen.

Annahme H.s, d diesen Stellen die Fragmente dıe Quelle dar-
stellten, nıcht altbar sein. Das Konzıil ıtıert Anfang einer Jangen
eihe von Bannsprüchen die Bilderverehrer einen Ausspruch, der

den ragmenten wıederkehrt Warum, rag O., sollte das Konzil



Kleinere Mitteilungen

AUuSs einem Kırchenvater einen olchen einzelnen Spruch entlehnen? Sei
NIC. viel natürlıcher, anzunehmen, der alscher diesen der

Spitze der SaNzen Reihe stehenden Spruch herausgegrıifien un seinem
Werk einverleıbt Und ferner: ZIiUE das K<onzıl farblose
ussprüche des Epıphanıius, wWenn ıhm dıe äftıgen Invektiven der
ragmente Gebote gestanden haben? Die erstie rlegung kann
anstellen, aber eigentliıche Beweiskraft wırd INan ıhr N1C. zuerkennen.
chwerer wiegt die andere rage, das Konzıil nıcht tärker dıe
Schriften des Plphanıus ausgenutzt habe ber dagegen ist zunächst
9 da ß Konziıl, worauf aufmerksam MmMaAac. 3592 Anm.

qusdrücklich betont, ägen ihm hr Schriften des ‚p1phanı1us.
VOT. Weiter muß eachten, daß füur die Aufgabe, dıie ach dem
Konzil besonders wichtig WT, die Bekämpfung der christologischen
Argumente, dıe FYHragmente eben nıchts abwarien, SO: ihre SPATSAaHLC
Verwertung durchaus verständlich ist Schließlich sınd die gesamten
patrıstischen Zeugni1sse, auf dıe sich 754 die Bilderfeinde stutzten, auft
einen Gedanken abgestimmt, der immer den belıebtesten Erwägungen
der Bilderfeinde gehörte der Christ soll das Bıiıld (ıottles 1 Herzen
tragen, soll ıhn 1mMm. (Greiste un: ın der ahrheı anbeten; diesem Anl
sammenhang ügen sıch ber die em Epıphanıus zugeschriebenen
Stellen sehr gut

Den ragmenten un dem Konzil ıst die Bezeichnung der Bilder qals
pseudonym gemeinsam. Der USdTUuC. 1ın den Konzıils  en 1ın Ver-
bindung mıt den Erörterungen ber den Bildcharakter des endmahles,
das das untrügerische ıld Christi sel Dort sel also, meınnt O., der ‘ Aus-
druck völlıg motivlert: in den ragmenten dagegen hne solche
otıvierung auf, durchschneıide den Gedankengang un verrale da-
durch seine Übernahme aus den Ausführungen des Konzıils Aber
ragm 68), ın dem cdie Bilder bezeichnet werden, spricht
davon, daß.der Urc. das Bıld Dargestellte erst uUrc diıe Unterschrift
als eın bestimmter Heiliger erkennbar werde un eugnet amı die
innere Beziehung zwıschen Bıld un: Abgebildetem. Innerhalb dieses
Gedankens ıst aber dıe Bezeichnung eines Bildes qals pseudonym kaum
anstößıg; jedenfalls rechtiertigt S1€e nNıC das Urteıl, daß der Autor der
ragmente den Ausdruck_ unmotiviert anwende.

Blıckt VON diesem Punkte AUSs qauti cQie SCWONNENCH Ergebnisse
zurück, darf InNan urteılen, daß stireng SCHONNHNEN LUr die Möglich-
keıt nachgewlesen hat, die ragmente on Epıphanıus stammen
könnten, daß aber uch dıe Gründe O.s, aus denen S1@e qls Fälschung
des ahrhunderts erwelsen wollte, keine rechte ragkrait besiıtzen
Somuit chwankt die nsetzung der Fragmente zwıschen dem Jahr-
hundert einer-, dem Jahrhundert andererseıts, wenn N1ıC. gelingt,
uUrc. weıtere Erwägungen sS1€e näher bestimmen, WwW1€e es möglıch
sein scheint, WenNnn en evenltiuellen Fälschungscharakter ver wertet
und achtet, daß abgesehen VOoON dem Sogenannien Testament des Ep1-
phanıus, das uch als echt gelten lassen will, das jedoc. keine beson-
ers charakteristischen Merkmale aufweilst, die Fragmente SL1LLISLLSC. und
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ıinhaltlıch qu{i das engste zusammenhängen, sodaß dıe zeitliche nsetzung
1Tür S1e gemeinsam vorsechOMNCNH werden muß

Unter den Fragmenten befindet sıch eın Briefi Kaiıser heodosius
An Wenn die Schriften unier seiner Regiıerung entstanden,
jeder Grund, S1Ee dem Epiphanıus abzuerkennen. Gehören S1Ee bDer
späaterer Zeıt A annn mussen S1E dieses Briefes qals Fälschung
betrachtet werden und können annn innerhalb der VON gewählten
Zeıt VON 780—7857 entstanden selIn. Denn eıne derartige Fälschung ent-
ste nıcht qls Stilübung, sondern sO11 der Erreichung bestimmter 1ele
dienen. Da der wec. den die Fragmente verTolgen, dıe Verdrängun
des Bilderkultes ist, annn ihre Eintstehung 190008 in e]ine Zeıt iallen, ıIn der
ciese rage diskutiert wurde, Iso ın das Jahrhundert, un:! ZW ar näher-
hın In dıe Zeıt ach 754, da die Nıchtbenutzung eıner erartıg aus-

gedehnten Fälschung auf dem ikonoklastischen Konzıil unvereinbar ist
mıt dem WeCc. iıhrer Herstellung. W enn des ıinneren Zu-
sammenhanges der ragmente den Abschluß der Schriıften VOT 787 setzl,
ın welchem re sS1Ee qauf dem Konzil Nıcäa teilweise genannt werden,

ist ıhm darın beizupflichten, ebenso, WCNN der verhältnis-
mäßıg gelıinden 1onart cs N1C. für wahrscheinlich hält, daß 1E och
unier Konstantın entstanden selen, der In immer schärtferer Form
dıe Bılderverehrung vorgıng Da unter Kaılıserin Irene der lıterarısche
amp wıeder auflebte, ıst tatsächlich dıe einz1ıge methodisch gerecht-
ertigte Ansetzung dıe VON vorgeschlagene, die Schriften
gefälscht sınd

ber gerade diese Zeitbestimmung ereıle der Annahme ().s
Schwierigkeiten, dıe kaum überwındbar sind. Was zunächst den Brie{i
31 Johannes VOoO  — Jerusalem angeht, wurde schon oben bemerkt, daß

den T1 rolinı q1s eın eıl des unbezweiılelt echten größeren
recensuitBPriefes vorlag. N1e führen das 112a ein (Librı Carolıinı

„JInH Bastgen Mon Germ. 1ıst ONC {Io  Z 11 upp 2250 36)
epıstola NamMYUC, QqUaC ah 1110 ad lohannem ePISCODUM miıissa est el
Hieronimo de (Gireco In Latinum eloqui1um ranslata, ıta habetur

ımmt daß dem Nikephorus der ikonoklastische Abschnitt des
Briıefes aqals eigener selbständiger Brıei vorgelegen habe Nun cheint

sıch schon wenıg wahrscheinlich, daß INnan einen T1€e€ erfunden
haben sollte, der weıter nıchts enthalten qls die knappe krzählung
VON den zerrissenen Kirchenvorhängen, dıe dazu och 1Ur das ema
des Streıtes keine besondere Beweiskraft esa A ber jedenfTalls ist
N1C. möglıch, anzunehmen, daß dıe Libri Carolinı einen mıt Ausnahme
eines belanglosen Einleitungssatzes vollständig angeführten Briei e1in-
leiteten mıt ‚„‚habetur ın epistola”; vielmehr wollen S1Ee einen eıl eines
größeren Brıeifes bıeten Ferner muß unter Voraussetzung der Fälschung
dıie rage aufgeworfen werden, ob die 1abrı Carolinı den TI1e ıIn utem
Glauben zıt1eren oder Nn1ıC Diese rage ıst 1ın beantworten, daß
SIE VO  e} der Fälschung nıchts wußten, enn SONS mußten S1e mıt den
griechıschen Bilderfeinden in Verbindung gestanden haben
ber ollten diese NUuUr den Brief Johannes und nıcht uch dıe anderen
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von ıhnen gefälschten Schriften den karolingischen Theologen übergeben
en, un ollten diese N1IC. ebentalls zıitiert worden sSein  9
Wenn dıe Librı Carolinı ANUur den Tr1e kannten, ann San dieser iın
ıhrem xemplar der Hieronymus- Brie{e. Um der Annahme (O.s fess-.
zuhalten, muß 188028  - 1Iso ın au nehmen, daß die Ikonoklasten VeI-

tanden hätten, ın der Zeıt VON 790 nı1ıC. 1LUF den Brietf
älschen, sondern ıh uch In die lateiniısche Übersetzung des Hiero-

einzuschmuggeln, un diese Aufgabe gelöst hätten, ohne gleich-
zeıtig für Verbreitung der anderen Fälschungen SOTSCH. Der Ansatz
().s erweiıst sıch Iso für den Brief qls aum haltbar, un damit bleıbt
Aur der andere auft das nde des Jahrhunderts, SO ach diıesen
Überlegungen der T1e dem Epiphanıus zuzuschreıiben ıst

“'”\amı ıst angesichts des Zusammenhanges des Briefes mıiıt den
übrıgen Schriften schon eın Argument aIliur SCW  » daß auch diese
N1IC erst 1m Jahrhundert entstanden Entscheidend ıst jedoch, daß
diese Schriften qls Fälschungen nıcht verständlich sınd. Eın Fälscher
verrat sich In jenen historisch ungeschulten Zeıten dadurch, daß sıch
Verstöße diıe geschichtliche ahrheıt zuschulde kommen äßt
Solche tiehlen 1ın den Fragmenten Sanz; WEeN InNna  . S1e unier uber-
achtlassen der außeren edenken betrachtet, wird INa S1e 1LUFr In diıe
Zeıt des heodosiıus un Epiphanıus setizen Das gılt VOL em V ON ıhrem
dogmatischen Standpunkt. W enn der ‚ben versuchte Nachweiıs, daß die
Fragmente dıe 7Zweinaturenlehre och nıcht kennen un mıt spezifisch
VoNn der Beweisführung der Konstantinsiragmente verschıedenen Argu-
menten dıe Bilderverehrung ekämpf{fen, anerkannt wird. ist damıt
die rage der Entstehungszeıt entschıeden W ären S1e 1mM Jahrhundert
verfaßt, IMUu der alscher sıch qauft den Standpunk des Jahr-
underts zurückversetzt en Diese Annahme wıird n]ıemand machen
wollen Dann hleıbt 1LUT die andere Möglichkeıt: Entstehung in der Zeıt
des Epiphanıus un damıt a 1sS0O Abfassung der Schriften Urc diesen
selbst.

Sowohl wenn Ina  — folgend Epiphanıus, qls WeNn INa  > mıt
einen Bilderfeind des Jahrhunderts als Verfasser der Schritten
nımmt, sınd geWlsSse Schwierigkeıiten vorhanden. Diıe der ese Hıs
entgegenstehenden sınd indes, w1e oben zeigen versucht wurde, N1IC.

STOD, daß INna  - diese qls unhaltbar bezeichnen MUu Andererseıts
bietet dıe Lirklärung der Schriften als Fälschungen Anstöße, die NUur

miıttels Sanz unwahrscheinlicher Annahmen beseitigen sınd Die
Entscheidung wıird unter solchen mständen Tür qausfallen un: muiıt
ıhm aqals den u10r dieser Gruppe bilderfeindlicher Schrititen einen
Schriftsteller AUS der Zeıt des heodosiıus un Epiphanıus un ZWal,
da qlle Gegengründe iehlen, quif Grund der Überlieferung und der
ınneren Gründe den Epiphanıus selbst anerkennen.

Dıe emerkungen, die den Studien O.s vorstehend gemacht
wurden,; zeigen, daß seiıne Arbeıt sehr anregend ist un das Interesse des
Kirchenhistorikers durchaus verdient, mas uch anderem rgebnıs
kommen. Vor em wird INall ıhr ZUIN Lobe anrechnen, daß S1€e
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Erkenntnissen nN1C. qauft dem Wege der Spekulation ag-
wOortie kommen SUC. sondern quf SCNAUECT Verwertung der Quellen:
qauibaut

Die Verfassung der bayrischen Synoden des Jahrhunderts.
Von Hans Barıon

Die ockere polıtıische Biındung Baverns das iränkısche e1ICc.
Ö  8 ahrhundert die erst Urc. arl Gr 788 este Abhängigkeıt Ver-
wandelt wurde sicherte der bayrıschen Kirche CeINEC ziemlıch weıt-
gehende Selbständigkeit ) chie uch quf das bavrısche Synodalrecht
N1C. ohne Ekunfiuß 1e Dieses ımterscheide sıch unier Tassılo 111
dem etzten Agılolfingerherzog, mer  1C| Von dem gleichzeıtigen karolin-
gischen, soda ß} der Versuch ohnt, dıe spärlıchen Nachrichten ZUuU

knappen Sonderdarstellung zusammenzufassen
Vor der Neuorganıisierung der bayrıschen Kırche unter Bonifatius.

(seit 738) kam nN1ıcC. Konzilien, ach der Absetzung Tassılos (788)
gS1INs dıe ayrısche Landeskirche der iraänkıschen Reichskirche quf
Die Regjerungszeıt Tassılos (748—788) ec also ungefähr dıe Periode
unabhängıger ayrıscher Synoden, VOoNn denen uch die ersie überlıeferte,
das sogenannte concılı1ıum Baiuwarıcum 3) vielleicht erst unier Lassılo,
jedenfalls ber N1C. VOT 740 abgehalten wurde 7) er dıesem ONZ
sınd noch dreı 5) andere bekannt dıe Synoden VON Aschheim 756 oder
755/60 Dingolfing 770 (?) euching 772 6) VOon denen cdıe eiziere ZWEeI

Aufzeichnungen Von Beschlüssen folgenden als bezw Protokoll
bezeichnet veröffentlicht hat

Es ıst dem schwächlichen Herzog Tassılo, der schließliıch VOon
Karl entthront un:! gedemütigt wurde nıcht gelungen Herr se1iner
Bischöfe und Großen bleiıben Im Gegenteil regelte der Epıiskopat
„das kirchliche eben uUrc. die Synoden ach SCINeEN ünschen” ?)

Vgl ZUT Geschichte Bayerns unter 'Tassılo und Selbständigkeit der

Bibliothek Deutscher eschichte
ayrıschen Kırche u Deutsche Geschichte unter den arolingern

hrsg Z wıiedineck Sudenhorst
(Stuttigart 1896 37—38 47—48 79—80 166—1 70 auc Kirchengeschichte
Deutschlands 3 (Leipzig 425— 457 SC  ubert Geschichte der
chrıistlichen Kirche Frühmittelalter (Tübingen 1921 294— 295 304—305
339 364 586 Doeberl Entwicklungsgeschichte Bayerns 1© Von den
altesten Zeiıten bıs ZUIM westfälischen Frieden (München 1916 33—38 48— 530

Riezler, Geschichte Balerns 17 1° Allgemeine Staatengeschichte Erste
Abtellung; Werk (Stuttgart un! 1927), 298 —394

Die Anm genannten Autoren gehen auf das Synodalrecht qals solches nıcht
näaher e1MN.

3) Conc. 25 51
4) Hauck, KG 449 Anm
5) ber E1  ® von auck, 2! 450 Anm für wahrscheinnlich eTachteie

Synode, die cdie ahl der betreffenden ayrıschen Synoden qauf erhohen wurde,
vgl. Anm 242

CGonce »
7) €  2 r! Frühmuittelalter 339
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Aber die Rechtsiormen, 1n denen das bayrısche ynodalwesen verl1au{t,
lassen die Überlegenheıt der Bischöfe N1C erkennen. Die Konzilstätig-
keit erscheınt ach außen gelragen VON staatskirchlichen rundsätzen
wı1ıe uch 1m Frankenreich, un! Z WTr ıst das Bild, das dıe Synoden jener
Jahre bieten, außerlich dem verwandt, das Von en merowingischen
Konzıilien her bekannt ist Tassılo berulft die Synoden un bestimmt
ıhre Tagesordnung 10)‚ läßt ıhnen dıe Möglichkeit, VOL den weltlichen
Großen T verhandeln, und das kirchliche Gesetzgebungsrecht,
aber behällt sıch dıe Erteilung staatllıcher Geltung VOT. Die beiden ersten

gehören den V oraussetzungen der Staatshoheıiıt ber die
yn  en un bleten keinen nla besonderen Betrachtungen; die
anderen beziehen sich auf ıhre praktısche Geltendmachung un be-
dürfen SECNAUCIECI Erörterung.

diıe Synoden kirchliche (resetze erließen, 018g A4US dem SanNzeN
Wortlaut des concılıum Baiuwariıcum, das mıt keiner staatlıcher
Mitwirkung gedenkt amı stimmt 068 überein, In der Vorrede
des Konzils VOoONn SC  e1m, dıe den Jjungen Tassılo gerichtet ıst,
diesem gegenüber 1ın nachdrücklicher W eise die Inspiration des Episko-

hbetont wıird 11) und ıhn ZULTF Urc. (ı1ottes un ZULC Innehaltung
seiner Gebote ermahnt ??). Das ZI1e auf die folgenden Kanones, eren

(Gewissen bindende TSA. den Bischöfen N1C zweiılelhaft SECWESCH
seın annn 13) Die Kanones sınd ZWAar vielfach In die Form e1ınes Antrags

den Herzog gekleidet 14) a ber sS1€e verfolgen die Absıcht, ıh Be-
obachtung der kirchlıchen Vorschriften der ZUTr Gewährung selner Hılfe
für ıhre Durchführung veranlassen, und bıtten keineswegs seine
stätigung für den kirchlichen Rechtsbereich.

Vgl Hinschiustas Kırchenrecht der Katholi:ken und Protestanten
ın Deutschland (Berlin 539— 343

ONC, Neuching. Al (2 Protokoll): - Tassılo 25° divino praeflatus InSplra-
mine, ut 1093015 regn] SUJ collegium COA  unare Conc B: 104, 19)
Eın Vergleich dieser Stelle mıt den entsprechenden Bemerkunsch In dem Protokaoll
der Synode: 339° decreta, quae constituit SynNOodus Sl Thessilone mediante.“
(ib. 9 9 28) zeıgt, daß median hier und infolgedessen auch ın der gleichlautenden
Stelle praef. ONC. Dıngolıng 770 (1b. 9 9 29—30 ebenso WI1Ie In dem Tef des
Papstes Zacharlas über dı raäankısche Synode VO 745, die „mediantıbus Pıppino
et Carlomanno®‘‘ versammelt worden sel (ep. Bonifatiıl. — Epistolae electae
ll 121, 1 9 auf beide Stellen wırd Conc. 2’ Anm » hingewiesen) qals „berufen‘
aufzufassen ist, 1Ur daß der Papstbrief uUrc dıe Wahl dieses W ortes dıe Selb-
ständigkeıt Pippiıns un: Karlmanns verschleiert, während gegenüber dem Schwäch-
lhıng Tassılo dieser Ausdruck völhg Platze

wurde nach Angabe des10) Die Tagesordnung des Konzils VO Neuching 772
Protokolls VO Tassılo festgesetzt (Conc 27 104, 21—2_4 .

11) ıb 5 ' 26—28.
12) ib. D7, 12
13) „Praecipıimus enım, ut (1b 5 9 3) S1 alıter qu1ls inventus

fuertt, deponatur.“ ME ıb 5 ®
ıb 5 9 T, Jahrbucher des rTäankıschen14) 2—95); 10—15

1871), 508 spricht geradezu V O! eineTr petit10Reiches ımmter König Pippın (Leipzig
Kirchenrecht 5 551 Anm. D, k, 2 452ePISCOPOTUM; ahnlıch S,

und ]  n  z 1 I Geschichte Bailerns 307 Anm.
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uch ach den Akten Von Neuching liegt die kırchliche Gesetzgebung
beı der Synode, die Gewährung staatlicher Geltung beim Herzos. war
el 1mM Protokoll, daß die Beschlüsse VO  > Tassılo „UN1verso COMN-

rdante collegi0” gefaßt worden sel]len 15), Jegen Iso 1 Verein mıt der
Überschrift, dıe VOoNn den decreta der „sancla SYynNodus ’ spricht 16)‚ den
(redanken nahe, daß der Herzog kirchliche Gewalt besessen un geü
habe Aber c8s iolgen nNnıcC kirchliche, sondern staatlıche Vorschriften,
wW1e€e schon aus den beigefügten Stratien sich erg1ıbt, dıe nıcht geistlicher,
sondern weltlicher Art sınd. Vor em wırd dıe Au{ffassung, daß der
Herzog keine Kanones erließ, gefiordert uUrc dıe Überschrı des SaNzCN.
„De popularıbus legibus” 17). Man könnte diese Bewertung des

Protokalls qals elnNes Zeugn1sses 1Ur für dıe staatlıche PT® des Her-
ZO8S höchstens hinwelsen auf eıne Vorschriift ber die klerıkale un:
Nonnenkleidung, dıe qls aIie Tur Ungehorsam angıbt: D, quft COTT1-
plantur qut excommunicentur 18) och annn angesichts der erwähnten
Verteijlung der Kräfite zwıschen Bischöfen un Landesherrn un des
Zeugn1sses der vorerwähnten Konzıilıen NC aut diesen einen Kanon
hın 'LTassılo kirchliche Gewalt zugesprochen werden. 1elmenNnr muß INa  —_

annehmen, daß der E/pıskopat den Herzog AazZzu vermochte, dıe Vorschrifift
ber die Haartracht des A lerus nd dıe Nonnenkleidung unter die eges
populares seizen, ihre Befolgung UTrcC den weltlichen Arm
garantıiert sehen 1Sa‚) Gerade diese FEinreihung zeigt a her auch, daß dıe
staatlıche Geltung der Kanones VO Herzog abhıng.

Daß dıie kirchliche Gewalt dem bayrıschen Fpiskopat zukam, beweist
DOS1LLV das Protokoll, eine notıtla de concılıo Neuchingensı, die eıne
Vereinbarung der 1SCHNHOo{je un:! hte nthält 19), einen kirchlichen Be-
schluß also, der In dem Protokaoll mıt keiner Sılbe erwähnt ist, ehbenso
w1€e umgekehrt dıe notitia VOL eiıner Mitwirkung Tassılos eım ustitande-
kommen des Beschlusses nıchts sagt DiIie JIrennung der beiıden en-
stücke ist miıthıin N1ıC LUr außerlich vollzogen, sondern auch innerlich
gerechtfertigt, Urc«c. den Gegensatz des nnaltes dort weltlich mıt der
einziıgen angeführten Ausnahme: 1er geistlıch und der Rechtssetzung

dort uUr«c Herzog und collegı1um; 1ler durch Bischöfe un bhte
Dazu 0MMmM' als drıttes, daß das collegıum concordans des nıicht

mıiıt der SyNOodus eP1SCOpOorUmM el abbatum des Protokolls gleichgesetzt
werden darf Das cheıint ZWAAar dıe dem Protokall vor  € Be-
merkung ordern „Haec sunt decreta, UJUaAC constituıt sancla SynNOodus

SUu Thessilone mediante ‘ ?°). es wollte ach dem Bericht
der otıtıa 'Tassılo zweierle1l erreichen: die Regelung  8 VON Angelegen-

15) Conec. 2’ 9 9 31
16) ıb 9 9 28—29
17) ıb 9 9
18) ıD 103
1823) uch nach GL \ h 1 N, Deutsche Rechtsgeschichte
2 (Leipzig 1927), 425 werden Vorschriften kirchlichen nnaltes durch dıe Auf-

nahme unier die capıtula legıbus addenda Volksrecht.
19) Conc s 104, 29 105, 1—7 A— }
20) ıD 9 E
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heıten der Klöster un Bischöfe und dıe Überprüfung des bayrıschen
Volksrechtes 21) F ür die zweite Aufgabe wird Mıtwirkung VOoNn

„primaltı inperıt1” un! der „UN1vVersa consentiens multitudo  06 gedacht 22)
Da das Ergebnis dieser rüfung 1 O10 mıt der Überschrift „De
popularıbus legıbus vorliegt muß das dort genannte „Collegıum
cordans als hbestehend aus den prımalı un der multitudo gefaßt werden
uch der Zusammensetzung der beschließenden Versammlung besteht
1so e1in Unterschie: zwıschen un! O10 den INa  —_ qls nier-
schıed Von Landtag un Synode bezeichnen kann:; und ZWAAar wurden
die staatlıchen Vorschriften VOoOn Landtag un Herzog, die kırc.  ıchen
Von der Synode erlassen Die erwähnte Überschrift des Protokolls,
die dıe „sancla Synodus als das Kollegiıum nenn VOoONn dem Vereıin
mıft dem Herzog dıe Dekrete ausgehen darf alsSo Nn1C wortliıch VeTl-
tanden werden Daß dieser Ausdruck tür den Landtag gewäh' wurde,

INa  } amı erklären daß dem „Collegıum aqals das
die Versammlung Protokoll zutrefiender bezeichnet wıird 23) den
Bıschöfen dıie ausschlaggebende zuhiel

Schließlich sSse1 bemerkt daß dem der nolıtla ausgedrückten
Wunsch Tassılos, „regularem sancio habıto cenoblo VILFOT UL ei
puellarum ordnen 24) dıie oben erwähnte Vorschriaft des s
ber dıe Klostertracht entspricht während INnNnan ach der Aufzählung
der Tagesordnung Behandlung uUurc dıe Synode erwarien
würde Daher dar{f Ina  e annehmen da ß deren Miıtgliıeder ent-
sprechenden Synodalbeschlu aßten ıh quft dem Landtag Sprache
rachien un! SCINEC uiInahme unter die eges populares erwirkten ?*1a)

Diese Feststellungen über die Synode VONn Neuching ermöglıchen CS,
uch für dıe noch AA behandelnde Synode VO  } Dingolfing 770 (?) wahr-
scheinliıch machen daß Synode un Landtag verhandelten
un dıe erstere ohne Mıtwirkung Tassılos Beschlüsse WAar STe
dem Protokall WI1e euchıng der Satz „Haec sunt decreta QUaC
constıtuıt sanctla Synodus 1 assılone mediante 2';) SO der
Herzog bel der Beschlußfassung mıtgewiırkt ber angesichts der
atsache da ß eINE Beteilıgung des Herzogs der (Gesetzgebung der
Synoden SONS nNn1IC nachweısbar ıst während umgekehrt der Iraglıche
Satz be1 der yn Von euching als den Latsachen nNn1ıC. entsprechend
eiunden wurde, Ist N1ıC. rlaubt sondern Maße
geboten ıhn WIC für dıe ersammlung von euching quf den Landtag

21) vgl Anm
22) ıb 104, 21—24 Rıezler, Geschichte Balerns 313 ubersetzt den Ausdruck

primatiı inperıt1ı mıt ‚„die angesehensten un: erfahrensten Männer‘‘. Es 1st ohl
gemeıint: primatı el perı1t1.

23) ONC. 27 104,
24) ıb. 104, 21
248) Das gleiche Verhältnis nımmt au k, Kıirchengeschichte D 450 Anm

hinsichtlich des 6 OoONC. Ascheim. (Conc. 2’ 5 9 18— 19 erwähnten herzoglichen
Edıkts Er moöchte ıhm 1Ne Bestimmung der Lex Bajuvarıorum erkennen, die
ıhm sch ıhres nhalts VO Synode angeregt sSseIN scheınt

25) ONC 20— 30
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deuten Wenn INan Was ohl richtig ıst die notıtıa de pacto atlternı:
alls CPISCOPOTUM el abbatum Bawarıcorum mıt dem Konzıil Von Dingol-
ling zusammenbringt 2e) gewınnt na  —_ Aaus dieser diıe eC1INEC gesonderte
Zusammenkun der Bischöfe und bte zeugt 27) uch e1INn 1
ZeugnI1s tür die vorgeschlagene Aufflassung Schließlich tellen sıch diıe
ach Angabe des Protokolls VO  e der Synode „medıante Tassılone“ be-
schlossenen Sätze aqals staatlıches er der qals Sanktionierung kırch-
lıchen Rechtes dar, sodaß dieser Hinsıicht ebenfalls dıe obıgen Er-
gebniısse bestätigt werden uch spricht aum dıese Auft-
Tassung ‚„De quod 1U Xla Can onNnNes el abbates monaster1o0orum
1uxta regulam Vıvenles consti 28) Be]l den übrıgen Bestimmungen
geistlıchen nnNnaltes lıegt unverkennbar die Absıcht VOTL mıl den Mıtteln
des Staates den Kanones Achtung verschafien 29) WI1IC für CONC

Neuching oben gleıchfalls anscCchOMM: wurde Unter diesem Gesichts-
pun annn uch dıe Aufifnahme Von UNSCZWUNSCH gedeute werden
Das überlıeferte TO nthält demnach Dekrete andtages,
neben denen als Quelle der gelistlıchen Bestimmungen WIC für Neuching
Synodalbeschlüsse anzunehmen sınd

Das Ergebnis 1st, die Synoden selbständıg bDer geistlıche ragen
Beschlüsse fassen konnten dıe ıhrer Gültigkeit der Bestätigung des
Herrschers N1ıC. eduriten daß ferner dıe staatlıche Geltung der Synodal-
beschlüsse Miıtwirkung geknüpft daß schließlich

Insbesondere der ersieund Synode geirennte Versammlungen waren
un äaßt dıe Sonderstellung der ayrıschen IC innerhalb der
Reichskirche scharf hervortreten Dem yrıschen Synodalrecht unier
Tassılo tehlte gerade der Zug, der dıe Eıgenheıt des gleichzeıtigen
karolingischen Synodalrechtes ausmacht und di1eses VO  — dem INeTrOwW1N-
gıschen unterscheıde dıe kirchliche Gesetzgebungsgewalt des Herr-
schers ao)

vgl ıb Z
27) ıb 32— 33

) ıb
29) ıb Hauck 452 faßt die betreffenden Kanones als

Verlangen der e& nach staatlıchem Schutz der anones auf Nach dem Tenor
des Cn Aktenstückes darf Inan aber nıicht VO:' Verlangen des Schutzes, sondern
muß VO Gewährung prechen, und damıt all diıe Selbstverständlichkeit, mıiıt
der a  &X EeE1N:  CD Synode annımmt.

30) Vgl H ı h ı1 S, Kırchenrecht 549
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Compendium Hıstoriae Ordinis Praedicatorum scr1psıt AngelusMaria W alız D: Archivarıus, Professor apud

„Angelicum‘“ de rbe Romae Libreria Herder CMXXX
XIV 664

In der römiıschen Filiale des Herderschen erlages hat der Professor
ınternationalen Collegium Angelicum un Ordensarchivar Dr

gelus Marıa Walz, dem schon eıne el VoNn geschichtlichen heiten
verdanken ıst, eın um{fangreiches Handbuch der eschichte des

Dominikanerordens In lateinıscher Sprache herausgegeben. Wenn der
Verfasser In selner Vorrede betont, daß eın SOIC. zusammen({Tfassendes
Werk schon ange eın Desiderium weiıter Kreise SCWESCH sel, wırd

dem 1Ur zustimmen können, zumal da ıin den etzten Jahren e1IN--
zeline Probleme der omiıinıkanergeschichte und des domiikanischen
Geisteslebens NIC. uletzt VOoOn deutscher Seite sSel DUr dıe bahn-
brechenden Forschungen Altaners und dıe biographischen LeistungenScheebens erinnert eingehende Untersuchungen erfahren haben In
TE großen Abschnitten wırd den Zwecken eines Handbuches ent-
sprechen: der ungemein reichhaltige Stoff vorgeführt. Die ersie Periode
umia den Zeıtraum VO)  S der Gründung des Ordens bıs ZUMmMm Jahre 1507:;
der zweiıte eıl reicht VO  —_ 1507 bıs 1504, der drıtte bis ZU' Te 1929
Der ersie un zweıte Hauptabschnitt wırd dann wıeder In schematıscher
W eise fünf Unterteile zerlegt: Eivolutio generalıs, il Constitutio
ordinis, 111 ıta ct10 ordınıs, E  Iutio provıinclarum. Statistica
generalıs rSD. Provinciae el congregationes. Statistica generalıs, abı-
tudo ordinis qa cler1cos et a 1108 ordines rSD. Habitudo a.d clerum
que. Der drıtte Hauptteil ist ın Sanz äahnlıiıcher Weise geglıedert, NUEF
ehlen Jler die Bezıehungen ZU: übrıgen Klerus. In den einleıtenden
Partien wird ach einem Abrıiß der Gründungsgeschichte ein TeC gul
gelungenes Biıld der Persönlichkeit des ÖOÖrdensstifters gezeıchnet, wolilür
dem Verfasser dıe symmpathısche Dominikusbiographie Von heeben
schon vorgearbeıtet lar tIrıtt dann uch die Bedeutung des
germaniıschen E, lementes In Jordan VO'  — Sachsen und Johann dem
Deutschen IUr d1ıe Eintwicklung der Jungen Pflanzung hervor. Den Con-
stıtutionen wiıird iıhrer Wichtigkeıit entsprechend eıne qusiührlich Dar-
stellung gewldmet, der sıch 1m drıtten Unterteil eın um{fassender ber-
hlick über das relig1öse, wıissenschaftliche und apostolısche eben des
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Ordens anschließt, wobe1ı INa  e} allerdings beı der sgroßen eutung des.
dominikanıiıschen (Greisteslebens TUr die theologischen und profanen
W issenschaiten mehr Ausführlichkeit wünschen mögen, gerade
auch bel der ürdıgung des Aquinaten, WEnnn gewl uch der Verfasser
mıt ec. qauf seiıne „delmeatlo ılae Thomae‘“ verwelisen annn Mıt
einer ziemliıich eingehenden Betrachtung der außeren Entwicklung des
Ordens, der Bıldung der einzelnen Provinzen, der raschen Zunahme
der Mitglieder und mıt einem kurzen Blick qauft dıe ezıiehungen ZUMNN

Welt- und Ordensklerus geht der erste un! bedeutendste Abschnitt
nde Im esten Gefüge der STITalien Gliederung werden In den beiden
folgenden Abschnitten die Geschicke des Dominikanerordens verTolgt
bıs herauft qauf UuNsSeT® JTage, be1l der Schilderung der Generalmagıster
dıe großen Verdienste des greisen Kardinals Frühwirth eıne herzliche
W ürdigung iinden An den etzten der Tel großen Hauptteile schließen
sıch noch kurze Untersuchungen ber den weıblichen welg des
Ordens un ber den drıtten Orden:;: ann O1g ach einer Zusammen -
stellung der öfters zıt1erten Laiteratur eın Verzeichnis der General-
magıster, der Generalkapıtel, SOWIEe der Kardinäle, Heiligen und Seligen,
die AUS dem Orden hervorgegangen. Gew1iß riullt das vorliegende Werk
seline nächstliegende Au{igabe, den Söhnen des eilıgen Dominıkus eın
Denkmal iıhrer Vergangenheit sein. her uch daruber hiınaus wiırd
INa  — das große agnıs, einen hervorragenden Abschnıiıtt der Kirchen-
geschichte ın den Rahmen eines andbuches bannen, als durchaus
gelungen bezeichnen urien Es 1eg ın der gaiur der Sache und 1n
der Gr6öße der Au{igabe, daß sich einerseıts Wiederholungen nıcht VeIr-
meıden lassen, andererseıts aber auch, gerade be1ı der biographischen
W ürdıgung der Ordensangehörigen, auch ın einem stattliıchen an
oft eine Aneinanderreihung Namen genugen muß

ber auch be1ı er gebotenen Kürze läßt sich der gewaltige Eun-
druck nıcht verwischen, den diese stolze Galerie VOon gele  en heo-

merksamen Leser ausuübt
logen, redigern, Asketen, yS  ern und (Gottesireunden quf den quf-

Diese überragenden (Gestalten quft en
Gebieten des menschlichen Geisteslebens sınd eın eredtes Zeugni1s für
dıe Vielseitigkeıit des innerkıirchlichen Lebens, her uch für die Kraft
un Stärke der Institution, deren wechselvolle Geschicke 1er eipe
schöne Darstellun gefunden en

ınk

S, Die Landdekanate des Bistums Konstanz im
Mittelalter. Fin Beitrag ZUT mittelalterlichen Kirchenrechts- und
Kulturgeschichte (Kirchenrechtliche Abhandlungen, heraus-
gegeben VON Z mitherausgegeben VON l,

Stutigart, Ferdinand Enke, 1929 (ir 80 405
Geh Km 40,00

ach einem kurzen Überblick ber die einschlägıge Literatur stellt
In TEL Kapıteln seinen Gegenstand dar. Das ersie ıst zunächst der
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äaltesten Bıstumsorganisation un der Entstehung der an  nate
gewıdmet un gıbt sodann Rechenschaft ber Vollendung und späatere
AÄAnderungen iıhrer Eıinteilung stellt test daß der Dıözese Konstanz
der Landdekanat 11  —& ZU. ersten ale bezeugt IN und kommt dem
Ergehbnis SC n1ıC Iränkiısch karolingischer Zeırt enstanden
sondern ein Produkt des Jahrhunderits;: iNNeTre Entwicklung
ruhe auf der Grundlage des Rechtes Im zwelılen Kapıtel
behandelt die einzelnen Sprenge]l ach ihrer Bezeichnung, dıe Grenz-
und Regiunkelbildung dıe Kirchen nullıus capıtulı Das drıtte
kapıtel gıbt zunächst CINE Zusammenstellung der Rechtsquellen auf
Grund deren annn dıe Vorstandschafit (Dekan Kammerer eputatı;
Pedell) und dıe korporatiıve Verfassung (Mitgliedschaft apktelversamm
Jung, Bruderscha ermögensverhältnisse) der Landkapitel geschıilder
werden Den eschliu (S 2584—368) bılden e1INe el VOoNn ZU größten
eıl bısher ungedruckten Quellen (Landkapitelstatuten UuSW.) e1in
Laiteraturverzeichnis und ein reichhaltiges egister Beigegeben IS! eINeE
Übersicht der Bezeichnungen der ekanate ach statıstıschen Quellen
des Miıttelalters

Die Untersuchung gewährt ein anschauliches und interessanites Biıld
VO Rechtsleben mittelalterlicher Landkapıtel un da S1C m1 großer
Sorgfalt und unier um{fassender Verwertung der Quellen un: Literatur
gearbeitet Ist hıetet S1C außerdem eiıin sohdes undament Tür elıtere
Forschungen mas auch der eiNe der andere unsch unerfüllt bleiıben
So sollte, C1INe€e Außerlichkeit erwähnen, Dei der Heranzıehung der
Literatur nıcht der Unsıtte nachgegeben werden, Arbeiten zıtıeren,
die WEecC des J1extes NUur }oser Beziehung stehen Es werden

gelegentlıch der Feststellung, daß die stimmung Kapitels-
versammlungen ach dem Ma Jor1tätsprinzıp erfolgte, diesem 1er
Arbeiten angeführt, dıe dem, der sich mıt den Landkapıteln befaßt,
nıchts bringen (S 216, Anm 5) Be1l olcher Ausdehnung der Literatur-
angaben geschıeht es leicht, daß der eigentlich nennenden
Literatur WEN18ECT passende erscheıint hätte ı dem enannien
eher quf fı O, 11 PTINCIDIO magg1or1tarıo0 ne
stor1a del dırıtto OMNLLICO Archivıio g]ur1dico 903 (1925) 15—67 als auf
desselben ZusammenfTassung PTINCIPDILO maggı1or1tarıo0
werden sollen: für lıturgische inge ılıert INa  — der astoral-
theologıe on (z 24) Anm 1) cdıe übrıgens seıl 1905 schon
mehriac NEeUu aufgelegt wurde, C1INe lturgi der daß dıe C1INe

genannt wird, die andere, ebenso dahın gehörige, wegbleıbt WEn
mäa  e Rezensionen anführt, be1l dem Buch Von 02} ch ber
den kölnıschen Dekanat und Archidiakonat neben den Rezensionen VON
Kallen und L6öhr die VO  > Koeniger aV 11 (1921) 59—476
nNnıC. fehlen dürfen 4, Anm

ber abgesehen Von diıesen Kleinigkeiten mochte INan glauben, da ß
uch sacC  1C. manchen Punkten weıterzukommen der anders
verfahren Die gesamte Darstellung des Rechtes der Landkapitel
wird den Korporationsbegrifi Das hat ZUr olge, daß dıe
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Grenze zwıschen dem Amt des Dekans als des Vo Bischofi für den
hetreffenden prengel eauftragten Verwaltungsbeamten und se1ıner
Stellung der Spitze der korporatıv verfaßten Kapitelsgeistlichkeit Velr-

wischt wiıird. WAar 128 die Befugnisse des Dekans ach ıhrer
Provenilenz, ber nifolge der wen1]g glücklichen Gliederung erhält
irotz er Ausführlichkei eın klares Bıld VOoO  D der aur se1ıner Rechte
So wird die UISIC. ber den deelsorgsklerus als wichtige Pflicht der
Dekane bezeichnet; daß das andat dazu VOIL Bischof kam, wird a her
‚nıcht weıter erortert, sondern aqals „natürlich” (S 39:; 51) vorausgesetzt

136—1483). Mıt anderen W orten erhält eın Biıld VO Werden
der Befugnisse des Dekans, sondern eine quf Ineinanderarbeitung der
verschiedenen Quellenbelege uhende systematısche Darlegung se1iner
ellung ZULC Zeıt der ausgebildeten orporativen Verfassung der Kapıtel
Hıns chıus, Kirchenrecht 2, 269—277 hat 1ın den kurzen Be-
merkungen, dıe dem Landdekanat wıdmet, die 1
dieses Amitites und der Landkapıtel el chärfitfer umrı1ssen, weıl el
Nsutute schied.

Der Gedanke Hın 1u s fuhrt uch qauf den methodischen
Gesichtspunkt, unier dem der Versuch VO  e} beurteilen ıst, dıe rage
ach der Entstehung der Landkapıtel eantworten Die Möglıchkeıt,
die hervorragenden Forschungen Von kirchlichen
Rechtsgeschichte ın irgend einem weıterzuführen, beruht iast
immer darauf, daß CT, w1€ be1ı der SaNzZcCh Anlage se1nNes er
unvermeidlich WAaäl, große Quellenkomplexe zusammen{fassen muhlte,
sodaß verallgemeınert wird, Was NUFr für bestimmte Gebiete gılt Es ist
eın Hauptproblem geschichtlicher Erforschung des Rechtes, die Einheıt
abzugrenzen, innerhalb derer das betrefiende Rechtsinstitut unier-
suchen ist. Wenn seine Erwägungen ber die Entstehung des Land-
dekanates qui Grund des 1Ur cdıie Dıözese Konstanz vorliegenden Materials
anstie cheıint diıeser Forderung nN1ıC. genügen. Man annn eine
Untersuchung ber den Ursprung der Landdekanate 1LUFr ann qauftf eine
bestimmte Dıözese beschränken, wenn INa voraussetzi, daß dıe
Schaffung dieses mtLies 1Ns Belieben des einzelnen Bischo{is geste
Diese Voraussetzung dürifte ber schwerlich qls zutreffend nachweiısbar
se1in. Vielmehr ıst qals dıe Einheıt, innerhal derer dıe puren des
ekanates zusammengestellt und hbeurteiılt werden müssen, : dıe
deutsche Kıirche anzusehen, eın Gesichtspunkt, quf den schon
Koenı1ıger iın der oben genannten Rezensıon 466 qaufimerksam
macht. er ıst der Schluß Von der erstmalısg 1130 quftretenden Be-

ZeEUSUNS des Konstanzer ekanats qut seınen rsprung 1mMm Jahr-
hundert kaum haltbar angesichts der Tatsache, daß das Institut schon
ın der ostfränkıschen Kırche des Jahrhunderts nachweiıisbar ist

Allerdings stutz seine Ansıcht VO.  — der späaten Entstehung des
Konstanzer ekanats nıcht ausschließlich aui die urkundlichen Belege,
sondern uch qufi dıe rWäagung, daß die Ausbildung des Pfarrsystems
dıe Voraussetzung fUur dıe chaffung des ekanats 1  @; daß diese qa her
Trsti 1100 nachweısbar ist och auch diese Begründung des spaten
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Ansatzes scheint methodisch S  ar se1n, da S1€e Z W: für die
Ausgestaltung der Sprengel Fingerzeige g1bt, ber TUr das Amt des
Dekans als untersten ufsıchtsorgans des Bischoi{fs nıchts besagt. Die
atsache, daß schon 1m Jahrhundert Dekane vorkommen, 1äßt den
Rückzug qauf die erst 1100 erreichte siedlungsgeschichtliche Voraus-
seizung als untunlich erscheinen, es sel denn, In  _ WOoO den unmög-
lıchen) Nachweis erbringen, daß dıe vorhandenen Zeugnisse tfür den
Dekanat AUS Gegenden stammen, die schon 1mMm Jahrhundert den an!
der Besi:edlung aufiwıliesen, der 1m allgemeınen erst 1m 11 ahrhundert
erreicht wurde.

Trotzdem ın den enannten Punkten vielleicht och weıtere
Erkenntnisse hätten werden können, hıetet das Buch doch
eine gTroße VO  > Sto{ft ZUT Geschichte des Landdekanats und der
Landkapıtel, sodaß es qals eın schätzenswerter Beıtrag ZULC kirchlichen
Rechtsgeschichte betrachtet werden darf

Hans Barıon.

Dr oh C: Der Klerus des Bistums Osnabrück
1mM Späten Miıttelalter (Vorreformationsgeschichtliche Forschungen

VO  an Finke XIL.) Münster Aschendorfi 19028 VI 239

in seiner theologischen Promotionsschrift hat der nunmehrige Frei-
urger Privatdozent für Kirchenrecht ıne rage ZU. Gegenstand se1iner
Untersuchungen gemacht, die oflz vielfacher Bearbeıtung immer noch
eıner einheıtlıchen Beantwortung en Die territori1ale un! zeitliıche
egrenzung des J1 hemas, diıe Beherrschung der einschlägigen Jieratur,
SOWI1e dıe Heranzıehung vieler unbekannter oder doch iın diesem Zu-
sammenhange och nıcht benüutzter archivalıscher Materı1alıen sind Ol

vornherein als eın Vorzug dıeser gediegenen el nzuerkennen. FEın-
eıtend wird der Geburtsstand des AKlerus eıner Betrachtung unterzogen,
ohne daß die ekannten landläufigen Ansıchten eine wesentliche
Anderung erführen. Das zweiıte Kapıtel von der Bıldung des Klerus
behandelt zunächst dıe einzelnen Bıldungsstatten wWw1e die Stiitsschulen,
Klöster un: dıe Universıtäten, ann die Erfolge der Ausbildung für das
wissenschaftliche und pastorale TrTDeıten des Klerus, wobel a.  €  ngs

ängel eklagen sind. Von Interesse ıst ohne Z weiıfel die
Feststellung, daß 1m egensa ZUIn Suüden Deutschlands verhältnis-
mäßiıg wenig die italıenıschen Universıtäten aufgesucht wurden. echt
instruktiv ist der Abschniıtt ber die Ämterbesetzung. ac. Besprechung
der Eigenkırchen und der qironalie wıird autf die außerordentliche Form
der eselIzun durch die päpstlichen Provisionen ausführlich ein-

(Ganz richtig bemerkt 1er der Verfasser, daß ıne mahvolle
Ausübung des Provisionsrechtes Urc. die Kurie durchaus erträglich,
Ja segensreich sein konnte, daß ber andererseıts die Übertreibung
späteren Mittelalter, der jedoch nıcht dıe päpstliche Zentralverwaltung
qallein die Schuld träagt, eın stanı W. der uch allgemeıne Kritik
gefunden hat. Obwohl für das 1STUum Osnabrück eıne glänzende
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Edition, wI1e dıe „Römischen Quellen ZUr Konstanzer Bıstumsgeschichte‘‘von Rieder nıcht vorliegt, können doch die sorgfältig aus den ein-zelinen Publikationen zusammengestellten Provisionsfälle wenigstensdıe altere Zeıt Anspruch auf relative Vollständigkeit erheben. Für das
späte Mittelalter, speziıe für den Anfang des iünfzehnten Jahrhunderts;können die aufgeführten Zahlen ILUT den Wert kleiner Bruchstücke
beanspruchen, solange N1ıC die ungeheuren Materijalien des RepertoriumGermanicum vorliegen werden, dessen Weırterführung das Preußische
Historische Institut seıt ein1gen Jahren wıeder 1n umtfassender Weise
aufgenommen hat Diese Lückenhaftigkeit der Grundlagen rag uch
dıe Schuld daran, daß sıch ber den tatsachlıchen Einfluß des Papstesaul dıe Besetzung der geistlichen Stellen 1Ur sechr schwer allgemeıneFeststellungen machen lassen; ındes warnt der Verfasser doch ohl mit
eCc VOLr eiıner Überschätzung der päpstlıchen Eingriffe 1ın dıe Ämter-
besetzung. Verhältnismäßig spät Tr1 der bischöfliche Stuhl In den
Bereich des Provisionsrechtes un 6S ist 1ler dıie Bemerkung N1IC. ohne
Interesse, daß die Providierten eigentlich immer ohne größere 1der-
stände sıch durchzusetzen vermochten. Die geistlichen Ämter und
Pfründen werden auch hinsıchtlich ıhres Erträgnisses untersucht,
wobel eine’ bisher wenig ausgesch
der zweiten Hältte des fünfzehnten Jahrhunderts sıch qls Tec.

pfte Quelle eın Zehntregister auS
gıebig er wW1es. Der Verfasser stellt ann Erörterungen ber die
Kaufkraft des Geldes, vergleicht das Eiınkommen der Kleriker miıt dem
der anderen Stände un bringt Schlusse des Abschnittes unter Zu-grundelegung des eben erwähnten Zehntregisters umfangreiche Tabellenüber das Erträgnis der einzelnen Piründen In engen usammenhangdamit betrachtet das olgende Kapitel die Pirüundenkumulation unter
wirtschaftlichen Gesichtspunkten und erweist S1e qls eıine Notwendigkeitangesichts der fortschreitenden Geldentwertung. Eıiıne annlıche Er-

arung finden auch dıe gegen des Mittelalters sıch ungemeinhäufenden Inkorporationen, wobei auch dıe Feststellung hervorgehoben
Zzu werden verdient, daß dıe „POrt10 ConNgrua ” immer In ngemesseneröhe gehalten wWar Einige Beispiele besonders krasser Kumulation, die
Ja überall vorkommen, finden ıhre verdiente Verurteilung. Für den
wichtigen Abschnitt von den sittlichen Zuständen lıegt dıe Quellenfrageinsofern ungünstig, qals die sonst sehr geschätzten Offizialatsrechnungenfür den ın Frage stehenden Zeitpunkt völlig iehlen. LEine vorsichtigeAnalyse der übrigen Quellen W1e der Reformdekrete, Strafbestimmungen,atzungen der Zünfifte und chronikalischen Erzählungen, SOWI1e der
pP9Q] 5  tlichen Dispensregister führt Zu der Feststellung, daß on einer
sıttlichen Verkommenheit des Klerus nıicht gesprochen werden ann.
In der berühmten Streitfrage der Bewertung der Dispense vom „defectus
natalium“ vertritt der Verfasser einen gemäßigten Standpunkt. Aus-
führungen über dıe Reiormen, über das Wechselverhältnis zwischenerus un V olk; wobeı das Fınigende und I1rennende schön heraus-geärbeitet wird; bilden den Abschluß. Eın großer Anhang bringt 1n
chronologischer Reihenfolge die er und Studierenden des Bistums
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mach den Universitätsmatrıkeln. Man amnnn 4aUus uUunserfreIn kurzen Referate
ersehen, welche Von roblemen 1m vorltegenden UC. eıne Be-
andlung gefunden hat, und Jäßt sıch darüber streıten, ob die
objektive, methodisch durchaus zuverlässige Art der Fragestellung Oder
dıe Sicherheıiıt des Urteils mehr des es verdient.

ınk.

Seppelt, Geschichte des Bistums Breslau Breslau 1929,
Kommissionsverlag Müller Seiffert), 134

l, Beiträge ZUT Geschichte des spätmittelalterlichen
Ablaßwesens Breslau 1929, üller & Seiffert), 149 Bres-
lauer Studien ZUT historischen Theologie Bd XI)
Müller, Der amp zwischen politischem Katholizismus und

Bismarcks Politik 1Im Spiegel der Schlesischen Volkszei
Breslau 1929, Müller Seiffert), 282 Breslauer Studien
ZUT historischen Theologie Bd XIV)

Seppelts Grundriß füllt dıe uUuC. US, dıe seıt Jahren dem Anfänger
un Praktiker sıch üuhlbar machte: ıne qufi der ohe der Forschung
stehende, zuverlässıge un el knappe Orientierung ber die aupt-
tatsachen un! Entwicklungslinien der Breslauer Diözesangeschichte mıt

Für diıe Neuauflage ware eınbesonderer Rücksicht quf dıe Bischöfe
iwa eıinen halben ogen umfassender kritischer Überbhlick Der uellen
un! Literatur sechr erwünscht. Gleichzeitig sınd in den Breslauer Studıen
wel Arbeıten ZULL schlesischen Kirchengeschichte erschıenen, die eıne
Von 1ın angeregl, die andere on einem erprohten Kenner der
Schlesischen Pressegeschichte. Laslowskı ıll das „rein Tatsächliche‘
1m schlesischen Ablaßwesen 1m Spätmittelalter schildern Er bespricht
dıe Kreuzablässe des 1 ahrhunderts I dıe Kreuzablässe eorg
Podiebrad eın „politisches Kampfmittel‘ die unerquicklichen
Streitigkeiten den Baseler Unionsablaß (I1) den Breslauer Johannes-
ablaß 1460/14 71 qls städtische Geldquelle nd Kulturiaktor (IV) endlich
die allerdings geringen Spuren der römiıschen Jubelablässe, ber die

uch 1m J, 1925 210 berichtet (V) Zu eachtien sınd dıe
Ausführungen ber dıe praktısche Ausgestaltung der Ablässe (23 il} fi)
Versehen: 11 etiamsı (statt et1am V1); s Anm. VOor
reformationsgeschicht!. Forschungen; 121 Anm eın Falschzıtat
Muüllers Arbeit ist zugleich Jubiläumsschriuft ZUI1 60Jjährıgen uD1ı laum
der „Schlesischen Volkszeitung” un eıne schöne Vorarbeıt tür die
schreibende Geschichte des Kulturkampfes In Schlesien Bemerkenswert
<sind: diıe Polemik des Chefredakteurs Florencourt die päpstliche
Allokution VO) Julı 1872 (7 il 58), die Ablehnung der Vermittlungs-
POLL des späateren ardına KOpPp durch die (41 {T) un die Episode
des Domkapıtulars Künzer (110 fi) sehr ankenswert dıe Kandıdaten-
lısten des Schlesischen Zentrums 1870/1890

Jedin
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Die Grabstätten der römiıschen Märtyrer un
hre Stellung 1mM liturgischen Märtyrerkultus.

Von Kırsch.

„Die römische Hagiographie übertrilit Reichtum alles, W as

die Überlieferung der Kirchen uns auf diesem Gebiete hiınterlassen
hat Nirgends forderten die Verfolgungen viele un hervor-
ragende Opfer un gibt keine Heiligtümer VO  — Märtyrern, deren
Berühmtheıt 1n der christlichen Welt denen der k wıgen Stadt gleich
äame.“ So urteilt der beste Kenner der altchristlichen Hagiographie

e ] eh a Y (Les or1gines du culte des martyrs, 298), un mıt
dieser ellung Roms in ezug qauft se1ne christlichen Blutzeugen
hängt uch die Bedeutung Z  ( die Rom qui die Ausgestaltung
der Heiligenfeste un damıt des liturgischen Kirchen]jahres 1m
Abendland hat Zweck der Tolgenden Studie ist, die Eint-
wicklung des Märtyrerkultué 1mM Anschluß die Märtyrergräber
durch Untersuehung ein1ger Finzelheiten beleuchten

Die hohe Wertschätzung un die daraus erwachsene hbesondere
Verehrung der Blutzeugen Christ], dıie TUr das standhafte Bekenntnis
ihrer Glaubensüberzeugung ıhr Leben geopfer hatten, entweder
durch direkte Hinrichtung der dadurch, S1e den Leiden der
Verbannung erlagen, ist qauf christlichem Boden erwachsen. Wäh-
rend ihres Kampfes, da sS1e VOT den heidnischen Richtern in den
Qualen der Foltern standhaft blieben der ın den Gefängnissen
schmachteten., wurden die iIreuen Bekenner Christi VO  — ihren Miıt-
hrüdern mıt besonderer Hochschätzung verehrt und entsprechend
behandelt. Dıie Stellung, die S1€e 1ın der un der Bußdisziplin 1mM

Iiese Hochschätzung wuchsJahrhundert hatten, ıst bekannt.
noch, nachdem sS1E durch den gewaltsamen Tod ıhr Bekenntnis
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besiegelt hatten. ach der allgemeinen Anschauung des christlichen
Altertums gelangten die Blutzeugen ach iıhrem ode unmıittelbar
a! © den Besitz der ewıgen Herrlichkeit 1mM Hiımmel. S1ie galten als
die bevorzugten un einflußreichen Freunde (rottes un Jesu Christi
1mM himmlischen Reiche. So konnten S1e als cie Fürsprecher un
Patrone der och auftf der Erde lebenden Gläubigen WI1e uch der
abgeschiedenen Seelen qauitreten un die Christen überzeugt,
daß ihre Fürbitte sroßes Gewicht be1l ott und bel Christus besıtze.
Daher rıefen die Gläubigen S1Ee ın den verschiedensten Anliegen
leiblicher un:! geistiger Art um inre Fürsprache Al uUun!:! verliehen
ihrer hohen Verehrung durch das ehrenvolle Gedächtnis iıhres
Sieges, durch Lobpreis ihres heldenmütigen Bekenntnisses Aus-
druck Auf diesem Boden ist uch die offiz.elle lıturgische Feier

Wie Tür alleder Gemeinden E hren ihrer Märtyrer erwachsen.
verstorbenen Christen, wurde uch naturgemäß TÜr die Märtyrer
iıhr Gedächtnis einzeinen agen, V allem ALn Jahrestage des
1 0odes, In besonderer W eıse gefelert Biıs o nde des Jahr-
hunderts scheint diese Gedächtnis{ieier, uch WEn S1E sich quf
christliche Blutzeugen ez0og, eınen mehr privaten harakter gehabt
A haben un nıcht eiıner dauernden Einrichtung TUr die (1e-

Darauf ıst otftenhbar zurückzuführen,meıiınde seworden SEeIN.
daß VON allen römischen Märtyrern des Jahrhunderts kein est

So bıldete sıch keine TIradıtionin der alten Kıirche gefelert wurde.
nd ihre Namen erscheinen daher auch nıcht ın den Kalendariıen
un 1ın den akramentarıen. Als 1m Lauftfe des Jahrhunderts ann
der liturgische Märtyrerkult sich ausbildete, blıeh INan bel den
damals mıiıt der Jäiährlichen lıturgischen Feler edachten Märtyrern
stehen, deren Jahrestag als est der (1emeinde immer abgehalten
wurde. Auft die Blutzeugen der iIrüheren Zeıt srı INa damals nıcht
zurück, mıt Ausnahme der beıden Apostel Petrus und. Paulus, für
die jedoch nıcht der Todestag, dessen Überlieferung siıch vielleicht
Sar nıcht erhalten hatte, sondern eın mıt der „‚Memor1a der beıden
Apostel „ad Catacumbas“ der v1a Appla zusammenhängendes
Datum die jährliche Festieier bestimmte.

Seıt nde des Jahrhunderts begann die Gedächtnisfeier
Jahrestage des Todes eir_1es Märtyrers eıinen anderen Charakter

ihre Beziehung1) e >  (  >  S t’ Altchristliche Totengedächtnistage un:
Munster l. 1928ZU Jenseiıtsglauben und Totenkultus der Antike.
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zunehmen qls ıhn die Krinnerung anderen verstorbenen
Christen irug Es hauptsächlich TEL Elemente die diesen
besonderen Charakter der lıturgischen Feiler „dies natalıs der
Blutzeugen bedingten Zunächst hatte die Feılıer
Inhalt der sich den Lesungen un den (Gebeten be1ı der Eucha-
rıistieleler ZU Gedächtnis des Märtyrers auspragte Der dieg des
Blutzeugen Christi ber das Heıdentum, die besondere Kraft dıe
iıhm ott dafür verliehen hatte, die Glorie, die ıhm für SC1INEIL

Iriumph be1l Chrstus zute1l wurde, die Anrufung SEC1INeEeTr Hılfe und
SeIlNer Fürsprache be]l ott un: äahnliche (Gedanken finden den
Orationen der altesten römiıischen Sakramentarien klassısch
tormulhierten Ausdruck Einzelne sprachliche Parallelen eım
hl Cyprian beweisen daß manche dieser Gebetsformulare 19-
stens ıhrem Inhalt hoch hinauifreichen In entsprechender Weise
wurden hne Zweıiıfel uch die Lesungen AUS der Heiligen Schritft
durch den Bischoi bestimmt IIie Gedächtnisieier erhielt den
Charakter Siegesfestes mıt entsprechender Verherrlichung des
Blutzeugen eıter wurde die jJährliche Feler für den ärtyrer eın

est für die Gemeıinde, nıcht mehı für E1I1NleE Familie, WIC

he]l den gewöhnlichen Jahrestagen der all War Der Bischoi mıt
sSEeINEM Klerus hielt die Eucharistie miıt der (jemeinde fejerlicher
Weıise ah und sehr häufig richtete dabe!i das Wort die Ver-
sammlung, das Lob des gefelerten Blutzeugen verkündigen
und entsprechende Ermahnungen die Gemeinde richten Dies
hbrachte VO  ; selbst eın drittes besonderes + lement diese Jahres-
teler der okalen Christengemeinden ZU Gedächtnis ihrer Jut-
ZCeUSECN, nämlich die ständige, regelmäßige Wiederholung der
SanNnzen Folgezeıit VO ersten Jahrestag ach dem ode W as bel
den Jahrgedächtnissen iür andere Gläubige nıcht der all War So
wurden diese Märtyrerfeste C111 ständiger el des lıturgischen
Kirchenj]ahres der sich bıs heute erhielt ist der Ursprung des

DieProprium de Sanctis unNnseTell lıturgischen Büchern
ältesten stadtrömischen Festkalender (vom Jahre 336) verzeichneten
Festtage der Rom damals mıt fejierlicher Liturgie verehrten Mär-
tyrer tinden sıch Tast alle heute och den gleichen Tagen Im
römischen Missale.

Die alteste Bezeugung besonderen jährlichen (jedächtnis-
ieler Jahrestage des Todes Jutzeugen ist bekanntlich
halten den Schlußsätzen des Martyrıums des Polykarp, Bischo{t

SO scheint sich der Gebrauch zuerst KleinasıenVOo  e Smyrna
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entwickelt haben Nicht Jange darnach muß uch 1ın OTrd-
alrıka aufgekommen se1n. Das ergıbt sich Aaus der Tatsache, daß
1m römiıischen Festkalender des Jahrhunderts das est der beiden
airıkanıschen Märtyrerinnen Perpetua un Felicıtas aus dem An-
fange des Jahrhunderts unter dem März verzeichnet ist. Diese
sınd unter allen 1ın dem Festkalender genannten Blutzeugen, deren
JTodesjahr WIT mıt Sicherheit kennen, die altesten, mıt bloßer AÄAus-
nahme VOoO Petrus und Paulus. Nun S1IN!  d diese Blutzeuginnen often-
bar zuerst In ihrer Heıiımat durch ein feierliches Jahrgedächtnis VeEr-
ehrt worden und ıhr est kam erst später, durch die zahlreichen
Airıkaner ıIn Rom und dien Beziehungen der römischen Kırche

den airıkanıschen Gemeinden, nach Rom In Afrıka selhst wurde
1mM Altertum uch das est der ärtyrer AUS Scilı gefeiert, dıe 1
Jahre 180 den 1o0od erlıtten. Diese Feler geht, W1€e bel Perpetua un!
Felicitas, hne Zweıilel ebenfalls quf eiıne ununterbrochene Iradıtion
seıt dem ersten Jahrestag iüur jene Blutzeugen zurück. Somit hat

Ausgang des Jahrhunderts uch in Afrıka, äahnlich w1e€e in
Kleinasien, dıe besondere un dauernde liturgische Festieier
Jahrestage der Blutzeugen ıhren Anfang SE Kür Rom haben
WIT dagegen 1ür diese Zeıit keine Bezeugung dieses Gebrauches.
Unter den römischen Märtyrern, abgesehen immer VO  a} den
Aposteln Petrus un: Paulus, deren Feste verschiedenen Tagen
1ın der „Depositio martyrum 1m Chronographen des Philokalus TÜr
die erste Häl{ite des Jahrhunderts bezeugt Sind, finden WIT unter
den Blutzeugen, deren Todesjahr bekannt ist, qls die altesten die
römischen Bischöfe un ärtyrer Kallistus Pontianus
y  aıt Hippolytus (um dieselbe Zeit) un Fablanus erwähnt.
Dies ıst aum eın Zufall. Man wird daraus den Schluß ziehen
mussen, die römische Gemeinde iın der ersten Hälite des Jahr-
hunderts ebenfalls begonnen hat, den Jahrestag ihrer Blutzeugen
mıt feilerlicher eucharıstischer Liturgie begehen. Und ZWaLr tat
sS1e anscheinend zuerst LUr für ihre qals Blutzeugen der 1n der
Verbannung gestorbenen Bischölfe, denen Hippolytus beigesellt
wurde. Von der Miıtte des Jahrhunderts amen dann andere
römische Blutzeugen hınzu, VO  — denen weıtaus die meısten 1n den
Verfolgungen des alerı1an un! des Diokletian den Martertod CI-

hitten. Die Verehrung und Anrufung der Märtyrer entwickelte sıch
rasch einem sehr wichtigen Faktor 1m relig1ösen Leben der
Gläubigen und bildete eın grundlegendes Element für den Ausbau
des liturgischen Kirchenjahres 1ın allen Teıijlen der Christenheit.
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Ursprünglich telerte jede Gemeinde das Andenken iıhrer lut-
ZCUSECN un! uch die einzelnen Gläubigen wandten ihre Verehrung
den Märtyrern ihrer Heimat Den Mittelpunkt der Märtyrer-
verehrung, sowohl für die Jährliche lıturgische Festieler WI1€e TÜr die
prıivate Außerung der hohen Verehrung VOIL seıten der einzelnen
Gläubigen bıldete U  — VO  — Anfang das S,
Um iıhrer Hochschätzung der Blutzeugen Ausdruck geben durch
Gebete, diese 1n den verschiedensten Anliegen als Fürsprecher
he] ott Uun!: bel Christus anzurufen und sıch ıhnen empfehlen,

das Gedächtnismahl (reirıgerium) ihrem Andenken feJlern,
begaben sich die Gläubigen dem Grabe des Märtyrers. Hıer
konnten S1e gleichsam 1n ENSE Verbindung mıt dem verehrten Jlut=-
ZEUSCN treten und sich se1nes Beistandes In höherem Maße VeTl -
sichern. Zum Schmucke der Grabstätte stifteten S1e Weihegeschenke
verschiedener Art Ja uch nach dem ode wollten S1e mOÖSg-
lichster ähe der Ruhestätte eiınes Märtyrers egraben werden,
ıhn dadurch gleichsam besser sS1e erinnern und siıch sSe1ines
Schutzes 1Ur den Eintritt 1n das Jenseıts vergewI1ssern. In den
römischen Katakomben sıeht INa  — 1n der Umgebung der Märtyrer-
gräber überall die Spuren dieses Bestrebens der Gläubigen und die
seıt dem Jahrhundert entstandenen Basılıken ber den Grah_-
tätten der Blutzeugen sSind mıiıt Gräbern Sanz angefüllt.

In gleicher Weise bildete das Grab des Märtyrers den Miıttel-
punkt der lıturgischen, offizıellen erehrung durch die (1e-
meinde, Die Versammlung dem eucharıiıistischen Gottesdienst
Jahrestage des Todes Tand Grabe SLA oder 1ın unmittelbarer
Nähe der Grabstätte Befand sich das Grab in einer größeren
Krypta der Katakombe wurde S1e 1er abgehalten. Zu diesem
Zwecke wurde eın Altar Grabe aufgestellt. War das Grab 1n
einem schmalen Gange der Ka  om angelegt, 1ne Ver-
sammlung einer gew1ssen Anzahl VO  — Teilnehmern unmöglich WAar,

wıird 111l  _ wohl einen Raum ber der Katakombe, eine Triklia,
benutzt haben, die eucharistische Feier abzuhalten. Im Jahr-
hundert wurden dann fast überall, nıcht wenigstens TÜr eine
kleinere Zahl VOo  e} Teilnehmern der nötige latz vorhanden WAarL®, der
Raum Grabe erweıtert und einer größeren unterirdischen
Kapelle umgestaltet. tatsächlich in diesen Krypten und
Kapellen der Katakomben Märtyrergrabe die eucharistische
Feier abgehalten wurde, ergı siıch mıiıt Sicherheit AUS dem Um-
stande, daß teste Altäre hier errichtet wurden. In der Papst-
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gruft der Kallistuskatakombe ward eın freisfehender Altar AUS

Marmorplatten VOTLT dem Märtyrergrab 1mM Hintergrunde der Krypta
aufgestellt. In der Katakombe des hIl Pamphilus der alten
Salarıiıschen Straße ist der Altar die Rückwand mıt dem Arkosol-
grab elınes Märtyrers angebaut un vollständig erhalten 2)) In der
unterirdischen großen Kapelle, der der ursprüngliche Grabraum
des hl Hıppolytus erweıtert wurde, ist Kıngang der Apsıs die
viereckige, AaUus Ziegeln aufgemauerte Stütze des Jlıschaltares
halten Es ist somıt eın Zweifel, daß uch In den verhältnismäßig
kleinen Krypten un: In solchen unterirdischen Kapellen Grabe
des ärtyrers 1m Altertum das eucharistische Opfer gefeljert wurde.
Der Grabraum wurde VO  _ selbst ZU Heiligtum des Märtyrers.

ber INa  en begnügte sıch seıt dem Jahrhundert nıicht mıt
solchen Erweiterungen des Raumes der ursprünglichen (Gırab-
statte der Märtyrer. Seıt der Zeıt Konstantins des Großen begann
Man, ber den Gräbern der Märtyrer srohe Basılıken errichten,
sowohl dadurch die Grabhstätte selhst verherrlichen qls uch

eıne zahlreiche Versammlung ZUrLr lıturgischen Festfeier
möglichen. Beim Bau dieser Basıliken WarLr INa bestrebt, die Anlage
des Baues anzuordnen, der Altar der Kirche Eıngange
des Chores In möglichst ENSEC Verbindung mıt dem Grabe gebracht
werden, womöglıich unmıiıttelbar der NUr ın kleiner Entifernung
ber dem rabe errichtet werden konnte. Be1l oberirdischen Grab-
tatten VONN Märtyrern, die ja uch In Rom sab, WAar ]Jes VeOeI-

hältnismäßig leicht erreichen. Die Grabbasıilika konnte auf der
Erdoberfläche errichtet werden un der Bauplatz wurde angelegt,
daß das an ‘ seıner ursprüngliıchen Stelle bleibende Grab, 1U mıt
etwaıgen Anbauten versehen, unmiıttelbar unter den Altar lıegen
kam Der Altar selhst wurde hergerichtet, daß eiıne möglichst
direkte Berührung des Grabes oder weniıgstens des Grabgewölbes
durch die Gläubigen möglich blieb SO War der all bei
den Grabbasıliken der Apostel Petrus un Paulus 1m Vatikan und

der Ostiensischen Straße, weil hıer die Grabkammern unmiıttelbar
unter der Erdoberfläche lagen. Schwieriger gestaltete sich diese Art
der Anlage des Baues, WEeNnNn die Grabstätte mehrere Meter tıeli unter
der rde In einem Raum eiıner Katakombe sich befand. Aber 1n
mehreren Fällen scheute INa  e} nıcht davor zurück, den Bauplatz

2) Vgl Römische Quärtalschrift 1926),
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uch iür eıne rößere Basılıka In der Tiefenlage des Grabes seibst
herzurichten un den Boden für den SaNZCN Raum auszuschachten,
ı  3 den Altar mıt dem verehrten (Gırabe unmittelbar In Verbindung

bringen. Die erhaltenen Beispiele dieser Art werden WIT späater
aniühren. Allein häufig wurden die Zömeterlalbasıiliken ber den
Katakomben aut der Erdoberftfläche angelegt un INa  — begnügte sıch,
VO  - der Basılika AaUSs eine CcCUue Ireppe anzulegen, die möglichst
unmiıttelbar der Grabkammer des ärtyrers hinunterführte,
nıcht schon eine der ursprünglichen ITreppen der Katakombe TÜr
diese Verbindung mıt der verehrten Grabstätte benutzt werden
konnte. uch In diesem Falle Wr natürlich die Basılıka den
heilıgen Blutzeugen besonders geweiht, deren Gräber sich 1ın der
rde unter dem Heiligtum befanden. In diesen Basıliıken wurde
Festtage der betreffenden Märtyrer der telerliche (Gottesdienst ah-
gehalten, unter großer Beteiligung der Gläubigen. ber uch
anderen Tagen des Jahres wurde qut Verlangen der Gläubigen In
mehr einfiacher Weıse durch einzelne Priester ıIn besonderen An-
hegen für diese Gläubigen un unter ihrer Teilnahme das eucha-
ristische Öpfter den rabstätten der ärtyrer geielert. Diese
Feier fand, die ursprüngliche Grabkammer ın den ata-
komben bestehen blıeb, VOL allem In den unterirdischen Krypten

Grabe selhst STia EKs scheint mI1r nıcht ausgeschlossen, daß seıt
dem Aufihören der fIrüher abgehaltenen edächtnismahle (ReirI1-
gerien) den Märtyrergräbern, die bekanntlich seıt dem nde des

Jahrhunderts VO den kirchlichen Vorstehern allmählich unter-
drückt wurden, dıe Sıtte der Darbringung des euchariıistischen Opfers
1n prıvater W eise einem beliebigen Tage der Woche sich immer
mehr verbreiıtete.

och 1n einer anderen Hınsıicht wurde das Märtyrergrab eın
Mittelpunkt, VO dem AUS die Verehrung der heiligen Blutzeugen

Wennsich uch ın weıt entifernt liegende egenden verbreiıtete
iNan sich 1im Altertum begnügt hätte, bloß ber dem wirklichen
Grabe eines Märtyrers eın ıhm geweıhtes Heiligtum errichten,
wobel ber STEeis die Kırche 1n erster Linie ZUT hre (Jottes gestiftet
wurde un: 1Ur ıIn zweıter Linije dem heılıgen ärtyrer gewidmet
ward, hätte jeder Blutzeuge hbloß eın derartiges Heiligtum

Allein seıt dem Jahrhundert verbreıtete S1IC.  h rasch 1ngehabt.
der SaNzen Christenheit der Gebrauch, besonders berühmten un
ın hervorragender W eise verehrten Märtyrern uch anderen
Orten Kirchen der Kapellen weiıhen, dort ihr Andenken 1n
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ähnlicher Weise begehen, W1@e 1mM Heiligtum ihrem Ta
geschah. Kür die Altäre iın solchen Kirchen und Kapellen suchte
Man I1U  - regelmäßig materielle Andenken VO  — der wirklichen (Gırab-
stätte, Reliquien 1m weıteren Sinne erhalten. Bekanntlich hıelt
Ina  > 1n Rom un 1mM Abendlande überhaupt während des Altertums
daran iest, das Grab der Märtyrer unversehrt blieh un die
leiblichen Überreste vollständig darın belassen wurden. Teile VON
den Gebeinen wurden ın Rom bıs 1Ns Jahrhundert hinein n]ıemals
aus dem Grabe eninommen, anderswohin als Reliquien gebrac

werden. Als materielle Andenken den heiligen Blutzeugen
benutzte INa VOT allem Gegenstände verschiedener Art, die mıiıt
dem Grabe 1n Berührung gebracht worden N, besonders kleine
Stücke JTuch, die INa auf das Grabh gelegt hatte, eınıge Iropien VO
Ol 1n den Lampen, die Grabe brannten, eiwas rde der Gestein

Diese wurden dann ınVO  S der Grabstätte und äahnliche Dinge.
kleinen Höhlungen unter dem Altar der 1m Altar der dem Heiligen
geweihten Kirche der Kapelle niedergelegt un VO  — den Gläubigen
In ähnlicher Weiıse verehrt WI1e die Grabstätte selbst. Diese Relı-
quijen (benedictiones, sanctuarl1a) machten den Altar gleichsam
einem Heiligtum des Märtyrers, em die Chriısten sich
hinbegaben, iıhrer Verehrung Ausdruck geben un die Für-
bitte des heiligen Blutzeugen anzutlehen. Auf diese Weise strahlte
VOMm rabe des Märtyrers durch solche materijelle Andenken die
Verehrung des Heiligen ach allen Seiten hın A4US. Das Grabheilig-
tum wurde eın Mittelpunkt, VO  _ dem AaUS ın näheren un entfern-
teren egenden andere Heilıgtümer Ehren der Märtyrer ent-
standen und entwickelte sıch der ult des Märtyrergrabes Z
einem wichtigen Elemente 1mM religiösen Leben des christlichen
Volkes, einem charakteristischen Kulturfaktor relig1iöser Be-
ätıgung ın allen Ländern, besonders uch unter den neubekehrten
germanischen Völkern des Abendlandes.

Zugleich bildete diese Betätigung der Märtyrerverehrung eın
wichtiges Element Tür die Verbreitung des lıturgischen Kultus der
Blutzeugen. In den ihnen den verschiedensten Orten geweihten
Kirchen wurde naturgemäß uch das Jährliche est des betreffenden
Märtyrers gefeilert. Denn die iıhm geweihte Kirche mıt ihrem Altar
sollte ja gleichsam die wiıirkliche Grabkirche darstellen un
suchte uch für die Festfeier Jahrestage des Todes der
heiligen Blutzeugen ähnlich halten, WI1IEe s In der wirklichen
Grabkirche geschah. Eıne Reihe VO  — berühmten römischen Mär-
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Iyrern SCWAaANN fIrühzeitig eiıne sroße Verbreitung ihrer besonderen
Verehrung 1n vielen egenden, VOT allem 1m Abendlande. Ks se1
Nur hingewiesen auftf die Apostel Petrus und Paulus, qautf Papst
Aystus IL., Laurentius, Agn.es_, Felicitas un andere. SO wurde der
lıturgische Festkalender 1n den verschiedensten egenden des
Abendlandes reich entwickelt durch die Aufnahme der Feste
römischer Märtyrer, 1 Anschluß die diesen geweilhten irchen.
Es ist nicht ausgeschlossen, 1€eSs uch ZUT Verbreitun der
lıturgischen Kormeln der römischen Kirche beitrug, indem INa

suchte, tür die Festfeier der Heiligen die gleichen Gebetsformeln,
Lesungen un: Gesänge benutzen, die ın Rom selbst den est-

a  en dieser Märtyrer ıIn Gebrauch
Für den Öömischen Festkalender hatte diese Entwicklung der

Märtyrerverehrung 1mM Anschlusse die Grabstätte die natürliche
Folge, neben den innerhalb der Stadt gelegenen Kıirchen, die Tür
die felerlichen, VO Papste selbst der seinem Stellvertreter abh-
gehaltenen Stationsgottesdienste benutzt wurden, 190808  - außerhalb der
Stadtmauern ın den Grabbasiliken der Märtyrer eiıne zweıte Reihe
VO Kıirchen entstand, 1n denen ebentTalls Festtage der betrefifen-
den HemHigen VO Papste der seinem Stellvertreter abgehaltener
Stationsgottesdienst gefeiert wurde”— Daraut beruht ach der ohl-
hbegründeten Ansicht VO  > 1 jietzmann uch die Uriorm des rein
römischen Gregorianischen Sakramentars, indem dieses das Fest-
missale Tür den Papst War un die VOo  ‚an ihm selbst zelehbrierten
Messen der Heiligen- un der Stationstage enthielt. Die eucha-
ristische Feier der Heiligentage fand ın den ber ihren Grabstätten
errichteten Basılıken qaut den Zömeterıen VOT den Stadtmauern STAl
In dem wichtigen Codex VO  ; Padua des „Liber sacramentorum nın
circuli“ der ömischen Kirche sind och die topographischen An-
gaben der Straßen außerhalb KRoms, die Feler gehalten wurde,
bel mehreren Gebetsformularen erhalten *).

3) Lietzmann, Auf em Wege un Urgregorianum: Jahrbuch für

Liturgiewissenschaft, and 1929 132—138
4) und k’ Die alteste erreichbalre Gestalt des

Liber sSaCcTAamentorum annnı circulı der römiıschen Kırche. (Liturgiegesch. Quellen,
11/12.) Munster 1927 Vgl Bn GordJjaniı vıa atna; Panchratili
Vıa Aurelıa; St Fehcıs, Simplical, Faustinı et Beatrıicı v1a Portuens1. SS. bdo
ei Senes V1a Portuensı1; Eusebi sacerdotis V1ıa Appla, un andere.
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11
Be1 dieser grundlegenden Bedeutung der Grabstätten der Mär-

iyrer der Betätigung un der Entwicklung der erehrung und
des lıturgischen Kultes gegenüber diesen heiligen Blutzeugen der
äaltesten Kirche iıst naturgemäß VO grobem Interesse, den
erhaltenen Denkmälern selbst die verschıedenen Phasen der Kınt-
wicklung, die ursprüngliche Gestalt der Märtyrergräber un: die
Verbindung der Grabstätte mıft den darüber der Beziehung mıt
ıhnen erbauten Kirchen studieren In ausiührlicher, InNnan annn
N, fast vollständiger Weise aßt sich eINe derartige Untersuchung
LUr Kom machen Denn nırgends sonst ist eC1INeEe große Zahl
VO  e Denkmälern erhalten die xlaren Einblick die n
Ausgestaltung der Märtyrergräber bieten WUl de Es annn sich hiıer
nıcht C111e eingehende ürdigung jedes einzelnen dieser
römischen Denkmiäleı des Märtyreı kultes handeln sondern bloß
C1Ne schematische Übersicht durch die jedoch die Stellung der
Märtyrergräber der Entwicklung der Verehrung der heiligen
Blutzeugen klar hervortrnitt.

Aus den LOPOSTaphischen un hagıographischen Quellen kennen
der näheren Umgebung VON Rom 306 zömeter1ılale Anlagen,

denen sıch die Grabstätten Von der VO mehreren ärtyrern
befanden die Altertum EINeE besondere Verehrung SENOSSCH
Dazu kommen och fünf weılere ZLömeterien 111 der eLiwas eıteren
Umgebung VO Rom denen ebenfalls Märtyrer beigesetzt worden

deren lıturgische Verehrung de1ı römischen (1Temeinde
egangen wurde IDie beiden Hafenstädte Ostia un Porto
Albano un lıivoli sınd dieser Statistik nıcht mıl einbegrinien
Linige Vo diesen zömeterı1alen Anlagen enthielten bloß LKinzelgrab-
tatten Hypogeen Ol Christen mıiıtten unter heidnischen rah-
anlagen, hne den Tel ersten Jahrhunderten C111 gsrößerer
unterirdischer christlicher Friedhof sich gebildet hätte Das W al
der all Tür die Grabstätten der Apostel Petrus und Paulus
Vatıkan bzw der Ostiensischen Straße Jeder VO  — den Aposteln
WAar tür siıch bestehenden Einzelkammer beigesetzt die hne
Verbindung blieh mıt größeren Zömeterium für Beisetzung
VO  —_ Gläubigen höchstens der ähe die C1INeE der andere
christliche KEınzelgruft der vorkonstantinischen Zeıt ngelegt
werden xonnte ber den Apostelgräbern wurden dann untier
Konstantin Gr Basiliken errichtet un ZWAAar der der
Altar nıt ScC1INem Unterbau ingange der Apsis unmittelbar über
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die Grabkammer stehen kam Beiım vergrößerten Neubau der
Paulusbasılika nde des Jahrhunderts wurde die Anordnung
der GConfess1o, des Grabaltares, beibehalten uch die Grabstätte
des hl Timotheus 1n der ähe VO aul der Ostiensischen
Straße scheınt eine Einzelgruift DEWESECHN Se1N, ber der eıne
Kirche errichtet wurde. Jedenfalls wurde be1l allen Arbeıten ın der
Umgebung VO  S St aul 1m Laule der etzten Jahrzehnte nirgends
eıne Spur VO  — einem größeren christlichen Zömeteriıum us der VOI -

konstantinischen Zeıt gefunden. KErst ach dem Bau der beiden
Grabbasiliken der Apostel bıldeten sıch hbald große oberirdische
Friedhöfe die Basıliken herum. Vielleicht WAar das rab der
hl Thekla der V1a ÖOstiensı1s, In ein1ger Entfernung VO St aul
in der Richtung ach Ire Fontane Z ebenfalls nıiıcht mıt eiınem
srößeren Zömeteriıum verbunden, sondern die Heilige hatte ın eıner
Einzelgruit ihre Ruhestätte gefunden. rst nachdem dıe Märtyrın
hiler ın einer kleinen, später erweıterten Krypta beigesetzt worden
WAar, hıldete sich 1Im Jahrhundert eiıne kleine Katakombe °).

W eıtaus die meısten Grabstätten der römischen ärtyrer
hbefanden sich ın en srößeren christlichen Zömeterien, die 1im
Laufe des un Jahrhunderts in der Umgebung Roms entstanden
WAarell. Und ZW ar Warell die Blutzeugen mıt sehr wenigen Aus-
nahmen In den unterirdischen (Gırüiten der Katakomben, mıiıtten
unter den anderen Gläubigen beigesezt worden. kKıne besondere
Grabform tür die glorreichen leiblichen Überreste der ärtyrer
wurde nıcht geschaffen. Wır kennen ursprüngliche Grabanlagen
der Blutzeugen In den verschiedenen Arten der Katakombengräber.
Dıie einen ruhten in Grabkammern, die anderen in den schmalen
Gängen der Katakomben. In beıden Arten Räumen hatten die
Gräber dıe Korm VO Arkosolien der uch VO  > einiachen Lokulı.
Bisweilen scheinen uch ärtyrer iın Marmorsarkophagen beigesetzt
worden se1in, die ın Nischen ıIn eıner Krypta aufgestellt wurden.
Diese unterirdische Anlage der (Grabstätten für Blutzeugen 1äßt sıch
leicht erklären. In der edrängten Lage, 1ın der sich die (Gemeinde
ın den großen Verfolgungen des Decıus, des Valerı1an un des
Diokletian befand, ware aum möglich ESC  9 besondere An-
lagen für die Beisetzung der Blutzeugen schafien. Eirst später,

5) Hıer ist vorausgesetzt‚ daß die VO.  b Armellini1i aufgefundene rab-

anlage wirklich cdıe Gruftkrypta der hl Thekla ist. Eın direkter Beweis UrC. eine
Inschrift oder durch Graffiti ıst nıcht festgestellt worden. Vgl Römi‚sche Quar}tal—
schrift 1{11 1889 343
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VO Jahrhundert ab, SInd ann die ursprünglichen Grabstätten,
infolge der FEntwicklung des Märtyrerkultes weıter ausgebaut un:
baulich umgewandelt worden. So entstanden 1m Umkreise VOINl

Rom auftf allen Zömeterien, ıIn denen Märtyrer ruhten, srößere der
kleinere Kirchenbauten. Auf einzelnen, weıt ausgedehnten ata-
komben, 1n denen Blutzeugen ın verschiedenen, VO  - einander weıter
entiernten Regionen ruhten, wurden mehrere derartige Grab-
basılıken errichtet. ast allen Hauptstraßen, die VO  —_ den JToren
der Aurelianischen Mauer ausliefen, befanden sich Katakomben mıt
Märtyrergräbern, oit mehrere der gleichen Straße. Besonders
zahlreich S1e 1mM Süden der Stadt 1m Gebiete der reı Straßen
V1a Latına, V1a Appla und vıa Ardeatına, und 1m Norden der
im Bereich der rel Straßen vıa Salarıa velus, V1a Salarıa 19102'22) un
V1a omentana. Dann lagen 1mM Osten noch srößere atakomben
mıt Heilıgtümern VOoO  > Märtyrern der V1a J1iburtina und der v1a
Labicana, un 1M esten, jenseıts des Tibers, der v1a Portuensis
un! der V1a Aurelia. Eın SAaNZeET, reicher Kranz VO  ; Zömeterılal-
kirchen über den Grüiten der Märtyrer die r1ngsum,
un dieser Reichtum heiligen Stätten hochverehrter Blutzeugen
brachte RKom den Eihrentitel der „Urbs sancta‘“ eın Um den
(ıräbern der Märtyrer beten und diese besonderen Freunde
(Jjottes ihren Schutz anzurulen, VO und Jahrhundert

Pilger AUS allen Ständen ın großer Zahl ach KRom, besonders
uch AaUuS den Gebieten des Frankenreiches un AaUusSs England un
Irland. Für diese Pilger werden die „Itinerarıen“ den Heilig-
tumern der Märtyrer geschrieben, die Tür uUuns eine wichtige
Quelle für die Erforschung der christlichen Roma sotterranea bilden.
Um die Zömeterlalbasıiliken entstanden seıt dem Jahrhundert
große oberirdische Friedhöfe mıt ZU eıl prächtig ausgestatteten
Mausoleen verschledener WYorm, In denen vielfach die Verstorbenen
reicher Kamılien In reich geschmückten Marmorsarkophagen bel-
gesetzt wurden. Der kürzlich erschienene erste Band VO  — 1 1-
er  S monumentalem Werk 9’I Sarcofagi eristianı ““ beweist, 1n
welcher ungeahnter Fülle 1mM un: der ersten Hälfte des Jahr-
hüuünderts diese reichen Grabmäler 1n Rom hergestellt wurden. Be]
den hauptsächlichsten Zömeteralbasıliken entstanden Gruppen VO  —
anderen Gebäuden, die mıt dem Dienste dem Hauptheiligtume
zusammenhingen: Baptisterien, Klöster, Pilgerherbergen mıiıt Bädern,
Gebäude für die Verwaltung und für die mıt der Besorgung der
Heiligtümer betrauten Personen. Eıs ist eın ild höchster Blüte des
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kirchlichen un religiösen Lebens, das sich 1m Anschluß die
Verehrung der Märtyrergrabstätten entwickelte.

Diese Blüte dauerte, TOLZ der vielfachen Verwüstungen, die be1l
den Belagerungen Roms 1ın den Kriegen der Goten un der Lango-
barden 1m un Jahrhundert den Heiligtümern der ärtyrer
zugefügt wurden, bıs 1Ns Jahrhundert fort, WE S1e. uch immer
mehr (Jlanz ın diesen Zeıten verlor. Denn die Päpste
bestrebt, die Schäden wıieder gul machen, WEl etwas uhe e1IN-
etireien WAar, und die Verehrung der Heiligtümer der ärtyrer
wıieder beleben An verschiedenen Denkmälern VO  m Märtyrern
ın den Katakomben annn INa  ; die Spuren ölcher Erneuerungs-
arbeiten feststellen. Allein seıt dem Jahrhundert War der Verfall
der alten Heiligtümer den Grabstätten der Blutzeugen weıt
fortgeschritten, die Lage KRKoms un se1ıner Bewohner eiıne traurıge
geworden, die Umgebung der ın solcher Weise verwüuüstet un
verödet, daß die Weiterführung des bisherigen Gebrauches aqauti die

So wurden ann bekanntlich 1mM unDauer unmöglich wurde.
Jahrhundert VOoIl mehreren Päpsten die (Gırabstätten der großen

Mehrzahl der Blutzeugen eröffnet un die leiblichen Überreste der
Heiligen ın verschiedene Kirchen innerhalb der Stadt übertragen
und unter den Altären beigesetzt. EKs sınd bloß sechs unter der
großen Zahl der Zömeterialbasiliken, die immer wıeder hergestellt
wurden un In kirchlichem Gebrauche blieben hıs eute Diese
noch Jelz der gleichen Stelle bestehenden Heiligtümer sıind:
St Peter 1mM Vatikan, St aul der V1a Ostiensı1s, St Sebastıan
(basilıca Apostolorum) der V1a Appıa, St. Laurentius der v1a
Tiıburtina, St gnes vıa Nomentana, St Pankratıus der
v1a Aurelıia. Hier können WIT die Art der Anlage des Baues un!
seiner Verbindung mıt dem Märtyrergrabe 1n den einzelnen Bauten
meıistens feststellen. Bel St. Peter un: St Paul, die
Gräber 1ın Einzelgrüften unmittelbar unter der Erdoberfläche Jagen,
wW1e WIT ben sahen, wurden die Grabbasiliken hergestellt, daß
der Altar ber die gewölbte TU mıiıt dem Grabe stehen kam
St Sebastıan ıst 1 Jahrhundert bekanntlich als „basılıca Apnosto-
lorum‘”, als Heiligtum der Apostel Petrus un Paulus erbaut worden,

Stelle der einfacheren „memorIl1a Apostolorum” AUS dem nde
des Jahrhunderts. In einem eıl des unterirdischen 7 ömeteriıums
„ad Catacumbas’”, der ahe cdiese „memorIl1a ”“ In eiıner tieferen
Lage herankam, hefand sich das Grab des Märtyrers Sebastıan,
daß dieses unter die linke Seit.e etwa 1n der Mıtte des Hauptschiffes



120 KIRSCH

liegen am SO wurde die Decke der Gruit enifernt un die
etiwas vergrößerte Grabkammer blieh oben offen, ım Boden der
Basılıka, daß INa die (Gırabstätte ben sehen konnte. Außer-
dem wurde eıne Doppeltreppe angelegt, aut der INa AaUS dem Mittel-
schin ın die Krypta des Märtyrers hinuntersteigen un ZUum Grabe
selbst gelangen konnte Auf diese W eise wurde VO  . Anfang cdiıe
Verehrung des Grabes des hl Sehbastıan mıiıt der Apostelkırche VeI-

bunden un das est des Heılıgen ward ıIn dieser begangen. Die
ursprüngliche kleinere Grabkirche des hI Laurentius wurde 1n der
Tieie der Katakombe, auf dem Niveau der Grabstätte selbst
richtet, daß S1e das rab umschloß: in weicher Form ist nıcht
mehr testzustellen infolge der späteren baulichen Veränderungen.
Pelagius I1 erweıterte nd vergrößerte diese erste Grabkirche
eıner dreischiffigen Basıliıka, deren Miıttelschiit durch eine zweıte
Säaulenreihe über der unteren hoch hinaufgeführt ward, in
der Obermauer Fenster angebracht werden konnten, dıe das Innere
hell erleuchteten. Diese Anlage ist in dem rückseitigen Teile des
heutigen Baues 1 wesentlichen erhalten und das rab des heiligen
Laurentius unter dem Altar befindet siıch se1lner ursprünglichen
Stelle.

uch die VO Konstantina, Tochter Kaiser Konstantins GT.;
gestiftete Grabbasılika der h1 Agnes wurde, durch Abtragung es
entsprechenden Teiles des Hügels, auf dem Niveau der unter-
irdischen Gänge der Katakombe errichtet, daß uch ler der
Altar unmiıttelbar ber das ursprüngliche, selıner Stelle belassene
un rıngsum ireigelegte rab stehen kam Die Basılika des
hl Pankratıus, die 1m wesentlichen dem VO  > aps Honor1us CI-

richteten Bau entspricht, ist aut der Erdoberftfläche errichtet worden.
Ihr Verhältnis ZU ursprünglichen Grabe des heiligen Märtyrers
entsprach nıcht mehr der Anlage In der Irüher errichteten Grab-
kirche un: ist nıcht mehr möglich iestzustellen, In welcher Lage
sıch das rab dieser ersten Kirche befand. ahrscheinlich hlieb

1n dem ursprünglichen Raum der Katakombe unter der Kırche
und WTr VOoO  — dieser AUS auf einer Ireppe zugänglich. Denn die
Gänge der Katakombe ziehen sich heute och unter der Kıirche hın

DIie Grabstätten der zahlreichen übrıgen römischen Märtyrer,
QUS denen die leiblichen Überreste herausgenommen worden waren®),

Nur das Tab des hl Hyacınthus der vıa Salarıa veius i1an NnıCcC.
mehr aufgefunden. Es 1st iM vorıgen Jahrhundert Un verse: mıt seinem Inhalt
entdeckt worden.
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hielen völlig In Vergessenheıit un blıeben unbeachtet, die Bauten
ber den Gräbern verwahrlost un sturzten Z  N,

ULr wenige Reste VO  — solchen heute übr1g sSind. ber uch
diese Reste sind wichtig TÜr die Feststellung der ehemalıgen Öme-
terlalkirchen un deren Beziehungen den Krypten mıt den Mär-
tyrergräbern. Schon Bos1o, der erste wirkliche Eriorscher der
Katakomben Roms nde des Jahrhunderts, achtete qaut diese
Überreste der Grabkirchen. Er fand uch 1n einzelnen Katakomben
die ursprünglichen Grabstätten VO Märtyrern wlieder, die be=
sonders dem erhaltenen Bilderschmuck erkannte. Die Kriterien,

denen INa  — mıt Sicherheit die (Girüfite VO  S geschichtlichen, 1im
Altertum uch ın der Liturgie verehrten Märtyrer In den römischen
Katakomben erkennt, wurden VO 1ıhm och nıcht testgestellt, och
weniger VO denen, die ach ıhm In den altehrıistlichen unter-
irdischen Öömeterjen Roms arbeıteten und deren Hauptsorge aut
das Auffinden VO  —_ angeblichen Märtyrergräbern serichtet Wa  — Eirst
(NOV. att de Rossi]i brachte uch l1ler wıissenschafitliches System ın
die Kriorschung der Denkmäler. Kr erkannte die grundlegende
Bedeutung der wirklichen, echten Märtyrergräber 1ür die LODO-
graphische und chronologische Untersuchung dieser ehrwürdigen
und hochwichtigen Denkmäler des christlichen Altertums W1e TUr
das kritische Studium der römiıschen Hagiographie un Tür die
Kenntnis des relıg1ösen Lebens jener Zeit Er hatte uch die grohe
Befriedigung, 1ın mehreren der VO iıhm eriIorschten Katakomben die
Grüfifte einer Reihe VO  _ geschichtlichen ärtyrern der Öömischen
Kıirche entdecken un In selınen Publikationen he-
leuchten.

Die VON ıhm geschaffene Methode wurde ach seinem Lode für die
Ausgrabungen 1n den Katakomben fortgesetzt un ührten diese
Z Auffinden ein1ger weıteren, in ihrer Anlage Lür die Geschichte
der Verehrung der Märtyrergräber besonders ınteressanten enk-
mäler dieser Art Bis jetzt sınd ıIn nicht weniıger qals dreizehn ata-
komben der näheren Umgebung Roms un ıIn ZWeEe1 weıter entiernt
gelegenen Zömeterien die ursprünglichen Gräber VO  — Märtyrern
aufgefunden worden. Eine Übersicht über diese ehrwürdigen un
wichtigen Denkmäler wırd die Grundlage bilden für die Feststellung
der verschiedenen Anlage dieser Gräber un der ebentalls VeI-

schiedenen Formen ihrer späteren Gestaltung WIe ihrer Verbindung
mıt srößeren Zömeterialkirchen, die den Grabstätten der heiligen
Blutzeugen entstanden.
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Die römischen Zömeterien nıt Märtyrergräbern, abgesehen VOIL

den ben erwähnten sechs och vorhandenen Zömeterialkirchen
sind die folgenden:

Die estie der Zömeterialbasıilika des h1 q | entın
der V1a Flamıinıa. Die ZU eil erhaltene Abschlußmauer mıt der
Apsis und mıt der eigentümlich geiormten Krypta ıst den Berg-
abhang des Tibertales angebaut. KEtwas entiernt un ın höherer
Lage sind Teile der Katakombe vorhanden mıt einer erst ın späaterer
Zeıt geschaffenen, mıt Malereien des Jahrhunderts geschmückten
Krypta gleich Kıngang Die Beziehungen dieser Krypta ZU Bası-
lıka und beider Denkmäler ZUuU ärtyrer Valentinus VO  - Ternı
(14 Februar) sSiınd nıcht mıiıt Sicherheit aufgeklärt. Die Basılika
wurde VO  _ Papst Tulius 36—3 errichtet, hat ber ach Aus-
wels der Funde später 1mMm Innern Umänderungen erfahren.

Im Zömeterıum der Basılla der vıa Salarıa
veius ist zunächst eiıne große un hohe einschiffige Kapelle 1m Innern
des Erdbodens erhalten, die quft dem Nıveau der unterirdischen
Katakombengänge erbaut wurde. Von dem (Grabe des Blutzeugen,
Tür das S1Ee errichtet wurde, ist keiıne sichere Spur erhalten. Es Jag
ach der Analogıie anderer äahnlicher Grabkirchen wahrscheinlich
VOTL der Apsı1s. Am ehesten ann INa  — den h1 He Lr IN S oder
A die sılla denken In ziemlicher Entifernung un 1n
eiıner anderen Kegıion des Zömeter1ums, die ihre eigene Treppe
a  e, wurde die Grabkammer der Märtyrer

aufgefunden. Sie hbesteht AUS eıner ziemlich kleinen und
einfachen Doppelkrypta. In der zweıten Kammer, un ZW ar 1n
einem einfachen Lokulusgrab, der vielmehr 1n eıner viereckigen
Nische, die mıiıt einer Lokulusplatte AUuSs Marmor verschlossen WAar,
wurden die VO Feuer übrıg gelassenen leiblichen este des heiligen
Hyacinthus gefunden. In äahnlicher Weise War hne Zweiftel uch
Protus beigesetzt, da die Kammern, die mindestens einmal erneuert
wurden, bloß Lokuligräber enthalten. Fın größerer ınterirdischer
Raum ist hel den Gräbern nıcht geschafien worden. ber der ata-
kombe lag eine sröhere oberirdische Kirche, die ach dem heiligen
Hermes genannt wurde.

In der VOLr etwa zehn Jahren entdeckten k
Pamphilus der gleichen Straße ist eine Doppelkrypta

mıt dem Märtyrergrabe ın der Rückwand der zweıten Kammer fast
unversehrt erhalten aufgefunden worden. Die Gebeine des eiligen
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ruhten In einem ziemlich hoch angelegten Arkosolium, dessen Ver-
schlußplatte unversehrt ist. Durch eın iın den Tuffi der Vorderwand
gebrochenes och wurden die Gebeine be1l der Übertragung SOTS-
Lältig herausgenommen. An die Rückwand unter dem Arkosolium
wurde eın och Tast SanNz erhaltener Altar angebaut. elcher VO  —
den ın dieser Katakombe verehrten Märtyrer (Pamphilus, Cyrinus,
Candidus) ler beigesetzt worden WAar, konnte bis jetz och nıicht
testgestellt werden. Die Ausgrabungen In der Katakombe sınd noch
nıcht abgeschlossen Die Gestalt der Krypta ist n]ıemals verändert
worden. Miıt einem oberirdischen Bau scheint S1e nıcht ın direkter
Verbindung gestanden haben, da die Treppe, die dem ange
mıt der Krypta führt, ziemlich weıt entfifernt ist

An der v1a Salarıa OVa War das nächsten dem Stadttore
gelegene Zömeterium das des Maxiımus. Hiıer wurden

die Grabstätten der Felicıtas un des Sılanus, den
die Legende mıiıt den sechs anderen Märtyrern des Juli ihren

In einem eım BauSöhnen machte, VO  b den Gläubigen verehrt.
eiınes Hauses zufällıg entdeckten Leıle der Katakombe ıst eın großer
unterirdischer Raum erhalten, der sSe1INe jetzıge Gestalt späteren
Umbauten verdankt. An der Rückwand des Raumes sıind Reste
einer Malereı des bıs Jahrhunderts erhalten, aut der Felicitas
mıt ihren angeblichen sieben Söhnen dargestellt ist In dem 1er
verehrten Märtyrergrab ruhte hne Zweifel der Sılanus, da das
Itinerar VO  S Salzburg die Grabstätte der hl Felicitas ın der ober-

Dieirdischen, VO Papst Bonifatius errichteten Basılika angı
unteren Stufen eıner Ireppe der Schmalseite des Raumes CN-
ber der Wand mıt dem Bilde scheinen darauft hinzuweisen, daß
hbeim Bau der Basılika diese mıiıt der unterirdischen Grabstätte ın
Verbindung gesetzt un dabel uch die ursprüngliche Gruft der
jetzıgen (Gestalt umgebaut wurde °) Eıne vollständige Studie ber
das Denkmal tehlt och

Die ZWel folgenden Katakomben dieser Straße, das Ööme-
terıum des Traso un das _ der Jordanı, sind bekannt, ber nıcht
systematısch ausgegraben un erforscht. Es ıst ın beiden bisher
eın Märtyrergrab festgestellt worden. In dem Zömeterium
der Priszıiılla ingegen wurde die Gruft des hl1 Crescentio
aufgefunden un! identifiziert. S1e liegt In einer Kegion der ata-

Vgl Josi, 1n Rivista dı archeologia eristiana 1924
8) Vgl de S S1, 1m ull dı rch erist., Ser. 111 1884—85) 149
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kombe hinter der Gruift der Acıli, gehört ber nıcht mehr dieser
altesten Anlage, sondern einem 1mM ausgehenden und beginnen-
den Jahrhundert benutzten eıil Das Grab befand sıch in einer
gröbheren Krypta, deren ursprüngliche Gestalt nNn1ıe wesentlich Velr-
äandert wurde. Als Papst Sıilvester die Zömeterjalbasıilika ber der
Katakombhe errichtete, kam diese gerade ber die Aciliergruft un:
die angrenzende Kegiıon lıegen. Nun ward VO  = der Basılıka AUS,
mıt Benutzung eıner Krypta unter dem Schiffl, eine bequeme Ireppe
ngelegt, die dem Grabe des hl Grescentio hinunterführte. Da
1Ur In der Grabkammer dieses Märtyrers Gra{ffiti den Wänden
erhalten sind, ist wohl diese die einzıge Grabstätte eines verehrten
Märtyrers ın dieser Kegıon SCWESECNH. Durch die Ireppe wurde sS1e
als Grabkrypta mıt der darüber errichteten Basılika 1ın direkte Ver-
bindung gesetzt.

In den 1n näherer Umgebung der Sta<it gelegenen Öömeterıen
der V1a Nomentana ist, abgesehen VO der Grabbasılika der heilıgen
Agnes, eın Märtyrergrab mıt Sicherheit bisher Testgestellt worden.
Die ldentifizierung einer kleineren, In den Stollen eıner alten unter-
iırdıschen W asserleitung angelegten Katakombe nıcht weıt VOoO

Stadttor mıiıt dem Zömeteriıum des hl Nıkomedes ist ungewi1ß. Im
‚„.Coemeteriıum malus“ wollte Armellinı eine sroße, mıt eiıner hohen
Irıbuna versehene Krypta als die Grabkammer der Hl Emerentilana
nachweisen; alleın die Spuren VO Buchstaben einer gemalten In-
schrıft 1n der TIrıbuna sınd unsıcher un ist fragliıch, ob die
Chronologie der betrefenden Regıon damıt 1n Kınklang bringen
ware. Hingegen In em Meıilenstein der V1a Nomentana auUi-
gefundenen unterirdischen Zömeteriıum ist die
h 1l Alexander, EkEEventıus und ITheodulus ZU einem
sroßen eıl erhalten un: ihre ursprüngliche Anlage kann festgestellt
werden. ıe Gräber der Blutzeugen befanden siıch offenbar neben-
einander 1n eiıner Gruft der Katakombe un: die Grabkirche wurde
uch hler 1n den Boden hinein gebaut, aul dem Niıveau der Grabstätte,

daß der ZUu groben el mıiıt der Dedikationsinschrift erhaltene
Altar über den verehrten Gräbern errichtet werden konnte Wır
aben hiler eın sehr interessantes un lehrreiches Beispiel für diese
Art der Verbindung VO  _ Zömeterlalkirche und Märtyrergrab.

9) Or TU ch1ı, cıimıtero la basılıca dı Alessandro ql VII®O m18glı0
della vıa Nomentana Roma 1922
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Im Zömeteriüm des h 1 Hiıippolytus der vı1a
l1ıburtina wurde die 1ın späterer Zeıt eıner sroßen, langgezogenen
unterirdischen Kapelle umgewandelte (Grabstätte dieses Heilıgen
aufgefunden un ausgegraben. Die Grabungen un! die unvoll-
ständiıgen Untersuchungen erstreckten siıch jedoch bloß qauft diesen
Raum, daß die Lage der ursprünglichen Grabstätte den
stoßenden Teılen des Zömeteriıums. nıicht festgestellt ist Allem
Anscheine ach befand sich das rab des Märtyrers ın einem Gange
der iın einer kleineren Krypta. Diese Gruit wurde 1m Jahr-
hundert bedeutend erweıtert un erhöht un mıt tützmauern und
Stützpfeilern den Wänden versehen. S1e endet ın einer Apsıs,

der Zwel Stuien hinaufiführen un: kıngange der Apsı1s ist der
hohle Unterbau eınes Tischaltars erhalten Die jetzıge Gestalt und
Ausstattung der sroben Grabkapelle scheint VO  — Erneuerungs-
arbeiten des Jahrhunderts stammen Der Zugang dem
unterirdischen Heiligtum wırd durch eiıine Art Vorraum mıiıt starken
gemauerten Pfeilern un Bogen gebildet, daß INa  — den Eindruck
gewınnt, eiıne oberirdische Zömeterlalbasilika habe mıiıt der (Gruft
ın Verbindung gestanden. Toß durch Ergänzung der Grabungen
und durch eiıne eingehende Untersuchung des SaNzech Denkmals
könnten verschiedene Eunzelheiten festgestellt werden *?°).

In der ausgedehnten, och wen1ıg erforschten
„ad inter) uas lauros“ der vıa Labiıcana sind jetzt
ZWEeI sehr wichtige Grabstätten VO  . Blutzeugen aufgefunden und
{estgestellt worden. Zunächst die der beiden meıisten 1er
ehrten ärtyrer Petrus und Marcellinus, die ıIn den
späteren Jahrhunderten des Itertums dem Zömeteriıum seınen
Namen gaben. Ihre Gebeine 1n einem gewÖhnlichen ange
der Katakombe ın ZWeEe1 übereinander liegenden einfachen Lokuli-
gräbern beigesetzt worden. Im Jahrhundert wurde eine erste
osrößere Krypta be1 der Grabstätte sgeschaifen, die annn später er-
weıtert ward, wobel der Felsblock mıt den Gräbern mıiıtten In der
unterirdischen Kapelle isoliert un reich ausgeschmückt wurde.
Dann ward uch eıne e1gene, breıte un bequeme Ireppe geschaffen,
die U unmittelbar VO  — der Erdoberfläche den verehrten
(ıräbern hinahführte. Diese War mıt einer oberirdischen Zömeterilal-
kırche verbunden, die ber der Gruit lag Wır w1ssen ferner AUusSs

dem Zeugnis des Salzburger Itinerars, daß der hl Tiburtius ın einer

10) Vgl ecle rC 4, nct. d’arch et de hı3t VI, B, Kol. 0—2
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öberirdischen Kirche verehrt wurde. In einer anderen, ziemlich
weıt entifernten un ursprünglich wahrscheinlich für siıch, mıt einer
eigenen Ireppe angelegten Region AUSs dem ausgehenden Jahr-
hundert wurde eine weıtere Märtyrergruit festgestellt. Die Gräber
der Blutzeugen befanden sıch hiler iın der etzten Krypta, der VOoO  o}
der Ireppe AUS eın Janger un! breiter Katakombengang mıiıt meh-

ammern un deıtengängen führte. Später, vielleicht 1im
Jahrhundert, wurden Ireppe, Gang und die große Doppelkammer

nde des Ganges mıt tützmauern Al den Wänden versehen,
durch die alle Zugänge den Seitengallerien un den
meiısten ammern verschlossen wurden. Vielleicht ist beı dieser
Gelegenheit aıe Hauptkrypta erweıtert worden un: die Gebeine der
Märtyrer wurden ın einem sroßen, mıt Marmorplatten verkleideten
Bodengrab vereinigt, ber dem eın Altar errichtet ward. Das
hochinteressante Denkmal verlangt ach einer eingehenden Unter-
suchung. Aller Wahrscheinlichkeit ach ruhten 1er die später mıiıt
dem Namen „Vier Gekrönte‘ bezeichneten Märtyrer, deren ult-
geschichte och manche Probleme bietet. die Zugangstreppe
mıiıt eıner oberirdischen Zömeterujalkırche 1ın Verbindung stand, ist
nıcht festgestellt 11)

Von den 1ın den Tel Zömeterien der vıa Latina: ((oem.
Gordıanl], COEeIN Tertullini un o0em Apronilanı ad Fugen1am

gelegenen Märtyrergräbern mıiıt ihren Denkmälern ist bisher och
keine Spur aufgefunden worden.

Reich verehrten (Gırabstätten ingegen ist die Vıa CLo

Die VO  — der V1a Latina herüberkommenden Pilger traien zuerst die
Basılika der Apostel mıiıt der unterirdischen Krypta des hl Sebastıian,
VO  w der WIT ben sprachen. Dann gelangten S1e den Märtyrer-
gräbern 1mM Zömeterium des Praetextatus mıiıt seınen
ZUuU eıl außergewöhnlich hreıiten Gängen un großen Ireppen-
anlagen. Von ZWel der ın der unterirdischen ‚spelunca magna”
verehrten Grabstätten sıind Denkmäler aufgefunden worden: die
Damasusinschrift des r1ıU S, das Epigramm Ehren
der hll Felicıssımus und Agapetus (dessen Original
tast Sanz 1 Fußboden der abgerissenen Kirche Nıicola del

11) Vgl ZUL Krypta der Heıliıgen Petrus un: Marcellinus ÖOr. Marucchi, 1n
Nuovo Bull. dı arch erst. 1898, 187 fl‘ 9 W ılp eT%, In Röm Quartalschrift 1908,

Zu der zweıten Krypta: Kanzler, In Nuovo ull 1914, 2 C fl‘ ’
Or. Marucc  ; ebda. 1915,
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CGesarını entdeckt wur  e und eın Graffito mıiıt den Namen dieser
beiden Märtyrer auf dem Fragment einer Marmorplatte. Eın
dem Hauptgange des einen Teiles der ala befindliches Grab
ın einer srößeren Wandnische, das später sehr reich verziert wurde
un! VOr dem durch die Anlage eiıner großen Apsı1s 1ıne Kapelle
geschafien. ward, enthielt wohl sicher die (Grebeine e1INeESs heiligen
Blutzeugen. och 1äßt sich die Annahme, sich die Grab-
statte der beiden Diakone S1ixtus’ I1 Felicissimus und Agapıtus
handelt, nıcht beweisen. Sehr wahrscheinlich aber ist, daß die TEl
Märtyrer Januarıus, Felicissimus Uun: Agapıtus In diesem Teile der
Ka  om ruhten, da S1e alle dre ın einem Graffito Aaus dem

Jahrhundert In dem groben Kubikulum „der vIier Jahreszeiten“‘
ın diesem Hauptgange angerulen werden.

In der Kallistuskatakombe S1IN!  d füni unterirdische
Grabkammern mıt Märtyrergräbern erhalten: (1.) die allbekannte

a p L, die be1 den späteren Ausschmückungen ihre U1I=

sprüngliche Anlage beibehielt und 1n der die Märtyrerpäpste des
Jahrhunderts Von Pontianus beigesetzt IL, An diese stößt

(2.) die TU der h1 c1ilıa, ebenfalls eıne große rypta In
eiıner anderen Region des Zömeteriums ist dann (3.) das Grab des

1u S, das 1n eiıner Nische 1n der Rückwand einer Irüher
angelegten Kammer hergestellt wurde. In demselben (Gange liegt
1ne kleinere und einfachere Krypta, ın der (4.) die beiden Blut-

der diokletianischen Verfolgung q | y
> 1n Lokuligräbern beigesetzt wurden. In einer Krypta

der äaltesten Region des Zömeter1i1ums, die aber immer erweiıtert Uun:!
benutzt wurde, erhielt (5.) der hl Papst elıu S seine Grab-
stätte, als die Leiche VoNn Civıtavecchia, seinem Verbannungsort,
nach Rom zurückgebracht wurde. Er wurde 1n einer großen vier-
eckig abschließenden Nische iın der linken Seitenwand einer Kammer
beigesetzt, die bel den späteren Arbeiten ZUr Anlage eInes großen
Luminare ihre ursprüngliche Größe behielt. Am Ende des Jahr-
hunderts ward iıne eUe Treppe gebaut, die näher der (Gırabstätte
iührte und vielleicht mıiıt einer oberirdischen Grabkirche 1n Ver-
bıindung stand

11 Mehr nach der Stadt Z ın der Nähe VO  - San Callisto,
das Zömeterium des Basıleus, das seinen Hauptzugang
VO  — der V1a Ardeatina her hatte In diesem Zömeterium befand
sich die Grabstätte der hll Marcus und Marcellianus, die
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1m Jahrhundert ach der Angabe des Salzburger Itinerars 1n
einer Kirche ‚SUrSUuM Su MAaghnOo altare‘“ verehrt wurden. Es ist
daher nıicht ausgeschlossen, daß die Leichen der beiden Blutzeugen
1n einer oberirdischen Grabanlage beigesetzt worden Wilpert
wiıll die ursprüngliche Grabkammer ın einer Krypta der Katakombe
unter dem (1arten eım Kloster VO  — Callıisto erkennen und VOeI-

teidigte diese Ansıcht mıt dem wichtigen Beweismiuttel eiınes jüngst
aufgefundenen Gra{ffitos, das die beiden Heiliıgen nennt un AUS em
hervorgeht, daß das Grabheiligtum der hbeiden ärtyrer ıIn dieser
Gegend ag, die nıicht stichhaltige Hypothese Marucchıis, der
ın der genannten Krypta die Ruhestätte der „Martyres graec1ı”
der Damasusinschriit der Papstkrypta erkennen möchte !?)

In dem großen Zömeterıum der Domitilla der
vıa Ardeatina ist eines der wichtigsten Denkmäler die dreischiffige
Basılıka, die ber den Grabstätten der Märtyrer S,

C S un:! Ende des Jahrhunderts errichtet
wurde. Die Gräber der heiligen Blutzeugen befanden sich iın einer
unterirdischen Gruit, vielleicht 1ın eıiner Krypta der Katakombe, VO  —

der este unter dem Boden der Apsis der Basılika ZU Vorscheıin
kamen. In der ersten Häl{ite des Jahrhunderts wurde wahr-
scheinlich bereıts eiıne unterirdische Kapelle auf dem Niveau der
Gräber neben diesen errichtet und wurde eine eigene Treppe
gebaut, die dem Heiligtum hinunter führte. Später wurde diese
erste Kapelle ersetzt durch eine dreischiffige Basılıka, die iın der
gleichen Bodentiefe über den Gräbern erbaut ward un: die auf
einer I1, ın den Narthex mündenden Ireppe iıhren Zugang
SO konnte be1l der Anlage Katakombengänge hinter der Apsis
der Basilika die altere Ireppe 1n ihren unteren 'Teilen zerstört
werden. Wır haben hier eın klassısches Beispiel einer 1n der Boden-
tiele der Katakombe 1n unmittelbarer Verbindung mıiıt den verehrten
Grabstätten der Heiligen errichteten Zömeterialbasilika, deren
ıinnere usstatilun Aaus den zahlreich erhaltenen Resten rekon-
strmwert werden kann

In dem Tuffhügel links VOINl der vıa OstiensI1s, hinter der
St. Paulsbasilika, barg das Zömeterıum der Commodilla
die Grabstätten der hl1ll Felix, Adauctus un erıta Der
eıl der Katakombe, ıIn dem cdie Märtyrer begraben wurden, ist eine

12) Vgl diesen Jahrgang der Röm. Quartalschrift,
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verlassene alte Sandgrube, die VOIN der Besitzerin ZUuU einem christ-
lichen Friedhof hergerichtet un ihren Mitgläubigen überlassen
wurde. Die Gräber der Märtyrer beflanden sıch TEL verschie-
denen Stellen nde der (Jallerie des Arenars. in der Wand
Ende der Gallerie wurde iın einer Nische das rab des Felix
gelegt. Näher dem alten Kıingang ward ın eiınem Lokulusgrab 1n

och näher ZUder linken Wand der Adauctus beigesetzt.
Kıngang hın erhielt die Merita ihre Kuhestätte, un: ZWAarT ın
einem Schiebgrab, das die eıne Schmalseite dem Gange zukehrt.
Später wurde annn der eıl der Gallerie VO rabe des Adauctus
A durch usbrechen un teilweise Aufmauerung der rechten Seıite

eiıner Janggezogenen unterirdıschen, mıt einem Gewölbe über-
deckten Kapelle erweıtert, wobel zugleich der linken Seıte des
(anges etwas dem erweıterten Leıl ein Zugang mıiıt
e]gener, breiter Treppe geschaffen ward: Die Grabstätten der Mär-
iyrer blieben ihrem ursprünglichen Platze un wurden VeI-
schiedenen Zeıiten mıt Malerei:en un: anderem Schmuck versehen‘*°)
Die Anlage gleicht sehr der Grabkapelle des hl Hıppolytus
A der vıa Tiburtina un bırgt eine reiche ammlung wichtiger
Denkmäler.

1 Im Zömeterium des Pontianus „ad pllea-
tum‘“ qu{i der Höhe rechten Liberufer hat Bos1io schon ZWwel
Grabstätten VO  S> ler 1m Altertum verehrten Märtyrern gefunden:
ıIn der einen WAar der O, ıIn der anderen die beiden Jlut-
ZEUSCN un beigesetzt worden. Die Grräber
wurden als Nischengräber nahe he1 einander In einem gewöhn-
liıchen ange der Katakombe angelegt. Später wurde durch eine
der an vorgebaute Mauer un durch Abschluß des Ganges mıiıt
einer Mauer eine zleine unterirdische Kapelle geschalffen, die VO  —
dem ahe gelegenen Baptisterium aus, ıIn das eine schon bestehende
Krypta verwandelt ward, leicht erreichen Wa  ; Die Treppe ZUu
diesem Baptisterium, die vielleicht mıiıt der oberirdischen Ööme-
terlalbasılika ın Verbindung stand, diente zugleich als Zugang
dem Grabheiligtum der Märtyrer. Beim Bau der Mauer den
beiden Märtyrergräbern ließ InNnan den _ ZWel entsprechenden
Stellen 1ne Öffnung in dem Mauerwerk (fenestella Confessionis),
damit die Gläubigen einen eıl der Grabstätten sehen un berühren
könnten. Die Wand wurde mıiıt den Biıldern der ler verehrten

13) Wilpert, ıIn Röm Quartalschrift XII rch 102
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eılıgen geschmückt: dem einen Grab ist über der „ienestella
confessionis‘ der hl Pollio zwischen Petrus un Marcellinus dar-
gestellt, dem anderen erscheinen Miliıx und Pymenius neben
einem mıt Gemmen verzierten Kreuz 14) Auf der Vorderseite eiINes
gemauerten Sarkophaggrabes 1ın dem unterirdischen Baptisterium
ıst eın Gemälde erhalten, dessen Miıtte eingenommen wird VO  e dem
AUS olken ragenden Brustbild Christi, der die beıden ärtyrer
Abdo und Sennen krönt:;: neben iıhnen stehen Milix und Bicentius.
Das rah scheint qu{f dem ursprünglichen Boden der Krypta rst
ın späterer Zeıt angelegt worden SeEIN; annn daher aum die
(rebeine der beiden Märtyrer hdo un Sennen umschlossen haben
ber diese mMusSsen doch 1ın der Nähe ihre Ruhestätte gehabt aben:
nach dem Salzburger Itinerar ruhten S1€e ın eıner 35  n ecclesia‘;

muß INa annehmen, ihre Grabstätte mıiıt der auf dem
Zömeterium erbauten Basılika In unmıiıttelbarer Verbindung stand

Am Meilenstein der V1a Portuensis, ahe eım Haın der
alten römischen Arvalbrüder, fanden Tel Blutzeugen der römischen
Gemeinde Sımplicıus, Faustinus und Vıatrıx ihre
Ruhestätte eiıner Stelle, die mıt dem Flurnamen „ad VI Philippi”
bezeichnet wurde. Wahrscheinlich hatte eın christlicher rund-
besitzer hier eine kleine unterirdische Grulit ngelegt, und ın einem
Gange der kleinen prıvaten Grabstätte wurden die TEl ärtyrer,
die vielleicht 1n der ähe hingerichtet der deren Leichen 1n der
Krümmung des Tibers uße des Hügels angeschwemmt worden
, beigesetzt. Das kleine, AUuS ZWel Gängen bestehende Hypo-
gaäum lag auf der Spitze elnes Hügels, un War nıicht schwer,
ın den Felsboden Abhang unter der Spiıtze einen Einschnıitt bıs
auf das Niıveau der Gruft machen, sich ın Nıschen- der
Lokuligräbern die Märtyrergräber befanden, diesen eine
Grabbasıilika errichten. In der Tat ließ Papst Damasus, wW1€e AaUuS

Resten der Inschrift eines Architravs hervorgeht, 1n dieser Weise
1ıne kleine asılıka der Grabstätte errichten. Das Interessante
bei dieser age ist, daß das Heiligtum nıicht ber den Gräbern,
sondern nehben diesen gebaut ward, die Apsis den kleinen
Gang stieß, durch den ma  w den verehrten Grabstätten in ınem
Vo  a diesem abzweigenden Gange gelangte. Die änge wurden mıiıt
Mauerwerk verkleidet, hınter der Apsıs eıne kleine ärtyrer-
krypta 1n Gestalt eines Stollens entstand, die nıcht unter dem oTre,

14) U, oma sotterranea, 135
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sondern hinter diesem lag un durch eine Türe neben der Apsıs
zugänglich Wa  P Im Laufe des Jahrhunderts entwickelte sıich
dann 1 Anschluß die Märtyrergräber eine kleinere, ber
iınteressante Katakombe, die VO  b der christlichen Landbevölkerung
der Gegend angelegt un benutzt wurde 15)

An der v1a Aurelia liegt die immer ın Benutzung gehaltene
Zömeterijalkirche des hl Pankratius. Von den beiden größeren
Katakomben der Heiligen Prozessus un Martınlanus un! des ale-
podius sind ein1ıge kleine Teıle zugänglich, ber ist bisher eın
Märtyrergrab gefunden worden. Übrıgens sind n]ıemals systematische
Ausgrabungen 1er unternommen worden. Von dem Zömeterıum
der „„duo Felices”, das zwıischen jenen beiden lag, ist der Platz,

siıch befand, noch nıcht aufgefunden worden.
Wır kennen somıt, gesehen VOIL den sechs großen, och heute

römischenbestehenden Zömeterlalkırchen, ın jenen fünizehn
Z6ömeterıen mıindestens ZWanzıg verschiedene, absolut sichere rab-
tätten VO  — Märtyrern, die 1n den unterirdischen Räumen der ata-
komben erhalten sind, WI1e sS1e 1m bıs Jahrhundert VO  - den
Gläubigen besucht un verehrt wurden. Bel eiıner SAaANZEN Anzahl
ıst die ursprüngliche Korm des Märtyrergrabes selbst och Sanz
der 1 Wesentlichen erhalten. Wie die vorgelegte kurze Übersicht
beweıst, zeıgt die Anlage der Gräber eine große Mannigfaltigkeit.
LKine besondere Regel für Grabstätten der römischen Blutzeugen WAar

nıicht vorhanden. Weıter ergaben sich interessante Beobachtungen
ber die verschiedene un Weıse, wW16€e 1n vielen Fällen eın
größerer Raum für die Besucher geschaffen und ausgestatiet wurde,
SOWI1Ee 1ın welcher Form die teils oberirdischen, teils 1n die ata-
kombe hineingebauten sroßen Grabbasıiliken mıiıt der verehrten
Grabstätte 1n Beziehung gesetzt wurden. Für die ursprüngliche
Idee, die Anfiänge un: die alteste Entwicklung der Chorkrypta eI-

gibt sich hier grundlegendes Matenal. Ekıne besondere Bedeutung
erhalten diese ehrwürdigen Denkmüäler dadurch, daß 1]1er der lıtur-
gische Kultus ZUT Erinnerung die glorreichen Blutzeugen ab-
gehalten wurde. Gerade 1ese Grabheiligtümer ermöglichen CS, daß
WITr uns eın lebensvolles und klares Bıiıld von der Ausübung dieses
Kultes und VO  _ der SaNZECN Entwicklung und Ausprägung der Mär-
tyrerverehrung machen können.

15) de R ossi1,; oma sotterranea ana, I1L, 647 mit den dazu-

gehörigen Tafeln.
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Die Ausgrabung in un bei der Münsterkirche
iın onn

Vqrgetragen be1 der Kölner Versammlung der Görresgesellschaft ®
Von rof Dr Hans

Mıt Tafeln.

Kın geheimnisvoller Zauber umweht die ten romanıschen
Kirchen des Rheinlandes. Ist doch der heutige Bau meiıst erst dıe
letzte prunkvolle Ausgestaltung äalterer Kirchengründungen, deren
Spuren sıch bıs ın karolingische Zeit un:! weıter hinauf verlieren
1ın ine Zeit, AUSs der gesicherte Urkunden fehlen, ber die ber
Iromme Legenden uns sprechen VO  — Märtyrern, die der Stelle
der Kirche begraben sind, VOo  — Grabkapellen, welche schon VO  — der
heiligen Helena, der utter Constantins des Großen, Ehren dieser
Märtyrer errichtet seın sollen. In Köln, 1ın ITrIier, ın Xanten un
sonst un uch In Bonn weıiß die Legende VO  > solchen uralten
Kirchengründungen erzählen, un: WE WIT uch diesen ach-
richten nıcht den vollen Wert geschichtlicher Urkunden beimessen
dürfen, en Zufallsfunde un Untersuchungen doch oit
erwlesen, daß eın tatsächlicher Kern 1n der irommen Überlieferung
steckt, den herauszuschälen gilt, erstaunlich wichtige bau-
geschichtliche un archäologische Tatsachen gewınnen.

Diese Erfahrung cheınt sıch uch be1l dem Bonner Münster
bestätigen wollen. Wır besıtzen eine Anzahl VOI Schenkungs-
urkunden ın alten Abschriiften, welche von einer Basılika der
Heılıgen (assıus un Florentius reden, Iso eiıner Vorläuferin des

Der Vortrag erscheıint hier auyf UnsC der Schriftleitung, un WAar 1m
Wesentlichen 1n derselben Form, der gehalten wurde. Es sind Ü einıge
Literaturnachweise den nmerkungen beigefügt.
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heutigen Münsters Diese Urkunden stammen größtenteils AaUus
karolingischer Zeıt 1Ne€e VOoO  en) ihnen geht bereıts das Jahr 694
zurück Schon diese rüheste Urkunde, deren riıchtiger Datierung
nach dem Urteil der kompetentesten Spezlalforscher nıcht
zweileln ist spricht VO  S Schenkung die ‚„„Basılica sanctorum
(‚assıl et Florenti: sub OPPLdO Castro Bonna‘“‘ Und
die spateren Urkunden, welche VO  — 787 durch das nde des

un! das SaNlZze Jahrhundert HIS 007 reichen, sprechen weıter
VOo  n} „atrıum dieser Basılika die dort lag, die eiligen
egraben N; ist VO  > zwWwOolf Genossen der Heiligen die Rede,
die mıiıt iıhnen dort ruhen Vom Anfang des Jahrhunderts trıtt
neben der Kirche regelmäßig C111 Kloster der Stilit auf, welchem
‚„cleriel“ Tag un: Nacht Dienst tun un welchem eil jetzt
uch die betreffenden Schenkungsurkunden getätigt werden Die
OÖOrtlichkeit wıird mehrfach durch die rwähnung des Flüßchens
„Gummia“‘ präzısıiert, heute längst verschwundenen (Gewässers
Gumme, dessen rüherer auf ber och bekannt ıst

Wenn also als C11Ne sichere geschichtliche Tatsache be-
trachten ist daß schon VO nde des bis mindestens den
Anfang des Jahrhunderts 111e Kirche bestanden hat die
Ehren der Heiligen Cassıus und Florentius dort S16 ach der
allgemeinen Annahme samt ıhren (Genossen begraben sSind errichtet
War führt die schon erwähnte Iromme Legende die Anfänge
dieser Kirche qauf e1INe ründung der heiligen Helena zurück
Dies die Überlieferung Betrachten WIL I1LU  S zunächst einmal die
schon bisher bekannten Tatsachen

Die Krypta unter dem östlichen eıl des Münsters (Taf VI 1)
C111 teıls durch Pfeiler, teils durch romaniısche Säulen geteilter rel-
schiffiger Raum mıt ZW e1 1urmausbauten un flachgerundeten
Apsıs östliıchen nde enthält ıhrem westlichen Drittel unter
den Pfeilerreihen C1Ne tieferliegende, mıt JlTonne überwölbte
Gruft (Taf VI 2) deren Längsachse mıt der des Münsters übereın-
stimmt un welche C1Ne Ireppe VOo  3 Osten hinabführt während
sich ihrem westlichen Ende estie alteren, später kassierten

1) Vgl M Perlbach Neuen Archiv der Gesellschaft für altere deutsche
Geschichtskunde 111 1887 S 147 ff auptmann 1111 ONNeT Archıv 81

49  Cn 111 S uS W Glemen, Kunstdenkmäler der und des
Te1Ises Bonn, 1905 56 f Ich habı chronologisch geordnete Auszüge dıiesen
Urkunden zusammengestellt 1 Bonner Jahrbuch 130 1926 213 ff
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JIreppe befinden. In diesem Gruftgewölbe stehen dicht neben-
einander iın eigentümliıch schräger Richtung TrTel römische Sarko-
phage AaUus Sandstein un eın viertes, AaUuSs Backsteinen gemauertes,
augenscheinlich jüngeres sarkophagähnliches Behältnis. Die därge
sıind 1701 mıt sroben barockverzierten Marmorplatten überdeckt
worden und sınd derartig 1ın den Raum der Gruit hineıin-
geklemmt, daß die Ecken der außersten därge och unier die
Mauern des Gruftgewölbes hinuntergreifen. Geht schon daraus
hervor, die därge schon da bevor INa  — die Gruft aule,

wird 1es och bestätigt durch die sicher beobachtete Tatsache,
daß na  - mıiıt dem Bau der Gruftwände auf die vorhandenen Särge
Rücksicht nahm, indem INa  o S1e iıhrer Schnittstelle mıiıt den
Gruftmauern flach überwölbhte. Die TrTel römiıschen Sandsteinsärge
gelten NUu schon VO  m altersher aqals die ärge der ärtyrer Cass]ıus,
Florentius un: Mallusıus. S1e Sind heute völlıg leer, da schon 1166
Reinhalt VO  — Dassel die Grabinhalte heben ließ

Neuere Studien ber die Frühgeschichte des Münsters VOT-

anlaßten den Provinzlalkonservator der Rheinprovinz ein1gen
Versuchsschürfungen ın der Krypta 1mM Sommer 1928, welche den
Zweck hatten, altere Chorabschlüsse des Münsters ach Osten hın,
welche INa  e vermutete, aufzufinden. Man etieß ber zunächst qaut
wel Sarkophage und ann auftf einen heidnisch-römischen OLLV-
altar, W as den Anlaß gab, daß das Bonner Provinzialmuseum be-
nachrichtigt wurde. KEıine Besichtigung, die ich in meılner damalıgen
Kigenschaft als Museumsdirektor gemeınsam mıt dem Provinzlal-
konservator vornahm, ergab alsbald, daß he1l diesen Funden nıicht
seın Bewenden hatte, sondern daß mehrere Altäre als Baumaterial
ın eine späatere, bisher och unbekannte Mauer verbaut worden
{1. Der Sachverhalt zonnte 1Ur durch eıne 1el um{fassendere
Ausgrabung, als ursprünglich geplant WAar, geklärt werden, un

muß rühmend un dankbar hervorgehoben werden, daß der
Münsterpfarrer, Monsıignore Hinsenkamp, SOWI1E der Kırchenvor-
stand VOo  — St Martıin soiort bereitwillig iıhre Zustimmung gaben, un
daß der Rheinische Provinzialausschuß auft die tatkräftige Ver-
wendung des Herrn Landeshauptmannes der Rheinprovıinz un des
Herrn Landesverwaltungsrates Dr. Busley, mıiıt gewohnter Freigebig-
keit eine größhere Ausgrabung soliort finanziell ermöglichte, welche
nunmehr unter der umsichtıgen un hingebenden Leitung des
wissenschaftlichen Hılfsarbeiters Provinzialmuseum, Dr Walter
Bader, zunächst bıs ZU nde des Jahres 1998 durchgeführt
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wurde un sıch auf das Innere der Münsterkrypta erstreckte.
Die Ausgrabung wurde annn 929/30 mıt srößeren Mitteln, welche
ZU eıil der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschafit, ZU eıl
dem Herrn preußischen Minister 1ür Wiıssenschait, Kunst un Volks-
bildung verdankt werden, mıt Genehmigung der Stadtverwaltung
nördlich außerhalb des Münsters iortgesetzt un ist gegenwärtig
och nıcht beendet ?). Lagen die Verhältnisse Tür die Ausgrabung
außerst günstıg, dartf deren richtiger Beurteilung wenıgstens
mıt einem Wort qauf ihre besonderen Schwierigkeiten hingewiesen
werden. Wır mußten ın dem durch die Pfeiler un Säulen der
Krypta sehr beengten Raume durchschnittlich bıs Meter tief,
oft ber och wesentlich tıefler sraben, bıs WIT qauft der Sohle des
„gewachsenen Bodens’, unter dem nıchts mehr erwarten Wal,
ankamen. Dabhei mußte aui die Standfestigkeit der Pieiler un
Säulen, die sıch Z eıl als sehr üchtig Tundamentiert erwlesen,
obgleich S1Ee die Decke der Krypta, den Fußboden der ber-
kırche, tLragen hatten, gebührend Rücksicht o  n werden.
Es xonnte daher 1Ur In N:  9 tiefen Schächten gearbeıtet werden,
häufig unter direkter Lebensgefahr. Außerhalhb der Krypta
fiel ja allerdings die Behinderung durch die Säulen WeS, dafür
Waren aber ler allerleı Kahel un Leitungsrohre berücksichtigen
und die Ausgrabungsschächte reichten infolge des dort höheren
modernen 1veaus hıs acht Meter unter die heutige Obertfläche.
| D haben auf dem Münsterplatz un der Stelle des heutigen
Münsters ofenbar seıt römischer Zeit SaNz gewaltige Niveau-Ver-
änderungen stattgefunden, deren Darstellung aber dem ausführ-
lichen Ausgrabungsbericht vorbehalten bleiben muß

Unsere Ausgrabung deckte zunächst einmal eın großes a b 1'=-

auf, ıIn welchem spätrömische un Iränkısche Sarkophage 2U5

Stein aufgestellt sind, daß S1€e sämtlich dieselbe Richtung haben,
WI1Ie die schon erwähnten Särge In dem Gruftgewölbe (Taf. XI1) Die
fränkisch-karolingischen därge unterscheiden sich schon durch ihre

2) ber dıe bısherigen Ergebnisse habe ich méehrfach schon vorläufig berichtet.
So erschien eın Bericht In der Zeitschrift für Denkmalpflege 1IL., Heft D, 1929,

143 it, zweiıter In den Bonner Mitteilungen, herausgegeben VO  —- der Gesellschaft
Vo Freunden un:! Körderern der UnLhversität Bonn eit IIL., 1 1929, kurze
Berichte In den Bonner Jahrbüchern 134, 1929, 140 f und 167 fl" und 135, 1930,

172 Dr. ‘  B der berichtete 1ın dem Nachrıichtenblatt für rheinıische eımat-
p ege! ahrgang ; 1930/31, Heft 86 I1 über mittelalterliche Funde be1 der
Ausgrabung.
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äaußere Form deutlich VOoO  - den römischen. Slie sind Kopfende
breıter un höher als Fußende, während die römischen däarge
rechteckis un überall gleich hoch sein pflegen. Außerdem haben
die römischen SÄärge, die meiıst AUS Sandstein, ZU eıl AaUus Tufistein
bestehen, eıne charakteristische Verzierung durch eınen sogenann(ten
und- der Gardinenschlag, Iso eiıne Meißelbearbeitung der Außen-
fläche mıt konzentrischen Kreissegmentlinien, die sich sruppenweıse
durchschneiden, während diıe fIränkischen Därge, meiıst aus alk-
stein bestehend, ZU eıl mıt unverkennbar firänkischen Zickzack-
un Kreismustern, WI1Ie S1e uch auf anderen firänkischen egen-
ständen vorkommen, gezıert Sind. Einer der karolingischen Särge
tragt qauft dem Deckel außen die eingemeißelte Inschrıtft „Odalriıcus“,
vielleicht der Name des Steinmetzen.

Der der ärge hatte uns zunächst manche Enttäuschung
bereitet, ennn die Skelette meiıst iast bis ZUL Unkenntlichkeıit
vermodert nd entbehrten meist aller Beigaben, die eine
Zeitbestimmung zugelassen hätten. Dann fanden sich ber 1m
weiıteren Verlaufe ein1ge därge mıt .reichen Beigaben, Sar mıt
Goldschmuck, welche eine Datierung ıIn spätrömische Zeit, etwa
VO  — 300 A un bis 1n karolingische Zeıt hınab gestatteten. ıtten
zwischen diesen Särgen, die Männer-, Frauen- un Kinderleichen
bargen, sSOWeıt den besser erhaltenen Skeletten och erkennen
WAar, liegen NUunN, WI1Ie gesagt, die rel ebenso gerichteten un ebenso
beschaffenen därge n In der Grulit 1111 welche sıich Iso dadurch
als eın eıl dieses sroben Gräberfifeldes erwelsen, dessen allgemeıne
Kıchtung vermutlich durch eıne römische Straße bestimmt wurde,
21 welcher in der üblichen Weise der Friedholi angelegt wurde,
eine Vermutung, welche durch die Fortsetzung der Ausgrabung
och nachgeprüft werden mu

ährend dieser Friedhof Iso erst Irühestens 300 begınnt,
fand sıch weıter zwıschen den Gräbern eın k,
welches nıcht SanNz u cdieselbe Richtung einhält, allerdings ber
uch ILUFr unerheblich VO der Richtung der Sarkophage abweicht.

ist augenscheinlich er als eın eıl des älteren Gräber{feldes,

3) Es mas hıer UL kurz erwähnt werden, daß die a Begräbnisse, weilche
1m östliıchen eıl der Krypta abweıichend VO der Richtung des übrıgen Gräberfeldes
dıe Ost—Westrichtung des Munsters zeıgen (also die Nummern 19, bıs des
Planes Taf. XI1) siıch qls zweiıfellos dem Miıttelalter UunNn: spaterer Zeıt angehörıg eI-

w eiısen Iassen.
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enn wiıird VON einem der römischen Sarkophage (29) überlagert
und War dieser Stelle zerstört. Es handelt sich eine ungefähr
rechteckige Ummauerung d‚ A, dAys VON 3.20 Meter iıchter Länge auf
1.70 Meter ıchter Breite, bestehend AaUusSs einem schlechten
den Grund gemauerten und daher jedenfalls uch ursprünglich 1Ur

nledrigen Mäuerchen AaUuSs römischen Ziegeln und allerhand röm1-
schem Bauschutt, der augenscheinlich VO  — eınem abgerissenen
römischen Wohnhause stammt Denn uniter anderem
Stücke VO  a Heizkacheln mıt dem anhaftenden Mörtel der Wand
un mıt Ruß VON der Heizung SOWIE sroße Brocken VO  . römischem
Fußbodenbeton A4US einem Badegebäude mıt ın das Mäuerchen Vel-
mauert Im Inneren umschloß Nnu diese Ummauerung Zwel merk-
würdige gemauerte W ürfel, die ın der Längsachse des kleinen
Raumes standen. Der eine der beıden W ürtel b) War durch dıe
späteren mittelalterlichen Anlagen ıIn seinem Oberteil zerstört;: W1Ie
der lan Taf XT erkennen läßt, stand der schwehte vielmehr einer
der Kryptapfeiler gerade ber iıhm! Der andere (c) War ber Sanz
erhalten, maß Zentimeter Seıite und ebensolche Höhe, hatte Iso
die Ööhe eines normalen Tisches un:! WAar aqußen un hben sauber
mıt eiınem weißlich-grauen Kalkmörtelputz verstrichen (Taf VII, 1)
In se1ıne obere Fläche War eine unverzierte Schüssel aus terra
sıgıllata hıs ZUIN Rande eingemauert un außerdem War dort eın
kreisförmiger Standring AUus wulstartig aufgetragenem Mörtel VO  —
17 Zentimeter Durchmesser angebracht, der wohl ZU sicheren
Auf{fstellen eines Kruges der einer Kanne gedient haben wITrd. Der
W ürtel mußte entiernt werden un: seiıne Auflösung lieferte alle
wünschenswerte Klarheit ber die Zeıt seiner Entstehung. Kr ent-
hielt nämlich 1MmM Inneren aqaußer verschiedenem Bauschutt römische
Ziegel, ZUMM eil mıt Stempeln der leg10 Minervıa Antoninilana,
welche sıch qu i (Grund dieses qaui Caracalla zurückgehenden Bei-
Namens der Zeıt zwıschen 200 und 2H) ach Chr. zuweisen lassen.
Zum Überfluß W ber och eın römiıscher Inschriftaltar AaUS aqalk-
steın qals Altmaterı1al 1n den Würtel vermauert, der dem Jupiter
Optimus Maxımus, em (Jen1ıus locı un der Tutella (sic!) VON

ein1gen Unteroi{ffizieren un Soldaten er leg10 Minervıa, der
Bonner (1arnıson seıt Chr bis in späte Kaiserzeit, geweiht un
durch das Konsulat des Severus un Marcellus auf das Jahr 226
datiert ıst 3} Wenn un dieser eingemauerte Altar im Jahre 2926

4) Vgl Bonner Jahrb 135 2 » NrT.
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geweiht ist, muß der Würfel, In welchem als Altmaterial VOCI-
wendet WAar, nıcht unerheblich Jjünger Se1IN. Und das wird bestätigt
durch dıie In se1ıne Oberfläche eingelassene Sigillataschüssel, die
natürlich eın Altmaternal ist, sondern ZUT praktischen Verwendung
des üuriels gehörte, Iso gleichzeitig mıt ıhm seın wiırd. S1e gehört
ach ihrer Form iın die Zeıt zwischen 250 un 300 Chr., daß
INa  e Iso den W ürftfel un damıt die kleine Bauanlage, der
Cr gehörte, der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Zzuwelsen dartf
Können WIT diese Anlage zeıtlich recht bestimmen, ıst
uch iıh Zweck un ihre Bedeutung jetzt gesichert. Der Sanz CI-

haltene Würtel mıiıt den darautl angebrachten Vertiefungen un
(Grefäßen hat seine nächsten Analogien in gewilssen p I und

t1 N, WI1Ie S1e sowohl 1m spätheidnischen WI1€e 11 Irüuh-
christlichen Gräberkult für die Totenopfer un Liebesmäler be1l den
Gedenk{feiern üblıch In Dalmatien alona un Nordafirıka
ıst eıne Anzahl solcher INneNnsade vorwiegend 1n frühchristlichen
Kirchen gefunden worden 5 ber In Deutschland ist Bonner
und bisher das erstie un e1INZIgE Beispiel 2U5 spätrömischer Zeıt
Eine Analogie AUS irühkaiserzeitlichem Gräberkult kann INa allen-
talls sehen 1n einem skulpierten Grabtisch AUS dem Gräberfeld VOoO  an

Vetera bel Xanten, auf eiınem runden dreibeinigen Tischchen,
unter welchem mehrere Grabsphingen sıtzen, TE plastisch A4US-

geführte TIrinkbecher stehen, die offenbar die schon erwähnte
Sıtte eım Gräberkult eriınnern wollen (Taf. VII, Die Sıtte läßt
sıch ber weıt 1n das Altertum hınauf verfolgen. Ich erinnere NUuUr

die Eischara der Hekate 1 Friedhof Eridanos iın Athen °)
Ich würde mM1r demnach die niedrige Ummauerung als eıne

primitive Bank verwendet denken können, auf welcher MNa  —_ sich
um die Spelse- und Opfertische un ZUrTr gemeınsamen Totenfeier

Recherches Salone 1928 140, Fıg 138 Forschungen 1n Salona il
Wiıen 1926. se Recherches Algerie 208, Fig. 230,
Fıg Gsell, Monuments antıques de l’Algerıe, Parıs 1901 Il 00 , 334,
Fıg 151 und 336 Dann 1m allgemeınen 21  ol > l’ 1iıct des ant.
unter Agape 1, Sp 823 b-e g g ] U, 1chonnaire unter INECINSAE,

Fig, 4903 Die 1n weilse verdanke ich ZUuU el Herrn Tof. gger In
Wıen. Vgl übrigens uch: Theodor Klauser, Die Kathedra 1m Totenkult der
heidnıschen und christlichen Antıke, Münster . 1927, 136, Anm. 137, und

W ıel an d, Mensa und Confess1o, Studien über den Altar der altchrıistlichen
Liturgie Munchen 1906

1909 4 9 Abb
6) Brückner, Der Friedhof Eridanos bei der Hagıa ra  a en,
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veremi1gte. Auf einıge Schwierigkeiten der Erklärung der Anlage
namentlich bezüglich iıhres Zusammenhanges mıt em Gräberfeld
einerseıts un dem gleich ZU beschreibenden (‚eghbäude andererseıts
kann erst ıIn dem ausiIührlichen Bericht eingegangen werden. Hier
würde das weıt führen.

W ie schon oben erwähnt, War INa  —_ bel den erstien Schürfungen
in der Krypta qauf eiıne alte Mauer gestoben, 1ın deren Fundament
römische Weihealtäre vermauert Diese Mauer wurde 1U

weıterverfTolgt un erwIl1eSs sıch als eiınem größeren recht-
d—d3 gehörig, VO  — dessen Umf{fassungs-

INaueT1Il TEl Seiten fast Sanz In die Krypta iallen, während die
viıerte Seite nördlich außerhalb der Krypta geilunden worden ıst.
Die Länge des Bauwerkes beträgt 1 Lichten 13.90 Meter, die Breıte
8.90 Meter Das Fundament ruht quti eıner Stickung VO  > meıst
hochkant gestellten Bruchsteinen, qu{i welchen ann die schon
wähnten Weihedenkmäler, die sich durch iıhre meiıst rechteckige
Quaderform hlerzu vorzüglich eigneten, Je nach ihrer Größe 1n
einer bhıs rel Lagen übereinander auf den Breıtseıten, Iso
entweder den vorderen Ansichtsflächen der den Rückseıiten
lagernd ın alkmörtel verlegt Im (1anzen sind ın den Fun-
damenten der Mauern bisher ber Hundert solche Altäre un
FHragmente VO solchen vermauer gefunden worden, VO welchen
nachher wenıgstens och uUurz die ede seın soll Vom auifgehenden
Mauerwerk aren 1Ur och weniıge unbedeutende estie erhalten.
Es bestand AaUSs Gußwerk mıt Tuffsteinblendung, War Zentimeter
stark un verputzt. In seinem nördlichen eıl hatte das Gebäude
ofenbar eine Innenteilung, VO  e der die uermauer erhalten ist
Bei War eın scharier Mauerkop(£, Iso eine Tür. Die Fortsetzung
der Querteilung ach Südosten ist durch die spätere Kryptamauer
völlig beseıtigt. Auf der südöstlichen Langseite legte sich dieses
Gebäude d—d eın kleiner quadratıischer Anbau VOoO 2.50) eier
Seıte 1m Lichten, dessen Fundamentmauern keine römischen
Altäre verwendet N, der ber doch mıt dem Hauptbau gleich-
zeıtıg entstanden se1in scheint; un ebenso schließen die nord-
östliche Schmalseıte och mehrere Anbauten (0 IN, L S) Im
Inneren zeıgte das Hauptgebäude und die nordöstlichen Anbauten
bedeutende estie eines mehrfach erneuerten Estrichfußbodens.
ber diese Dınge WIT'  d nachher och sprechen Se1IN. Zunächst
ıst festzustellen, Wı1e der lan zeigt, das Gebäude SOWI1eEe se1ıne
Annexbauten einen großen eil der beschriebenen ar einschließ-
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lıch der TEI Märtyrersärge umschließen un Clıe Umf{Tfassungs-
IHNauUern dieser Bauten n der Richtung iolgen, welche die ärge
einhalten. Das annn unmöglich Zufall se1n, sondern zeıgt sich
mıt voller Sicherheit durch zahlreiche Einzelbeobachtungen,
das Gebäude mıt diesen Gräbern ın engstem Zusammenhang stehen
muß, ihretwegen gebaut ist, augenscheinlich einen eıl des
SaNZenN Gräberfeldes als eLWAS Besonderes zusammenzuftfassen un

chützen Kınige der Beobachtungen, welche 1€es bestätigen,
mögen 1]ler angeführt werden. Man sıieht qaut dem ]an deut-
lıch, W1€e das Fundament der sudöstlichen Längsmauer bel Sarg
etwas AaUuUSs der Flucht gesetzt ist, auf diesen Sarg Rücksicht
nehmen, W1€e der quadratische Anbau 1mM Südosten offenbar all-

gelegt ist, den Ddarg uch och mıt einzubeziehen, ebenso W1€e
die nordöstlichen Anbauten demselben Zweck Tür die dort liegenden
Begräbnisse dienten. Am klarsten wurde ber die CNSE Beziehung,
hbesonders uch das 1C Verhältnis zwıschen den Gebäuden
un dem Gräber{feld durch die Beobachtungen, welche den schon
erwähnten Fußböden der Gebäude gemacht werden konnten. Von
dem untersten, Iso altesten Estrich, fanden sıch och erhebliche
este ın der süudlichen cke un ın der nördlichen Hälfite des
(Grebäudes d—d3S, während die Miıtte durch die mittelalterlichen
Bauten erstört WÄärl. Der Fußboden WAar, wWI1e€e sıch verschiedenen
Stellen untrüglich erkennen ließ, mıt den Mauerfundamenten des
Gebäudes gleichzeitig entstanden un bedeckte noch, teıls SaNZ, teils
wenıgstens teilweise, Särge.

Und u  — gelang SA ın der Südecke des Gebäudes d—d? ine
sehr wichtige Beobachtung machen. ort War der alteste Fuß-
hboden nämlich deutlich einmal aufgebrochen und annn wieder mıiıt
anders gefärbtem Material geflickt worden. Und hiıer u  —

el ın den Fußboden eingelassen (Taf VIIL, 1) Das
eine besteht aus einer rechteckigen Kalksteinplatte VO  —

e1ıte mıt darauft eingerıtztem Kreuz mıt gleichen ach außen etwas
breıter werdenden Balken ach Art gewlsSser Kreuze aut erovın-
gischen Grabsteinen ”) und lag 1ın der Flickstelle des Bodens. Das
andere Kreuz aber WL AUS schmalen Streiılen verschiedenfarbiıgen
Marmors 1ın den ursprünglichen unverletzten Estrich eingelassen,

Wie 19808  — diese1ıne Balken maßen un Zentimeter Länge.
weıtere Ausgrabung ergab, lagen 1ese Kreuzen ber den Kopf-

Bonner Jahrb. 135 27, NT.
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enden der beiden Sarkophage 31 un un:! offenbar azuıl
bestimmt, die unter dem Fußboden verborgenen Grabstellen ober-
irdisch kenntlich machen. Es annn Iso schon ach diesem
Befund nıcht zweifelhaft se1N, daß das Gebäude der Gräber
errichtet ist un daß diese Gräber als ch anzusehen sind.
Und ZUuU Überfluß kann ZU. Bewelse des letzteren gleich jer
darauftf verwiesen werden, daß ın dem nordöstlichen Annexbau
ın dem zweıten Fußboden unmıittelbar ber darg 71 eiıne rechteckige
Kalksteinplatte mıt dem irühen Monogramm Christı zwischen
und C und der Unterschrift: Tetulo Ursicin{/1 ] eingelassen gefunden
worden ist (Jaf VIIL, 2)

Wann sıind 19808 diese Bauten entstanden? Einen sicheren
lermin, ach dem 1eSs stattgefunden hat, lieiern ja zunächst
einmal die römischen Weihedenkmäler, welche INa  ; als unbrauch-
bar gewordenes Altmaterial ın die Mauerfundamente verbaute. Von
diesen Altären ist eine Anzahl durch die Konsulate qauft das
Jahr datiert. Die aten fallen zwıischen 164 un 260 nach Chr.
Wenn WIT Iso die Entstehung des Gebäudes damıt nicht unerheb-
lıch nach der Mıtte des Jahrhunderts ansetzen mussSsen, wırd
1es durch den glücklichen und eıner Anzahl spätrömischer
Münzen bestätigt, welche ZU eıl ın den Mörtel der Fundamente
verbacken, ZU eıl uch unter dem altesten Estrichboden gefunden
wurden. Ks sınd Kleinerze konstantinischer un jüngerer Zeıt,
welche zwıischen die Jahre 353() und 378 fallen. Die Jjüngste ın dem
Mauermörtel gefundene Münze ist eın stempelfrisches Kleinerz des
Valens 364—378). Dieses gıbt Iso den
1ür die Errichtung des ebaudes ber kann sich natürlich
uch noch später gebaut SEeIN. Eine ahbsolute Sicherheıit darüber
ıst AaUus dem bisherigen Befund och nıcht gewınnen, WEeN1) uch
die Münzfunde bei1i der LZeitbestiımmung eın gewichtiges Wort mıiıt-

zusprechen haben werden. Aber sovıiel steht test das Gebäude ist
tür die Gräber un n ıhrer gebaut und INan dari wohl jetzt
schon N, daß mıiıt der verehrungsvollen ege der dort VOI=-

handenen Christengräber 1n engstem Zusammenhang steht. Ja,
ist wohl nıcht allzukühn vermuten, daß gerade dieses Gebäude
ist, welches sich später die eingangs erwähnte Legende VON der
Kirchengründung der hl Helena knüpfte.

Das Gebäude hat 1n späterer Zeıt eıne ach
üdwesten nd ach Nordwesten erfahren. Wiıe schqn erwähnt,
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haben sıch ber seinem äaltesten Fußbodenestrich ZWEe] jüngere Fuß-
böden gefunden. Während VO  — dem zweıten Fußboden, VO  —_ dem
wenı1g Reste erhalten N, nıchts weıter ıst, dehnte sich
der jüngste oberste Fußboden, der bıs Zentimeter ber dem
äaltesten lag, ach üdwesten ber cdie dort abgerissene Mauer hın-
Wes och ber Meter weıt aUS, hne daß durch die bisherige Aus-
rabung seın nde erreicht wWware Ebenso fand sich jenseılts der
nordwestlichen Abschlußmauer wieder und reichte dort bıs eiıner
schmalen Parallelmauer I welche 3.30 Meter VO  a der nordwest-
lıchen Abschlußmauer des Gebäudes wenigstens aut eine kurze
Strecke verfolgt werden konnte. uch Tür diese Erweıiıterung haben
WI1Tr 1U einen termınus post YUCIN In Gestalt VO  _ TEl karolin-
gischen Denaren, davon ZWeEe] Von Pippin dem Kleinen, Iso Aaus der
Mıtte des Jahrhunderts und einen VOINl arl] dem Großen A4aUS dem
Jahr 714, welche ntie dem Jjüngsten Fußbodenestrich gefunden
wurden. Es hindert Iso sich nichts, die Erweiterung des
Gebäudes selbst och der späteren Karolingerzeıt ZUZU-

weılsen, also eben der Zeit, AUS welcher die Urkunden, die ich e1N-
erwähnte, VO  — der ‚„Basılıca"“ der ‚„Ecclesia sanctorum (lassıl

el Florenltit, ubz LDSI Cu SOCIIS SULS Cu alıts XIT ın COTFrDOTEC requli-
escunt‘“, ferner VOINL einem „atrıum““ dieser Kıirche un einem
„„coenobıum “ sprechen, In welchem „fratres dıu noctuque deser-
vLUNT“ 3)

Es wırd wesentlich VO der Gestalt der och nıcht Sanz AaUS-

gegrabenen Gebäudeteile nördlich des Münsters abhängen,
welchem der ıIn den karolingischen Urkunden genannten Gebäude
uUunNnserTe bısher gefundenen Bauanlagen gehören. Immerhın möchte
INa  ; bıs aul weıteres ıIn dem groben Rechteck d—d®, ın welchem
uch die Märtyrergräber liegen, die erblicken, welche
sich TÜr weıteren Bedar{i kleinere Grabkapellen 1 un
anschlossen un welche ohl och nde des vierten Jahrhunderts
für die schon vorhandenen Christengräber als Gedächtniskirche
errichtet worden ist. S1e ist ann 1n Iiränkischer Zeıt erweıtert
worden un INa  — hat immer wıieder teils 1n teils be1l ihr Chrısten,
die dieses ul AaUS vielen frühchristlichen Grabinschriften ekannten
VOorzugs würdig erachtet wurden, bestattet;: INa  —_ hat teils alte ärge

8) Es mag noch Kurz erwähnt werden, ıch hbe1 der Ausgrabung och
weıtere karolingische Münzen unter weniger charakterıistischen Umständen gefunden

aben.
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hierfür wiederbenützt, WIe daraus hervorgeht, siıch ın einzelnen
därgen mehrere Skelette fanden, un hat 1n karolingischer
Zeıt uch ecue därge hergestellt, VO denen ja schon die ede Wa  ;
Fast In der Längsachse dieser Kirche lıegt Nnu W1e€e der lan
zeıgt, das kleine Bauwerk mıt den INeNSsS4e€e un C, welches ja,
WI1e seine gute Erhaltung zeıgt, 1n einem überdachten Raum, nıcht
1m Freien, gestanden haben muß un welches INa annn 1mM weıteren
Verlauf aufgegeben un teilweise nıt einem darg zerstört hat Dıie
rechteckige Form des Gebäudes d—d hne Innenstützen hat
übrigens ihre nächste Analogie In der Irühchristlichen Kirche VOIn
St Alban In Maiınz, weilche uch eın einfaches Rechteck hne Innen-
tutzen WAar un ebenfalls spätrömische Ddärge umschloß: S1e War
inmitten eines ursprünglich heidnischen Friedhofes, der 1ın christ-
lıcher Zeit, WI1e die Grabinschriften lehren, weıterbenutzt wurde.
uch S1e wırd och 1mM Jahrhundert entstanden sein ®).

Hatten die bisher beschriebenen Bauperioden och sämtlich
die alte durch das römische Gräber{ifeld vorgezeichnete Richtung
innegehalten, trıtt 1U 1m eın einschneidender
Wandel ein. Das Gebäude d—d weiıst deutliche Brandspuren ın

iIna  —_ sS1eseinem in karolingischer Zeit erweıterten Sudteil auf
mıt dem Normanneneinfall S81, der die Kirchen innerhalb Bonns
zerstoörte, In Verbindung bringen dar{f der ob das Brandunglück,
WI1Ie ich eher glauben möchte, späater einer minder berühmten ata-
strophe zuzuschreıben ıst, mMag dahingestellt bleiben Daß die
Schenkungsurkunden, die die Kirche NECNNECIL, ununterbrochen bıs
miındestens 907 weitergehen, spricht nıicht gerade Tür eine Zer-
störung 1MmM Jahre 881 Jedenfalls ber wurde nunmehr, W as nıiıcht
durch den Brand zerstört WAar, fast durchweg bıs qauft das Kun-
dament abgerıssen; LU dieses mıt seinen sroßen römischen
Quadern blieh übrıig. Und 1U entstand ber den 1 rümmern un
völlig unabhängig VO  S ihrer Richtung, eın großartiger Neubau, da
ünster des Jahrhunderts. Es erhielt die he1 Kırchen
übliche Orıentierung, qalso eine annähernd u VO  — W est ach
Ost gerichtete Längsachse, aber och nıicht die volle Längen-
ausdehnung des heutigen Baues, enn der äaltere Chorabschluß,
dessen Aufsuchung, W1€e eingangs erwähnt, den Anstoß der
SAaNZECN Ausgrabung gab, wurde be1l uUunNnseTeN Ausgrabungen inner-

9) Vgl Mainzerl Zeitschrift 111 1908, “‚ fl‘1 1909, fl’ VI 1911,
144 fi7 XV./XVI 1920/21,
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Deutlich och die Ansätze deralb der Krypta gefunden.
gerundeten Apsis den Längsmauern der Krypta erkennen (bei

un des Planes Tat XIL), die Apsıs selbst War ZW ar völlig ah-
ger1ssen, hber iıh Bauschutt lag och da un zeigte untrügliıch ihren
Verlau{ti un ZU Überfluß fand sich unter dem Bauschutt eiıne
Art Balkenrost als Unterlage ın (Gestalt VO  —_ zahlreichen Piosten-
Ööchern h, 1n welchen ZUIMN eil och Holzreste staken Man hatte
offenbar hier, weiıl der Untergrund nicht zuverlässiıg schien,
das Steinfundament qu{i eıne Unterlage VO Holzpfosten, einen
Pfahlrost gesetzt, eiıne bekanntlich bel vielen mittelalterlichen
Kirchen beobachtete Maßnahme.

Ein Blick qauft den lan ze1g 1U aber, daß INa mıt der Anlage
des Münsterneubaues auf die Lage der därge der seıt langem
der Stelle verehrten Heilıgen Rücksicht ahm Denn die Tür S1Ee
nunmehr unter dem Fußboden der Krypta angelegte Gruit 11
(Taf VI, 2) ın der die rel därge heute och stehen, liegt n 1n
der Achse der Krypta un ihre Seitenwände iragen Pifeijler des
Mittelschifies. Die Lage der Särge selbst ber ließ INa  } ohl AUS

Pietät unverändert. So ist erklären, daß diese Särge Jetz
schräg ın ihrer (Giruit liegen un daß letztere nıcht einmal breit

ZUTE bequemen Bergung der Gräber angelegt wurde, da s1e,
dem Gesamtplan des sroßen Neubaues siıch einfügend, 1n ihrer

IsoBreite VOo  = der des Miıttelschiffes der Krypta abhängiıg Wa  —

ein Kompromiß zwıischen der schuldigen Achtung VOL dem ber-
heferten un dem Bauwillen, der etzten Endes die sonder-
are Lage des SaNZeCN sroßen Münsters Abhang eınes Hügels
sSia qu{i dessen höchster Erhebung bestimmt hat

Miıt den Hauptheiuigen der Kirche werden schon 1ın den karolin-
gischen Urkunden mehr{fach deren (1egnossen (SOCH) erwähnt, die
mıt ihnen USsSammen ruhen un scheınt, be1l dem Neubau
des TJahrhunderts uch qauft die chonung weıterer Gräber, aut
die INa  — stieß, Bedacht SE wurde. SO ist unter der ord-

der Krypta eın Tuffsteingewölbe gefunden worden, unter
welchem die därge un lıegen. Dieses Gewölbe, welches annn
zugemauert wurde, kann nur den Zweck gehabt haben, diese ärge
VOT der Zerstörung durch die Kryptamauer schützen. Bei der
Fortsetzung der Ausgrabung nördlich VOoO ünster, welche ECN-
blıcklich och nıcht beendet ıst, sind, WI1e schon erwähnt, ın der
'Tiefe weitere Annexbhbauten der frühchristlichen Anlagen gefunden
worden, deren eıne (0) sich durch eiıne mächtige halbkreisförmige
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Apsis aquszeichnet un wieder TEl römische un: ZWel Iränkische
därge enthielt. ber diesen Anlagen ber 7/aren wıeder mittelalter-
liche Bauten, die längst VO Erdboden verschwunden, ber teils
durch alte Nachrichten, teıls durch deh Ian des kurfürstlichen
Palastes, der heutigen Universıi1tät, VO Robert de Cotte VO 1715
bekannt sS1nd. Dieser lan 1o), welcher gleichzeitig den süudlichen
Stadtteil des damaligen Bonn wiedergsibt, zeıgt nördlich VO Ost-
hor des Münsters, also des Teıles, unter un neben welchem
Ausgrabungen stattiinden, el el unmıiıttelbar das
Münster anstoßend, eine längere südliche mıt gerundeter un eine
kürzere nördliche mıt polygonaler Ostapsıis. In der schrıiftlichen
Überlieferung hat sich 1Ur die Erinnerung ıne Kapelle C1I-

halten, die Barbarakapelle, welche Erzbischof Heinrich I1 vVvon

Virneburg (1304—1332) errichtet habe un in welcher beigesetzt
worden sSe1 Unsere Ausgrabung hat die undamente beider Kapellen
wieder aufgedeckt 11). Die südliche (n N, des Planes) ist unmittel-
bar die Nordseite des Münsters angebaut, dessen Nordmauer sS1e
miıtbenutzt hat S1e entstand wohl gleichzeıtig mıt dem Chorbau des
Münsters 1050 Ihr Ost- un Nordfifundament enthielt 1m Innern
die deutlichen Spuren mächtiger Balkeneinlagen, dıe augenschein-
lıch ZUT Festigung dienen sollten. Im esten reichte S1e hıs dem
heutigen Münsterquerschifft, 1 Osten Tanden sıch die Reste der
gerundeten Apsis. Das rechteckige Schiff ist 1mM Lichten 14.10 Meter
lang un 5.53 Meter breıt

DIie nördliche Kapelle ist westlichen nde kürzer un
hbenützte 1U wıieder ihrerseıits die Nordmauer der alteren als Suüd-
INaUer. S1e ist ZUT Zeıt och nıcht Sanz auigedeckt, doch kan INa

schon N, daß S1e 1m Lichten Meter lang un Meter breıt ist
Ihre undamente bestehen ZUuU eıl AaUus mächtigen Bögen. Miıtten
iın dieser Kapelle, deren östliıche Apsıs och nıcht näher untersucht
ist, lag 198808 eıne gemauerte Gruit VOIL 295 eier änge und
().72 Meter Breite 1 Lichten, 2.05 Meter tiıef (Sie Ist soweıt Irel-
gelegt, au dem lan unter den Zahlen un sichtbar.) S1e
lag SaNZz unter dem Fußboden der Kapelle, ihre Wände 0.40
bıs eier dick (Taf I  9 1) Im Innern die Wände glatt
geputzt un bemalt Auf einem rosaroten Grund sind mıt schwarzen
Konturen, sonst weıiß qut der östlichen Schmalwand eın Kruzifixus,

10) Clemen 05 3 E Fıg
11) de O’ hat ausführlich über diese Kapellen berichtet.
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qut der W estwand eın thronender Christus, aul den Längswänden
je eın schwebender Engel gemalt (Taf I  9 Im Übrigen enthielt
die Gruit eine Menge gotischer Gewölberippen des Jahrhunderts.
| D ann Iso eın Zweifel se1IN, daß 1er das Gr qa h eın rıchs

(T gefunden ist un daß diese gotische
Kapelle die Barbarakapelle der uch Allerseelenkapelle ist, während
INa den Namen der alteren romanıschen Kapelle nicht ennn

DIies sind die wesentlichen baugeschichtlichen Ergebnisse der
bisherigen Ausgrabung, denen 1U och ergänzend hinzugefügt sel,
daß das Münster se1ıne volle Ausdehnung ach sten, die WIT heute
Kennen, unter dem mächtigen Probst Gerhard VO  = Are ach 1152
erhalten hat

Die baugeschichtlichen Ergebnisse werden sich 7zweilfellos durch
die weıtere Ausgrabung aul dem Münsterplatz, also nach un
hın och bedeutend erganzen un siıchern lassen. Besonders viel-
versprechend wiıird se1n, den Anschluß die merkwürdigen
fIrühen Baureste eiıner Vorhalle der Kapelle finden, welche WITr
schon VOTL ein1gen Jahren be1l eiıner anderen Ausgrabung unmittelbar
nördlich VO Nordeingang des Münsters gefunden haben und ber
welche 1n den Bonner ahrbüchern eit 130, 1925, 201 IL, e1INn-

gehend berichtet ıst, weshalb ich ıer vorläufig nıcht weıter aut
diese Grabung zurückkomme.

Aher WITL dürifen hoffen, ın der Gegend des Münsters och
eiıne el ch der christlichen Kultstätte
Z finden. Diese Hoffnung erwecken die mehrfach erwähnten, als
Baumater1al be1l den christlichen Bauten wiederverwendeten : heid-
niısch-römischen Weihedenkmäler un Baureste, VO  — denen deshalb
och kurz die ede seın Mag Es sınd, WI1e schon Hen esagl, her
hundert römische Inschriftaltäre der Bruchstücke VO  m solchen,
ZU eil mıt prachtvoll erhaltenen Götterbildern, SOWIE ein1ge 1N-
schriıftlose Statuetten un Architekturteile sroßer Gebäude 1ın die
undamente der altchristlichen „schrägstehenden” Gebäude Vel-

mauert gefunden worden 12) Davon ist eın ar den (Göttern der

12) Ich habe die meı1sten. soweıt S1E damals schon vorhanden Warcn, abgesehen
VO belanglosen Fragmenten bereıts 1m Bonner Jahrbuch 135, 1930, mit
'Taf T —V II eingehend besprochen.
erscheinen.

Eın Nachtrag wırd ım Jahrbuch 136, 1931
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Unterwelt, Pluto un Proserpina, je eiıner der keltischen (1öttin
Sunuxal, dem (Jen1us Nerviorum, eiıne Statue dem Sılvanus SC-
wıdmet: nicht weniger aqals Denkmäler sınd einem Mercurlıus
Gebrinius geweiht, das heißt einem einheimischen Handelsgott, der
mıiıt dem römiıschen Mercurıius wesensverwandt, un deshalb miıt
diesem identifiziert ist Dazu XKOomMMmMen och ein1ge inschrıiftlose
Merkurbilder, die demselben ott ZUuzuweılısen se1ın werden. Auf
einem dieser Gebriniusaltäre ist 1n der leider schlecht erhaltenen
Weiheinschrift VO  —_ einem „templum““ dieses (Jottes un VO der
„T1Da Rhenti“ die Rede, welcher vermutlich der Tempel Jag

eıtaus die Mehrzahl der Denkmäler sınd aber ‚einer (Grötter-
STUPPE geweıiht, welche ungemeın häufig 1m nördlichen Rheinland,
besonders 1ın der Eiıfel vorkommt, den Matronen der Müttergott-
heiten. Es ıst dıes, sSoWeıt WIT AUS ihren Denkmälern entnehmen
können die literarische Überlieferung AaUSs dem Altertum schweigt
ber diesen ult eıine einheimische keltische der wahrschein-
Licher germanısche Irtias VO  - Schutzgottheiten der ländlichen Ge-
höfte un! der Kamılien ihrer Besıitzer. Und ZW ar scheıint der Schutz
der Familien un Familienangehörigen die primäre Aufgabe dieser
mütterlichen (zöttinnen se1n, AaUuSs der sich annn der Schutz der
Ansiedlung der Familie selbst erst sekundär entwickelt hat Das
geht schon AaUusSs ihren römiıschen Bezeichnungen als atres, Ma-
ironae, Junones hervor. Noch mehr erhellt AaUus ihren Beinamen,
deren WIT schon eine sroße Anzahl kennen un 1e, WI1€e ihre Ver-
breitungsgebiete lehren, örtlich begrenzte Bedeutung haben ber
nicht 1ın dem Sinne ist 1€es der FYall, etwa In en Matronen-
beinamen alte Ortsnamen stecken, sondern 1äßt sich 1n VeI-

schledenen Fällen nachweisen, vielmehr alteinheimische Famıi-
lıennamen den Beinamen Grunde lıegen, AUuS denen sich 1Ur

weiılen Ortsnamen entwickelt haben Ich muß mich ler mıiıt diesen
Andeutungen egnügen. Die neugefundenen Bonner Matronensteine
SIN  d NUN, mıt ZWeI Ausnahmen (Matres Andrusteihiae un Numi-
dae) den nı geweiht, eın Matronenname,
der u1lls bisher schon VON verschiedenen Fundstellen bekannt ist,
bel denen siıch ber In verschiedenen Fällen nachweisen Jäßt, daß
eben der Stiiter des Altares als Soldat der In anderer Kigenschaft
AUS dem eigentlichen Aufaniengebiet 1NSs Ausland verschlagen, dort
seiner heimischen ütter (matres domesticae) durch eine Weihung
gedachte. Und dieses eigentliche ursprüngliche Aufaniengebiet ist,

das zeıgen die Altäre VO Münster mıt größter Wahr-
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scheinlichkeit die einheimische Ansiedlung un die bürgerliche
Lagervorstadt des römischen Legionslagers VO  — Bonn.

Da mMu eın großer Tempel dieser Göttinnen gestanden haben,
dessen Bauinschrift AUuSs der Zeıt des Antoninus Pıus 8S—16 WIT
gefunden haben, ber dessen Erneuerung eine zweıte Bauinschriit
von der legio Minervia AUS der Zeıit des Caracalla, Klagabal un
Maximinus Irax, 1Iso Aaus der Zeit zwıschen 2192 bıs 238 Aufschluß
gıbt, un AUuSs dem die bisher gefundenen Altäre der Aufanischen
Mütter, Weihegaben VO  _ Offizieren, Unterof{ffizieren un Soldaten
der genannten Bonner Legion, ber uch VO  S hervorragenden Zivil-
ONCNH, mehreren hohen Beamten der benachbarten (’olonıa
(‚laudtia Ara Agrippinensium, Iso VO  — Köln, stammen INMUSSeEenN. I)ıe
bürgerliche Lagervorstadt, die Canabae Bonnenses, W1e S1e ın
Inschriften bezeugt ist, hat Sanz sicher bıs 1n die ähe des Münsters
gereicht, enn unter dem benachbarten Universitätsgebäude en
WIT VOTL ein1gen Jahren eine Ziegelei der leg10 1ınervla DE-
funden 1s)’ welche ebenso, WI1e€e der anzunehmende Tempel der
peregrinen (iottheiten 1Ur ıIn der Lagervorstadt, nıcht 1m ager
selbst, dessen Lage eın Kilometer nördlich VO Münster ulls wohl
bekannt ist, gelegen haben ann. Daß sroße römische Bauten ın
der ähe des Münsters gestanden haben, darauf deuten verschıedene
Anzeichen hın Denn nıcht DUr mächtige Quadern römischer
monumentaler (ehbäude sınd sowohl Irüher, als auch jetzt be1l
unNnseTIren Ausgrabungen teıils 1MmM mittelalterlichen ünster, teils, w1€e
sa ın selner neugefundenen frühchristlichen Vorläuferin VOI-

mMaAaue geilunden worden, sondern uch estie bunten W and-
verputzes, Ziegel un Fußbodenreste AUus guter römischer Zeıt,
Dinge, die INa  —_ gewiß nıcht sehr weıt hergeholt hat, S1e dort
erMAaAUeEr. seizen das Vorhandensein alterer römischer Bauten ıIn
der ähe VOTaUS. ber die Zeit des estehens dieser Bauten, die
siıch ach dem Datum der Inschriften rund zwischen 160 un 26()
N. Chr. bestimmen 1äßt, ıst ben schon gesprochen worden. Was
die Denkmäler selbst anlangt, sınd die meisten VOoO  = einer
beıspiellos guten Erhaltung, daß INa zwıschen ihrer ersten Ver-
wendung ın den heidnischen Tempeln un der zweıten Verwendung
als Baumaterial der irühchristlichen Bauten unmöglich eınen langen
Zeitraum annehmen kann, in welchem sS1e verwahrlost Wind un
Wetter ausgesetzt uch diesen Umstand IMUu INa  — bei der

13) Bonner J: ah_rb. 132 264
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Beurteilung der Aufeinanderfolge der heidnischen und der chnrıst-
lichen Kultstätten dieser Stelle beachten. Daß die Skulpturen
der Denkmäler nebenbel ZUuU Besten gehören, Was die Blütezeit
römischer Kultur 1m Rheinland Kunstwerken hervorgebracht
hat, kann ler 1Ur Tüchtig erwähnt werden. Es sSe1 dafür qut meılne
bereıts zıitierte Publikation 1n den Bonner Jahrbüchern verwlesen,

der sehr beträchtliche historische, kunst- un religionsgeschicht-
liche Ertrag der glücklichen Funde eingehend gewürdiı ist.
Das schönste Matronendenkmal VO Jahre 164 156 Chr., VO  a dem
Stadtkassenverwalter VO  — öln geweiht, Mag ber och 1n Taf
un XI abgebildet werden.

Hıer möchte ich HUr och kurz die edeutung der bisherigen
Ausgrabung 1m Allgemeinen zusammen(iTassend charakterisieren. Die
zahlreichen auf Sanz Raume zusammengefiundenen Weihe-
denkmäler teıls römischer, vorwiegend ber keltisch-germanischer
Gottheiten deuten auf einen In der ähe suchenden el
ezırk der bürgerlichen Vorstadt des Bonner Legionslagers hın,

dessen Bestehen qaut Grund der datierten Weiheinschriften sicher
1n die Zeit zwischen 160 un 260 Chr Tallt, der aber natürlich
uch och alter se1ın un och länger bestanden haben kann In
späterer Zeit, eiwa VO  — 300 Aa War die Stelle des heutigen Münsters
und seline mgebung eın gsroßher römischer Begräbnis-

der hıs IN Iränkisch-karolingische Zeiıt gebraucht wurde. Die
ersten Christen, die siıch In Bonn ansıedelten, haben die Gräber
ihrer Angehörigen un Glaubensgenossen mıt besonderer Liebe
gepflegt un!: gehütet. Schon Irüuh knüpfte siıch der
k estimmte Gräber, welche mıiıt welcher Berechtigung
können WIT natürlich nıcht als die Gräber VO  S Märtyrern
AaUus der thebaischen Legion angesehen wurden. hber den Heiligen-
gräbern errichtete INan, vielleicht och 1mM vierten Jahrhundert,
eiINe Enı C, deren Bestehen ann 1n karolin-
gischer Zeit schon durch wirkliche Urkunden historisch beglaubigt
ist Diese Kirche, AUuS welcher annn 1m Mittelalter das heutige
Münster entstanden ist, haben uns, WenNnn nıicht alles ru die Aus-
grabungen ın ihren Grundmauern wliledergeschenkt un WILr Sind
augenblicklich och damıt beschäftigt, die SCHAUE Korm un! Aus-
dehnung dieser Irühchristlichen Anlage, der Kirche un ihrer
Begleitbauten, ermitteln.

SO wird enn unNnsere Bonner Ausgrabung weıt ber die örtliche
Bedeutung TUr die Stadtgeschichte Bonns hinaus, eın typisches un
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höchst lehrreiches Beispiel bıeten Iür die Entwicklung einer
SaANZEN Reihe VO  e anderen rten, uch die irühesten Kıirchen-
gründungen spätrömische Friedhöfe anknüpfen. So War C5S,
1Ur 1mM Rheinland bleiben enn 1n anderen Teilen des
römischen Reiches WAar natürlich uch nıcht anders ın

I, der heutige mächtige Dom ın eın römisch-fränkisches
Gräber{ifeld hineingebaut ist, welches sich die Legende VO

Martertode des heiligen Vıiktor knüpft. So WAar ın Köln
verschiedenen Stellen, bel (12reon un St. SeverIin, die
römischen Gräberfelder bereıts festgestellt sSind, he]1 St Ursula,
vielleicht uch be1 St. Pantaleon. SO War terner in Irıe K
die alten Kirchen VO  — St Matthıas, St axımın un S Paulin 1n
längst bekannten römisch-christlichen Friedhöfen stehen, endlich
bel St. Alban 1ın Z INal, WI1e schon erwähnt, eine äahnliche
frühehristliche Kirche gefunden hat, W1€e jetzt In Bonn.

Für die Kenntnis aller dieser frühchristlichen Grün-
dungen verspricht die Bonner Grabung VO  — höchster Bedeutung
werden. S1ıe wirit eınen hellen Lichtstrahl 1n eine historisch viel-
tach noch dunkle und doch außerordentlich wichtige Periode
der Geschichte, 1n die Periode, 1n der die Welt des römischen,
keltischen un germanischen Heidentums versinkt un sich 205

den Wiırren der Völkerwanderungszeıt die CUue Weltmacht des
(ermanentums zugleich mıiıt dem endgültigen 1e der elt-
anschauung des Christentums gestaltet.
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Die „Accusatio“ des Kanzlers Friedrich VO  > Loth-
ringen (Papst Stephans [X.) die Griechen.“”

Von Anton L, Freising.
Im Frühjahr 1053 beschimpfte der bulgarısche Erzbischof Leo

VOo Achrida ın eiıner heftigen Knzyklika die „Franken‘“ als
uden, Heiden un schwere Sünder (?). cht Jüdısch SE1 der (Gje-
brauch der M, Iso der ungesäauerten Brote, Tür das Herren-
mahl; pharisäisch die Iränkiısche Sabbatieıer, qalso das römische
Samstagsfasten. Als heidnısch gilt ıhm der (renuß VO  — lut un
die Miarophagie; als schwer süundhaft die Unterlassung des Alleluja
In der Quadragesima Ihm erwıderte Kardinal u VO  -

Sılva Candıda, der Staatssekretär eOoSs I  9 eın Lothringer, mıt rel
Schriften: In der ersten E.pistel, die unter Leos Namen geht, den
bvzantinischen Patriarchen Michael Kerullarıos und den Achriden
wI1es CNn zunächst chie schweren Vorwürie 1m allgemeinen zurück,
indem die stieie Orthodoxie der römischen Kıirche un ihr göttlich
verbürgtes Führerrecht hell beleuchtete: mıt eiıner alteren altler-
sammlung wollte Tür den Augenblick uch verschiedene Einzel-
angriffe abschlagen. Dann ber zerzauste CTr 1ın seinem tiefgründigen
un wuchtigen AD eınes Römers mıt einem Konstantinopoli-
taner‘“ die vorgebrachten Anwürfie ıIn nıchts (*) Miıt kıle wurde
noch 1mM Herbste 1053 die geharnischte Streitschrift 1n das bedrohte
Unteritalien geworfien un späater 1mM Maı 1054 VO  — der römischen

1) Abkürzungen: W ıll Corn., cta et scT1pta, JUAE de controversils
Lipsiae et Marpurgı 1861eccel STAaCCAE et atinae Sa ql composita extiant.

Heg ergenröther Jos., Photius, Bde, Regensburg 867/69 Michel
Ant., Humbert Kerullarıos (Quellen Studien ZUMN Schisma des XL J de,
Paderborn 1924/30 (Quellen Forsch., hsg VO der (G >  (> gesellschaft 21 23)

2) St I1 282/91 Hg 111 756
3) Über diese Vorwüurfe St I1 112/39

93/126 St
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Legation, die Kaiser Konstantin Monomachos Nn der
politischen Zusammenarbeit Sudıiıtalien erbeten hatte, em
Patriarchen uch amtlich überreicht Auf den Dialog, namentlich
aut die beißende Schlußstelle, welche die sriechische Priesterehe
betrifit (®) hatte sofort schon VO  j der Ankunft der Legaten der
STECISE Mönch el S (Pectoratus) VO Kloster
Studion erwidert Seine Antwort WarLr aqals „Dialexis bereıts dıe

ront das griechische Unteritalien, gesandt worden Tür die
römıschen Legaten wurde S1E 1LUFr mehr leicht überarbeitet nd ıiıhnen
dann Byzanz zugestellt (Antidialog) (”) Niketas verwari darın,

persönlich lıebenswürdig, ber sachlich sehr scharfi, e U6I:

dings die Azymen als jüdisch, qals „Lot un seelenlos 3  3 dagegen
den Sauerteig, der durch SC1INEeNN W  el Auftrieh das Leben Christı
sprechend symbolisiere, behauptete uch die Kinsetzung der
kucharistie unter Enzymon, da der Herr SC1I1H Pascha Nisan
antızıplert habe Eindlich tadelte das römische Samstagsfasten
WIe die römische Vollmesse der Quadragesima, die ZU Bruch des
Fastens führen un verteidigte inshbesonders die griechische
Klerogamie, die Humbert qals erbärmliche Fleischeslust gebrand-
markt hatte ( Besaß der Mönch uch qals Mystiker mıl Recht hohes
Ansehen War doch diese Replique selhst der verhbesserten
Form des Antidialogs dem geistvollen Dialog gegenüber mehr aqals
dürftig Falsche Auffassungen des Übersetzers (wohl Humberts)
häuften och die Mißverständnisse SO wurde die Abwehr des
Griechen Von den römischen Legaten, die sich durch SC
azwischentreten ärgerlich gestört sahen, wıederum mıt
höchst derben und schneidenden Gegenschrift beantwortet der
Contradıictio adıv Nıcetam die mıiıt den vorgebrachten
Aufstellungen und Beweisversuchen rücksichtslos aufiräumte (19)

5) St
6) Unten Exkurs

. —z—,£-„e@ St 1{1 298/342
8) exie St 11 320/342 Inhalt Hg 111 740 f

—— St 11 299 318 Humbert m ac. sıch 7 lustig über die TÄSUPC
(Anti dı al 3! 2 AusSs der lut geflossen sel (Gontradictio QdvV. Nıc.
139 SANSU1INEM NO  - solet mittere.) TÄEUpPAp heißt aber nıcht J1oß Knochen,
sondern auch Seite

10) Die Schrift beruüuhrt u18 hier UTr vorübergehend. ext 136/50, 270 -
N1US Xl 674/83, Canıs1iıus Henr. Lectiones antıquae (Ingolstadt VI
175/93 Mıgne 120 1021 S lat 143 983 S! Inhaltsangabe Hg I11 750 Die
Derbheiten sınd aufgeführt St 11 205 6 Der Ton des Patriarchen War aber noch
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Als dieser Schrift wird heute och ehbenso der Kanzler
und Diakon (*2) FriedrichvonLothringen wie der Führer
der Legatıon selbst, Kardinal Humbert, angegeben. Auf VW ı
gewichtiges Zeugnıis, das den Kanzler Friedrich als Verfasser
„invektiven” Schriftt den Mönch bezeichnet (*) tutzen sich
offenbar mıt Johannes VO  ; Bayon (1326) uch Fabrıcıus
Schoeitgen, Giesebrecht, Steindorif, Halimann, Hauck, Mirbt, Seider

(1 Unabhängıg davon versichert der allerdings nıcht recht
verlässige DI u S, Archivar VO Montecassıino, ] der
ersten Hälfte des Jahrhunderts VO  H Friedrich, dem späteren bhte
SC11H€6S Klosters, daß och ‚„‚C11l anderes uch (als den Dialog) über
den eıb des Herrn Mönch VO  m Konstantinopel
herausgab” Miıt kurzen Worten gibt uch der Anonvmus

heftiger (Panoplia 41 St 11 256 1 30) FKın Häretiker WwWar ben der Zeıt-

anschauung kein ensch mehr, sondern C111 reißendes Tier S 11 182)
10a) dı n al diakon wurde TSst qals Abt VO Montecassıno (Leo Casin.).
11) W ıbert, ıta Leoniıs 1L, bei Watterich M 9 Vıtae Rom. pontif.,

Lipsiae 1862 162) Domnus JUOYUEC F r 1ı S, tunc cancellarıus, pOost deo
electus oOomanae sedis apostoliıcus, inveclıve respondıt quıibusdam obiection1ıbus,
qUaS ediıderat Niceta monachus Constantinopolıtanus qUı et Pectoratus COontira

de N de sabbato et de NupU1satınam ecclesiam QUCHL lıbrum titulaverat
sacerdotum qUaEC INnvecl0 de latıno translata et publice praedicto ımpera{tore
(Monomacho) est recıtata

12) (bei C, hıstor1a Medaıaanı monasterI 1l,
Argentoratı 1733 vgl Halfmann 1) 1DSC (Leo) ıbellum contra

(fermentariorum ) scrıpla sSalıs lep1dum et domnus Humbertus ( Q

logum Frıdericusque cancellarıus QQ versus monachum Nıce  s

opusculum condıderunt (Das Gesperrte uch bel Wıbert nn
Fabrıcıus Joh Alb Schoeftgenius, bıbl latına (Florentiae 1858 612
Frıdericus 498 tephanus Höoöfler Die deutschen Päapste (Regensburg
1839 I1 192 Giesebrecht Geschichte der deutschen Kaiserzeıt 11* 6638

ahrbucher des deutschen Reiches unter Heinrich 111(5 677)
(Leipzig 1874/81 11 258 qa lfm Aa ll Humbert (Göttingen 1882 irbt
Art Humbert Herzog Hauck Realencyklopädıe 1900) 446 Hauck

(Stephan IX) Den Versuch W ılls dıe unerquickliche Schrıift fur den
Kardıinal Humbert Anspruch nehmen hat (nesebrecht überzeugend
zurückgewlilesen 61 Buchbergeı Kıirchl Handlexıkon (Freiburg 1912
11 2208

12b) er 14A4C de IUustr Casın coenobıu 17 de Stephano
(Migne I1 17 col 1026/27 SCT1PSIT apud Constantinopolim falsch) adversus
Michaelem eiıusdem urbıs ahbusıyum patrıarcham U: Cu Uberto lıbrum ‚„„de COTDOTI'C
domiını"““ qJUO qUaE (ıraecı Qadversus Latınorum sacrıftie1um delatrabant

1STdestruzxiıt (Der „Dialog‘, der bisher STEeIS zugew1€eSeN wurde,
Humbertisch ber auch jeder Phrase.) Alıum etı1am lıbrum de eadem
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M e ] S (12 Jahrh.) Friedrich qals Verfasser „e1Ines AaUS-

gezeichneten Iraktates die äresie der Fermentarier““ (??)
Für Humbert dagegen tLreten eın L VO  —_ Gembloux,

der als lothringischer Landsmann des Kanzlers ausgezeichnet unter-
richtet ist (1*), ihm folgend Ekkehard, annn Annalısta
Sa X o (1®), ierner Baronius un Leo Allatios, diese auf (ırund

Bezeugung C& uch Wiıll, der siıch qu{i
den „Namen des Erzbischofs 1m Urtext”“ und den „offenbar
Humbertischen l 1“ berulft (*7) Hergenröther, dem dasselbe „nach
Vergleichung beider Schriften sicher scheint“ ( Friedrich
Thaner, ach dem „der Ausdruck superlı1or narratıo

S zweilellos denselben Verlasser angıbt" (®) endlich Watten-
dorff, der 1er „dıeselbe derbe rücksiıchtslose Sprache‘

edıdıt adverus quemdam monachum Gonstantınopoliı-
Il I, 5 E 9 etr. Dıac. die Monte- Cassınaten-Fälschungen 1909

13) NnON. Mellicensis, de Sscr1pt. eccles. (Migne lat 215 978)
Fredericus ecrıbıt insıgnem tractailum conira haeresim fermentaceorum.

14) Sıgebert ıIn VI 360. 1054 Humbertus scrıpta Nicetae
monachı confutavıt. ber seıne vorzüglichen Sondernachrichten vgl. Mıchel in
den „Byzantıniısch-Neugriechischen Jahrbüchern‘‘ 111 Auf Sigebert
STE. Ekkehard VI 1051

15) Die Angabe des nna axo In OS VI 689, beruht ohl qauf einem
eigenen Codex Das nde VOoO Sigebert verschieden.

16) NLB XI 1054 ed. 1605 Cod Vatic. 1la t7 de ecclesiae Occ1ıd.
atque orjentalıs perpe consensione (Coloniae Agrippinae 1648 11 beruft ıch
auf die Angabe des Henr. Canıs1us, VI 175 (Ingolstadt 1604): $9' Biblio-
eca Serenissim1 utrıusque Bavarıae Ducis Maxımilıianı" miıt der Aufschrift:
„Responsio S1Ve contradiıctio ıIn eumdem lıbellum (Nicetae) C  »

Sılvae Gandıdae‘‘.
17) W ı11 Corn., Die Anfänge der Restauration der Kırche 1m 11 (Mar

burg 1859 132
18) Hg 111 741
19) Frid., MoOn. (1e rm de li-te Ebenso SCn Y Geschichte

der rOM. Kirche (Bonn 1892 481 Ssech ‚„‚der wıederholten Bezugnahme auf die
andere Schrift“, den Dralog; ebenso 136 Vgl (W 137 21) satıs Osten-

NeCcC est eECESSECE eadem NO totilesdıtur ın super10r1 ir narratione
repetere. (140 1) satıs ostendiıtur In lıa epıstola SEa 11 (141 2)
de hıs alıas CODI0ose disseruurm u (141 33) ın qltera epistola V1  e. 21
(143 35) up CUTravı ostendere. S e  e (IT“ 1875 668) 11l aber
ıunter „noster“ die gemeinsame aC des apostolischen Stuhles verstanden
wI1ssen. A I weıist dagegen qauf ıne „ausdrückliche Unterscheidung VOoO Papst
und Legaten“” hın (c 24), Unrecht. Die Verweisungen begründen keine
Sicherheit.
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{indet wıe 1m Dialog (20) Ihm „,unterliegt Humberts Autorschait
ü wenıger eiınem Zweilel, qals eın besonders charakteristischer
Satz Ende des Schreibens fast In gleichen Worten Schluß
des Dialogs siıch findet‘ (?) Der Zwiespalt über den Autor der
Contradıiectio ist Iso uralt

In dem Wiıderstreit der Urteile annn 1Ur eın sründlicher Ver-
gleich des Werkes mıt den Humbertischen Schriften sicheren Boden
schafien. Reichliche ormelle und sachlicheParallelen,
die bıs 1InNns kleinste gehen, erweısen für die Contradietio klar die
Humbertische Feder S) (?2) Ne eIragtenSchriften stirotzen
ebenso wW1€e S1e VOo  — der nämlichen rtie (22)
denselben formelhaiten Wendungen und Satzanschlüssen (24) den
gleichen Zitateinführungen un -nachklängen (25) ja VO  - gleichen
Sätzen (*°). Rhetorisch un etymologisch gul gebildet (?7) hebt der
Autor der verglichenen Schriltften ZU der ede Fremd-
worte, Paarungen von Worten (besonders den Verben desFürchtens),
Häufungen VOo W örtern des ämlıichen Stammes (28) W ortspiele
mıt Sanz estimmten Wörtern (Z Petrus), Lautmalereı (z f1ür
Klirren, Knurren) un Parallelismus VO  - SaNzZCcCh Sätzen (29) Hiıer
wıe dort schweben ıhm die gleichen (  S 11 Tür den
„häretischen ” Gegner VOTL/, die VO  > uter Naturbeobachtung zeigen,
S der Hund, der das (1egnossene wiederspeıt (2 Petri 2, 22), dıe

Spinne, die plötzlich aus ıhrer Fadenwiege hervorbricht, der VeIl-

führerische (nfibecher un der korrumpierende Sauerte1g, Nattern-
brut un Drachenschwanz. Manche Bilder hängen wiederholt
ineinander WI1Ie und un Lor (Assoziation) (%) uch die gleichen

20) @  E Il (}  Ö J) Stephan (Paderborn 1883
21} ntien FExkurs Fuür Humbert erner Pichler Al., Geschichte der

kırchl Trennung (München 1864/65 258, Knöpfler Al 1m Kirchenlexikon
VI 412, um b ch PE  e K., Gesch der yzantinischen Literatur (München
81, Draseke Joh ın Byzant. Zeitschr. 1901 518, Flıche Aug.,, Revue

historıque 1915 51
22 204
23) Exkurs 21 S
24) D4 47

25)
26)
277
28) 8./11 61
29) 81 82./9
30) 71
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I1 w fliegen da WI1Ie dort hervor, WI1e Kyniker und
Epikureer, Sarabait, Sterkorilanist un Sabbatsäufer, Räuber un
Ehebrecher jedesmal 1n einem Atemzuge @C
erscheint hiler WIeEe dort die Orthodoxie qals Jungfräulichkeit und die
unifehlbare römische Sedes als ihr unüberwindlicher ort 3}
Auffallend ist die gleiche AÄnsicht, der Herr hätte sıch WESCH grober
Lüge (Mt I, 17) einer schweren Sünde schuldig gemacht, WeNnn
das Paschamahl antızıpıert hätte (3) uch die wlilederholte, nıicht-
apokryphe Begründung des Sabbatfastens mıt der Grabesruhe des
Herrn ist für damals, WenNnn uch augustinisch, doch och ungewöhn-
lich (®%) Der Verfasser aller ANSCZOSCNCN Schriften ıst eın strenger
Verfechter der kirchlichen Disziplin Ireche Übergriffie und
eın leidenschaftlicher Reformer, der uch die griechische Priester-
eh als Unzucht un Ehebruch geißelt (3) Er verwendet mıt Vor-
1e SeWIsSse Schriftstellen, namentlich die Erzählung VO  = Balaam,
1efert Beweise mıiıt den nämlichen Quellen aus der Kirchengeschichte
cla Sylvestri, Praedestinatus) un bringt uch das Argumentum

sılentio in gleicher Form (%) Persönliches Verantwortungsgefühl,
verbunden mıt dem Stolz qaut eine sroße kirchliche Vergangenheit,
charakterisiert den Autor der Gontradictio ehbenso W1€e den des
Dialogs (*7) So weısen die vorliegenden Parallelen mıiıt größter
Sicherheit den Kardınal Humbert als Verfifasser ach.
Wie hätte uch diese ruhelose Arbeitskraft eıne S peinliche Untätig-
keit ertragen können, WIe S1e sonst unmittelbar dem Abbruch aller
Beziehungen durch den Patriarchen gefolgt wäre? () SO nahm
der Kardinal den Gegner Niketas sofort auf Humbert : wa
überdies eın gefeijerter Disputator (2°) und mußte sich ZUrTr Antwort

den Mönch Nıketas, der gerade Dialog ANSCSANSCH
WAar @) mıt Macht gedrängt fühlen.

31)
32) 8 1—53 St
33)
34) C  e Hs, Art Fasten, In 7 Ü k, Realencyklopädie,

771
5135)  36) I1 41

37) St
38) St
39) Joh VO Bayon 1326 11 beı Belhomme 247 Halfmann

C. Siegreiche Disputation mıit rzb Halınard Vvon Lyon.
40) ben
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Und doch ann dieses sichere Ergebnis uns nıcht völlig bDe-
ruhigen. Spricht doch die A 1 brevıs el succineta“”
der päpstlichen Legaten selbst VO  >> ‚Reden der Schriften der 111-

Nuntien (Plural: dicta vel scr1ıpta NU1-

t1orum) (4) Das 111 be1l der meisterhaften Prägnanz dieses
amtlichen Berichtes etiwas bedeuten uch der S

Patriarch 1äßt römischen (Gesandten (P1 1) ”R voll
Hochnäsigkeit und Kühnheit den orthodoxen (G:lauben
diktieren“ (®) Ebenso „wagten es  .6 ach S ( ‚C
Von den Jenseitigen ” (TLvEG, wıieder Plural) den Kamp({f mıt den
Griechen ‚„ UIM den allerersten Vorrang 1n Vielem und selbhst die
Meisterschaft 1m Wort un in dogmatischer Schlagfertigkeit qu1-
zunehmen, und ZWar mıt persönlich _geschmied'eten Syllogismen”.

41) Commenm. ( ) O: dicta vel scrıpta eorundem 1.U11-

+1 adversus diversas calumnıas Graecorum et C  (> contra scrıpta
Michaelis GConstantinopolitaniı episcopl et Leonis Achridani metropolitanı ep1Iscopi
el saepedicti Nicetae monachıiı 1USSu imperatorı1s In STACCUHL fuere translata et 1n
eadem urbe hactenus conservala. Dazu kommen welıtere Indiziıen: Die Diecta vel
scr1ıpta WaTrTren für den Z weck der Disputation Juni 1M Kloster
Studion übersetzt Uun!: dabei gebraucht uüÜeTe translata). Wenn nNnun auf rund
un: mit Hılfe VO Schrıften disputiert wurde uUun! wenigstens w el
Legaten disputierten (Comm insistentibus IpS1S nunt1ı1s OmaA-

Excomm. 154 nunt 1 Causas tantorum malorum 1 1
reprıimere volent 1 S, praesentiam SUAIl et colloquium [patriarcha|

denegavit. St 2 dann mussen doch weniıgstens VOo  - w eı Legaten auch
Schriften vorgelegen se1n, deren S]1E iıch bel der Disputation ach Bedartf bedienten.
Thaner C Q98A unterscheıidet Unrecht zwıschen Diecta el (1) scr1pta un
meınt: Friderici nuntiı dıcta quaedam comprehendi putes Da die „Dicta“ den
„Scripta“ aber völlig gleichgestellt sind, auch 1 OoOTAaus uübersetzt WarchH, kann
siıch doch DUr eigentliche eden oder Vorträge be1 der Disputation handeln.
May JOs., Zur Kritik mittelalterlicher Geschichtsquellen (Offenburg meıint
„Diese Stelle (der Comm.) schließt auch die Annahme AUS, als sel  . Humbert allein
der Verfasser der Streitschriften.“ Welcher Streitschriften? Hg 1881 756 läßt
eorundem unerklärt.

42) eru encycl. ad etr. Antioch. (W 185 35) WwC a alo 4 YOC{LLLOATO,
(Legationspapiere mıiıt Dialog) TÄQGTELGALLEVOL EOQWPAYNTAV, XOl $ ö8 «“
OTEpOLiAC %LL V OATOUE (LETTOUG AT TNS ÖpYoOdE0U RIGTEWE mn yYOops O] AD NIALV
LEV ÖLET APTAL TO 0pPYOG0E0V OL CX AAA Kı Daß hiler sicher dıe Dısputa
tionsreden gemeınt sind, ist dem Zusammenhang 81 erwiesen.

43) f 11 S, A  OYOS ETLTAMLOG auf Kerullarios S S, Mecaıwvıxn BıßAiod Nxn
Parıs 1874 349 St I1 477 TETOALNX] Xgl TV EXELOE Ta TOGOTE. TNS TV
TOAAGV TDOGTAOLAG xl XUTOU TOU OYOU Y de R TNS mTEL T ÖOYMLATA ÄYYLVOLAs ‘ Öpdp.OV
T POC NLÄC KATATELVAL OLl UTE (DV ÖLA YyWViOXTLTAL ATa npéqmnov TANETKEUATILEVOLG
GUAÄAÄOYLOLLOTS.
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Endkch gıbt das gewichtige Zeugnis (<2) immerhin noch
1nNe Frage qaufi Es ist richtig, daß el sich die „Commemoratio “
anlehnt uch die handschriftliichen Auifschriften der Aktenstücke
den Codices fast wörtlich benützt (1 überhaupt „nach den qamt-
lichen Quellen arbeitet‘“‘ @) ber deshalh ıst Aussage für
Friedrich noch nicht entwertet WI1e Waiıll glaubt (*7) Im Gegenteil
Wenn Wiıbert eINE amtliche Nachricht geradezu korrigieren Zu
INusSssen glaubt muß e1Ne wohl gesicherte Überlieferung gehabt
haben die WITLT nıcht mehr kennen Wenn uch „ Wıberts Nachrichten

Zuverlässigkeit abnehmen weıter S16 sich VO Sıtze des
Schreibenden (Toul) entiernen un ihm uch „häufige Ver-
wechslungen der Darstellung der iıtaliıenischen Verhältnisse
egegnen (*®) ann uch e1INeEe solche Verwechslung sich nıcht
bloß aul ZwWEe1l Autoren beziehen umber un Friedrich) sondern
uch qau{i ‚Wel verschiedene Schrititen dieser ZwW E1 Autoren, dıe
vielleicht gerade die gleichen Gegner (hier Niketas un:!
Kerullarios) gerichtet sind (29) uch kennt
anscheinend die amtlıchen Texte un verbessert die handschrilit-
liche Auifschrift doch auf Grund VO  — Klosterüberlieferungen
Wiıberts Korrektur wıird och azu durch den Anonymus Mel1l ı-

S gestützt (50) Für e1INe weılere Schriauft War uch ıimmerhın
noch Raum Manche Streitpunkte die der Bannbulle scharf
unterstrichen sınd WI1e die Gewalttätigkeiten des Patriarchen, dıe
Verweigerung der Taufe Kinder VOT dem achten ebenstag
lassen eINe dialektische Behandlung Konstantinopel vermıssen (>*)
Ebenso vermiıßt INa  a den erhaltenen Schriften jeden Gedanken,
der auft urz des Patriarchen abziıelt daß der Bann ber
ıhn WIe ein Blitz hereinzubrechen scheint (2) An e1iNe ENSE lıtera-

) Oben 155 Anm 11
45) 136
46) May a

48) May a
49) W ıll Restaur 132 en selbst daran „Es ist immerhın möglich daß

1Ne Schrift Niıicetas verfaßt worden WAalIte War VOo. Kanzler Friedrich
Alleın dies 1st höchsten Ta unwahrscheinlich.“

49a ) Vgl im Text (S. 155, Anm. 12b) das gleiche „abusıvus patrıarcha“
der Bannbulle (W )

50) 155 Anm
51) Excom 153 b 20 154 a 10
52) Brehier Le schisme orjJ]ental (Paris 1899 117 hätte Vorstoß 7z7u

Absetzung des Patrarchen erwartet
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rische Tfür die gleichen Schrıiıften allerdings,
WIe S1IC Petrus Diaconus für den Dialog Unrecht behauptet, WIC

S1€€ Brucker und wohl uch May Tür die Contradictio annehmen (5)
ist bel der durchaus Humbertischen Ausdrucksweise die selbst uSs

den kleinsten Teıilen herausspricht nıcht entiernt denken
S O fordern 61 H-—6 Anzahl der wichtiıigsien

Quellen un ZW ar VO römiıscher W 1 VO SE CT
chıscher Seıite gebieterisch uch C4 1LE Schrıit
des Kanzlers Frıedrich WEeNnNn ıhm auch die „Contradıictio
gerade nıcht zugehört Eine Iruchtbare schriftstellerische Tätig-
keit die geradezu als Überproduktion erscheinen könnte, WAale ıu  y

allerdine überraschend S1e erklärt S1IC aber usSs der Heftigkeıit
des Kampfes S1ie entfaltet sich be1l Humbert schon au{f iıtaliıschem
Boden (5%) un erst recht Byzanz, als innerhalb Jahres
C111€ Dekade VO  —_ Schriıften die Griechen hinauswarti (55)
Wir finden diese tieberhaite Tätigkeit Wort und Schriit aber
uch qauf der griechıschen (‚egenseıte (39) Was mochte enn auch
Fredrich e1nNn fähıger un für die Kıirche eifernder Mann (>7)
Gedränge des geiıstigen Kampfes anderes begiınnen, qls nach dem
Beispiele Humberts ZUL Feder greifen?

Wenn WIL nUu die Schrift Friedrichs ausfindıg machen wollen,
nımmt uns rasch CNn Fragment gefangen, das Edmund M

IThesaurus anecdotorum (Lutetiae Parısiorum
845/52 zuerst herausgegeben un 11 die Sammlung der cta

VO  e} 053/54 aufgenommen hat (58) Wiır teilen das Fragment für
die nähere Besprechung ı Kapitel (cc S8) un geben mıt CISENCX
Interpunktion wieder. DIie Orthographie VO  - Martene, der dem
(„O S (5°) nächsten stand, wird möglichst

53) ei  j 155 Anm 12b nımmt ıne Zusammenarbeıt für das
uch „„de COTDOTC domiını (Dialog) ru Pierre-Paul aın Leon (Straß-
burg-Parıs 1889 11 394 {OUS deux ont travailler May oben Anm 41

54) St I 44 A
StI81 A 1

56) Briefe des ch rıden S I1 282/91) Dialex1s Antıdıalog Synthesıs
des - a S (II 298/409 Grundtexte und 1Ne große Anzahl Reden
des Kerullarıos der Panoplıa (II 41/281)

n E d ntien 195 f
58) XIX 254/59 Migne ] 143 212/18 glaubte den ext eINıISEN Stellen

verbessern sollen (Vgl Apparat.)
am ” Cod ist Nnıc. Florentinus W I6 254 angıbt

sondern C111 des Klosters lo1ı Kalabrıen, des Stammklosters der
Florjacenser GCistercıenserkongregation
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beibehalten. Parallelen AUS Ratramnus, lıbrı contira
(°°) die offensichtlich benützt werden,

erscheinen ] Apparat.

Fragmentum ‚„Accusationmnis conitra QraUeCOS
Vos fidem iıllorum dicetis Numquid x  aa

orthodoxis patrıbus 1gnorantıa vestra praeiudicat?
Wıill 254 Numquid NO VOS culpa negligentiae damnat?

Quod S 1 Ssanctos patres iidem illam 110 habuisse 'PÄ
contenditis el lıbros alsSsatos qsserıtıs el 111

hoc ((UOYUC reciplendi nullatenus est1s QUON1AIN
cCausatlıones hulusmodi nullis assertionıbus probare
otesls In nulla Nal UC SyNOodo tale sacrilegıum

W 255 nostrıs oppONIıtur, quod tamen vestros Tecısse SYNO-
dus VI estatur.

Sed ad Te VeIaInus el videamus, quid eiiam
sanctam scrı1pturam et catholicam fiidem

peCccells. Cum CN Spirıtus sanctus plenus el pPCT-
tTectus s1it deus et aequalis DCLI Patrı et
Fılio quod dicitur Spırıtus Patrıs et quod
Pater eu dat el m ıtt1ıl el effundit(*) vel S 1

quid hulusmodi legitur, nullam servıtutem vel
mınoratiıonem significat (®2) Neque CI1L1LIN Pater vel
eus est vel dominus 1US est U1a 110

est Maıus 11IN vel deo 110  = est Quı1
eNım est periectus eus 110  a est QUu1 eTrO0O

perfectus 110  - est NeCc OIMNMLINLO eus est QU14 eus
perfectus est Spirıtus autem sanctus 1ideo deus est >’4  }

60) Migne 121 223/346 Vgl spater atr wıird benutzt auch Von -

bert Rationes S 97/111)
60a) Alcuin, de Irın I1 (Migne 101 col d) Spirıtus SaNnCTLEUS sicut

Pater el Filıus, ıta plenus est deus eit perfectus 10 unNnNus deus CUM

Patre et Fılıo € un substantıa Diıe Stelle auch be1i Hum b ert rat J  Q
61) Spırı  us patrıs Mt 1Joh dat Rom 2Cor

5 1Thess 1Joh m ıttıt Joh effundiı:ıt cta D
trıbuit Gal

62) q 1{ (col 230 a) Si IND1a UAECUNGQUE habet Pater, habet et Fillus
Joh 15), profecto sıcut est Spırıtus sanctus, S1IC est ei Fıhı Spirıtus Sed
hanı habıtationis POSSCSSIONCIN NO  } putemus N €  €  e depositionis

252 C) Miss10 ısta est IN ON est IMN 1 Ö NneCc subiectio.
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qula de deo est. Nıhıil enım de deo est, 1S1 quod
deus est, quı ob hoc solum Spirıtus Patrıs est, qula
de Patre esl; quıa S1 de NO essel, nullatenus
Spirıtus eIUSs essel; et sıcut Fıllus essentiam habet
Patre nascendo, ita Spirıtus procedendo. Processi10
NaIYyUC significat essentiam Spirıtus sanctı. Nihil
enım ı1n simplici 1US natura alıud aliquid est, qUaIn

‚JJoh 15, quod est. Igitur S1Ve pırıtus sSanctius S3
dicatur S1Ve m1ssus Patre S1IVEe datus SIVE

effusus SIVE Spirıtus Patrıs, 1U est et Num S19N1-
Licat, id est essentiam Spirıtus, quıla nıhıl 1n simplıcı
natura diversum esl. Quod ergo Spirıtus Patrıs est,
essentia e1IUSs est. Quod Patre procedit (° quod
datur, quod mittıitur, quod effundiıtur, essentıa eIUSs
est; el nıhıl Patre, 1S1 quod est. Quidquid
enım eslL, eus est; NeC alıam naturam ut S 4
Fihlus, in qUa aliud ea qUaM quod eus est

Spirıtus est Patris ut deus, procedit ut deus, atur
ut deus, muittitur ut deus, effunditur ut deus, quı1a
OLUS est eus Unum est Cu Patre, quı1a de altire
est Consubstantialis est ıllı, procedit abh (®)
mittitur abh C datur ab effunditur abh quıa
de est; et nıhıl in est, nıS1ı quod est.

Sımilıter quod 11 dicıtur, quod S 5
ab eo daturfmittitur‚effunditur,insuff-
latur, spiratur, profertur, ex1ıt, accıpıt
a h quod annuntiatf(®), eamdem pPTOCCS-

63) procedit]ur Martene.
64) aiIr 2! (266 C) nde ergo iıllıus (Filui)? Processjione Sıve consubstan-

tialıtate. (262 accıpit Fılıo tanquam consubstantialıs et PeX illo procedens.
65) spirıtus fılıl Gal 4, Rom 87 9; ur Joh. Fn 39; mittitur:!

Joh 15,26 16,7; effunditur: Act 2) 3 9 nsufflatur Joh 2 E 22 SpI1-
ratur: Joh D, 8° profertur: Prov. 1, 2 9 exX1 Le 6,19 8,46; accıpıt
a b quod annuntıat: Joh 1 9 Bei atr werden alle diese Stellen
reichlichst 1in exXienso behandelt. ©C 2 (262 C) quibus omnıbus demonstratur,
quod sit Spırıtus Fılılı et quod insplretur Fılıo est procedat
a'b illo L. (231 C) demonstrans procedere, quem dicıt credentibus
donarı Quid eN1ım per insufflationem n1ısı Spirıtus TOCES“-
sionem significat? 1, (242 Quid est erso dicere salvatorem: ego NOVI1I VITN’-
utem de eX1]11S S i  - (Lec 87 46) N1Sı dicere: egOo NOVI Spiritum procedere?
SicC exXx1]]ısse Spirıtum Filio est ab eodem processisse. 1,
Nimirum de meo accıpit dixit: ıd est procedit, qula de utroque
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S1IONEM, 1d est eamdem essentiam e1IUs
insınuat. Non enım est alıter pırıtus Filhz et alıter
Patrıs, NeC alıter dat eu Filius aut mıiıttit aut
efiundıt ut spiırat QUam Pater, Nec alıter procedit

Patre MN profertur et exıt Fılıo, NCC alıter
M 348 accıpıt Fıliıo quod annuntıiat YUam Patre Non

diversas essentıjas simplex divınıtatis natura,
NeC aliquid habet Patre vel Fılıo0, 151 quod est
Accıdens enım ıIn Deo 11O0O est demper enım est, S 6
quod est KEt sicut Pater SCHMIDECF generat el Filius
SCHILDEF gıgnıtur el nıhıl est Pater vel Fılius, quod
SCINDCI NO sıt SIC. Spirıtus sanctus SCINDECI procedilt,
SCINDE muittitur, SCMPDET atur, SCHIDET effundıtur,
SCINDET spiıratur, SCHMDECT profertur, SCMPEL insuN-
latur, SCINDEFK exıt, SCINDET accıpıt quod annuntıat,
SCINDEF est Spirıtus Patrıs el Fln (%e) Et sıcut quod S 7

Phiıl 2y
cch 24, 5

Filius generatur, _ quod nascıtur, quod mıttıitur 1n
Joh 16, 5& formaDel, quod prodiıt AUt1SiSuM I;

quod C, Namn essentham e1us significat,
habet Patre S1IC. Oomnı1a, QqUaAEC de Spirıtu

SaAanClio dicuntur, Na el eamdem e1IUSs demonstrant
essentiam, QJUamM habet Patre et Fılıo Non enım
alıud et alıud significant In diversae prolationes,

S 8In qUO nıhıl esl, 181 quod est Sed S1Ve process10
S1Ive m1SsS10 (D S1Vve quodlibet alıud, quod habeft
Patre el Fılıo,> sımplicem, Nam et eamdem
solamque significat essentiam, QUaMm habet atire
el Filio S1 enım diıversa significat, qut diversas
essentjas habebit simplex natura qut alıquıid erıt 1n

procedendo Spiritus accepiıt C existentiam. 2) J
NO  —; sıt alıud accıpere Spirıtum Filhıo qUam procedere de Filio

a) perceptio locutionis (Joh 1 ‘9 13) processionIis e s  m existentla. QqUEN-
admodum existentiae process1i0 ocutionıs acceptio.

66) Vgl atr. 3! (284 C) Nunquam Pater sıne Fıho, unyqyua Filıus
S1INe Patre, ü Spiriıtus sine alire Fiıl1oque, ater et Fılıus
S1InNne Spiritu sancto. 2 (261 d) procedit Filı0, ıd est procedit 4 veritate,
procedit saplentla, procedit deo

67) atr. 3’ (274 C) 1USs m‚15510 1psa Process1i10 es(T, qua de atire
procedit et Filio 2, 252 c) mM 1558510 ista process10. (b) mM 158510 er

m 1s-8  al subıjıectionem N 1C L, sed processıonem. 1  , (229
sionem confitemin! processionem.
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deo praeter illud quod est, quod catholica [0)] 0!

W 9256 S89rec1ıpıt fides Item Cu Spirıtus Sanctius NUINM Cu

Patre sıtl et consubstantıalis (°) illı Pro C quod aD
est id est procedit; idem Spirıtus consubstantialıs

Fılıo 110 est sıcut Patrı He 1U Cu Filio siıcut
Cu Patre, qula NO est NeCcC procedit a b © quod
catholica fides NO rec1pıt; qula 110  — alıter et alıter,
sed ul  S el individuo modo 11UI1N est Pater el Fılıus
et Spiritus sanclus. Item S1 Spirıtus sanctius NnO

procedit Fiılı0, quomodo, sıcut VIL Synodus
procedit pCL 1ipsum? Quid est enım pCI

domum procedere 1S1 de OMO procedere? Aut
qualiter exıt Filıo Spirıitus, S1 NO  — procedit ah e0?
Quid est enım exıre 1S1 procedere? Vel quomodo
spıratur, insulflatur el effunditur, proiertur abh
S1 NO procedit ab eo? Numquiıd alıter Spirıtus
Patrıs est el alıter Filnu, ut hu1lus sıt pırıtus CC-
dendo, hu1lus eIOÖ nequaquam? Quomodo 110 PF O-
cedit, quı spiratu_r, qu] miıttıtur, quı atur, quı efiun-
dıtur, quı profertur, quı insufflatur, quı Spirıtus est
elus, quı exıt abh et accıpıt quod adnuntiat? Quid
enım eus de deo potest accıpere, 1S1 quod est?
Numquid indigens eus est el mınoratus est
ın alıquo, ul potentior eus e1Us indigentiam

Phil 2, suppleat? C Aut (  U suscepıt,
qua quod NO habet acciplat? 1 SIC. saplas, male

atr. 2, 3 (252 d) qUu: nım botest E  f naturae sSe  u S

tıae, CU1USs est Filıus, sSsSsSe Spiritus, nNısı procedat iıllo

68a) Nicaenum II act. S, pist, Tarası. (Mansı LGTEUÜW el TO
E% TOU WATOOG Ör ıo EXTOPEVOPEVOV. azu dıe LegatenTVEÜLLA To X YLOV .

H C rıa S  S (114 d) HOL N  A ÄNOCTOAÄLKOC NATAC ’ASpıox.voc ÖSEAILEVOG XL XO AT

XUTOV AAyl GUVOoÖOC E0T0lXNIE. Epist Hadrianı ad GCarolum mıiıt den Väterzeugnissen:
760 Dagegen Lıbriaı Carolini 111 (ed Bastgen Hub,., Mon. erm.

hiıst. Sectio 111 concil. 8! suppl Hannoverae 1924 110) TUum Tarasıus recitie sentlat,
quı Spirıtum NO  > alire et Fiılıo secundum verissımam sanctiae fide1 verıtaten,
sed 99} Patre peCr Fılıum procedentem“” In suae credulitatıs professione
profiteatur? Scotus Er1g., de dıv nat. @, (Migne 1292 611 b) eundem Spir1-
itum ex Patre et Fılıo vel Patre per Fılıum procedere ii1des catho-
lıca NS praecı1pit confiter].

69) atr. 21 3 (251 c) qUuUo atre) Fılhus (oben: deus de deo) accepilit, ul

Spiritus abh iıllo procederet, Nnon ut Creatus atre, sed genitus ()  Ö L Ü $’
sed aequalıs potentıae NeCcC alter1us, sed un1us eiusdemque naturae.
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Ssaplas; conitira eum sapılıs, contra iidem sapıtıs.
Postremo SL, JUa«E de Spirıtu Sanctio dicuntur, non &
essenti1am e1US, UUa habet Patre el Filio, sed
alıquid, propter quod aCccıpıtıs inorem Ceu Patre
el Fiılio, CUu Pneumathomatico acedon10 acıtis

M D Arguimus, quod sacrıl1c10 de1l detrahıtis el W  S
Ps 139, adversus dominum lınguas ut serpentes  1

S; ıta, ut quıidam vobis 1n archierarchica
dignitate CorporIı Christi anathema dixerint el ad

256, 6 terram Cu exprobrationibus multis proljecerint et
sanguınem redemptionis nosirae pedibus

iımmundis calcaverınt. Quod horrendum TaCınNuUs S 2
1psum diabolum debuit deterrere. Minus enım
peccaverunt Iudae1l implas 1ın Jesum mittentes
el daemones impellentes et mıilıites crucifigentes.

S 1Aect D y 17 Per ı1gnorantıam enım fecerunt.
1 Cor 2, 8 enımcognovissent,nunqguamdominum

34,19. 68,5 gloriae Cruc]ılkıxıssent. Vos autem ei
Joh 15,24, Ü vıdıistis ei odıstiıs et, secundum prophetam,

S 310 domınum gratıs habuiıstiıs. Sed esto,
Iuat COTrPUS dominı], quod, CLUIM panıs essel, AZYINUS
Iult: Sanguls 1US quıid merult, ut effunderetur et
calcaretur, CUl nondum auctorıtas vestira condemna-
L10N1S sententiam dedit?

Sed forsıtan 110  — consensıstlıs. Cur igıtur S 4
Mıchaelem patrıarcham ınter m1]ssa-
u sollempnı1a cCcCommemoOrTatıs? Cur
Acrıdanum ePISCOpUmM el Nıcetam abbatem

S 5de Studio de diptychis SaCrIis NO  z deletis? Cur
dhuc 1n sacrıl1c10 nostro dominico sanguini NO  D
cCommunicatıs? „Dded contactu COTrporI1s SanNguls

N um 19, ortasse polluitur; legıtur enım: Quod 1immun-
Sed S 6dum tetigeri1t, ilmmundum efficitur.““

NOS SCOTSUIN et SCOTSUMMM sanguınem SUM1IMUS,
Joh 13, NneC intınctum datum CUlquam nisı

tradıtori COgNOSCIMUS (®) De COTrDOTC

70) Syn. VO.  - Braga . 675 (Mansı XI 155) c2 Seorsum en ım. panis
et (}  e cahlicıs commendatio memorTatur. Nam 1 (  e alııs
Ghristum praebuisse © legimus, eXCepLO ıllo antium discıpulo, qUeNHl intincta
buccella magıstrı proditorem ostenderet, NOn qQUa«C sacra-mgnti ANu1lus institu-
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QUOQUE Christi, quanta sententiam vestram absurdita
sequantur (°) videte. S] enım COFrDUS dominı
creditis, quod Pane conficitur, CUr NO  m

rec1pitur? Cur 110  5 ut omıinıcum adoratur? Cur
tiat interdicitur? Cur IN1UTMNS lacessıtur? Cur

imperIiectum el inanımatum vocatur? Cur Cu
sacrılicatorıbus SUlS ecclesius pellıtur”? Cur el
ermentum praeponiıtur” Cur cultores eIUSs COIN-
unlone suspenditis”? Cur azymıtas vocatıs? Num- S 8
quıd habuıt duo COr DOTa Christus? 1UmM perifectum,

W 9257 alıud imperfectum; 1UIN anımatum, alıud inanı-
matum; Un’ alıud fermentatum ;: NUIN

Sign1ficans el alıud significatum? (2) Qui1s 4aeC de
COTDOTEC Christı cogıtare praesumıt, 1S1 quı Christum
NecC revereiur NC credıiıt? 1S1 quı manıleste blas-
phemat? 1S1 quı Christum SCIENS et prudens
impugnat QuodsIi Her COTrPUS S 9
Christi negatıs, CUuUr imperfectum negatıs? Non enım
imperfectum Christı COFrDUS estT, quod nullo modo
COr DUS e1IUs est Cur den1que 110S Christianos habetis?
Cur 110  — ut ıdololatras condemnatıs? Idolum enım
est, S1 panıs AZYINUS adoretur ut eus Cur anc
impıssımam haeresim publice 110 coniIutatis? ‚Ur
Cu ceterı1ıs haereticıs Romanos 1n eccles1a 1O

anathematıizatıs? Nıhıiıl Nıım est medium: qaut COFrPUS
est Christi et omnıbus adorandum: qut COTrDUS e1IUSs
NO  H est et ut idolum contemnendum. Sed unde.&
probatis, quod COrDUS e1IUs 110 flat, C nullus
doctorum hoc sapılat, nulla Synodus contradicat?

M 850 Cur F  F contra Can onNnes eccles1asticos tradıtiones COIN-

temnıhs? (ur SYyNOodIS quod de COTrDOTE Christi 10

habent apponıitıs? Quid vel termento CUu.

COTrPOTE€E Christi? Numquid panıs estT, ut aZYINUS sıt
fermentatus? Cur 110 magıs indiscussum relıin-

tionem sıgnaret, Als deer. ulıı bei 1vo, decret. 1{1 11 (Migne 161 162),
Burchard VO  —_ W orms, decret (1 (: 140 751) Syn VO  - London 1175
C., (Mansi 151) Hefele 111 118 (_ Leclercg. 1909 111ı 315)

71) 256 b absurdita |s sequa|tur.
72) Unten 185 Anm 125
72a) Unten 185 Anm 126.
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quitıs, quod lgnoratis? Cur remn, JUAM nescıtıs,
temere conlirmatis?

Advertite saltem, quod aCcCcusaltlores VOS et $ 11
ludices cS5Se 1ın eadem 11O0O liceat el quod ante
probationem iudie1ium lege 110 flat, et 1n
vesitira alıo0s ludiıcare permuttite, el dominiı COTrDUS
ante 1udiıcıum Condemnare nolıi:te.

Arguimus, quod dominum nitie quartafndecimam C 7
Ilunam pascha cContra legem eCIsse vel ıIn quarta- AT
decıma (78) Termentum cComedendo violasse conten-
dıtis, el S1IC Lransgressorem legis el solvisse egem,
antequam impleretur, astruıiltıs. Quod evangelium
prıma die OTUum, quod dicıtur pascha, iulsse
CommMmemMmoOrTatl el Christus ad IN,

M D, 17 sed ad ımplendam legem venısse CON1-
iirmat. Quod utique 1O Tecisset, SL, antequam S 2
impleretur, ermentum comedendo solvisset. Unde

Petr 2 Consequıitur, quod peccatum dominus eceriıt el ın
OTr e1lus dolus Tueri1t, 1uxta sententiam SUAIN
ut Lransgressor legis perleriı1t.

Arguimus, quod Ttermentatum PAaNecm anımatum 6 ®
asserıltlıs. In quUa sententia NC vetius vobis NEeC

testamentum consentit, NeC alıquis physico-
rum hoc anımal, iImmo L1LOVUM portentum
praeter solos Manichaeos confinzxıt. Quam InopınNa-
biılem opınıonem inter haereses Manichaeorum
sancta 1am dudum condemnavıt eccles1]1a.

Argulmus, quod anımam panıs Chnristi COTrDUS
viviıliıcare contenditis. Numquid uas anımas habet
Christus, alteram hominis el alteram panıs? Aut
sicut panıs In Carnem Christi mutatur, S1IC anıma
panıs In anımam Christi cConvertitur? An anımam
SUAam Christus dımıiıttit, el anımam panıs admıiıttit?
Numquid, S1 panıs anıma deerit, Christi COTDUS
anımatum 1919} erı Cur NO advertitis, quod, S 2
antequam offeratis en occıdıtur, lancea PDCI-

Yforatur, toto SUu partıcula, UJUaE CONsecrarı debet
abscinditur ei detruncatus 1am et exanımatus ad

73) vel
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altare poftatur? Non enım anıma divıdı potest, ut
divıisae partes divisiıones QUOQUC retineant anımae.
Sed esto, partes et1iam propter fermentum habeant S 3

etanımam. Quid, Cu panıs evacuatus fuerı1t
Oomnıno termentum anımae desieriıt, numgquid et1iam
tunc anıma SUa manebit el COTrDUS domiını vivilica-
bıtur? Panis enım altarıs O{IUS ın CAaAarlNelin Christi
convertitur, Nec alıquid naturae panıs praeter S 4specıem solam relinquitur. Cur 110  S attenditıis,
quon1am domiıinus, quod dedıit regıt, COTrDUS SUUIN

vocayvıt;: disc1ıpuli, quod acceperunt, manducaverunt?
Numquid anıma COr DUS cdieitur? numquid frangitur?
numquid comeditur? Quod evangelıum dedit, S 5

M &J  8 dedıiıt anc AA  AA fidem? Qui1s apostolorum docuıt
anc domiıinıcı COrpOorI1s vivıilicationem? Orıgen1anus
estL, 110 catholicus SCNSUS, ut alıorum anımae ın
alıorum iranseant COTrDOTAa el pPrO meritı qualitate
vel meliora sortiantur vel deterlora.

Argulmus, quod lancea COr DUS Chriıstı percutitıs. 10
Hoc enım Christus NO Tecıt, hoc iın COMMEMOTA- S  8
tionem discıipulos Tacere NEYUAQUAIN instituit.

26, 26 Accipite, dıxıt, ei comediıte, 110  — occıdıte vel
lancea percultite. Christus NC se1pSUum occıdıt. NeC

discıpulos occıdere lussıt. Milıtes, NO apostoli,
dominum occıderunt: milıtes, 110 apostoli, lancea
latus e1USs perforaverunt. Nec vıvebat dominus sıcut S 2
termentum vesirum, Cu aius e1IUs perToratur; sed

‚Joh 19, 36 mortuus erat, erurıbus ractis latronum
NO CommMmMınu e retur. QuamVvıs lancea

vesira NO, sıcut lactatıs, ad OCC1s1ıio0NemM
Christi pervenılat 1eC COTrDUS Christi, sed solum
PAaNecIn perecutlat. Nondum enım est CaTro, sed Uuru
panıs, quod Jlanceatis: et Termentatum viventem,
antequam Christum vivılicare possıt, ocec1ditis.

Arguimus, quod In terra COTrPUS domıiını sepelitıs S
et contra scrıpturam corruptionem videre COMN- S 1
pellitis. Dominus enım COFrDUS SUum comedere
lussıt, NO sepelire; el discipuli comederunt, NO  m—

/  3a) elımınıert einmal ‚„‚dedit‘“
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sepelierunt. Vos autem, Ol sequen(tes apostolos, in
lacum Corruptionıs proucCıtıs el Spirıtum SAaANC  um,

258 b
Ps 15 (16), 10 quı pCer prophetam |4  | dixıt N dabiıis sanctum

tuum vıiıdere cCorruptıionem, mentirı COIN-

pellitis; quı corruptionem Eeu videre, quanium In
vobıs estl, acıtıis

ATrgulmus, quod COI DUS domıin1ı"cum c1ıbo COIMNN- G 12
mun1l, id est Cu AaUUua calıda, sumıtıs. Non enım S 1
Christus hoc instıtult, NecC in Ssacramento SaNgulNıSs
aUUua calıda tunt

M{t 26, 29
Christus vinum, 11O  — muta-

vıt ıIn sanguınem, NeCcC alıud alıquid, sed
VTa propınavıt ıIn calıcem. Vos autem, quod ad S 2
INeNSam CO usSu percıpıtıs, NecCc ad INe-
Sa dıyıinam abstinere el ascrbiıtispotestis;
religion], quod ad peccatorum excusatiıonem habetis.

Arguimus, quod sangumem de latere Christi 6 13
M C calıdum {luxı1ısse conira naturam _EE  _EE el evangelıum

cdieitis. Dieit enım scrıptura, quod 1amM obierat, 1A1
Joh 19, 38 exspıraveral, 19a eral, Cu COFrDUS eIUSs
Joh 19, 34 vulneratum est, Cu e1uUs PCT-

oratum est. Numquid habet natura, ut COr DUS eIUS
mortuum caleat,; Cu 1n ıta 1O Iueri1t, Cu 1am
vıitaliıs calor recesserıt” Sed torsıtan hoc privilegium S 2
habuit dominıcum COTrDUS. nde probatis? UÜbi
legitis? Quae scrıptura docet? Quod evangelıum
habet? ut de scrıptura, quod profertis, probate qaut
praesumption1 solitae, quod scrjptura ON L,
ascr1ıbiıte.

Arguimus, quod TeCcCeNs alo baptısmum 6 14
Non enım dominusänte septiımum 1em negatıs S 1

certum 1em In baptısmo constitult, NeCcC septimum
1em primo diel praeposuılt; sed sımplıiciter el
absque fallacıa miıttens ad baptızandum discipulos

Marc 16, 16 dixıt credideriıt eitQui1 aptızatus
Iuerit, salvus erıt. Numquid enım domiıinus S 2
die septimo baptizatum salyum Tacere potest, et
prımo 110  - potest”? Omniıpotens enım est eus et

25 omnıa, QUACCUNYQUE voluit, Tecıt el OIl
Ps CL

Gen 0, 19 estT, quı] possiıt resıstere voluntatı SU4©.
Aut potest quidem, sed 11O0O vult, quod potest? ül
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1 Tım 2, 4 vult homines salvos LI1erl el ad
agnıtıonem verıtaltıs veniıre. Ubi OmMn1s
dicıtur, nullus excıpıtur, NeCcC infans, CU1uUSs est vıta
un]us 1el terram. Chrıistus homiınem S 4

Joh Oy 377 salvat, VOS homıiınem CUur eXcC1pıt1s? Christus nem1-
1E 10 Ss VOS longius uncC Christo
repellitis? Christus solus aptızat, VOS AU Ua CUrL

prohibetis? Christus solus peccata dımittit, VOS

peccata CUuUr retinetis? 1 sordes exterlores ofHendunt
oculos vestros, numgquid et Christum putatıs offend1?
SI carnıs immundıtiam tactius vesitier horrescit, N1UIN-

quid el Christum putatıs horrescere? Qui Carnıs
infirmitates PrO nobiıs sustinult, infirmum homınem
magıs sustentat qUaM deiucıt. Qui sordes anımae,
TUAS culpa contraxımus, lavat, sordes COrpOrIS,
YJUaS nobis ımponit necessitas, miserıcorditer pO  a

ebr 4, 15 Nonenimhabemuspontificem,quinon
possıtcompatiıiınfırmiıtatıbusnostri1s.
Vos autem homicıdas incomparabiliter Vv1in- S 9
cıtıs, quı pereuntes de INalu salvatoris excutıitis el

S 23y 13 morı]entes ad vıtam iıntrare NO sınıtıs el ın
gsehenam morte Christi reclamantg demergitis.

Der L mın u des vorliegenden Stückes ist zunächst
durch die Namen ch e ] (Kerullarios), Le VO Achrida un

S (Stethatos) VO  > Studion gegeben, die AUS den Diptychen
gestrichen werden sollen (C 6, Der letzte VO  — ihnen, Nıketas,
irat als offlener Lateinerfeind erst 1m iınter 053/54 mıiıt seiıner
Dialexis hervor (°)

och später herab, au I M aı 1054, führt die Diskussion hber
den Ausgang des Heilıgen Geistes, die das Hauptstück uUuNnseTrer
Schrift darstellt (C I 1—12) Das Fragment ist nämlich, W1€e später
gezeıgt wiırd (<) 1ın Byzanz entstanden. Hıer ber ıst die Streitirage
des Fiılioque erst wıeder im Maı 1054 1ın 1uß gekommen, nachdem
S1e 1er lange Jah lre 1m (egensatz Unteritalien völlig geruht

74) 154 Anm Über ruhere mit den Römern vgl ntı-
dialog 1! (St I1 322, 17)

75) Ntien 181
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an  A  H.  K A  2  A  AB OBEN  MN  72  ANTON MICHEL  hat£e. Dann allerdings wurde sie mit größter Heftigkeit aus-  getragen (*°).  Der Terminus ad quem soll durch eine Reihe von mehr  oder weniger starken Indizien von rückwärts her vorgeschoben  werden. Die Endgrenze muß zunächst an den Ausgang des  11. Jahrhunderts gesteckt werden, und zwar einmal bei dem  Alter des Codex und dann nach dem (c 6, 6) herrschenden  Kommuniomxritus.  „Der Charakter des Codex Floriacensis‘“, sagt Martene (”),  „Scheint mir an die 600 Jahre (von 1717 an) hinaufzureichen.“  Anfang des 12. Jahrhundert war aber auch, wenigstens den Griechen  gegenüber, ein so scharfer Tadel an ihrem. Kommunionritus nicht  mehr möglich: sie wird als Judaskommunion gebrandmarkt.  Frühestens Mitte des .8. Jahrhunderts war nämlich bei den  Griechen die Sitte allgemein geworden, das konsekrierte heilige  Brot in den konsekrierten heiligen Wein zu tauchen und beides  zusammen mit einem kleinen Löffel (Axßic, A\0xßidıo0v) darzureichen (*°).  Schon früher suchte auch im Abendlande die gleiche Praxis als  intincta communio Fuß zu fassen, wurde aber durch die  vierte Synode von Braga c. 2 im Jahre 675 scharf mißbilligt und  dann auch wieder ausgerottet (*a). Aber schon um die Wende des  11./12. Jahrhunderts gestattete die Synode von Clermontc 28  (1095) die griechische Sitte wenigstens „per necessitatem et cau-  telam“ (”) und das Dekret einer noch älteren Synode von  Tours, das Ivo von Chartres (1095) und Bischof Burchard von  Worms anführen (*), empfiehlt den neuen Brauch ‚geradezu für die  S  76) St I 81 II 159 ff.  77) Martene l. c.:: Verum ante finem saeculi XI opus suum in lucem  emisisse duo mihi persuadent. Unum repeto ex antiquitate codicis Floriacensis, cuius  character ad annos sexcentos accedere videtur, alterum ex eo, quod ...  intinctam eucharistiam  (prohibet)  78) Funk Fr. X., Kirchengeschichtliche Abhandlungen und Untersuchungeh.  (Paderborn 1897) I 304/06. Kleinschmidt B. in „Theol.-prakt. Quartalschrift‘  (Linz 1906) 106. Browe P. in „Theolog. Qu.schr.“ (Tübingen 1921) 32.  78a) Oben c 6, 6 (Apparat).  79) Mansi XX. 818 c28: ne quis communicet de altari, nisi corpus separatim  et sanguinem separatim sumat, nisi per necessitatem et cautelam.  Paschasius II, ad Pontianum abbatem bei Harduin VI, 1796. Hefele V? (1886)  225 (— Leclercq Vı 403).  80) Ivo, decr. 2, 19 (Migne 161. 165), Burchard, decr. 5, 5 (140. 754):  ex concilio Turonensi c 4: quae tantum sacra oblatio  intincta debet179 ICHEL

hatté. Dann allerdings wurde S1Ee nıt orößter Heftigkeit AauUuS-

eliragen (7°)
Der u soll durch eıne Reihe VO mehr

der weniıger tarken Indizien VON rückwärts her vorgeschoben
werden. Die Kndgrenze mu zunächst den S de
11 r{ı gestec werden, und ‚War einma! el em

S und ann ach dem (C O, herrschenden
Kommunionmxgitus.

‚„„‚Der Charakter des Codex Floriacensis””, sagt artene(
„scheint mMIr die 600 Jahre (von 1717 an) hinaufzureichen.“
Anfifang des Jahrhundert War ber auch, wenigstens den Griechen
gegenüber, eın scharier Tadel ihrem Kommunilonritus nıcht
ınehr möglıch S1E wiıird aqals Wı gebrandmarkt.

Frühestens Mıtte des Jahrkunderts Wal nämlich beı den
Griechen die Sıtte allgemein geworden, das konsekrierte heilige
rot in den konsekrierten heiligen W eın auchen un hbeıides

mıt einem kleinen 1LöRel (Aoxßis, A& BLÖLOV) darzureichen (78)
Schon Irüher suchte auch im Abendlande die gleiche Praxis als

tı nı uß Tassen, wurde ber durch die
vierte Synode VO Braga 1m Jahre 675 schar{f mi1ßbilligt nd
ann auch wieder ausgerottet ber schon um die WVende des

Jahrhunderts gestattete die Synode VO Clermont
(1095) die griechische Sıtte wenıgstens ‚„ DET necessiıtatem et CAauU-

telam“ (*°) un das Dekret eliner och alteren 5>ynode V O1

Tours, das Ivo VO  e Chartres (1095) uUun: Bischof Burchard Oll

Worms aniühren (°9) empfiehlt den Brauch .‚geradezu für die

76) St 81 11 159
77) Martene Verum ante fınem saeculı XI OPDPUS SUUIN 1n Iucem

emi1isisse duo mıhı persuadent. Unum repelo eX antiquitate codicis FloriacensI1s, CU1lus
character ad nn sEXCentos accedere videtur, alterum C quod
intinctam eucharıstiam (prohibet)

78) unk Fr. x, Kirchengeschichtliche Abhandlungen un: Untersuchungeh.
Paderborn 304/06. Kleinschmiıdt in „Iheol.-prakt. Quartalschrift"
(Linz 1906 106 Browe In „ I’heolog. Qu.schr.“ (Tübingen 1921

783) ben 65 0 (Apparat).
79) Mansıi 818 c2 qu1s communicet de altarı, nısı COTrDUS separatım

et sanguınem separatım sumat, n 1s1]l pCeCrLX necessıtatem et cautelam
as QS1IU S 11 >0 Ponthanum abbatem be1 Harduin 1796 Hefiele V2 1886)

225 C Leclercq V1 403)
80) I1vo, deer. 21 (Migne 161 165), Burchard, deer. 57 (140. 754)

concilio 1Turonensı QJUuUae antum oblatıo intıncta debet
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Krankenkommunion, „ut veracıter phresbyter possit dicere infirmo:
Corpus et Sangulıs Dominı nostrı Jesu Christi proficiat tiıbı In

rst rechtremı1issionem peccatorum el vitam aqeternam.“
Jahrhundert War dieser Rıtus ın England, Deutschland un

Frankreich weıt verbreıtet. Hätte 1U der Fragmentist erst ach
110%) geschrıeben, ann hatte rıskieren, daß die Griechen auft
die gleiche „Judaskommunion ” 1m Abendlande hinwliesen.

Weıter zurück, in die hre 070/80 wırd das Fragment
geschoben durch die Art, WI1Ie damals die Frage ach dem Aus-
Oan des Heılıgen G(Gelıstes VO mehreren Griechen
polemisch behandelt wird.

Phofige 1äßt ach Hergenröther aequıvalente Ausdrücke der
Schrift unberücksichtigt. Gegen se1ıne Zeiıt zeıgt sich erst bel

ak e dem hochbegabten Schüler des Psellos (seit etwa
1078 Erzbischof VO  - Achrida) „eEIn wesentlicher Fortschritt“ (%)
LDhesen Gesichtspunkt be1 Theophylakt hatte schon 2

sicher herausgefühlt und 1Ur ıhm wıdmet sich be1 der Wiıder-
legung des Erzbischois

In den „Proslalıa” des Achriden wiıird nämlich „den Lateinern
die Behauptung der Ide XopNYSELOUAL, TEULTSCUAL, L E-
TXÖLOOCUAr mıt EXTOPEUECÜAL ZUTE ast gel (9?) Seiner Ansıicht
ach beziehen siıch diese Ausdrücke entschieden nıicht qaut cie
Wesenheıt, sondern N1Uur qauti die Mitteilung des Geistes (33) Der
Erzbischof kennt Iso als Gesichtspunkt eine -
Tassende Gleichsetzung biblischer Wendungen durch die
Lateiner. Nirgends aber ist die adaequate Gleichung und
die Bezugnahme VO  > Senden, Geben, Ausgießen USW. auft die gOÖLL-
liche Wesenheıt des Geistes schari un:! wiederholt ausgesprochen

S S q ®  f> ın 1 f>  E Christı, ut veracıter etc. ach rı E., Das
des Bısch Burchard V Worms (Jauer 1908 wurde das Dekret zwiıischen
012/23 abgefaßt.

81) Hg 111 785
813) ekko da  Nn  2 Joh., de un.ıone eccles. C., (Migne 145 119 ff.) Dräseke J.,

Theophylaktos’ Schrift die Lateiner. Byzant. Zeıitschr. 1 1901 515/29 526
82) Proslalıa ( 229/53) c 5 (234, To YAp EXTOPEVECLT AL vop.LCovtES (c0V

<{ va T xopnystodaı %XL WETAÖLÖOGT Al ETNELÖN TO NVEÜ{LO EUPiOXETAL NADC TOUV 100
TNEWUTOÖLLEVOV AL YOpNYOULLEVOV %l LLETXÖLÖO[LEVOV, OUÖEV oiscfe T DOGCKXOTTEW, el xl EXTOPEUGEV AL
TOUTO E TOVU vioV DALNTE. E  EGTL 0UX UTQ  &, UT EXOVTC TOVEV; ÄyYE öA w “ X} xa vyvti
ÖLXOEPELV. In ıne Cap NAUTWETA TOLlyuV sic TAXUTOV Ü YOVTEG Ta Au BaTta, [LETAÖOGLV
xl EXTÖPEUGLV,

83) c5 234 Sq
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wIıe 1n unserem Fragment (94) SO wıird sich die entschiedene
Ablehnung des Bulgaren ohl auf Stück beziehen (®%)

ast gleichzeitig (3) wehrt sich das Schriftchen „SCY dı
]F ‚au  Sanl * das nämliche Argument un wirit den Lateinern
die Verwechslung der 1SS10 m ıt der Process1ıo
VOor (?7) Eıine Bekanntschaft des ungebildeten Verfassers mıt
Lateinern der Vorzeıt, etwa mıt Ratramnus, Scotus Eriugena un:
Anastasıus (38) ist ber doch aum anzunehmen. Die lateinische
Polemik In der Zeıt des Schrifttchens muß sıch Iso qauf dem Boden
der völligen Gleichsetzung der angeführten biblischen usdrücke
bewegt haben Unser Fragment vollzieht 1U diese adaequate
Gleichung mıt besonderer Schärie: Bei der völligen Einfachheit der
göttlichen Natur könnten Process1o, M1SS10 eic. Ur aufi die W esen-
heıit des Geistes gehen (2%)

Demnach wird die Identifizierung der genannten biıblischen
Worte durch die Lateiner die Jahre 070/80 be]l mehreren

84) Fr. 5) Sıve Spirıtus procedens Patre dicatur SIVE mM1SSUS
un uInN est et UNUuINnalire SIVE us S1VeE effusus 1VvVe Spirıtus Patrıs,

sıgnıficat, ıd est &6  (* f 1 Spirıtus. 57 quod pirıtus Faılı dicatur,
quod a'b ur, mittıtur, effundıtur, insufflatur, spıratur,
profertur, eX1 accıpıt quod annuntlat, eamdem E O CC d
s1ionem 1.d esti eamdem essentıam e1Ius u insınuat. Ebenso noch-
mal 5)

85) Gehort das Fragment Friedrich A konnte dem Theophylakt qls DYz.
Kleriker leicht Z7u  — Kenntnis kommen, weiıl die Schriften der Legaten quf kalser-
hiıchen Befehl 1ıns Griechische übersetzt wWwWaTien und 1M Archıv ruhten S 159 Anm 41)
uch der Lehrer des Theophylakt, Psellos, sıch damals fur das Fılı1oque
hesonders interessiert (S I1 476 f.)

86) Hg 111 172/224 Die Schrift gehört „wahrscheinlich noch VO  . der in die
erste Zeıt des Alex1ius Comnenus‘‘.

87) H > Monumenta (Ratisbonae 1869 »Xl SX TOUVU uLOUK AA
“ ETLOHAÄGS olfcL YAD 5  IO TO GTEVOV TNS LUTOOV ÖL ÄEXTOU TAXUTOV etvaLı NTV  “  nZ- TNV

TOU VEÜLLATOG EX% TOU TATOOC EXTÖDEVOLV XL TNV ÖL TOUVU 10 TDO0C NILÄC ÄnOsTOAÄNV
AL ’AG'C& LNÖEV ÖLAOEDELV TNV ÄNOSTOAÄNV NS EXTOPEULTEWG BapBapıx6s %l
AA OC EVONTAV.

88) qQTIT. ben (App.) SC Ofu E r19., de dıvıs. naturae 27 (Migne
. 422 210) m 1SsSsıo0 1US processio 1US est. (Vgl c. 34 Init.) Anastastiıus,

Joh DIiac. (Galland 111 31) unıtatem substantiae Patrıs Fılıl 10  -

nesclentes, sicut procedit Patre, ıta euU. procedere fateamur Fiılı0, m 1Ss-
s10Nem nımırum processionem intelligentes. Hg 11 230 111 186.
Dräseke 1ın Byz Zeıtschr. 1909) 403 415/16

89) C 3, Sıve pProcessio S1Ve m15510 S1IVe quodlıbet alıud, quod
abet altre el Filıo0, UTra  9 simplicem, et eamdem solamque sıgnıficat
essentham, qQUaINn habet altre et Fıl10.
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griechischen Schriftstellern vörausgesétzt DeZzw. zurückgewiesen.
Es muß sıch Iso eıinen aktuellen Eıinwand der Römer
handeln.

Der Streıt die Identität der biıblischen Ausdrücke wird
durch dp e| S, den Lehrer des Theophylakt, wohl ch

Il. In seliner „Didascalıa” TÜr seıinen
königlichen Schüler Michael Dukas betont zirka 1070, daß der
Geist VO Vater C durch den Sohn ber
werde (®)

Bei Theophylakt ist och eın weıterer Fortschritt ıIn der Dis-
kussion beobachten (*) Er bekämpit nämlich die Verwechslung
der patristischen usdrücke 9’d .6 und
‚, * (°?) Unser ragmen behauptet nu  (

uch die Identität dieser Wendungen (°
Die Gleichsetzung VO  > 5 % und CX “ OU LLOU wird ber uch VOIl

Eustratios, dem Erzbischo{f VOoO  — Nıcäa, 1000 ausführlich
behandelt und durch das breıt ausgeführte Beispiel abgewilesen:
Jemand trıtt au dem Hause durch die J1üre, ber nıcht
unmıittelbar au der Iüre ET VO (®) Die T1üre ist der Sohn
Den gleichen Vergleich mıit dem Hervortreten aus dem Hause,
der uch Hergenröther auffiel, hat ber ‚ auch das Fragment
gebrac

FEndlich muß INa  ; iragen: Wenn der Fragmentist ach 1070
schrıeb, benützt qals Vorlage KRatramnus, Alkuın, uch

90) AtödöadoxraAlie TAVTOÖATN, (Migne 122 688) E% TOU TT OOG LEV EXTO 0  9
ÖL 100 ds WETAXÖLÖGHEVOV.

91) Hg 111 785
92) Proslalıa c 4 (W 2353 15) UNÖEVOG (T6v EYKEXO!LLEVWV TATEDWV) CL TOLOUTOV

(Exmxopeüsodaı E% TOU vio3) ÄEYOVTOG, er L7 ”I© ÖL TEONVEVAL %o Ör 10'  U E% '3'EOU E?VGL.
93) 5! S1 Spirıtus 1O procedit Filıo, quomodo, sıcut VIL SYNO-

dus habet, procediıt ıp
93a) edenfalls VOTFr 1112, VOT em Erscheinen des Erzbischofs Petrus TYSO-

loras 1ın Byzanz. Krumbacher?!
94) Eustrat. A  0YOS KATOTKEUALWV, l S% TOU TATOOS ÖLa DOY vioD, 00X de xxl

EX% TOU 103 u ndr. "ExXAÄNTLAOTLCN BiBALOUNXN, Leipzig 186606,
J 59) Ilavtwe YAD EX% TOUVU Ba ouc W Er XOXNS TO TVEÜLLA Öu TOU GJTOLLATOG T NOELTLV

WOTEN OL EV olxia TLC DV  x E% TNS olxiaAC ÖL TNG u paG T DOEPYETAL, AN 00yl E% TNGS VOAE
MPOTEY G, ÖL de LWLETNG XÜTNS XXl E% TNS otxiac Kat To TVEULLO. ÖL TNGS VOAXS
TPOEPYETAL, ÖE W UpC vl  ‚0S,; ATW mxEpL SAXUTOV TODTO ELONXE. Ka NILETC LLEV Sı TNS
UD TAUTNG T 006 TOV NATEDC HOL S-.26vV EloEpYOÖLETA xl SEEDYÖPET M, Hg 111 800 81,.

94a) @. D: Quid nNn1ım est per domum procedere nlsı de dom o
procedere?
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Humberts „Rationes’”, wıe WIT sehen werden, un nicht vielmehr
das 1NCUC, hoch geschätzte Opusculum des L' m ı „de
Spirıtu sancto‘”, dessen ‚Sätze nachher oitmals in der Polemik VOI
den Lateinern wiıiederhaolt wurden‘? (®)

Weıter zurück, L h 9, VOL den Abschluß der
Berengar’schen Frühzeit (1046/59) wird sodann das Fragment
gewlesen durch den Stand selıner C- beziehungsweıse
Transsubstantiationslehre. „Panıiıs enım altarıs totus’,  ..
erklärt das Fragment (C Q, 3) ‚In Carnem Christi convertitur NeC

aliquid © panıs praeter solam relinquitur” (®)
Der Ausdruck riecht 5  }  anz ach Ol nach
der Zeit, In der „dıe zurückbleibenden kigenschaften des Brotes
noch als Kmpfindungswert, och nıcht qals objektiver modus
der eucharistischen Realıtäten beurteilt werden. ‘ Der Autor des
Fragmentes gebraucht Urz vorher 1Ur be1i der Trinitätslehre den

Auf die Euchanristie ber wendet dieTerminus „Accidens“ (°).
usdrücke ”S S doch zuerst Berengar ın
seiner Spätzeit, ann aber erst recht

95) Opusc (Migne 145, 633/42). Hg 111 779
95a) Vgl her Gelilselmann Jos., Die Eucharıstielehre der Vorscholastık

Paderborn 1926 Schnıtzer JOos., Berengar VO Tours', Stuttgart 1892
96) 9’ aut sıcut Panıs In Christı utatur, SIC anıma Christı ın

anımam Christı convertur?
96a ) Hug (der nach Schnitzer 1m Jahre 1048/49 schrieb) De COTDOTEC et

sanguıine Christi conira Berengarıum (Migne 142 1329 ut perseverantıam, qUuUamı
exhıbuerat a  . 1  » C; invısıbili celerıtate PCr ın CUN), In QUO omn1a
unt 1339 CUuUr enım scandalıiızat te e  e s’ UJUa€ s t! ut reor? 1327
CC CSSC esT, ut qut Panem OMNINO SUl.  \w TUr de1lcıias qut 1PSum Christi o  us
dicere 1O TaecSumas. Omnes enım r’CS, dum 1n Sil  Q natura consıstunt, ah 1N -
haerentibus naturae NO recedunt. 1331 PTI1OTIS creature vultibus reservatıs.

el I1 314 y9-  1e€ Eucharistielehre ugos bedeutet eıinen gewaltıigen Schriutt
hın ZUrTr Theologıe der Hochscholastik.“ 316 „Der Unterschied dieser Verwandlungs-
lehre VO  — der Transsubstantiation 1m eigentlichen Sinne ıst UTr eın verschwındend
geringer. War einmal die Arıstotelische Unterscheidung VO Z Il

Accıdens '] die Wandlungsanschauung herangebracht, die Deutung
VO forma und Ü  e 1mM Sınne VOoO 1 die sachlich begruüundete letzte
Konsequenz.“ Dıe Präzısıerung (totus solam) ıst beım Frag-
ment:iısten qaber noch schärfer. Vgl Geiselmann 314

97) 5’ Accıdens eNım In Deo 110  — est
97a) Schon Durandus v. Iroarn spricht von iınem „substantialiıter-

W esens-Gegenwärtigsein“, Hugo Vo einem ‚, e r-Gegenwärtigsein qals
Wirkprinzip“. Vgl Geiselmann 326 „Subiectum ] zuerst Spät-

>  €  e&  — €  f> 340, dann 374 Vgl uch Lanfrank, der nach
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In dıe allernächsten Jahre ach 1054 wIird die
Schrift hinaufgerückt durch die hoch auIiwallende, überaus

9, die selbst dem Humbertischen Dialog in
nichts nachgibt. Neunmal rulit der Fragmentist „Arguimus”, stellt
die Griechen Sanz WwWI1e die Bannbhulle mıiıt den Macedonianern (C I,
12), Manichäern (& un Origenisten (9 9) N, macht sS1e

Lügnern den Heiligen Geist (11, 2) schlechter als Juden,
Leufel un alle Menschenmörder (6, 2 14, 5) (Janz besonders
Irısch, mıt brennenden Farben, stehen ihm die turchtbaren ST1€-
chischen Sakrilegien VOTLr Augen gleich die nächste Anklage ach
dem Filioque (C 6) WI1Ie ‚griechische Erzbischöfe den eıb Christı —_-  ” —  m n
verfluchen, mıt Verwünschungen (*) qaut den Boden schleudern,
mlt den Straßenschuhen darauf herumstampfen un selbst das
heilige Jlut verschütten. “

In seiner rregung scheint der Autor aum WI1SSenN, WwWAas
sagl, WEnl die gleichen Leute, die als Häretiker un: Massen-
mörder geradezu beschimpit, wieder auffordert, ihm alten,

die Schuldigen weniıgstens durch Expunktion Z den
Diptychen vorzugehen un römischen Gottesdienst wenıgstens
durch Kommunion Su specıe SANgUlN1S teilzunehmen (6 6)

Von seinen Seiz der Autor geradezu VOTaUS, daß
S1e Zeugen der uschauer be1l den schweren Sakrilegien
zweılelt bald ihrer Zustimmung, imputiert ihnen ber annn doch
wıeder die (Gewalttaten Wiederhaolt werden S1e ach dem
Grunde des schroffen Vorgehens geiragt. ast stoßweise kommt
eine Menge kurzer, erregtier Fragen hervor (6 7 „Warum wird
der eıb des Herrn (aus Azymen) nıcht angenommen? W arum
nıicht als Herrenleib angebetet? Warum seın Werden untersagt?
W arum wiıird durch Beschimpfungen gereizt? Warum unvoll-
kommen un seelenlos genann W arum mıiıt seıinen Opferpriestern
AUS den Kirchen ge]jagt? Warum wiıird uch Sauerteig vorgesetzt?
Warum schließt iıhr seine Verehrer VON der (jemeinschalit qus?

Schnitzer 1m Jahre 1069 schrieb, „„de COTDOTEC et sanguıne dominı1“ (Migne
150. 430 c) terrenas converti 1n s ] dominicı COTrpOTrIS.

98) Vgl 180 Anm 105 Mıt (6,1) „anathema dixerint et ad terram Cu EXDTO-
brationibus multis proltecerint“ geht das Fragment über alle anderen Quellen hinaus,
Auffallend ist diıe Heftigkeit, miıt der Kerullarios selbst für das Sakrıleg verantwort-
hch gemacht wird.

98a) 67 sed forsıtan 11O0O  - consensıstıs. 67 CUr cCommunilone suspenditıs?
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Warum nenn ıh S1e Azymiten? Hat {wa Christus ZWel Leiber?
und weıter.

Alles wiıird 1m Präsens als lebendige Gegenwart hingestellt. Es
handelt sıch Iso für die Angesprochenen E h-
nı C; die bel der hoch auflodernden Kmpörung des Redners och
äaußerst jung seın mussen. Da U  - die spätere Diskussion mehr auf
das (  S (zebiet überging (*%) gebietet die Behandlung
uns Klagepunktes un selne Kinstellung hervorragender
Stelle, das Fragment möglichst 1n der Zeıt der verübten Gewalttaten,

den Höhepunkt des Schismas (1054) hinaufzurücken.
da tüuhrt uch die Beschwerde (C 6,

„Cur ergso Michaelem patrıarcham. inter mıssarum
sollempnia t1ı ?6‘ Der Name des Kerullarıos
erhält Iso dıe teierliche Anaphora. Und doch mu CLr seıt der
Absetzung des Patriarchen durch eiINe Synode, die Kaıiser Isaak
Komnenos 1mM Jahre 1058 bewirkte längere Zeit WI1@e Photios (1003)
AUSs den Diptychen gestrichen SECWESCH SeIN. Niıkolaus (‚omirnenus
Papadopulos ru{it den Patriarchen Bekkos —8 als Zeugen
dafür A, daß erst Michael Anchialı (1169—1177) Kerullarios habe
wıieder eintragen lassen Hienach mMu das Fra@ent VOT
1058 tallen.

99) Hg 111 781 Auf die „paternä increpatıio” Urbans I1 hın nennt atr.
1ı1KoOolaos (Spt 1089 diejenigen bereits TÄRXVOL, welche en. IC XL TV LEDÖV L Yelev
ONKOV TOUTOUC ‘t0ovE Aativovc) TODPUW 7COL TAO 3  V= arnehadveoHaı. en ed. Holtz-
INAaNN Byz Zeıtschr. 19928 63,1 47

993 ) Es eın römiıscher rundsatz, daß schon dıe Abweichung
römischen Stuhle VO der ommemoratıon aqusschloß Formel der päpstl. Legaten
für dıe 111 allgemeıine Synode (Mansıi Sequestratos communlone
ecclesiae catholicae ıd est NO consentıentes sedı apostolicae, EOTUNIL

nomina inter 10 ecıtan SS6 mysterla. Die Expunktion 1Ur eine
andere FKForm füur den Abbruch der Kırchengemeinschaft. St I1 Eiıne dahın-
gehende energische Forderung der römischen Legaten qdıe romfreundlichen
Griechen W VO dem Bann des Patr]ıarchen Z U er warten.
Obe 160

100) h ı 273 La chute de iıchel Gerulaire. ber den entscheıden.«
Schon nach demden Einfiduß des Q 1SsSer quf die Diptychen vgl St I1

ode des W der Patrıarch Attıkos nicht, ihn ohne
Anifrage beim ‚allerfrömmsten Kaıser"‘ in dıe Dıptychen einzutragen. A U Chrys.,
Joh rysost. un:! seline Zeit (München 1930 I1 376 Konstantin 111 Leichudes
nahm uberdies 1ne schimpfliche-schwache Haltung Isaak Komnenos ein.
Hg 111 178 100a) ST I1

101) So N. S’ praenotiones mystagogıicae (Patavılı
361 (m  Z Gerulariıum? CU1IUS arrogantiam . Regia 1psa ferTe NOn potult? Cu1lus
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Noch höher hinauf, VO ulı 1054, wird das Stück
gerückt durch das des Fragmentisten
über q 11 das, W as seıftf dem Julı Kerullarıos vorlag un
den Ankläger geradezu reizen mußte, CS vorzubrıingen. Idie
Kxpunktion wird Jediglich mıt den bekannten Sakrilegien begründet.
Kein Wort VOINl der gegenseitigen heftigen Exkommunikation A
eın Wort VO der rechen Fälschung der annbulle, wW1e S1Ee der
Patriarch ach der Commemoratıo beging kein Wort VO  > der
Revolution, die kühn entiesselte 1 Der nkläger MU SOSar
das sakrilegische Delikt übertreiben un dem Patriarchen p € I-
sönlıch iın die Schuhe schleben, einen ausreichenden
Expunktionsgrund finden. Wäre nıicht wenıgstens eın kurzer
Zusatz „Optimo lure excommunicatum “ der (für die spätere Zeit)
”a vobıs 1PSIS depositum erwarten? Der Fragmentist W ar doch
Tür solche Forderungen uch disputatorisch gewandt un uch heiftig
CNUS, das Bannformular un die Commemoratıo ber doch uch

In den nächsten Jahrzehnten1M SaANZCH Abendlande bekannt.
nach dem Juli 1054, ıIn die das Fragment wenıgstens hiıneın-
gehört, waren Iso derartıge Unterlassungen Sar nıcht begreitfen.

och mehr: IDer Fragmentıist erwartet VO  an den Griechen qls
Antwort uf die vorgebrachten Väterzeugni1sse den Vorwuri der
Fälschung IJnd doch wird cdieser Vorwurif nıicht mıt dem
Hıinvwels replizıert, daß doch Kerullarıos 1n den jüngsten Tagen erst
die annbulle gefälscht habe, sondern mıiıt Verweiıls au{ti eıne

tyrannıdem eccles1a Byzantına detestata est? Quem dı ptychis- SUC|  eS

delendum Curaverun(t, donec eu Anchıialı Michael clam inseriberet.

(Fabricius-Harles Al 195 Mı  ne ST 120 720) Die Beweisstellen (Bekkoss, 26
CGypr. „ el ıIn eadem‘“ Georglo0s Metochita), die nach meılıner Kontrolle allerdings nıcht

stiımmen, finden ıch ohl in der noch ungedruckten) 37 diıe Bekkos selhst
erwaähnt. (Allatıus, Graec1a orthod. 11 TOLTOV EÄEYYOV TOGJIV TOU Kumptou XL OEGEWV.)
Wohl weSsenh der groben Vergehen dıe Staatsgewalt vermochte selbst dıe uge
Kalserin 31 M A, die Nıchte des Kerullarıos, ıhren

ersten oder zweıten Gemahl (Konstantın Dukas 059/67, Romanos nıcht

dazu, den Patriarchen wıeder in die Diptychen auinehmen lassen.

102} Michael, ahbus1ıvyus patrıarcha, neophytus
crimınıbus pessımıs multıs diffamatus Seme1ioma (W 157 Z)

a  AU) GXOTOUC A VOAÖUVTEC WE LLOVLOG &Y DL0STLVEC ÖVOTEBEIS Ü vVÖDES HAL ÜANOTOOTALOL .
EIOTNÖNTAVTEC 160 OOÄEOATS UROUNKALG LL JuL.BOouAaTts. Psello ( S 81 478):.
TOLELTOAL EU  Au (xUTOVC) Z  v TV DOLKWÖESTATNV “  r

103) In I, (W 152 ostensa charta ıllorum, TUAM nın |

r u vr q { transferendo. S{ 11 101 480
104) (5= concıitavıt imperatorI1 vulgı St 11 105
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Fälschung der Griechen au{f der sechsten Synode Vom Jahre 680
(c 4). Muß INa  an| nıcht daraus schließen, daß das Fragment der
Fälschung der Bannhbhulle (16./20. Juli) abgefaßt wurde?

Damıiıt stimmt überein, daß das Fragment och stärker als der
Dialos den Patriarchen Kerullarios un Leo VOo  > Achrida 6,
für die schwersten Sakrilegien O verantwortlich
macht In der annbulle wird ber der Exekutor, „der
Sakellar des Michael selbst“ als der Hauptschuldige heraus-
geste ach ihrem Erscheinen konnte Iso der Patriarch
aum mehr WIe eın Exekutor des Verbrechens hın-
gestellt werden. Iso scheint das Fragment och VOTLT der Bannbulle
16 Juli) abgefaßt seiIn.

och weıter zurück, { N 1, wird der Terminus
ad JuUem geschoben durch die weıtere FKxpunktionsforderung
(C 6, 4 „Cur Leonem Acriıdanum epP1SCOpuUumM el

ql de Studio de diptychiıs SaCTI1S NO deletis?““ dem
Juni WwWAare 1es Verlangen auffallend, da Niketas diesem Lage

hei der grolben Disputation 1mM Kloster Studion feierlich wider-
rıel, selne eigene Schrift die Lateiner verbrannte,
„Tamıliaris amıcus“ der Lateiner wurde un deshalh uch in der
Bannbulle nıcht mehr erscheint. Im Abendland wurde
dieser Wiıderruf bekannt un als sroßer dieg der Legaten gefelert.
Kine oliene Feindschaft Nıketas, WI1IEe S1e der Verilasser des
Fragmentes oflfenbart, ware also ach dem Juni nıcht mehr
TeC erklärlich. Wenn ber wirklich der Fragmentist irgend eıne
Kunde VO  a einem abermaligen Gesinnungswechsel des Mönches
hatte, ann möchte INa doch ırgend eınen VorwurtfnWankel-
mut, etwa das damals belhliehte Wort VOMM „Canıs ad vomıtum eI-
SUS  .. (1 etr. Z 22) erwarten

105) Dialog c4 ( W 126 5) vıvifica el terrnbilia sacramenta r p P aS et
sangulnıs esu Christi profanıs pedibus conculcatıs. Fragm. 17
ita, ut 1 1ın archıerarchica dıignitate r ı CGhrısti
ema dixerint et d terram CHu exprobrationibus multhıs prolecerint et uDE)
sanguınem redemption1s nostrae pedibus ımmundis calcaverınt.

106) Excom. (W 154 h 11) et sacellarıus lDS1US Michaelis, C on-
stantınus, quı Latinorum sacrıfıc1ium profaniıs conculcavıt pedi1i-

Ü Semeloma: 164 Ornr TAKEÄAÄCRPLOG Onr Nıxno0pos, ÖGTIC
107) Der Fragmentist bezieht vorher Leo 1ın die „quı1dam In ] S  C h

dignitate“ e1IN, nennt iıhn ber hier wıeder Bischof, ganz WIe 11 Ü m b L, translatıo
(W 61 1) archiıep1scopli, C ad Gerul (65 1) ep1sCOopIs, Commem. (151 12)
metropolitanı ep1sCcODI, Excom. 154 b 10) epISCOPUS dictus.

108) St 169/71.
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Gegen den iIrühen Zeitansatz liegt keine nstanz VOTL, WEeNNN

Niıketas hier als Abt bezeichnet wird, da das or wohl 1m
Sinne der Diptychen un der angesprochenen Griechen nehmen
ist. Aß XC bedeutet aber ach Zonaras (1os„‚) einen Grels, einen
Vater“. Humbert selbst nennt Nıketas NnUu grollend einen „„PU
cCenium annorum , Hılarıon un andere Griechen NEeENNENIN ıh aber

Als Aht 1m abendländischenden „welsesten Vater” (*°).
Sinne (als Igumene) wiıird allerdings VO  - keiner einzıgen
unmittelbaren Quelle bezeichnet (1099‚)_ Keine einzige Quelle spricht
ber uch dagegen. I)Die vorwurfsvollen Humbertischen Schriften
kennen weder Vorgesetzte noch Untergebene des önches, etitwa
q{s Mitverantwortliche der Verführte Er scheınt ber doch dıe

osrößte Aktionsfreiheıit gehabt haben Auszüge AUS der
Contradictio bezeichnen ıh als „abbas” (1109‚)_ Die Ortsbezeichnung
‚„ VOI Studion “ aber mußte ohl beigefügt werden, da der Name
Nıketas 1m Klerus Byzanz damals häufiger WarLr

Für den Junı als Endtermıin spricht och eın anderer
Umstand: Das Fragment ist offenbar In 7 n ST n,

weıl der Verlasser die Kenntnis der byzantinischen rtlıch-
keiıten und Personen voraussetzt. ährend ın den Hum-
bertischen Schriften In eıner selbstgemachten Überschriit bel
Michael beigesetzt wird „NOVA Romae’, hel Leo, archiepi1SsCopus
Achridae, „metropolis Bulgarorum’, ann wıieder beı Michael „C.on-

108a ) F xkurs Il. 6. JUVAYOYT AEEEwWV, ed 138 \ (Lipsiae
1808 ’ABBEäs Or YEDWV * TATNP *

109) Contradictio (W 137 17) NeCc „presbyter“, sed 1n
dierum malorum et PUuCT centum maledietus. Hılarıon (  a  ,
Graecia orthod., Romae 1652, 655) NıxntoV NATOOG TOLC ”EAAngtı TOQUTATOU
(vgl de Nicetis, be1ı M aı Ang., ova patr. hıbl VI 11), dazu die orrede
des Nıkod Hagıorıtes den „Kephaleıa" des Nıketa (Migne 120, 851)
Dem onısten (Hs C) ZUuU Kedrenos \iBonn 1839 11 556) ist Nıketas In
XOÜTE EV LOVAYXOLG ÖLT DET WV e OÜT, SındaAtos ÄEYOLLEVOG. St 11 172

109a ) 256
110) Contrad. (137 a 20 voluntate voluptate ductus proprıa (‚omm

ultro adııt legatos 1PSOS intra palatıum Pı  5  gı
110a) (Mansıi 696) Leo conira epistolam Nıcetae a D<D7asf s de

monasterı10 Studii. St uch Mırbt ( Humbert) Pıchler (I 258)
bezeichnen Nıketas als Abt ber unmögliche Vermutungen betr. se1ne Erhebung
vgl ß! Byz Geschichten (Graz 1872/77 111 588

111) An den gleichalterıgen hartophylax Synkellos Nıketas
richtet der ONC sechs Briefe (Demetrakopulos, ben 175 (n 24) auch
Al einen Dıiakon und ökumenischen Lehrer Nıketas 1 Epistel 27)
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stantınopolitanum“, be1l Nicetas „Pectorati“, endlich be1 INONa-
sterıum Studii1 ‚intra urbem Constantinopolitanum““ (1113‚), führt das
Fragment (C 6, 4) eintach auf Michaelem „patrıarcham ““ WI1e die
Griechen selbst Leonem „Acrıdanum ep1SsCcCopum ” un
Nicetam „abbatem de Studio‘“, hne 1ler den Hauptort NeNnNell.
uch NFA die Accusatio dıe SCNAUE Kenntnis der byzantinischen
kirchlichen Ärgernisse voraus,. die S1e VO rechtlichen Standpunkt
ZAUS NUur beurteilt, nıcht erst erzählt un: bekannt macht S1e irägt
immer wıeder mıt ACUE? NUur ach dem Grunde der Aus-
schreitungen (C 6, 7)

In Byzanz selbst ist also, daß ach dem Fragment öffentlich
Messe gelesen wırd nach dem römıschen Ritus (*!a) un
doch wıird ach demselben Fragment der gleiche Rıtus 1ın Byzanz
untersagt, ja uis bıtterste verlolgt; selne Anhänger werden VOI-
tmeben (C 6, 1—9 7) Es annn sıch Iso 1Ur eınen auß
ordentlichen Gottesdienst, Iso ohl 1Ur eine QUS-

wärtige Gesandtschaft handeln, die unter kaiserlichem Schutze
sStie Dieser römische (Jottesdienst findet wohl uch 1n sgriechischen
Kirchen SLa weiıl die angesprochenen Griechen qls Zuschauer sich
daran beteiligen, hne ber aktıv durch Kommunion daran teilzu-
nehmen. Und das schon seıt e1NLSECT Zeıt adhuc)

Nun War wirklich damals, In der schon iestgelegten Zeıt
(Mai, Juni eine römische Legation In Konstantinopel, die in
griechischen Kirchen zelebrierte. Sonst hätte ihr ja der Patriarch
„d1e Kirchen YADER MeDßteier nıcht untersagen können“ S1e WAar
VOoO  an) Leuten „n die Kirche fü t“‚ ber deren „Kurz-
siıchtigkeit” sich der Patriarch eschweren mussen glaubt (118a) $
Iso offenbar VO Kaiser.

111a) C  f r{ transl. W 61 (vgl. St{ 11 2853 ff) ad Ger. 65,; 8 ’
Gontradictio: 136 Commem. 151 11,

112) (W 155) Mıyani TOU A YLWTATOU NILÖV ÖEGTOTOUVU AL OLXOULLEVLXOD
TATPLAPYOV.

112a) 6, Cu ucC In sSsacrıfıcıo nOSIroO damiıinico sanguln! 10

COMMUN:1catıs? ben 172
113) Vgl st 11 140 Daie Römer hatten VOTLr Kerullarıos ın mehreren

grliechischen Kirchen die Fakultät, 1n iıhr e IN Rıtus zelehbrieren. Le ( u INn -

bert), C ad Gerul (W 33) ecclesias ıllıs (Romanis) denegare.
Excom. (154 9) nobıs nuntlis eccleslas ad m1ssas agendum 1 t)
sıicut et DTIUS Latinorum ecclesias l:‘ 6  C

113a) Kerull., panoplıa 21 (S I1 214 1) ”O y de Al ÄNEDLOXENTWC ETOLNGAV OL1
TOUVTOUG ElOAEAVTES sic TNV ExXKAÄNGlaAv TOU 03 St 11 160 Der Patriarch warnt
fort und fort eindringendst VOT der Gemeinschaft (ouYyXOLVWVELV) mıiıt den Römern.
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Diese außerordentliche Zelehration dauerte ber 1Ur bıs
Jun1ı. Denn die griechischen Kirchen wurden den Römern

VOoO Patriıarchen ach jener konzilsartıgen Versammlung 1mM
Kloster Studion „untersagt” tür die „seıne Unterredung un

Mıt anderen orten dasGegenwart“ verweigert hatte
Kirchenverbot WAar die Folge der Disputation VO Jun1i]. Wir
dürfen annehmen, daß gerade die Forderung der Expunktion des
Patrıarchen AaUus den griechischen Dıptychen die ausdrückliche Auf-
Sasge Kirchengemeinschait uch VO  — eın Seite ZUr

Folge hatte
ach der Frage: ZCur adhuc In SAaCTHLCILO nOostiro NO COIN-

muniıicatıs?““ nuß schon eine 1ä ıt der
Legaten, die irühestens anfangs Maı INn Konstantinopel ankamen(*),

Demnach rückt uch dervorausgeseizt werden.
Q UO weıter herab Das Fragment ann lnıu VO nde
Maı bıs 24 Junı 1n Byzanz entstanden sSe1IN.

Diesem Zeitansatz des ragmentes entspricht die O=-

10 kk zwıschen Lateinern un Griechen,
überhaupt die n Lage der Gesandtschai{t, WI1€e S1Ee AaUus den.
Humbertischen Quellen bekannt ist Nur werden 1mM Fragment
Punkte, die be1l Humbert schon breıt ausgeführt SIN  d, kürzer a h-
gefaßt un umgekehrt einzelne Punkte, die Humbert 1Ur berührt,
VO Fragmentisten ausführlicher VOTSCHOMMEN.

Süditalische Griechen hatten 1MmM Spätherbst 1053 aqals erste den
Satz aufgestellt, der Leo Achrida och unbekannt WAal, daß
Christus das Pascha Nısan antizipıert habe (*7)
Der Mönch S hatte diese ese tiefier be-
gründet, uch chronologisch Deshalb der Klagepunkt des
Fragmentesn dieser Behauptung (C 7) Die Beweisstellen sind
hiıer Sanz die gleichen, die uch in Humberts Schriften verwendet
werden: Mt 9 VOILl der selbstbezeugten Gesetzesliebe des Herrn

114) Das Sakristeipersonal konnte aqalle möglıchen Schwierigkeiten machen.
115) ExXxcom. (154 7) Zeitliche olge ME Leonis admonıtus

nobiıs nuntiis ıllıus Causals tantorum malorum t ı reprımere volen-
tiıbus (Disputation) praesentiam SUuU aml et colloquium denegavıt eti eccles1as
interdizxıt. St

116) St 11 159
St 117/19 11 305 (A 8)117) ıal (W 102 35)

118) Daialex1is (Antidial.) 7Sq S 11 SS ff.) OUX% 7V X CU [L AXTtTX TV TEUNTNV
EXELVNV, LY 000716 tTYGS SEAÄNVNS.
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184 N ICHEL

un Petr1 Z VO SEeINETr inneren Widerspruchsifreiheıit uch
der Hauptgedanke kehrt VOoO  —j dort wieder, daß dan: Christus als
lügnerischer Gesetzesübertreter mıt Fug un Recht bestrait worden
waäare

Sudıtalische Griechen hatten be1i der Disputation Barı uch
die Möglichkeıit zugegeben, daß Christus
Datum, Nisan, das Ostermahl gehalten habe Er habe
ber ann auf wunderbare W eise Enzymon beigeschafft Auf
diese T hese, die schon Humbert uLl, weiıst das Fragment (7
mıt den Worten hın ominumR  K O  .  e E A  AT  7,  184  ANTQN MICHEL  und 1. Petri 2, 22 von seiner inneren Widerspruchsfreiheit (**). Auch  der Hauptgedanke kehrt von dort wieder, daß dann Christus als  lügnerischer Gesetzesübertreter mit Fug und Recht bestraft worden  wäre (1?°).  Süditalische Griechen hatten bei der Disputation zu Barı' auch  die Möglichkeit zugegeben, daß Christus am gesetzlichen  Datum, am 14. Nisan, das Ostermahl gehalten habe.  Er habe  aber dann auf wunderbare Weise Enzymon beigeschafft (**). Auf  diese These, die schon Humbert abtut, weist das Fragment (7, 2)  mit den Worten hin: (dominum) ... legem  .  vel in quarta-  decima fermentum comedendo violasse contenditis.  Niketas behauptet mit Leo von Achrida, daß der Sauerteig  das Brot wie lebendig mache (*?). Der Fragmentist über-  steigert mit Humbert den Vergleich (6c) zu der Behauptung (8, 1):  arguimus, quod fermentatum panem animatum asseritis. Mit  Humbert verwirft er dann auch die These als manichäische  Häresie (*?).  Niketas verwirft das’Azymum: da es diese Art Brotseele  nicht habe, sei es „unvollkommenes“ Brot(**). Dabei  119) Dial. c 14 (W 100 b 23), ep. 2 ad Cer. (91 a 42, b 15), contradictio  c 11 (140 b).  120) Fragm. 7, 2: iuxta sententiam suam ut £ransgressor legis perierit. Dial.  c 14. (W 100 b 25): iuste punitus  transgressor legis. c 15. (102 a 31): legis  transgressor  . dignus puniri. c 36. 110 b 15): iuste interiit sicut transgressor legis.  ep. 2. ad Cer. (W 91 b 9): iuste sicut praevaricatores legis perirent. c. Nicet.  c 11. (140 b 35): dupliciter reus fuit; iuste puniendus secundum legem, quia pascha  fecit in tempore non suo et quia cum fermentato  interiit, scilicet, quia Lrans-  gressor sanctae legis.  c 14.  121) Dialog c 15 (W 102). St I 118/19.  122) Dialexis 2, 2 (St II 323, 9): jixpd Cüpn ... SduvcApeı tıvl CwtıxY Exdeppalver  adrhv xal xıyntıxhv oa SN C@ocav Zpydleraı.  (W 127 b 19: vivifica quasi  virtute  . mobilem quasivivam.  )  Leo Achr. (W 57a 2. St II 303 A 3):  &s Cwrtexdv. dial. c 11 (99a-6): sicut vivificum et plenum spiritu.  123) Fr. 8, 2: inter haereses Manichaeorum sancta iam dudum con-  demnavit ecclesia. Dial. c 22 (104 b 20): quae (azyma) sine anima esse sicut  et fermentatum, nullus negat nisı Manichaeus demens  .. putredine invetera-  tae haeresis vos scatere monstratis, asserendo panibus inesseanimam  fermentatis.  124) Antidial. c 2 (St II 324. 12): 0 y&p dptriov 0032 adrtotEAEs Botıy, dAMN  EAALTES, HjLTEAEG SEOjEvOUu TOD ZANPOLATOS TÄS TpolUpNG. O SE dprtos prios, adtotsinN6,  TEXELOG XAl MÜÄNPEGTATOS, Ö6 TOÖ EXov Eywv &v Eaut@ inpejatos. lat. (W 128 a 35):  Azymum autem non est panis. Neque enim compositus, neque per se ipsum per-legem vel ıIn quarta-

ermentum Comedendo violasse contenditis.
Nıketas behauptet mıt Leo VON Achrida, daß der

le mache Der Fragmentist über-
steigert mıt Humbert den Vergleich ©C) der Behauptung (S 1)
arguımus, quod Ttermentatum asserıtıs. Miıt
Humbert verwirit CL ann uch die These als maniıchäische
äresie

Niketas verwirit das’Azymum: da diese Art Brotseele
nıcht habe, se1l ’!u * Dabel

119) 1al. (W 100 23), C ad CGer (9 42, 15), contradictio
11 (140 b)

120) Fr 7’ i1uxta sententiam ut LTANSGTESSOT egis perterit, Dıa
(W 100 25) 1uste punıtus ITAanNsSQrESSOT [egis. (102 31) leqis

ITANSGFESSOT dignus punirı c 3 110 15) iuste intenit sıicut [TANSGTrESSOT €egls
ad Ger (W 01 i1uste sıcut praevarıcatores egis pertrent,. C. Nıcet.

11 (140 35) duplicıter eus fult; 1uste punıendus secundum Jegem, qula pascha
fecit in tempore NO Su”u:  C et qula C Ul fermentato interit, scilıcet, quıia ITrAans-
QTrESSOT sanctae legis.

121) Dialog 15 (W 102) St 118/19
122) Diıalexis 2 (St I1 323, LIXDC COLN ÖVVALEL ıvl CwWTtixY EXTEPfLALVEL

XÜTIV XL XIVNTIXNV 0‘fd CSa EpyACETtAL. 127 vıivyvıifıca quası
virtute mobilem quasıvıvam na © Leo chr ( 37a St I1 303 A 3)
w CWTLXOV. dial. 11 (99a 6 sicult viyıfıcum et plenum spiritu.

123) Yr 87 inter haereses Manıchaeorum sancta 1aM dudum CON-

demnavyvıt eccles1a. 1al. (104 20) qUaC (azyma) SIN anı SSC sicut
et fermentatum, nullus NIsı M 1C z ü demens putredine invetera-
tae haeresıiıs V OS scCaiere monstratıs, qSsSsSserendo panıbus ılınesse anımam
ermentatıs

124) Antidial. Y S 324 12) YAXO LOTLOV 008 ZQÜTOTEÄEC SGTLV, XN
EÄÄLTEG, HMLTEÄEG ÖEO[LEVOU TOUL TÄNDWLATOG TNS TDOCULNGS. ‘O ös %OTOG &OTLOG, XÜTOTEAÄNG,
TEÄELOC Xal TÄNPESTATOC, WS TO OAOV z  SX WV EV EAUTO) T ÄNDWILATOS. lat. (W 1238 35)
Azymum autem NOJ] est panıs eque Nnım compositus, Neque Der se 1psum per
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macht W1€e die übrıgen Griechen ldurchaus keinen Unterschied
zwischen konsekrierten un nichtkonsekrierten Azymen nd sagt
diese M uch VO konsekrierten Herrenleib
unter Azymen AUS, Deshalb ag der Fragmentist (6 7) (ur
ım 1 (cCorpus Christi) vocatur? Numquid habet
duo COrDOTra Christus? NUm DC 181 IN, alıud 1 mHE  x  Die „Accusatio‘“ des Kanzlers Friedr. v. Lothringen gegen die Griechen 185  macht er so wie die übrigen Griechen ldurchaus keinen Unterschied  zwischen konsekrierten und nichtkonsekrierten Azymen und sagt  diese Mangelhaftigkeit auch vom konsekrierten Herrenleib  unter Azymen aus.  Deshalb klagt der Fragmentist (6, 7): Cur  imperfectum (corpus Christi) .  vocatur? Numquid habet  duo corpora Christus? unum perfectum, aliud imperfectum  ... unum significans et aliud significatum? (*?).  Niketas hatte mit Leo von Achrida das natürliche „Leben‘“ des  Sauerteiges, die „Brotseele‘“, als absolut notwendige Unterlage für  das eucharistische Leben in Christus bezeichnet (*2*). Ohne Brot-  seele ist ju auch das konsekrierte Azymum für die Griechen seelen-  los (&buyos) und tot (*7). Das angebliche Naturleben des Brotes  macht die Konsekration erst gültig und wirksam und bringt als  „causa materialis‘“ zusammen mit dem Heiligen Geiste (*®) die  Eucharistie erst hervor. Deshalb klagt der Fragmentist an (c 9, 1):  Arguimus, quod animam panis Christi corpus vivifi-  car e contenditis. (6, 7): Cur (corpus Christi)...inanima-  tum vocatur? (6, 8): Numquid habuit duo corpora Christus?  unum animatum, aliud inanimatum?  Niketas behauptet in seiner mystischen Art, daß von der  Seite Jesu nach dem Tode warmes W asyser herausfloß (*??).  fectus est, sed indigens semigque perfectus, indigens plenitudine fermenti.  Vgl. Kerull., panoplia 17, 1. 3 (St II 230, 27. 232, 6: &tel&c).  125) Hienach bedeutet wohl significans (6, 8)  (vgl. adroteles, aktivisch)  den Leib, der sich selbst durch das innewohnende Leben des Sauerteiges „bezeichnet‘  oder besser symbolisiert; significatum aber den, der von den anderen  (den Lateinern) bloß als Leib Christi bezeichnet wird. Humbert kennt den Aus-  druck nicht,  126) Vorher S. 184 Anm. 122 sq: (Cüpn) COoav Epydleraı: Örep &v Al Upw Cüpn tOv  Dapıcalwy .  0UtE Eyeverd motE 0ÜtE UNV kxaddhovu yevHoETtTAı (also auch nicht durch  Konsekration). Leo Achrid. (W 57 a 2): töv Xprov (ZvCupov) c6pox xdrod  Exd-  Aeoev Og Cwtixov xal &e EutVOoUV Xal de DeppdtNTOS ZpmoMTLXdY.  57 b 15: töv  xatEpa al tOvV vlöv xal O dyıov rvedjle  ©y 00S0Aws O THAWOV dCULOV METENEL.  St II 303 A 3.  127) Dialexis  (Antid.)  2, 2 (St II 323. 6): T& ydp XCupa Önkovdrı xal Zıhbuya.  (W 127 b 15): azyma enim inanimata. Leo Achr. (W 57 a 8): T& 8l &%Cupa  oddiy Sıapeper Mou duyov. || Dialexis 1. c. (1 17): Thv XCupov al vexpiüv Cüpnv tOv  YTovSaltıwyvyv, Av ele duolav dvapeperte 2, 3 (1 20): thv vexpav xal ACupov Cüpnvy Zadlovtes.  c 3, 1: vexpd yYdAp elowv (tA dCupa).. 4, 1: vexpav Cüpnv Eodlete.  128) Dialexis 3, 2: dprw t® petaßahlopsvy Sıd TOU TVEUPLATOS.  129) 1 c. 3, 2 (II 325, 12): Yeppdtatov tO alpa Huiv xal tO Sömp EEEBAOGEv.  (W 128 b 20).NUm SigN1NCcaNS el alıud signılicatum?1

\NiLaetae hatte mıt Leo VO Achrida das natürliche „Leben“ des
Ddauerteiges, die ‚„Brotseele“, qls absolut notwendige Unterlage TÜr
das eucharistische Leben 1n Chnrıstus bezeichnet hne rot-
seele ıst J auch das konsekrierte Azymum iür die Griechen seelen-
10s (Xhuyos) un tot Das angebliche Naturleben des Brotes
mMmMacC. die Konsekration erst gültig un wirksam un bringt als
‚Caus materijalis“ USaime mıt dem Heiligen Geiste die
Eucharistie erst hervor. Deshalb ag der Fragmentist (C O, 1)
Arguimus, quod anımam panıs Chriıistı COrDUS vıvıl11-
Car e contenditis. (6 7) Cur (corpus Christi)HE  x  Die „Accusatio‘“ des Kanzlers Friedr. v. Lothringen gegen die Griechen 185  macht er so wie die übrigen Griechen ldurchaus keinen Unterschied  zwischen konsekrierten und nichtkonsekrierten Azymen und sagt  diese Mangelhaftigkeit auch vom konsekrierten Herrenleib  unter Azymen aus.  Deshalb klagt der Fragmentist (6, 7): Cur  imperfectum (corpus Christi) .  vocatur? Numquid habet  duo corpora Christus? unum perfectum, aliud imperfectum  ... unum significans et aliud significatum? (*?).  Niketas hatte mit Leo von Achrida das natürliche „Leben‘“ des  Sauerteiges, die „Brotseele‘“, als absolut notwendige Unterlage für  das eucharistische Leben in Christus bezeichnet (*2*). Ohne Brot-  seele ist ju auch das konsekrierte Azymum für die Griechen seelen-  los (&buyos) und tot (*7). Das angebliche Naturleben des Brotes  macht die Konsekration erst gültig und wirksam und bringt als  „causa materialis‘“ zusammen mit dem Heiligen Geiste (*®) die  Eucharistie erst hervor. Deshalb klagt der Fragmentist an (c 9, 1):  Arguimus, quod animam panis Christi corpus vivifi-  car e contenditis. (6, 7): Cur (corpus Christi)...inanima-  tum vocatur? (6, 8): Numquid habuit duo corpora Christus?  unum animatum, aliud inanimatum?  Niketas behauptet in seiner mystischen Art, daß von der  Seite Jesu nach dem Tode warmes W asyser herausfloß (*??).  fectus est, sed indigens semigque perfectus, indigens plenitudine fermenti.  Vgl. Kerull., panoplia 17, 1. 3 (St II 230, 27. 232, 6: &tel&c).  125) Hienach bedeutet wohl significans (6, 8)  (vgl. adroteles, aktivisch)  den Leib, der sich selbst durch das innewohnende Leben des Sauerteiges „bezeichnet‘  oder besser symbolisiert; significatum aber den, der von den anderen  (den Lateinern) bloß als Leib Christi bezeichnet wird. Humbert kennt den Aus-  druck nicht,  126) Vorher S. 184 Anm. 122 sq: (Cüpn) COoav Epydleraı: Örep &v Al Upw Cüpn tOv  Dapıcalwy .  0UtE Eyeverd motE 0ÜtE UNV kxaddhovu yevHoETtTAı (also auch nicht durch  Konsekration). Leo Achrid. (W 57 a 2): töv Xprov (ZvCupov) c6pox xdrod  Exd-  Aeoev Og Cwtixov xal &e EutVOoUV Xal de DeppdtNTOS ZpmoMTLXdY.  57 b 15: töv  xatEpa al tOvV vlöv xal O dyıov rvedjle  ©y 00S0Aws O THAWOV dCULOV METENEL.  St II 303 A 3.  127) Dialexis  (Antid.)  2, 2 (St II 323. 6): T& ydp XCupa Önkovdrı xal Zıhbuya.  (W 127 b 15): azyma enim inanimata. Leo Achr. (W 57 a 8): T& 8l &%Cupa  oddiy Sıapeper Mou duyov. || Dialexis 1. c. (1 17): Thv XCupov al vexpiüv Cüpnv tOv  YTovSaltıwyvyv, Av ele duolav dvapeperte 2, 3 (1 20): thv vexpav xal ACupov Cüpnvy Zadlovtes.  c 3, 1: vexpd yYdAp elowv (tA dCupa).. 4, 1: vexpav Cüpnv Eodlete.  128) Dialexis 3, 2: dprw t® petaßahlopsvy Sıd TOU TVEUPLATOS.  129) 1 c. 3, 2 (II 325, 12): Yeppdtatov tO alpa Huiv xal tO Sömp EEEBAOGEv.  (W 128 b 20).ınanım a-

vocatur? (6 S) Numquid habuit Christus?
Num anımatum, alıiudinanımatum?

Niketas behauptet 1ın seiner mystischen Art, daß VO der
Seıite esu ach dem Tode anr IN @S herausfloß

e  e . est, sed indigens 1 (]JUE u S, indigens plenitudıne fermenti.
Vgl Kerull,, panoplia 1 $ (S 11 230, 232, ATENES).

125) Hiıenach bedeutet wohl sıgnıfıcans (6. 8) (vgl XÜTOTEÄES, aktıvısch)
den Leib, der sich selbst Urc das innewohnende Leben des Sauerteliges „bezeichnet‘“
oder besser symbolisiert; siıgnıfıcatum aber den, der VOo den anderen
(den Lateinern) bloß als eıh Chisti bezeichnet wırd Humbert kennt den Aus-
druck nicht,

126) Vorher 184 Anm 129 S (Cüpın) COA EoyACETAL ' OTED SV MA  5  e COLLT, TV
Dapıgalwy QUTE EYEVETO 2LOTS OUTE LV %a OAÄOU YEVNOGETAL (also uch nıicht durch
Konsekration). Leo Achrıd (W 57 TOV A.DTOV (EvCui0V) SO LO. XUTOV -  o}  au
AÄEGEV C CWTLXOV d äl WC E[LTVOUV dr Al D  v YEOMÖTNTOS ELTOLNTLXOV. TOV
KATEDA Xal TOV ulov HAL 7  D Y LOV TVEULLC (1) U TOo TNAÄLVOV XCULLOV WETEYEL,
St 11} 303

127) Diıalexıs Antid.) Z (S I1 393 6) Ta YAp CL ÖNAOVOT! KCLL %DU .
( 127 15) Yy.  a Nnım ınanımata. Leo chr (W A qnfo 4 X CU{ALC
QUÖEV ÖLAOEDEL M  WOU U XOU. Dialexis C, (1 17) THV X CU[LOV XL VEXOOV COLNV TV
"Lovöatwv, x  1V g£c Yuolav A VAEPETE 2’ (1 20) TNV VEXODCAV %L @ CU[LOV G  ÜLLNV Ea lovtec.
C 3, VEXpC YAp S{GLV (T  & X Cupo.).. 4, VEXOAV C  ÜELNV S6 ete.

128) Dıalexis 3‚ %OTW (D LETABAAÄÄOLEVO L1 C6 U NVEUILATOS.
129) © 37 2 (11 325, 12) VEOLOTSKTOV TO %Ü {LO NLLev ML TO UöwWp EEEBAOUGEV.

(W 128 20)



186 N ICHEL

Das Ausströmen WAarmen Blutes un WAarinen assers bel der Durch
Dohrung der Seite 111 ber der Fragmentist nıcht gelten Jassen, da
Christus schon tolt War (C 13, 1) Arguimus, quod sanguınem de latere
Christi fluxisse . dieitis. Er verlangt den Beweis eines
derartigen „Privilegiums” für das lut des Herrn 2UN der Schrilit,
während Humbert den Beweis eiınes „Miraculums“ ordert

Nıiketas stellt zugleich als Vorbild hın, ;„W AT IHCS
mıt dem Blute Christi genieben 3 Der Fragmentist

rechnet mıt Humbert den Rıtus als Sunde (C P 1) Argul-
INUS, quod COrPDUS dominı CUu 1ıbo Commun1l1, ıd est CUM aQYy ua

sumıitıs.
Miıt dieser spezliellen Antwort den Mönch Nıketas verbindet

sıch ann der nachdrückliche Tadel ber eınN1ıge sriechische (Ge-
bräuche, die Kardinal rt ıIn seinem Dialog, ın der Contra-
dictio ad Nicetam un ın der Bannbulle ebentalls scharti gerügt
hatte

Die griechische Kommunılıonform mıiıt dem Löffel-
chen, Iso die eingetunkte Kommunion, gereicht Humbert un dem
Fragmentisten In gleicher W eise qals „Judaskommunion “ Zu

ÄArgernis
Der griechısche Brauch, das rot be1 der Vorbereitung mıt der

lLianze beschneiden, hat dem Fragmentisten (C 10, 1) ebenso
WwIe Humbert besonderen Anstoß egeben

Eın Ärgernis sondergleichen ist ür beide, daß manche
Griechen WI1Ie S1e hören den eıb Christi be tatiten un

130) qdv. Nıcet (139 20)
131) Dialexis 3! (St II 3925 QUTGU y de Al TO Ü ILC AL YEDLOTATOV XUTOUVU:

MWLVOVTEC WLETO TOU EXDEVTAVTOG VOATOC YEOLOV YAD W ÖpETE TOoO TOTNPLOV LVO LEV,.
132) ad: Nıc (139 14) CCe pestifera doctrina, CCe d1iabolica suggestl10,

CU1USs tu signifer effectus
133) Dial. (108 35) deınde, quod 30l vıtae qeterna€e In cahllıcem

intrıtum Cu cochlearı SUMEerTre CONsSuest1s, quı1d opponıitıs? (109 30)
cochlear VCIOo, Cu JUO cCommunıicent, (Hierosolymitani) mınime habent. 30)
nem1nı dıscıpulo S] prodıiıtorI1 ın t 1ı Sal I1 domıno DOT-
rTecium Invenimus. Frag O, NecC ın e In atum Culquam r  I

>  e& tradıtori COgNOSCIMUS.
134) 1al (108 20) date YyUOYUE evidentem Causam ıllıus CITrCUMC1SIONIS,

qua coronulam panıs a.d sacrıfıcıum ferro levatıs. (109 22) NecCc quomodo
(iraecı (Hierosolymitani) habent ( qua scıindunt 1n modum
CTUCIS 1psam oblationem 1. proscomidem.
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Verwe lassen Vielleicht lıegen uch für beıde SEMEINSAMIC
Mißverständnisse VOL 1

Endlich wırd VO beiden den Griechen die
der au VOT dem achten Lebenstag ZU argsten Vorwuri
gemacht (C 14) 297 Sınd S1C bel Humbert darın rausamcer als

135) Fragm 11 9 quo LEeFrT-G COTrPDUS domı1nı C 6i IS et
1a1cConira scrıpturam u compellıtıs (Ps 15

31 108 36) 1al (W 109 a 40) haec S11 quıd el venerabilı
NecCeucharıstica Hıerosolymıiıtanıs eccles11s superfuerit Nec

miıttunt sed 111 pyxıdem mundam recondunt Su  terrare
autem vel (? eucharıstiam fe sSıCuL quıdam dieuntur A
aut mıttere vel ıllam neglıgentia Nn est ei nullus
i1mor del foveam mıttunt sed pyxıdem mundam recondunt
(SC Hierosolymitani) (126 10) haeccıne sunt ılla INAa107T9a el perfectiora, u}
nia oblatıo Imponatur altarı quanta nequeat mıinıstrıs vel populo Su M1 e
1dC1irco debeat subterrarı aut puteum ad hoOoc praeparatum proilcı?
ad Nicetam (146 40) relıquıias eTO oblatıonıs velut CO 1310305

NUNGQU aM U: ad fastıg1um Ssumunt Eit S11 SUmMMeTE 1O sufficiunt subterrant
aut u prolNcılunt.

136) Der Fragmentist ist dıesem Punkte auffallend kurz und
beschränkt sämtliche Humbertsche Vorwurfe quf das or „sepelire“ (Yamnteu
Vielleicht hat doch der griechische Ausdruck fur das goldene Gehause
dem dıe ucharnrstıie Zu  — Krankenkommunılıon und Präsanktifikatenmesse aufbewahrt
wurde unrechten Vorstellungen Del den Lateinern nla gegeben Da uch das
heilıge Jut für die Kranken aufbewahrt wurde, uch eC1in kühler Raum
(p S} NO  9 den dıe Lagena mıiıt den eılıgen Species gebracht wurde Daß
virkliche M gänzlıch ausgeschlossen TenNn mußte 11
TSt beweisen bevor Humbert der gehässıgen Verleumdung beschuldigt (de
praesanctıif 1558 multa INSEeEN10 SUu: ut TAaeCOSs Odio0siores redderet COMN-

mMıINısSCIEtUr et contumeliarum aculeıs eCOSs lacerat) ach Nık Hydruntınus,
KL X CUfLWV, W ATe kaıserlichen Skeuophylakıon wiıirkliches Abendmahlsbrot quf-
bewahrt worden ach er Synode VO GCGelchut (Chelsa) D 816
(Mansı 355 Hefele [__ Leclercq I mußte die heılıge Eucharıstie uch

(cumGapsula Sepulcrum des Altares eın  p  emauert werden
alııs reliquuis condatur capsula)

1al137) Fr homiıicıdas incomparabilıiter incılUs
( 126 25) ei parvuliıs morrturıs regeneratıio DE aAaQ U anı el
Spirıtum subtrahatur? In quo utıque 110 tantum

COTFDOTC, sed et 4a1a quotdie trucıdatıs parvulorum innumerahbhılem populum
carnalem Judaeorum INUuUN-et destinatıs ad n qeternum “TCcCOM (153 20)

dıt1am adeo servant ut parvulos m orıenles nte OCiliAavyvum natıyıtate
dıem baptizarı contradıcant ach dem griechıschen esetz War der Vorwurf
unbegründet Leo der W eıse, Nov 17 (C Zacharıae Lingenthal Jus
o TO Lipsiae 1857 111 89) TEOL T BpsnOv ÖLOPLCOLLEV NDOG TV
TEOGOAKDAKOGTT|V I£  A  NILEOAV EXÖENETV AL l LO  A AL ( LG) (OÖLVAOV 0  ÖOn (NEpC)
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Herodes, stellen sS1e dadurch eim Fragrnehtisten alle Menschen-
schlächter unvergleichlich 1n Schatten

ber alle diese Klagepunkte treten be1 dem F ragmenfisten
zurück VOL der Hauptirage ber den 1g
G e S17{ Ss die die erste Stelle gesetzt un: mıt größter Ausführ-
lichkeit behandelt wIırd (C 4, 1_'9 12) Gerade diese Frage
aber ıIn dem Tür das Fragment WONNCNEN Termin, nde M aı
bıs un 1, 1ın Byzanz alle anderen Streitpunkte weıt zurück-
gedrängt,. Kerullarios veranstaltete darüber damals Väterkollek-
taneen un legte 1n leidenschaftlichen Vorträgen VOL dem Volke los;
Kardinal Humbert veriaßte selbst eıne Vätersammlung, seıne
„Mationes“, ber das gleiche Thema un ZW AAar 1n Form eiINes Briefes

den Kaiser: 1ıhm antwortete wieder der Mönch Niketas Stethatos
mıiıt selner um{iangreichen „Synthesis”, die Tür eine lateinische ück-
antwort allerdings Spät kam Gerade die damalige Art de
Behandlung der Frage 1n Väterzeugnissen Seliz aber

Fragment VOTAaUSsS. Die Griechen werden, Sa vermutet uÜSs
Fragment (C 4, 2) den Glauben „Jener (liorum)””, „orthodoxen“”
un „heiligen Väter“ ohl mıt dem Vorwurtf ablehnen, „ihre Bücher
selen geiälscht” (1353„). 5 steht mıiıt seinen 9‚R e
dem Fragmentisten och azu sehr ahe Beide gehen, das
Hervorkommen des (reistes uch VO Sohne beweisen, je ı1t
einem starken Parallelismus, VO  ; der völligen Identifizierung der
nämlichen bıblischen Ausdrücke „Geist des Vaters (reist des
Schnes”, „SENduNg VO Vater Sendung VOIN Sohne‘“ Aaus un
iolgern eben Aaus dieser Gleichheit VO Wort un!:! INn uch
dıe Identität des Sinnes bel verschıiedenen bıblischen
Ausdrücken, die qufi das Hervorkommen des Geistes sehen

BovulorLtO TL BamTtilELV, 008 TOUTO ÄTOTOV e WNÖELLA TADESTNAKEV AVAyYKN TOV
Yavatov ATNELAOUGA. In der Praxıs konnte dıie eu VO dem Gesetz Miıß-
bräuchen führen, dıe nicht beabsichtigte.

138) St B1 11 159—167 212— 92390 260—264 BTA 343— 409 Psellos
führt überhaupt 1Ur diesen Streitpunkt e1gens (I1 477 59

138a3) Daß vorher 1m Fragm dıe Va sprachen, ergibt der Übergang (5 1
videamus, quid etl A IN In scr1pturam el ıIn 1psam catholicam fiıdem peccetis.

139) Rationes 98.) Spırıtum Fıln SU1  I Spirıtus Patrıs
ıpse Fıhius: Quem CSO mıtta Quem mıtteit aler. ! Fragm 5’ dicıtur
5Spırıtus Patrıs el quod Pater el dat et m ittit et effundit 5! Sp1l-
rıtus Fıhr dicıtur, quod a datur, mıttıtur, effunditur

140) Rat. quıd est de suo accıpere Nısı Drocedere sicut
Patre? Fragm 5’ quo Spirıtus Fıln dıcıtur, quo ab datur, mittitur, effun-
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Nur wird diese Identität VO Fragmentisten 1el stärker, 1n
Beıide benützen hiıebelgeradezu demonstrativer Weise betont

zeigen aber ihren eıgenen, viel strafferen, g..
schlossenen Gedankengansg. Beide haben auch einen kürzeren
Ausdruck AUus Alkuın gemeınsam 1 den aber 1Ur Humbert
e1gens ziıtiert Ebenso entspricht der (edanke das griechische
‚„ PCF fil1ıum“ (C Q, 10) durchaus dem Humbertischen Dıagramm iın
den Rationes (28) Humbert ringt also ıIn der Hauptsache die
Väterstellen selhst, der Fragmentist ber die
Behandlung der Loc1 AUuUSs Vätern un Schritt. Es besteht wirklich
Grund der Annahme, daß der Fragmentist überhaupt qau{i dıe
Humbertsche Vätersammlung hinzielt, WeNnNn qu{i „die Zeugnisse
der orthodoxen Väter“ hinweist.

In der Vätersammlung ıst das einzi1gemal, Humbert für
Kerullarıos den gebraucht, den ıhm 1in der
annbulle wıieder aqusdrücklich abspricht Es annn deshalb
uch nıcht Wunder nehmen, WEe1n der 'Titel Patriarch uch In der
gleichgearteten Schrift des Fragmentisten vorkommt, zumal hıer
doch 1mM Siıinne der griechischen Diptychen gebraucht ıst, die
Kerullarıios als  „heiligsten Patriarchen“ anführten

Besonders auffallend ist CS, das Fragment den wirklichen
der erwarteten Vorwurtf qauf a ] S der Väterstellen mıiıt
demselben Argument replizıert, mıt dem kurz vorher schon

ıtur, insufflatur, spiratur, profertur, exıt, 1 O 1 {
Non enNnım est qlıter SpIl-eamdem 1US u  d insınuat.

rıtus Fıiıli et qalıter Patrıs qlıter dat ıL Fıhus ant m ıttıt. 5!
qu1d est nım eCX1ITre nıs1ı procedere? Vgl ben 6173 Anm.

141) ben App.,; St 112
142) Rat 9’ (I 110 9 Spirıtus igitur sicut er e Fılıus, ıta

plenus est deus et perfectus, 1MMo uUunNnNUus deus cum Patre et Fiılıo
1380% substantıa. Fr. 5, Cu nNnım Spirıtus S, plenus et perfectus sıt
deus aequalis per omn1ıa Patrı et Fıliıo ( Nicht 1 Symb. Athanasıanum,
auch nıcht be1 Ratr., NUur beı Alkuin.)

143) Rat. 33 (9  — Gyrıllus: „TFateor radıcem vivam, Fiılilum u In

immarcescibilem, Spırıtum immortalem.““ 57 Leo „Patrem
dixit SSe (>  C V1Ivum, Fılıum indeficientem, Spırıtum eTO0 la Ü}

inexsiccabılem. Vgl oben 175
144) Ra  — Inscriptio St E xcom. (W 154 Michael abus1ıivyus

patrıarcha. Vorher hatte Humbert In Jangen wörtlichen Zitaten aus dem Liber
pontificalıs das „patrıarcha" gestrichen und Urc „reglae civiıtatıs praesule“
setzt (S 6.)
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TIumbert geantwortet hatte daß nämlich die Griechen schon aut der
sechsten Synode der Fälschung überführt worden se]len

Miıt rı berührt sich das Fragment 1n der Fil1o0que-
dairage wen1g, Seın Hauptvorwuri{f Fälschung des

Symbolums schon 1n den Ratıiıones Humberts aufgenommen worden
War Es zeigen sıch ber äahnliche Gedankengänge, die VOINL der

„Wenn der Geist VOINEinheit des göttliıchen W esens ausgehen.
Sohne nıcht ausgeht, ist nıcht eINs mıt dem Sohne“, sagt das
Fragment (c D 9) „Wenn ber VO Sohne ausgeht“,
Kerullarios (oder vielmehr Photios) un später Psellos, „dann wird

VOoO Vater“
Dagegen wachen 1MmM Fragment AUus h

Schritften dieses Kirchenstreites
I{deen und Zusammenhänge wıieder aul, eın Beweıs, wIe
vertraut der Autor mıt dem vorher angefallenen Schrifttum ist
Sonst zeıgt durchaus seıinen eigenen Stil

Die U I‚A der römischen Kirche ist 1m Fragment
dieselbe, wW1€e S1Ee sich ach den Humbertischen un: byzantinischen
Schriften Tür nde Maı hıs nde Juni 1054 darstellt Der Mönch
N erscheint be1ı Humbert gebannt, ach dem Fragment coll
uch hinaus AUSs den Diptychen (148a) E Irotz schwerster Verfolgung

lıbros145) Fr. 4’ orthodoxis patrıbus Quodsi
alsato asser1tis, Vestiros fecisse VI esStaiur. Humb advV

Nic. 143 30) S S Joannıs Chrysostomiı atque Gregoril
theologi alıorumque Ö (  () U u 1C1a et exhıbuistis 1n eadem
sSynodo sexta. Kerullarıos wirft den Häretikern allgemeın der Pano-
plıa c 51 (S I1 266 6 ireche Fälschung VOTL. Vgl CZ (224. 19.)

146) Pa C (S 11 212 f} Ra  — c4 (St 100 14) I1 161 165
m Aslogı ÖLXotEAAÄETAaL147) Semeı  oma 160 LÖLOTNOLV hot.,

encycel. 11, Sanz ahnlıch mVSst. N 39 (Migne 102 22 313) Psello (I
349) 477

148) FrT. 63 linguas ut serpentes acuıltıs (Ps. 139, 4.) MINUS NM
peccaverunt Judaeı S 1m 1n Jesum mittentes et daemones ımpellentes
et mılıtes crucıfıgentes domiınum glorıae Leo Humb.), ep. 1
ad Gerul c (W Sq) (haeretici) DEr omn1a mılıtıbus domınum
glorıae crucifigentibus nequiores implas et sacrılegas AaAn u

INıc1unt linguas magnıloquas et dolosas exacuunmntd.
1483) Contradictio (137 4) cCommun10Nne SUSPECNSUS. (150

tiu VeTO, m1serrıme Niceta, donec res1p1iscas, S1S anathema ob Oomn1ı Chrisi]
eccles1a3a. Fragm 6’ Gur Nicetum de diptychıs SaCTIS NO  _ tı s°

157 . Le149) Vgl 177 S{ 11 139 Hum b.), ad Ger.
30)



Die „Accusatio‘“‘ des Kanzlers Friedr. V, Lothringen die Griechen 191

ıst das Schisma ıIn seınem schroffen Siınne noch nıcht befestigt.
Eın griechischer Entscheid ist noch nicht
Selbst 1ın der Bannbulle klagt Humbert 1Ur ber das bisherige rück-
sichtslose Vorgehen die Fılıl apostolicae sedis (1509‚) ; Der
Fragmentist ber stellt mıt Zuversicht die Fragen 6 9) Cur anc
1mpilssımam haeresim (azymitarum) 110  —_ coniIutatis? Cur
um ceterıs haereticis Romanos 1n c 1 NO  z} anathematizatis
ach dem Fragment WI1IeEe ach Humbert und Kerullarios wWIrd

1n Byzanz gelesen, höchst wahrscheinlich iın
grıechischen Kirchen och gibt Unentschlossene un

C die dem römischen (Grottesdienste bisher adhuc)
bıs nde anwohnen (C 6, 9) VON denen der Fragmentist hofien
kann, daß S1e Kerullarios nıcht beistimmen, ja daß S1e ıhn Aaus den
Diptychen streichen (c 6, S1e entsprechen den „honorati C1ves
sapıentes” der Bannbulle, welche die hre der „Christianissima et
orthodoxa civıtas” retten, die nach Kerullarios d  ]1e Römer
noch „IUr die ersten unter den Christen halten‘ (*?). Au{ dem

S ruht die N Hoffinung Altroms. Wenn der Fragmentist
den Patriarchen Aaus den Diptychen bringen wiıll, konnte 1Ur
mıt Hılfe geschehen. Humbert aber rechnet och VOT dem

Jun1 damit, daß der gleiche Kaiser „alle ıhm durch (Grottes Waiıllen
unterworfenen Völker samıt un sonders doch och qauf den Wes
des Heiles ziehen werde‘‘ So ist die gesamte Lage ım Fragment
WI1Ie@e be1l Humbert och nıcht aussıchtslos. S1e wurde erst ach
dem un1, als der Patriarch mıt heftigster Wucht uch
den Kaiser einsetzte un: die Legaten 1Ur mehr daran denken
konnten, den Patriarchen bannen STa abzusetzen

Somıit entspricht die Lage in Byzanz und die Ideenwelt des
Fragmentes durchaus jener, WI1e€e sS1e VO  - den Humbertischen und
griechischen Schriften de nı 1054 gezeichnet wird. Die
jüngste Schrift Humberts, deren Ideen der Verfasser te L, sind die

150) Zum Begriff „Schisma‘ vgl St 11
150a) Excom. (W 154 13) 1n tantum, ut 1ın fılııs SUl1S (Michael)

anathematızasset sedem apostolicam. Die Klage über  E eiINe Verurteilung der Lateiner
ohne ordentliches (synodales) Gerichtsverfahren ist schon be1ı Humbert lebendig
(unten 194 Anm 169), trıtt aber erst be1l rban I1 den Vordergrund, Seme1l0ma:
006 YAXp öö  e XPLGEWS- XOl ÖLA YVWTEWS TYV EXKANTLAV TNS P  WUNS  f XNOOLAYNVAL
TNC TDOS W  V= XoLVWViae. Byz d o A 60n2, 46A.4

151) ben 182 Anm 113
152) Excom. 153 Panoplia 2 9 S I1 244, 180)
153) Schluß der Rationes (S 111 20)
154) Panoplia 27— 31 S 11 244. 169 ff.)
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Ratiıones die VO  — nde Maı bıs etwa Juniı geferti wurden (1 5)
SO ist das schon rüher ’)EWONNECNE Krgebnis, daß das Fragment 1U

der Zeıit der römischen Gesandtschafit VO  S nde Maı his
WE 1054 entstanden SCIIM kann, och mehr gesichert

Wenden WIL uls der Person des Veriassers Z
leuchtet hne weıteres C1IN, daß sich 198088 Angehörigen
der damalıgen Öömischen Legation handeln annn Denn lehnt
sich LUr die g ] 7 t1 un vorzeıltigen Schritten
Jumberts A nıcht spätere, führt dabe1 aber uch och Sonder-
gut das ber diese der Schilderung der damaligen Verhält-

hinausgeht un W dem Miterlebenden zugänglich War

Offenbar schrieb Byzanz selbhst Er repräsentiert sich selbst
Er Warqals nıicht bloß als Lateiner der „Franke

uch eın Untergeordneter des Gesandtschaftspersonals Nur C111

al S S konnte als Ankläger auftreten und Sar die
Expunktion des Patriarchen verlangen Maı hıs Junı 1054
hber als römische Legaten Konstantinopel Kardıinal Humbert
der Kanzler Friedrich VOI Lothringen un der Erzbischo{f Petrus
VOoO  — Amal{ftı scheidet als Autor des Fragmentes UuS,
einmal n der remden Stilart annn der verschiedenen
Zitation der nämlichen Schriftstellen VOT allem aber weiıl
die angestochenen Fragen schon änger der kürzer behandelt

q | IL Untertan des Ostreichs, hätte ohl
griechisch sicher nıcht einselml1s abendländisch geschrieben ( 1003)

Die Ratıones ber Disputationsta155) St 11 159 166
uch schon u b f  e etzi, 10€ Übersetzung ber 1 Byzanz keine leichte acC
hben 000

156) Vgl Fr 6 (oben 180 183 f 176 f. o Christ: anathema
dixerint eic 6 cCommemorTatıs NO cCOomMMUNICANUIS Nıketas als Abt 181
Anm 109 Significans N 185 Anm 125

157) 181
158) 6’ CUTr CU. ceterıs haereticıs Romanos ecclesia 900) anathe

matizatıs.
159) GCommem 150 b Excom 153

Bel160) Humbert hat schweren Periodenbau das ragmen kurze Sa
Mit hat das Fr i M pleretur ad i INn plendam legem pleretur,
Humbert dagegen STeLis a d i m plere (Dial Ö  S 100 102
b 1 11a 32 2 ad CGer 91 a 42 D 1. adv 1C

160a ) Ughellı erd Italıa VII“ 198 ru. feine Bıldung, aps
Romanus est INDNOLeo (Humbert) ad Monomachum ( 12)

Gaudenzl, ı CGostituto dı Constantino (Bulletino del istıtutfo STOT1CO iıtalıano
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SO bleibt ur Friedrich und gerade auft ıhn weisen hervar-
stechende Kigenschaften des Fragmentisten als
hın eine ausgeprägte Juristische Bildung, Heftigkeit des Tempera-
ments, uch sprachliche Eigenheiten. Für iıhn sprechen nıicht zuletzt
aber auch sehr beachtliche

Der Verfasser des Fragmentes ıst offenhbar durch und durch
I)asn Stück ra den Charakter eıner Anklageschrift.

Neunmal kehrt eın schroffes „Argulmus“ wıieder. Die Klagepunkte
sınd scharf ausgeschieden Die Vergehen der Griechen werden
solort mıt den Verbrechen des Gerichtssaales rubriziert Immer
wıeder wırd VO den Gegnern der Beweis Iür ihre kecken Be-
hauptungen gefordert D Warum behauptet iıh k k,“ irägt der
Fragmentist WI1e eın tadelnder Kichter, „„Was iıh nicht wıßt?““
„Entweder beweist ıh QUSs der Schrift, W as ıh vorbringt, der iıh
schreıibt dem gewohnten Vorurteil Z W as die Schrift nıcht
hat‘“ Die Beweisquellen werden den Gegnernn angegeben
Schrift, Väler der Doctores, Canones un Synoden Der Autor
führt aber uch Steis eınen scharfsinnigen un logischen Bewelıs,
allerdings oft VOoON falschen Voraussetzungen AUS, un wendet dabe!l
verschiedene usflüchte werden ab-Beweisfiormen

Roma 1919 brandmarkt ihn dagegen _>  O;  anz Unrecht als den bösen Geist des
Papstes (1l cattıvo geni0) In der anzen griechischen Angelegenheit, qals Schwindler
(ciurmatore) uUSW. Vgl el N ©- 132 146

161) Bei Humbert hängen die Vorwürfe lne1ınander. Vgl c 10, 11, miıt
1al (W 108 109 aı) mıt ad Nic

162} Die Fälschung VO Vaäterstellen wırd SOIO als Sakrileg qualifizliert:
alsıfıcatos sacrılegı1ium 5) ECCCATE In. 6’ facınus.

E homiıiıcıdas vincıtis. (Humbert 187 137
163) 4, Causatıones probare O, 11 nie probationem.
unde probatis — 1 9 2) ; probate
164) 6, CUr NO magıs indısceussum relinquıtis, quod ignoratis? Cur renNn,

qu am nescıtis, temere conlüirmatis? 4) ‘“) + rec1ıplendi nullatenus estis, quon1am d -
] huiusmodi nullıs qassertionıbus potestis.

165) 1 9 probate praesumptıon1ı solitae ascrıbıte. 4,
praeı1udıcat

166) 1 9 nde probatıis? Quae scr1ptura Quod evangeliıum? 97 quod
evangelıum? quı1s apostolorum 6, nullus doctorum nulla Synodus
conitira CanonNnes ecclesiasticos.

167) 4‚ SyNOodus VI. testatur Disjunktiv 67 nıhıl est medium.
Aut aut 1 9 aqaut probate ascribite. Deductio qad absurdum:
6) quanta e 1 vestram SsSequan(tur, yvidete. äahrend
13, den Erweis eines 1  v1 gıu fordert, verlangt Humbert für diıe gleiche
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gewlesen Mehrtifach spricht kumulatıv t ı
AUS, die den Ankläger VO Rıchteramt, eın Urteil

hne Beweıs, eiıNn Vorgehen hne Urteil ausschließen Er unter-
scheidet bel der Übertretung die wissentliche VOo der unwiıssent-
lichen, be1l der Ignorantıa eine schuldbare un eiıne entschuld-
are Überhaupt wımmelt die kurze Schriit VO  — ]Juristischen
Ausdrücken Al Wiıe eın Staatsanwalt geht der Fragmentıist VOT',

in charien egensätzen die Schuld der Angeklagten och
auibauscht un schwerer machen sucht Mıt unerbittlicher
lL,ogik werden die aufigeworienen Fragen bis In die etzten
Konsequenzen durchgedacht un der Autor schreckt uch nıcht
davor zurück, S1e auszusprechen 6, 9) Kein Zweilel, mıt
einer ausgezeichneten juristischen Bildung un Praxis einen

verbindet (172a),
Auffallend ist CS, daß der Fragmentist „d1e Zulassung anderer

Richter tür den griechischen Prozeß”“ verlangt, hne S1e ber näher
ZU bezeichnen W arum scheut sich? Zaäahlt sıch selbst
dazu?? Tedenfalls betrachteten die päpstlichen Legaten VO 1054

Sache (Ausströmen 111e Blutes AUS der Seite Jesu) den Erweiıis eines
Mıraculums. (adv. C' 7 139 77)

excusatıonem. 47 ılgnorare dicetis.168) 12, DecCtatOo Tr um
169) 7’ i a) advertite saltem, quod ICCUSALOTES VOS et iudices SSe iın eadem

Au 110  - lıceat el b) quod nte probationem 1udıe1um lege 110 fiat ei a) 1n u
vesira al108s iudicare permittite et C) dominı COTDUS qanie 1udıcıum condemnare
nolıte (ep qad CGerul scripta patrıarchae ecclesiam Romanam NeC

audıtam 1ecC convıctam palam damna'sse.) 67 Sanguls e1us, quıd m erult, ut

effunderetur, CUul nondum auctorıtas vesitira condemnationIis sententiam dedıit?
170) 4,1 Numdquıd orthodoxıi1s patrıbus ignorantıa vestira prae1ud1-

cat” Numquid NO  — magıs VoS culpa negligentıae damnat? 6! M1NUuSs

peccaverunt Judaeı Per ıgnorantıam eNnım. fecerunt Vos autem
et vıidıstıs el odıistıs.

1700 8’ condemnavılt. 7’ quod pebcatum domınus fecerıt
1uxta sententıam ‚Man ut LTransgressOor legıs perlerit. 87 1n qUua
sententa consentt.

172) 4, nostriıs vestros. 11, dominus VOS. 1 T1SLUS VO

1 9 (viermal). I' ‚9 Omnı1ıs dicıtur nullus eXxc1ıpıtur. 1 9 sordes anımae
sordes COTDOTIS.

172a) HKHumbert dagegen geht WI1€e ein Schulmelster VOTL. Contrad.
(W 139 29) Volumus autem SCIre, qua intentione COstam Christı immaculatam
dixerıs? 1 PrO sanctitate optıme; S1 autem Pro C' quod impenetrabilis

Der 1ne hatferTroO fult, pessıme. c1 (137 15) stultior asSınOoO, DUECT
Verbrecher, der andere Schüler VOLT sich.

173) 6’ 11 1n vesira alios 1U permittite.
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ihre Auifigabe durchaus als eE1INe richterliche Fıiıner derselben,
riedriıch, hatte se1t SC1NEIN Lebens]jahr jahrzehntelang als

Archidiakon VOoIl 1üttich mıt Rechtsgeschäften tun (174;„) un WAar

als Kanzler der römischen Kıirche der ‚„PIINUS 1udex Palatinus“
Mußte ihm nıcht die Rechtssprache und Richterrolle ZUrTr Natur
werden? Von den Quellen WIT  d aber uch SC11 hoher NVer-

gerühmt (175a)_
Das Fragment verrat weıter außerst heitigen
L Schon die Sprache mıt ihren abgerıssenen Formen(*7°)

Irotz SEC1INESıst geradezu fieberhalit sprüht Feuer un Leben
m{ianges wirtft das Schrittchen nıcht WENI1ISET als me1ıst

kurze, aufgeregte Fragen qaut (1765,) Dem Patriarchen WIC dem
Bulgaren werden als den ge1st1gen Urhebern die schwersten
Sakrilegien WIC qals persönlich egangen ımputiert Der Rıtus
der Griechen, namentlich die een VO  - der Brotseele, wird aller

174) (Humbert) C ad Monom (V 34) confidımus amen,

quod ılNnven]l)eiur (patriarcha) ab hıs qut COrTeCIiuUs qut C1ıto

resıpıscel admonıtus Ebenso ad Cerul (92 20) Excom (153 11)
154 quciorıtate et indıyıduae T1N1ıLallsdescenderemus ei ®  C

a  ue apostolicae sedis CS Jegatıone fungımur anathematı
C SDEC qa Petrıta subseribıimus ber das Machtgefühl der Legaten vgl Ge

el (W 184 5) HXL LLET EE000lA6 KL OLVÜLO'XUV'L'H1; OTEPBAAÄ0UONE
studierte der durch Wazo beruhmten Rechtsschule VOoO174a) Friedrich

Luüttich Leo GCasınensıis (SS VII 69  ) u lıberalibus lıtterarum
studis erudıtus aurent=—11ı esta Vırdunensium (SS 493 3 archl-
dıaconum Lamberti inde Leo) uxX1 W att dor{fi 6

175) Sägmüller Tätıigkeıt unı Stellung der Kardıiınäle Hıs Papst
Bonifaz 111 1896) 21 Ekkehard 1052 (SS VI 196 49) Leo) NI

eiusdem locı (Babenberg) cancellarıo SUOo Friıderıco ı et

PTONUNCILAN mandarvıt Die Übersicht der VOoO ıhm datiıerten Bullen be1 Ulysse
Ro bert Le pape Etienne „Revue des quest10ons hıstor1ques (Parıs 1876 . —r

175a) Leo (692 9) Cu nobilıtate et polleret.
(686 20) prudent1ı1ssımos valde V1ILIOS transmıserat (Leo)

Frıderieum (an Stelle) Petrus Diaconus (Migne 173 1026 VIL erudı-
Heınemann, GeschUSSIMUS singularıs sımul et SpInM nobilissımus

der Normannen Unterntalien (Leipzig 1894 160 Fr WAar VO scharfem Verstand
f  ® 21 Kirchengesch Deutschlands (Leipzig 1896 111 670

ruhmt auch be1 Gottiried Friedrichs Bruder den scharfen Verstand und 111 hin-
reißende Beredsamkeit

176) 14 oblJerat 14 eXspıraverat 1am mOTr{iuus erat CUu. u:
CIUS vulneratum est CU lancea latus 1US perforatum est 6

1763) J stehen fast DUr AUS Fragen
177) Oben 180 Anm 105 f
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Symbolik entkleidet, mıt einem durchdringenden Verstand
zerpflückt (C und 9) SOSAar qls Süunde verdammt (L2; 3) Sıe selbst.
werden mıt den Manichäern, Pneumatomachen un Örigenisten
zusammengestellt; S1e machen den Heiligen Geist ZU Lügner, sind.
schlechter als die gottlosen Juden, qals die Henker des Herrn,
‚unvergleichlich” arger als alle Menschenschlächter un selbst als

die Teufel Von einem solchen W aber
uch r rıch VO  o Lothringen. „r War seinem Bruder ott-
Irıed ähnlich, gleich leidenschaftlichen und heitigen Geistes, mıiıt
einer gewissen Fieberhaftigkeit 1ın seinem Wesen ‘ Der be-
rühmte Leo VO  en Montecassino rühmt seinen ‚überaus sroßen
Eilfer‘“ hebht ber uch seinen glühenden Haß die Nor-
INannNnen hervor, die mıt hundert Rittern Z Paaren reıben
wollte Landulf ber nennt den Teurigen Reformer die ‚Gottes-
geißel (divinum flagellum)“

Prüfen WIT endlich das achl] ch G, ist ja zunächst
bedauern, daß NUur eın eiNZIger, Sanz kurzer Briıef Friedrichs
(Stephans IX.) qauft uls gekommen ist och azu ıst der
‚harakter dieses Dankschreibens für eine erhaltene Gratulation
Inthronisation dem eiıner Anklageschrift gerade entigegengeseizt.
Und doch vVeErmas der Vergleich dieser kurzen Schriften b1is-
hefiges Ergebnis och unterstreichen. Aus dem W ortschatz

178) 5’ S, 9! 14 D 6’ 14,
179) Walttendorf{if ©2

180) Leo GCas 2’ (SS VII 693, 26) maxıme PrOÖ CON1UgNS clemcorum
sacerdotum Nn1ımı10 elo decertans b  Da 32) dıstrıiıictissıme iınter-
mınando, ut praediıctum vitium (proprielatis monachorum) radıcıtus ALl

putaret. etr. Dam 3, (Migne 144 292): su b dıstriıictı anathematıs
nı 10 €& statuerat (daß keıin aps VOT der Rückkehr Hıldebrands

gewählt werde).
181) Le 2, 694) (Normannij) max1ımo ıllı dıo erani. AÄAYy m e D Zr

L’ystoire de lı Normant, ed. Champolhon-Figeac. (Paris 1835 „ 51 Je Q V1ISSE
cent chevalijers Je combatroie conitre tuıt 11 chevalıer de Normandıe.“ e  (& 11-

dorff
182) and ulf, hıst. Mediaol. (SS 111 125) mortiuo tephano ‚_ dıyıno

Tflagello, quı VIX peCr OVeIn INeNses ede apostolica potitus Tal.
183) ED Gervasius, Bischof VO  — Reims, beı arduın, cta Gonciliorum

1714 V1 1051 (33 Zeilen). Baronı1ı1us (Lucca 1745 a1057 134
fäalschlıch hiıer Villelmo). Die ad Pandulphum Marsicanum (Hard. C.) da

ist VO  - umbert abgefaßt, wIe der erste Blick ergıht, uch VO ıhm AUS«-

gegeben, ebenso die übrıgen Braıefe bei Migne 143 872
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ziehen Brief un Fragment mıiıt gleicher Vorliebe juristische
heran uch TÜr Dinge des gewöhnlıchen Lebens

wI1e Tod un Todeserscheinungen Miıt ‚„consentire “ verbindet
sich ın beiden der Gedanke eın testes Urteil Rechtshilie
und Rechtsmittel hängen dem Wort „habere“” Beiderseıts
sıind Worte belhlıebt, die eıinen plötzlıchen Wandel Qa US-

drücken Be1l der knappen Kürze der Stücke tallen uch gleiche
W orte, och dazu In den gleichen Formen aul Um Hı

bilden, werden Worte mıiıt gleichem der äahnlichem Stamme ın

sleichen der verschiedenen Deklinationen der Kon]ugationen
gehäuft Der Autor wiederholt die gleichen orle, diıe

nämlichen4 W örtchen UE un „quod ” ın paralleler Satzverbindung,

ijudicare184) E.pist., hınea dei iud1ıc1ıo (Fr. 6, 11 iudicıum
judicium ) remandastı, In hoOoc esse reglis Q} (6 orsıtan

5  5 S, ohl 1ın Bezug auf Kaıser Konstantin Monomachos,
8? n e testamentium consentit). 117 au maxıme nota (6. 11

In eadem au 1n vestra). 12  © ecclesiastıiıcıs negot  ‚...  ..
12  &% pro CAanNnNnoOoNu defensione (6. CULr Conira canoneS ecclesiastıcos
traditiones contemnitis). pro 1u tı agonizantı. nullo INeO r 1

DTrO merıti qualıitate. 67 quı1d eruit). Sonstige Juristische Ausdrücke
un: Grundsätze oben 193 Anm 162

185) 1:  H> dei 1ud1c10 papa hine est raptus. c 13, hoc privilegıium
habuit dominıcum COrPDPUS (ut caleat).

186) de1l 1U  1C10 convenit CO  SECHSU5S K  K 6’ senten-
consentıt.tıam consensiıistıs. 8’ sententıa

187) 117 maxıme nota consılıum {uum habebımus (statt
uti). —— —— 57 sicut SYIodus abet 1 9 quod ad excusatiıonem qa D et1s. 13,

privilegıum ] quod evangelıum scrıptura 110  —

Zum übermäßıigen Gebrauch VO  b habere 4) iiıdem a b ul1Ss @  (> 5’ spirıtus nıhiıl

57 naturam habet (passim). 5‚ essentlas habet 5} D, 11l

quod 1O:  > abe 9’ ha ant anımam (bei Humbert 184 AÄAnm. 125 inesse).
1 9 a b natura, ut.

188) hinc est raptus. 21 frangarıs T ——  —— 9’ ab -
i et detruncatus 14, excutitıs.

189) 110 optime SC158. SC1I1eENs secundum apostolum (6. SC1IENS et

prudens. 6) TreN, qU amnı nesciti1s). 111 matrem revererıs Christum
reveretur). 157 deeriıit (9 deerit). ı1 33 absque necessıtate
(1’ absque allacıa necessitas).

190) SsSEervyvyvaturum u f d e bes et u f te e cet, Ser v a verI1s,
C1S, quod a 1endum. C  ® S t’ a b 5 s reimartıg Satzschluß,

4mal) 125 OTa Ss, orabımus. ME ——  ME —— 507 a lıud et alıud 51 qlıter etalıter
8’ in o p in abilem Op1nıonem. 97 diıvıdı potest, ut dıvyısae partes
dıy1ıisıones 9! dedit, dedit 1 E dıcıtıs, dicit.l
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ne1gt überhaupt Parallelismus Keiım und reimartıgen
Gleichklängen uch das rhetorische Mittel der Selbst-
verbesserung erscheint 1n beiden Schrıiftchen tı

die Verbindung VO  —_ Verbis dicendi et sentiendiı mıiıt „quod“
auf, sSta des Accus. Infin. der des SONS beliebten „qula”
Die Übergänge 'von einem Gegenstand Z anderen werden rasch,
mıt einem Schlage vollzogen Auffallend ist endlich der knappe
Ausdruck, die starke Bevorzugung VO  a Verben WI1e der Aufbau
1n kleinen, tast abgerissenen Sätzen bzhw Nebensätzen. Der Stil
zeıgt ıIn hbeiden Stücken eıinen kurzatmigen, kurzschrittigen Charakter.

191) u _ debes eti u i te decet. 119 nısı quod e i quod Iu
5) deus ul deus ei quodu i deus 5ömal 57 quo
5’ 57 quod quod quod quod (q d) D, 11
quı  quı 8mal) 57 1Vve S1VEe (4mal) 57 ab e
4mal) 5’ alıter alıter aut aut 3mal.) 61 uULLULLL alıud
mal) n1ısı quı 3mal) 6’ nullus nulla 13, 1: 1am 3mal
5’ SCHIDET mal) Satzwelse W ıederholungen: Argulimus (9mal
Anfang der Hauptabschnitte). 67 3mal 8mal) Ü 9mal) 1 $
Milites, 810)  b apostolı (2mal) 1 9 Christus VOS CUr (4mal) Vgl 5’ mıt 57

192) 124 aux |üium nostrum et cons |Uium. 11  © NO  _ modo S, revererls
In nobıs. Gleiche Satzschlüsse: 57 quıa de deo esti qula
de Tre esl Q, essentia 1US est assentıia 1US est. 5’ ut deus mal)

est deus. 5’ essentliam, qU am altire el Filio mal) 5! 11 S1 SIC
saplas, male sSapıas. contira deum sapıtıs, contra fidem sapıtıs. 6,
N1ıSsSı quı blasphemat N1ısı quı impugnat.

193) I2  N Dro fidelıtate Romanae ecclesiae, ımmo Dro CAaNONUMN defen-
s10ne. 8! hoc anımal, imm o VU portentum.

194) 112 quıd dieendum n1ısı od el respondemus,
1 23 SC1IeNS, qyu — —d 67 probatıis, NO  - fiat 6, 11 advertite,
d cConsequlitur, q u 97 advertitis,

195) 11l de concılıo autem Remis habendo .5 quıd..? (6. 9‚
S E  E sSTO quıd 11, 1 C l' ‚9 VOS autiem, für Gegensatz).

Sed el de Biıturensi archiepiscopo 5, Sed ad TE Ö, D 13, Sed
orsıtan 6’ O, Sed estio. 6, Sed sed 6, Sed unde probatis)

Geterum Romae synodum Ö, De COTDOTE UQUQUOUYUE 6! 11 Adver-
tıte saltem

196) fidelitatem, QUuUamı nobis pollicerıs integerrime Servaturum, S1, ut
Als Friedrichdebes et ut te ecet, ServaverI1Ss, facis, quod Tacıendum optıme SC1S.

ZU. Papst gewählt wurde, sagte (Leo CasınensI1is, 2 9 } 693) de nıhıl
poteritis S€  > N1ısı quod permiserit deus, et absque iıllıus nutu Yqu' cConcedere
U: tollere michı officiıum illıud potestis. 1 18 estL, abest, hoc tantum respondemus.
9, CUr NO advertitis, quod, antequam offeratıs CeUM, occiditur, lancea perforatur,

toto SUl:  S partıcula, UUuae CoONnsecrTarı debet, abscinditur, et detruncatus 1am et
exXxamınatus qad altare portatur Vgl 9,2.4.5 5)
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SO welsen alle inneren Kriterien: intellektuelle, moralische und
sprachliche Eigenheıiten, die 1m Fragment selbst enthalten sind, qaut
den Kanzler Friedrich als Or hın Kollegiale Be-
sprechungen, welche die Treı Legaten unter siıch 1ın dauerndem
Beisammenseın pflogen, die selbstverständliche Bekanntschait mıt
dem Aktenmateri1al, das bıs Junı1 angefallen WAar, erklären
vollständig die häufigen Zusammenklänge des Fragmentes mıt den
Gedanken der Humbertischen Schriften Die eigenen Erlebnisse
des Kanzlers erklären ber uch die Möglichkeit eines Sonder-
ules TOLZ dieser nahen Verwandtschaft.

Kehren WIT den außeren Zeugnıssen zurück, ber
nıcht mehr, die Eixistenz einer Schriit Friedrichs, sondern ıhren

erfahren, un halten WITL iıhre Angaben
mıt demsW as 1 Fragment VOTL unlls hegt.

Die „Commemoratio ‘ der Legaten spricht VO  — Dıcta vel
scrıptla nuntiorum Das Fragment mıt seliner
durchaus persönlichen Ansprache verdient mehr die Bezeichnung
„Dictum , 9’R .. als die einer „Schrift”. uch der Patriarch
spricht VOILl ”R Legaten, un ZW ar sollen S1e „vol]! och-
näsigkeıt un Frechheit den orthodoxen Glauben“
sSeIN. „Das rthodoxe sSe1l arın als verderbht bezeichnet worden,
sowohl 1n den anderen Punkten “ WI1e€e besonders ıIn der Frage
des Fiıl10que. Nun trılit ja eın Sanz spezieller Ausdruck dieser Stelle
des Patriarchen auf dıe „Rationes” Humberts ber
alles Übrige och mehr qauf das Fragment. W omöglıich och leiden-
schaftlicher als Humbert verurteilt ja die Accusatıo griechische An-
siıchten, Rıten un Gebräuche als häretisch verderbt un als beispiel-
los suüundhaft 2 erster Stelle die griechische Lehre VO Aus-
Sang des Heiligen (Geistes (  S ell sodann 1äßt die Legaten
un Kerullarıos mıt Bibelstellen und Syllogismen en anderen

197 183
198 192 Anm 156
199 —m  —r  “an 159 Anm 41
200) 159 Anm.
201) Rat D, processionem 10 qa b cıde n Humbert be1 Kerull.

'OUT XL ANADAT DAUTTOV. Sst
202} 195
203) ( w  v>5 (0) V E00E%V ÖLA YWYVISAOLT AL AT T OOCWTOV. NOUOHETKEUATÄLEVOLG

GLAAÄOoYLOLOTS, TO ESLOV KADAYIVWTKOVTES EUXYYEALOV, TAC Lende BißAous OT  Au TO Öl  O!  EavV SAXUTOTE
KAUNNÄEVOVTES. I, Fıilioque. n / (KnpovAldpros) YEOMLOTEPOV mEDL Ta
Öln YwVloaTO.
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Punkten das Filioque streıten, WI1Ie der Fragmentist auch
wirklich tuLl. Ein späterer Grieche, (202°)
schreibt Ie 1477 Friedrich (Stephan IX.) bedeutsam dıe

Verkündigung des Fıll1oque, die Finführung der
Azymen un des Bartscherens Die ersten Punkte werden 1U  —
uch zuerst 1im Fragment aufgeführt, der letzte ber konnte leicht
ın einem verlorenen eıl behandelt se1inN, da Kerullarios qau{fi ihn
größten Wert legte (2043)_ ach z  ıb rı wıederum „antwortet
der Kanzler Friedrich heftig tadelnd gewıssen Vorwürfien, die der
Mönch Niketas vorgebracht hatte‘‘ Die wichtigsten Thesen des
Stethatos greift das Fragment wirklich mıt aller Schärfe heraus;: es
wiıll iıhren Autor AUS den Diptychen USINEeTZEC lassen K2oa)
Wenn endlich u > Friedrich eın Werk „de
COTrDOTCE dominı“ schreiben Jäßt, der Anonymus S 1 ıhm
einen „J1raktat die äres1ı1e der Fermentarier“ zuschreibt

überschreiben sS1e trefend den Hauptinhalt uUuNnseTeS Fragmentes.
S o stehen auch die außeren Zeugnisse dem Fragment aqals Werk
Friedrichs nıcht entigegen, ja S1e finden siıch alle gerade hierıin

Wiıll INa den Y machen, das Fragment irgend
eiıner späateren Zeıt ZUzuwelsen N1Ur eıne (Gesandtschafit annn

204) n iz S D chronıcon 49 (ed Bekker. Bonn 1838 312 15)
AL G,  LAÄAÄ®C To Y LO LO TV EXXAÄNTLÖV ET0LNGE TATAC z  TEOQAVOSC  X O Zupwwv, .  OC v  x TOGITOS tTOolc
'Italhote LLETO y CU A0 V TADEÖWKEV SRLTEAÄETV TV XLA LEDOUPYLAV (S I1 112/22) AL Tn V T D00TN-
ATV TV E{ TO gu Bolhov TO %Y LOV OAXVEPÖWS EXNDUEE, AL TAC TpPpLyYyAS TOU TUOYWVOG T OGITOG
AÄTET pLEE, ‚ de Al TOLC U7t U TOV TÄ.OLV QUTWC ECEÖWXE, BAsıAÄsvOVTOG LLEV TNGS VEAC “Popns TO) OTE
AA TOU ELLVNOTOU BagıÄswc Kuwvoatavtlivou TOU MovopdXyou, TATOLLOYEVLOVTOS de
Mıyanı, S  ÖC T  —x} ETWVUjLlC SZÄEYETO Knoouldproc. 0510; OQOUV WATPLAOYNE YYOLN TOU
Bagıhswc ALl TV STEDWV TOLOV NATOLXAOY GV AL TOU XOXLETLTKOTOU BovAyaplas XL TOUV
Küurpov %AL TALON  » TNGS UT XUTOV GUVOOOU TOV ELONLEVOV TÜNAV ZTemavoV TOGJV ÖLTTÜUX WV EEEBale,
CNTOVVTEG TNS TV Z CULLWV XL TNGS T D0GUNANG TNG E1 BoANg TOo XLTLOV, XOG[LOU d  ETEL »O (
LVÖLXTLÖVOC L Die Chronık hat offenbar den Leen Friedrich, nıcht den aps!
Stephan 1 Auge, da Monomachos schon 1m Nov. 1054 STAr und die (fälschlıch
groß aufgezogene) Synode „auf kaliserlichen Befehl“‘ (Semeioma.
TNOOGTAEEL PAsıALXT) die „Schuldigen‘“ schon Julı 1054 bannte Das bedeut-

gerade Friedrichs für Azymen, Fıl10que, Bartscheeren fiel alsop
schon Vor sein Papsttum. Zu an 7, vgl Krumbacher?* 307

204a) St 11 101 110 143 201 Kerullarıos verfolgt die
10 S] als „Jüdisch‘“‘.

205) 155 Anm 11
206) 183 Anm 117 180
207) 156 Anm
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sich handeln erhebt sıch Schwierigkeit ber Schwierigkeit,.
er (1esandte Heinrichs 1IL., L A, der L1LUL

politisch ätıg WAar, wiederholte nach dem jJähen Abbruch der
Kirchengemeinschafit 1im Jahre 1054 das Jahr darauf (1055) schwer-
lıch den Versuch, den Patriarchen sturzen, der jetzt die gesamte
Lage hbeherrschte An gnı aber, der als
nächster esandter 1m Auftrag Alexanders I1 071/72 den
byzantinischen Hof ıng2 ist nıcht denken. Denn seıt der
Schrift des Petrus amılanı „de spiırıtu sancto‘, die der ega ohl
nach Byzanz brachte, wurden dessen Leitsätze, nıicht mehr
Katramnus, VO  — den ILateiınern oit un oit wıederhalt Idhıe Be-
handlung der Geistirage hat och be]l Theophylakt Sanz andere
Voraussetzungen.

Fragen WIT endlich noch, bel welcher Gelegenheiıt die
ede Friedrichs gestiegen ist Die lateinischen Quellen N, daß
die Reden „eorundem Jegatorum VOILI dem al Konstantın
Monomachos un selinen Großen gehalten wurden2 ach den
griechischen Quellen kamen S1e VOL einer „konzilsartigen” Ver-
sammlung ZU Vortrag, oHenbar he]l dem gleichen Anlaß, der
Disputation 1mM Kloster Studion Juni, beı welcher der Kaiser
mıt seinem ole anwesend Walr Dafür spricht uch das Frag-
ment selbst Denn einerseıts konnte die Forderung, den Patriarchen
aus den Diptychen streichen, ach griechischen Begriffen 1Ur

den Kaiser der 1m Einverständnis mıt ihm eine Synode SE-

208) Bertholdı Al 1055 269 Imperätor ()ittonem Novarıensem

ep1scopum Constantinopolım misıt. Ubı pPro Michaele NupDeL defuncto quandam
femiınam totıus regni monarchıam tenentem invenıt: qUaE ıllum sequentı ANNO, SUuls
etham Jegatıs adiıunctis, amıcıt1am actumque confirmandum imperatorı remisıt.
W ill, est 17 Hg 111 E

209) Die Gesandtschafift Stephans kehrte nach dessen Tod wieder
(Leo Casın. 3, 703 Höfler Da Giesebrecht I11 20) In Tu vgl cta
Sanctorum, Aug. 233 1 9 Allatıus de CONSEeNS. I1 J  Q 624
Fı scher Wiıllıam, Studien ZUL byz esCcC des 11 (Plauen 1883 ZuUu

VIL N, das Papsttum und Byzanz (Berlin 1903
210) Hg 111 779 ben 176 Anm
211) Commenm. (W 151 5) antfie praesentıiam praefatı imperatorI1s ı

In e1Us 1n + 1 S DS 1 nunf4ius Omanıs. Wibert C, S 155 11)
JUaC invectio (Friderici) de latıno translata et publice praedicto
ımperatore est recıtata

212} 159 Anm
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richtet SEC1IRH Andererseits ıst das Publıiıkum das bei der
Accusatio vorausgesetzt wırd der Gesinnung ach derart gemischt
daß bald den schwersten Verbrechern zugesellt bald ZUr eıl-
nahme en lateinıschen Mysterıen eingeladen wird (218a)

Es wurden Iso be1 der denkwürdigen nıcht
allzu lange Reden der Legaten griechischer Übersetzung V  _-

das aup dergelesen Zuerst wandte sich Kardinal Humbert
(Gresandtschaft mıiıt SC1INE derben „Contradictio ın LE persönlicher
Ansprache den Mönch k allein Das wird wahrscheinlich
gemacht durch die Commemoratıo Hierauf wurde der
sechr höfliche RBrief Humberts den I die „Matiıones über
das Fil10que, wıieder persönlicher Ansprache vorgelesen 2
Das wird wahrscheinlich durch das Zitat Ausdruckes AaUus den
damaligen „Logoi der VO  - Kerullarıos angegeben wird un sich
hler den Rationes findet 2 Endlich wandte S1IC.  h der A

E drı ch wieder persönlicher Ansprache, die breıteste
griechische Öffentlichkeit die Unschlüssigen un Zweiller, die
mıt „Aut aut  .. ZUrTr entschiedenen Stellungnahme drängen un

Diedie Thesen des Kerullarıos scharf machen ıll
Schrift versichert ausdrücklich WiıbertVerlesung

Disputiert wurde ohl nıcht allzulange; enn die Römer erklärten
ach Kerullarıos, „ 51C nıicht gekommen, siıch belehren A lassen
der disputieren, sondern vielmehr lehren un die Geltung
ıhrer Dogmen be1l den Griechen durchzusetzen“‘ 2 uf Befehl
des 9q1lsSers verbrannte Niketas Schrift

Au{ den ber mu doch die Forderung der
Fkxpunktion SEe11N€ES Namens A4aUS den Diptychen den stärksten kın-

Wenn nämlich Kerullarios bemerktdruck gemacht haben
Friedrich SCec1 wohl das Haupt der egatiıon gründet diese

213) 178 100 aß 1 ke ta nıcht miıt .„„‚hic  66 oder „„hunc“ (6 4) persönlich
angesprochen wırd rkläart sıch aus dem „Diktat" der Reden (Kerullarios), dıe

„„1US5Uu ımperatorıs ] G fu (  © translata“ jedenfalls schon für I1-

h d und allgemeıne Circulation bestimmt WaTren

213a) 177
214) 136 5 Anrede fast durchweg 111 derben Ausdrücken 11 der “ Person

Ing., seltene1ı der Plural considerass]es 3A5 tu vero,
IN1ISEeTTIIME Nıiceta St 11 20  D  h Ö6 Comm 151 .

215) S 97) IU .& ma.:estatıs 5 iInvictıssıme SCMPDECT
Auguste ımpera(toı Q  El  anctiissıme despota SUMMNE

216) Oben 199 Anm 201
217 GCG8@e7u)l O  H  ad etr 13 ( 183 30) St
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Annahme ZW zunächst qauf dessen verwandtschaftlichen De-
ziıehungen ZUIN Iränkischen Kaiserhaus 2 hat aber doch uch
eın sonst bedeutsames Auiftreten desselben ZU selhbstverständlichen
Voraussetzung. Jedenfalls stand eine solche Forderung eigentlich
LLUTr dem Haupte der Legation DA Der Patriarch beantwortet S1Ee
nıcht bloß mıt em Kirchenverweis LÜr die Gesandten, sondern
sondiert uch 1mM SANZCN Orient, ob etwa irgendwo der Papst noch
in den Diptychen kommemorIert werde Auch
Bericht 1äßt einen nachhaltigen Eindruck der ede Friedrichs
erkennen.

Die Identifizierung der Schrıft ist zunächst VO  E
Wert 1ür das Charakterbild Frıedrichs, dessen (reistesart
mıt ihren Lichtseiten und Herbheıiten sıch 1ler ın der „Accusatio’‘,
der einzıgen eigentlichen Schrilft, klarsten oenbart. Von hlıler
aus ist vielleicht möglich, durch Vergleich ın die übrige abend-
ländische Geschichte och weıter vorzustoßen.

och wichtiger ist die Accusatıo tür die Geschichte un das
Verständnis der damaliıgen Ereignisse. Abgesehen VO den
Humbertischen Schriften ist S1e die

; die unmittelbar A4AUS der Feder eınes Nächstbeteiligten SC-
flossen ıst. Die Angaben Humberts ber die byzantinische Kirchen-
veriolgung werden ın der Accusatıo VOLT den Griechen selbst be-
stätigt, ebenso die Genauigkeit der Commemoratio, weniıgstens ZULF

Hällite auch Wıiıbert. Die VerantwortlichkeitHumberts
wiıird eıne andere., wWennn WITr iın jetzt nach der Ausgabe der
Panoplia nıcht hbloß mıt einem gerıssenen un fanatıiıschen
Gegner W1€e Kerullarios rıngen sehen, sondern uch die Leidenschait
der eigenen Begleitung gewahren, die ıhm beigesellt WAar.

Die Accusatıio ıst endlich ın ihrer Heitigkeıt un ormell
sgeradezu der kt u Ihr Omaliges,abgerıissenes
„Arguimus. Arguimus’, Je der Spitze eines Abschnittes, das die
Griechen durch Übertreibungen möglichst beschwert, ist eın
außerst bedenkliches Präludium ZUu den 10fachen Häresien die

218) Gerul,, eNC (187 8) Ö TPWTEVELV v T7 TOTOTNANIEL Ö0XGVv KAYKEÄAÄRDLOV
TNG E V ‘Poopn ExxANGloc xXL A veıöv TOVU ON Y OC xl TOU AT SOUTOV AÄNEKAÄEL, In er ep SPEC,
ad etr. 175. 20) zahlt Vo rückwärts auf den Amalfitaner, dann Humbert,
dann den Kanzler.

219 Ger. ad etr. () (178 etr ad Ger. C 8 (190 25)
St 11 208/281
Excom. (W 153 b) S1C u * Simoniacı donum del vendunt; icut Valesii

hospites cCastrant .$ sicut ArjJanı rebaptizant mal)



$ 4A E T N AAW

5r  (F7 DS$  E N  W  A Z  b  . R?1'.»  An  WE ;‚»:'‚„  Y  z  7Ra  x  5  V  tY.."“‘"/  DE  RE  C  ÄNTON MICHEL  204  in der Bannbulle mit „Sicut ... Sicut“ aufgereihf und den Griechen  zum Teil gewiß mit Unrecht zur Last gelegt werden. Die Forderung  der Expunktion des Patriarchen :ist der sichere Vorbote des  kommenden Bannes.  EXKURS:  Die folgendäan Parallelen zeigen, daß die Contradictio adv. Nicetam  dem Kardinal Humbert zugehört.  Vegl. oben S. 155 f.  Als Humbertisch voraus-  gesetzt werden der Dialog (= D bei W 93—-126), die Libri III adv. Simo-  niacos (= S in Monum. Germ. de lite I 100—9253), die 1. und 2. Epistel an  Cerularios (= Cı und C2:) wie der Brief an Monomachus (= M, alles  bei W 66—92). Vgl. St I 44—61. 65—76. Stammverwandtes wird mit Sperrdruck,  Ähnliches durch Kursive gekennzeichnet.  Zahlen ohne Beisatz beziehen sich  auf W, n ohne Beisatz auf die Nummern der folgenden Tabelle.  Dialog) 1) c 1. 136 b 1: quiete monastica contentus  NnON  (A. adv. Nic. |  suo  contentus  officio  D c 30. 107 b _ 21.  St I 72 n 114.  2) c 1 137- a 10: SaTtabaita  c 40. 124 a 20. 3) c 1. 137 a 11: voluntate et  voluptate || St I 51 A 1. 67 n 16 (Lust an Wortspielen). 4) c 1. 137 a 17:  Etymologien zu: Niketas (non victor erroris, sed victus errore), presbyter,  Pectoratus  St I 75 n 4, 52 A 17 zu: Constantin, Manichäer, Cardinalis). 5) c 1.  137 a 32: delectabile prooemium, ut praegustata dulcedo faceret incunc-  tanter absorberi fel draconum, c 48. 123 b 22: epilogi |] c 1. 94 a 23: calumniae  Prooemium, quo laborastis auditorem vestrum efficere benevolum, S I c. 1:  104. 10. maxımum conciliare amorem. Vgl. n 13. 55. 56 (Rethorische Bildung, Kritik  an der Captatio benevolentiae, Satzbau: Hauptwort, Verb des Nebensatzes, Infinitiv).  6) c 1 (Init.) 137 a 14: horribiliter latrasti  .latratus  mordebit..  1of ef fanfa evomuisfi  in pervertendo videaris non inferior perversis et  Frabiosis canibus  . Porphyrio. c 6. 130 a 8: obmutesce, canis, canis  nefas evomere  improbe, morde linguam, c 26. 147 b 32: cynice  c. 38. 110 b 40: latratis (c 58. 123 b 9), c 28. 106 b 13: mordebit, c 27.  105 b 38: tantum nefas evomuisse (S II c 46. 194. 28), S III 20. 223. 45:  canes  latratu  (S Init. 100. 37) .  acri  morsu  muti  canes  (S 138. 21), S II 21. 165. 17: canis ad vomitum reversus (C1 c 10. 70 b 3  ebenso), Cı c 8. 69 b 3. virusevomuit, c 30. 81 a 38: latrarecanismutus.  St I 52. 67 n 22, unten n 43 (Hund in 2 Initien und sonst, Wiederspeien nach  2. Petr. 2, 22, Klangmalerei mit r, t, v, cl für Knurren, Speien, Drohungen, Klirren.  Vgl.n81. 7) c1. 13 al:inquoutigque (Komparativ) " c66. 126 b3 St I 70 n 72.  c 8. 98  8) c 2. 137 b 13: videaris perversis  . Juliano et Porphyrio  a 30: videmini perverse cum Marcionitis et Manichaeis. Cı c 8. 69 a 14:  alter Julianus. (Videri mit Paarungen der Perversi).  9) c 2. 137 b 17: ne cum  angelis scanderes ad catholicos, sed cum apostatis descenderes ad haereticos (c 7.  139 b 20)  St I 68 n 35 (Starker Parallelismus). 10) c 4. 138 a 28: adulter,  c 27. 148 a 6: adulteria sacerdotum, c 25. 147 a 12 || c 40. 124 a 30. Vgl. n 54.  60. 70. 47 (Priesterehen). 11) c 9. 140 a 3: maledicte et maledictus  maledictam, c 23. 145 a 35 „ c 38. 111 a 5: maledicit, maledixit
A A  P  P fn
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in der Bannbulle mıt „Sdicut Sicut  eb aufgereihf und den Griechen
ZU eil gew1b mıt Unrecht ZUT ast gelegt werden. Die Forderung
der Fxpunktion des Patriarchen ıst der sichere Vorbote des
kommenden Bannes.

E, XKURS
Die folgendén Parallelen zeıgen, daß die

em Kardınal r i zugehört. Vgl ben 155 Als Humbertisch VOTFrauUsS-

gesetzt werden der Dıalog ( — be1l 93—-126), die 1ibri 111 adv. S1ıimo-
Nn12COS ( — In Monum. Germ. de lite 100—253), die und Epistel
Gerularıos ( — C1 und C2) w1e der Brief Monomachus P an MY alles
bei Vgl St 44— 61 6)3—76. Stammverwandtes wırd mıt K,
\hnliches durch gekennzeıichnet. hne Beisatz beziehen ich
auf W, I} hne Beisatz qauf die ummern der folgenden Tabelle

Dialog) 1) 136 quıiete monastıca onten
1O0

advV. Nic.
SUu CONnNnLIentTUS officıo 107 Z \{ 114

2) 137 Sarabalta 124 d 3) 7 11 voluntate et
voluptate F FT  F FT St 51 (Lust a W ortspielen). 4 ) 137
Etymologien Nıketas (non victor erTOTIS, sed victus errore), presbyter,
ectoratus St 4, 1/ ZzZu Gonstantin, Manichäer, Cardinalis). 9)
137 delectabile 1 M, ut praegustata dulcedo INCUNC-
tantiter absorberı tfel draconum, 123 epilogı S calumnıae

f  e IN, qUO laborastis audıtorem vestrum benevolum,
104 AX1IMN UIN conciliare InoTrem. Vgl (Rethorische Bildung, Kritik

der Gaptatio benevolentae, Satzbau Hauptwort, Verb des Nébensatzes‚ Infinitiv).
6) nit.) 137 horrtiıbiliıter atrastı Jatratus mordebit
iof ef fanfa evomulısfı In pervertendo videaris NON inferior perversis et
Trabilosis nı ‚ PorphyrIio. 130 ob m u t esce, Canls, Canıls

nefas VOINeTimprobe, morde lınguam, 147 Cynıce
(S- 110 latratıs 123 9) 106 m ordebıt,
105 tantum nefas eVvomulsse (S 11 194 2 )? 111 DD

atratu S Inıt 100. 37) CIl m utı
(S 138 21). I1 21 165 Canıs ad vomıtum (Cı
ebenso), Ci € 69 b VIrus evomuit, 81 A latrare canısmutus.
St Z unten (Hund ıIn nıtıen und SONSILT, Wiederspelen nach

etr 27 22 Klangmalereı mıt T, L, V, cl für Knurren, Speılen, Drohungen, Klirren
Vgl. n 81. 7 c1 al:ınquoutique (Komparativ) - —— —  - —— — c 6

c 8. 98137 yıdearılıs perversıs ‚„Julıiano et Porphyrio
vyvıdemını (  e Cu Marcıonitis et Maniıchaels. C1

ter ulı ( Videri mit Paarungen der Perversi). 9) D 137 1 CU.
angelis scanderes ad catholicos, sed CUu apostatıs descenderes ad haereticos (c
139 20) St (Starker Parallelismus). 10) 138 dulter,

148 qadulterıa sacerdotum, 147 E  E 124 1 Vgl
(Priesterehen). 11) 140 maledicte et maledictus

maledıctam, 145 n d  n d 111 maledicit, maledıxıt
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m aledictus 11 21 165 benedictione m a le-aut m aledicet,
dıctıonem. benedicere — benedictione. St 51 31 41

12) 140 Nn e m1ırum, CUuU m(Polyptopon beim nämlichen Stamm)
et:iam 103 9’ 104 13) 137 falsıssıme
defıinıstiaı 118 b 21 defıin1ısse nıhıl Falsıssımum nım Vgl .
14) 138 Ves recognosScentes sSul 124

15) 139 dıabolica suggest1i0 et adınven-(Vulgata anders).
tıones, 141 sıicut dıiıabolus mn 126 diabolica qad-
inventıo. C1 16) 139 a eTaces evangelıstae
(c 145 15) 138 verıtas veracıs 3 9
110 11 161 veracıum evangelıstarum veracıssımlı1s.
17) 139 volumus dıcatıs, ——  —— 100 volumus ut
dicatlıs 18) 140 sanctam egem sicut Severıanus
maledıctam 41 113 Severıanos. C 3 110 sancta
l1ex maledizx1ıt. (Nach Praedestinatus. St 11 412 6.) 19) 140

1n bonum accıpıtur, qulacorruptio NnNnUuUuNquUaAm ei NUSQUAM
ubiıicunque corruptıio, ı bı etiam substantıae deterioratıo.

107 q 4 ubiecunque autiem138 11 ubıicunque fermentum
corruptio dicıtur ıbı etiam deterioratliıo substantıae
NO corruptio ın bonam partem (107 10  — u  a et

nuSqua 1n bonam 105 1n bono acC1pI: C ül ubı
CuUuNqUE corruptlio, ı bı deterı:ıoratıo St 20)
140 S 1 interr o gemus Judaeos, quld celebrent 1ın sabbato
dıcent 07 S 1 ON ludalzatıs, dıcıte, ur Judaels
celebratis 1ın sabbato 21 C 140 chronographis

22) 140 Nn € uUuNu m€ 101relınquentes 115
aut apıcem legis 100 23) 11 140 ermentatum
NnNOonN appare 1n omnıbus fınıbus Israel Quodsı St n4

11 140 INOTS e1uUs nıl conferret, 1 I O nostris,
sed PprOo SU1S peccatiıs interil iTansgresSsOor legı1s. 37
i1uste punlıendus —— 110 evacuabitur M OTITS Christl, qula
NO DFO nobis, sed i1uste interıl sıcut (tTransgressor Jegıs.
102 a3 eg1ıs LTansgresSsOor dignus punirl. c1 100 b 25 Nec peccalta
multorum sed pro s u iuste punıtus transgressor
legıs St 6 (Inhalt, Satzgliederung, Wortparallelen). 29) 141
sententiae sententia 144 vıta ıta. 138 NeCqUaDn
nequıiter St 51 31 (Polyptopon sehr beliebt). 26) 142 Sa
vesiro (Constitutum Sılvestri). 27) 1492 tunc pla-
cuıt principi haec tradıtlı]ıo apostolıcae sedis, S' placuit
tradıtıo apostolicae sedıs. NO placuit Orlen-
talıbus sta tradıtlo apostolicae sedı1s. (Gleiche Wortstellung und
Quelle: Sylvestri acta In Sanctuarıum Bonini Mombritii, Parıs 1910, 5310 5)
28) 142 39, 145 a  Sui) 15, 31 149 67 139 U  U St Q  J N

(Einem Zıtat Tolgt ehr oft eın CC® ıste, sodann et iu quls C qul
‚„„Iste‘“ fast immer als Zeuge für den Sprechenden. St 100 10.) gehören
Me| 143 a CM omnı domınıca celebres resurrectıonem

sı OmNI1Ss dominicus dıes rTresurrectıionis gratia est
recolendus. 30) CUT NO  - et omnı sabbato (jejunes) propter sep u 1-
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turam? S! OoOmnıs erso sabbatı dies sepulturae deputandus est

31) S} de celebrando sabbato nullam ratıonem teneas nısı u
Judael (Sq. 143 evıdenter rationem)]) n  n S! celebrare sa
batum CUu. Judaels jejunandum ratıo evidentissima. 32 ) S'
quodsi un sabbato 1n totio 2000008| jejJgunandum > eTSO UIl:

U:  xw domınıcasextia ferıa celebranda E  E S! quodsı
un sabbato dum,  A  a!  1e1lunan ersS O et dominı]ıca et seCXia ferıa

semel celebranda (Worte, Satzbau, nicht die beliebte apokryphe Be
grundung des Sabbatfastens.) 30) 143 QU O HmM do nulla mentio
de tam NnNnEeCceEessarıls 102 quomodo tam obstinato
sılentio tam necessarıl. (Argum. silentio). 34) 143 Zıtat

propr1ı10 magtstro oboedientes (12 Worte) dependunt qula
(17 Worte) 41 113 ZUtat proprıl doctoris vociıbus revocatı
(12 Worte) cessate a Worte) a Satzbau D a 39) 144 ad
1u  1C1UM gravatı 1292 1u  1C1U m el gravatı.
36) 145 su b 1psa 109 3 9 15 102 30}
145 A NO  I nım reposult (panem), sed fractum statım dıstrı-
buit 108 38) 146 c  c putatıs, 147 13,

150 ' S passım, vgl Il 39) 146 36
prımo qu c  u m crapuları 118 40) NO

m etuunt NecCc erubescunt St (Paarung bei Fürchten). 41)
147 Zıtat AUuUS Präadestinatus St 11 411 41 113 1  Ög

108 Praedestinatus U, St 11 4192 I1 j2) c2 147
cCommıstı]ione 31 107 43) 147 uffecerant haec

tantum nefas evomere z 105 vgl 44) 148
sed 1am videamus 110 Ü 31 107 2 $ C4 c 3

1 9 I11 248 1- 45) 149 quıd m1ınus factum
102 16, 125 A 3) 113 (Kapitelanfang un -ende). 46)

148 latıus scrıbens — —— 1092 St 47) 150
u f nOV1I marıtiı eti recentı CAarnıs voluptate totı esolutı et
marcıdı immaculatum Christi COTDUS en sacrıfıcatas
aDn u ad mulıebrıa IN0O  e referant. 147 amplexus

34) SE  SE 126 (Priesterehe, Ausdruck, Satzbau). 48) 150
attendere spırıtıbus eic 121 140 (1 Tim 1)
49)c 150 b hıc et ın futuro 66 126 St
30) 150 volens SSe eic. 118 4 123
102 17, II 139 (Gleiche Schriftstelle: 'Tim 1‚ 7.)

Adv Nic. Fa  —> rı INl Contra Simoniacos.) 51) 136 137 decet Nnım
HNAMQUAMQUE (  C S ()  Ö e subh INeNSura SUul habıitus et gradus
cohibere, dum NO SUu contentus officio praerıpere quaerit
altenum 111 208 clericı (1 laicis abıtu et fe s1one discreHh

ut neuter offıeium alterius sıb praeriıiplat. Vgl I; fast gleich
St 114, (Übergriffe) 32) Inıt 137 Jatrasti, tultıiıor
aSıno 0 D leonis frangere 1n qUO CoOnNnaliu Inıt 100 respondere
stulto, quı titulo frontis tractatus, 1IMmo atratus Conatur I1l

841 St 47 (Konnex der Fantasiebilder). 93) S' 137 NO  — VIC tOFTLr
erTOTrIS, sed victus CITOTIEe 104 34) 137 dicendus E pl-
UFru an 111 246 picu rı de oOrcCcum Horat C 1, (Priester-
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ehe fornıcatıo () vgl 47) 39) 137 detestabilior OM DÜ1

venefıcıo0 labia mortıiıferı poculı melle charıtatıs ıiıimbuens, ut

praegustala dulcedo aceret incunctanter absorberı fel
et reliqguum veneficıum fast ebenso 104 Vgl 11

191 felle draconıs I1 154 fel enenNı poculum II
194 11 St (Literarısche Giftmischerei) 36) 137 ın ıp>S5O
s } vestibulo SC 4 103 I0} 138 OM  a ı .e

I1 183 102 J8) D9) gehören us 138 qUamHmı V1S
alıa dicendo elas Aranede eXuerIs, SC et culices SCu vermiculos aber-
ranites hıs 1 e  e poterıs 10 praefic1s alıquot capıtulis Ua
quıbusdam m usc 1 pulıs aptatıs qut cassıbus ad illaqueandum Incautos praetensıis,
tandem violentus a.D insıdiıarum cuniculis emergit ue haecC argumenta ad
suffocandum 1ırret:tos repente erumpıt (Spinne, feine Naturbeobachtung.)
39) subverse subversor subvertere. 137 per-
vertendo EervVerS15 S subversus subversor atque seductus

seductor, De 123 ebenso., 'Tım. 3! Zur Häufung vgl St 51
31 41 den beliebten W ortspielen mıt vertiere St 68 31 (dort auch

p er dıtus p e r diter) und C1 dıvyverso dıvyverso 60) c 4
138 uSusSs testtimonioO tamquam c 1t oculo et la () ferro E  —

111 251 latrones apostolus —&  (> verbum dei dicat.
ben 61) 141 omnıbus OM DINO |] mehrfach: Rationes
St I 98. 2 und A 2 62) 138 depravando sententıam,
143 Inıt 101 63) c 7 139 b symmısta c 26. 147 b authen-
ticıs apocryphıs I1 133 41 (Fremdwörter) 64) 11 140

S 112 Gc 144 a 18 o perfidefıgmentum, 143
Stercorlıanista — —  — — 11 152 Humbert ad Eusebium (S 66) (Von
Humbert wırd das Wort ZU. ersten Mal gebraucht.) b6) 144 leno
SerpPeNt—=iSs 137 9 293 belıebt 67) 147
a b infer1ıs EMETSI  se SE 103 4' 9 C1i c 8. 69 a C391a SE oben n 58

]68) 147 eccles]ıam de1i volens eificere SYyNagOoOoSamM Satanae
sechr behebte Verbindung St 69) 147 Balaam S11
138 11 140 141 11 145 St (Ü) 150 Arıus
(ecclesiam) u 18 prostıtu1il 133 11 21 1635
vırgınılas ANUMacCumnıı fides IncCcorrupta pros  ıtuıtlur C141

haereses ad corrumpendam vırgınıtatem Orthodoxie qals Jung-
fräulichkeit) (1) 150 prostıtuıt €  m  a VvıPpPerarum
peperıt 11 I3 151— 154 ıld der Coltion der Nattern Tel ausgefuührt
(2) 150 de V PaCc C, Christus est hic et Tuturo BA U
deatıs S  S I1 145 D de Dace&e aeternum gaudere

Adv. Nic., Leo ad Cerularium.) (3) 137 J sed
Q u ı c 2.66a 1l1.c 44 ) 137 paleae amma P —  P —

(Häresie) (9) 138 et mentile deo ei aperte ı1ımpu$sgna-
et S11 S1LOT evangelıı St (3mal Doppelung et

dann mehrfach a p im p.) (0). 6© 7 139 a sıgnıfel En c 8 69 a 9 c Q
800 sed c 21((0) 141 quapropter h1Ss OM 15515

(8) 144 11S blasphemi11s c 8. 69 D (9)
147 CYNICE ö0) 144 UUl N de1 manduca

de1l Christi manduca qUuıl autem CATrNeInN 1U manducat Christum IN all-
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ucal; quı Christum manduca eic C1 (Anadiplosis). 81) un 82}
VOo der Oömiıschen Unfehlbarkeit: 31 149 istı CUu e et e  ( eir u I

effecti claviz erı regni Coelorum ıta Confriıngunt vı a S infernalium
portarum ut nulla 1am supersit haeresiıs Nicolaitarum avl-

SC  s sophismatum tendicCul} u er  inimicus —— VE E  * quäas pandıt tantus
AMICUS (Lautmalerei, clı Klırren, Aufmachen, vgl 6, St 6’
Schlüsselchen der Häretiker), 81 Omanae ecclesiae iides F tru In

up peiram aedificata NeCc hactenus deficıt In saecula Christo rogante
(Periodenbau, Wortspiel mıt Petrus) 83) 149 aliıbus fraditionıbus

Rom ecel. PDPeET PTimos apostolorum In angulari lapide fundata nullıs
haeresıbus cessıt alıter sancta ecclesıa UD
petiram et SUDET Petrum aedificata haereticorum nu  a -
enus OTrTe superanda (Wortspiel und Bau wıe 84) 149 R m &a

sedes Nec fabulıs (Tit 17 14.) 147 127 11
140 85) c 3 150 b dıscetacere zn wn =  zn wn = 81 a 40 dıscereettacere.
St

advVy., Nicet. 2 ad Cerul.) 86) 137 d abundantıa
(Mt I 34) 21 87) 140 sententiam Paulı p ost tot
orthodoxos patres nolumus ab haereticis exXxponiı C Q 1 pOoSt
toO  n et orthodoxos patres OVU.: calumnmniator. S 3.) a 05

21 CCe post INnCipit pCI DOS discere Romana eccles1]ja. De 19292
quası nullos habuerint patres nNnecCcesse habeant vobits docer (Römer-
stolz) 88) 141 audı, stulte Fa —  Fa — au dl, quıd ıll qaudıvit.
C1 audıetl1s, quod.

„Der chris  iıche Ortent“, München 1930, Q führt den Artikel
39°  ı€ große Kirchenspaltung‘‘ unfer meinem Namen, weıl der Heraus-
geber ıhn Wweı Drittel gekürzt und GUanz In seinem, Mır remdem Sınn und Ton
überarbeitet hat

Dr. Michel.



Clemens' VI finanzpolitische Beziehungen
Deutschland.

Von Kiılıan Frank

Der große Kampf zwischen Ludwig dem Bayer un de1ı päpst-
lıchen Kurie un: für die Kirchenpolitik nachteiligen Folgen
hiınterließen uch finanzieller Hıinsicht ihre Spuren Infolgedessen
ahm Deutschland schon unier dem Pontifikat Benedikts XII un
och mehr unter GClemens VI eINeE Sanz besondere un: für 1Ne

zusammen{fassende Darstellung sehr schwierige Stellung E1 Hier
hatte sıch ZU großen el unter dem Schutz der weltlichen Macht
C1NC starke Opposıtion das päpstliche Besteuerungs- und

der mıiıtFinanzwesen bemerkbar gemacht och GCGlemens VI
solcher FEnergie den außeren Kampf erfolgreich nde ührte,
wollte uch die finanziellen Kräfte Deutschlands gul WIC die der
anderen Länder wieder heranzıehen Zudem ist SC1H Pontifikat
Gegensatz dem sSec1NeES Vorgängers gekennzeichnet durch eiNe

beträchtliche Steigerung der Ausgaben Die Reserven die ihm
Johann XII un Benedikt XII hinterließen verstand be-
nutzen Seiıne eglerung begann mıt Geldgeschenk

die Kardinäle VO  — nahezu 110 000 Kammergoldgulden un mıt
Krönungsmahle, ber das Gulden gebucht sıind Fürsten

un Freunde erhielten reiche Geschenke ?) Sollte das Budget
Gleichgewicht gehalten werden., mußten den Ausgaben die Eıin-
nahmen entsprechen un dafür suchte CGlemens alle Kräfte A11ZU=-

SPAaANNECN

S (&  €  C Die Ausgaben unter Clemens VI 169— 183 Dort sind die
Ausgaben kurz zusammengefaßt

2) ch afer Dıe Ausgaben unter Clemens VI S 169—170
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Kapitel.
Die Ser vitien.

Diese Abgaben, deren Erhebung uis engste mıt der Besetzung
VO  > Bischo{fsstühlen zusammenhıng un Sanz organısch der
Kirchenpolitik iolgte un S1e begleitete, um{faßte ZWel Arten, die
„Servitia ComMmMUuUN1la “ nd „Servitia mınuta . Man versteht unter
„dervıtıum cCommune ‘ „jene Abgabe, der sıch die VO  —_ der Kurie
provıdierten Patriarchen, Erzbischöfe, Bischöfe un bhte aUus Anlaß
ihrer Ernennung der Bestätigung der päpstlichen Kammer un
dem Kardinalskollegium gemeınsam un gleicher Zeıt VOCI-

pflichteten, vorausgesetzl, daß das Jährliche Einkommen die Ööhe
VO  e 100 Goldgulden .erreichte” *). Auf dem Wege gemeınsamer
Leilung fiel Iso halb der päpstlichen Kammer un halb dem
Kardinalskollegium un:! betrug eın Duittel der Jährlichen Eın-
küntite. Ihre Entwicklung geht schon qauf viele Pontifikate VOT der
avıgnonesischen Periode zurück un hängt, WI1Ie Göller klar qu{i-
geze1ıgt hat, u{is engste mıt den Zentralisationsbestrebungen der
Kurie un den daraus sich ergebenden Folgerungen, die Besetzung
der Prälatenstühle dem Papste selhst 1n die and geben, Z  -
Samnmen. Unter den ersten Päpsten, die 1n Avignon regjlerten, War
die Praxıis der dervitienerhebung schon ın reichstem Maße AUS-

gebildet ?). Eıs WAar Z realen Pflicht geworden, doch 1ormal wurde
In Gen Obligationen iImmer och betont, daß sich „eINn Irel-
williges Geschenk‘ des betreffenden Prälaten handile.

Außer dem Servıtium COININUNE hatten die VO Papste Pro-
vidierten uch och die tüni Serviıtla mınuta Jeisten, VOL denen
]er SEWISSeE Bedienstete des Papstes und eines die Familiaren
der Kardinäle verteilt wurden. Wiıe eingehende Untersuchungen
klargelegt haben 3} betrug ]1e e1ınes der Servıtila mınuta sovıel W1@e
der Anteil, der VOINN Servitium COININUNE qau{f eınen Kardinal fie!

Obwohl immer alsdie dervitienverpflichtung „ITreiwillige
Leistung‘ betont wurde, Qaui die Versäumnisse un auti Nicht-

1) Göller: Der Liber axarum der päpstlichen' Kammer, Separatabdruck,
Rom 1905, 122 Ders.: Dıe Einnahmen unter Johann XT 20°

Gottlob Die Servıtientaxe 1mM ahrhundert Stuttgart 1903
© :IG Die Verteilung der Servıtla mınuta und dıe Oblıgation der ralaten

1m  ° un Jahrhundert, Rom 1897, 281 Q T1 S Die Berechnungsart
der Servıltla mınuta ıIn MJÖG 1897 382
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erfüllung der ungen schwere Strafen gesetlzt. Das anderte
sich uch unter Clemens VI nıcht Jede Obligation enthielt die
Sicherungsformeln. Fın interessantes Beispiel möge 1er Raum
finden: (‚lemens siıch die Besetzung des Benediktinerklosters
St Stephan 1n Würzburg vorbehalten. ach dem ode des Abtes
Ludwig ernannte der Papst unier Kassation der vorausgeganSeNClı
Kapitelswahl den postulıerten ermann ZU Abt Kurz darauf,

August 1346, beauitragten die päpstlichen Thesaurare Stephan
Cambarut: un ılhelm d’Aubussac, weıl der eU«C Aht „de lauda-
bılı el antıqua consuetudine‘ ZUr Servitienzahlung verpflichtet sel,
den Abt Albert VO St Burkhard ın Würzburg, VO  — ermann das
Servitienversprechen entgegenzunehmen, dem Zwecke alle se1ıne
Einnahmen hne zug der daraus entspringenden Unkosten eıner
KEinschätzung unterziehen un prüfen, ob S1Ee mehr als hundert
(zulden betrügen. W enn Ja, MUSSE innerhalb VO  — acht Monaten eın
Drittel die Kammer gezahlt werden. Bel Nichterfüllung
folgende Straien vorgesehen: Exkommunikation, Suspens1ion VO  a

Amt und Würde, sowohl ıIn geistlichen W1€e ın weltlichen Dıngen
un persönliches Interdikt Zahlte ach Verhängung dieser
Sentenzen innerhalb VO reı Monaten och nicht, mußte
sich persönlıch der Kurie tellen un sich „freiwillig” der
Jurisdiktion der Kammerkleriker unterwerien Darauft erfolgte
dann dıie Obligation VO 110 Gulden, die der kaıiserliche Notar,
Magıster Konrad VO Nördlingen, qau{f obıger Grundlage en  N-
ahm

FÜr die Entwicklung nd rechtlichen Grundlagen der Servıtjen-
Beım Regierungsantrıtterhebung verwelse ich au (1öller

Clemens VI irat ıIn folgenden Fällen päpstliche Provısıon ein: Be1l
Vakanz des Bischoi{issıtzes eım Hl Stuhl, durch den Tod der
der Kurie konsekrierten Bischöf{e, durch Resignatıon, Permutatıiıon
nd I ranslation; terner be1l Vakanz infolge e]ıner VO aps e_

Lolgten Amotıon, Promotion, durch päpstliche Zurückweısung der
Wahl, durch Postulatıon der eine VOoO römischen Stuhl enigegen-

4) Oblig et Sol 1 fol
D} Oblıg el Sol 7 fol 4A406VY
6) Göller, Die päpstlıchen Reservationen und ıhre Bedeutung für dıe

Iırchliche Rechtsentwicklung des ausgehenden Mittelalters, 1n : nierna Wochenschr.
Wiıss., uns Gesch 1910 Spalte 374
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SCNHOMMEN Resignation ”). Dazu kamen ach der Konstitution
89 regımen , die Benedikt XIT Jänner 1335 für die Zeıt
se1ines Lebens erließ, alle Patriarchal-, Episkopal- un Archi-
episkopalkirchen un alle Stellen, die eım apostolischen Stuhl
vakant der qu{t irgend eine Weise vakant wurden S) lle
VOo  n} Benedikt XII generell un: speziell reservılerten Kathedral-
Kirchen, Abteıen, Kanonikate un Beneliziıen behielt siıch uch
Glemens V1 sofort bel seinem Regierungsantritt VOT, Wenn sS1e beim
ode se1ıNes Vorgängers vakant un och nıcht wıeder besetzt

°) Eine allgemeine eservation ZUT Besetzung VO Bischof{fs-
stühlen, die die deutschen (rebiete betreffen könnte erließ
Glemens VI nıcht, eiıne solche hat erst Urban VOTSCHOMMEN 1o)
Das Gegenteil behauptet Baluzıus 11) doch dem widersprechen die
ersten Quellen Daß 1es nıcht der all seın konnte, ergibt sich
ierner AaUus den Titeln, unter denen GClemens VI jeweils die deutschen
Bischofsstühle besetzte. Wäre eine Generalreservation Tfür alle
vakant werdenden Kathedralkirchen vorhanden SECWESECNH, hätte
S1e den Rechtshboden für jede Besetzung VO  — Seiten des Papstes ab-
gegeben, un Glemens hätte sich nNn1ı1e auft eınen anderen Tıtel
berufen brauchen. In Wirklichkeit ahm ber keine einzige
Besetzung ın Deutschland qauf Grund einer allgemeinen Reservatiıon
VO  E Wiıie oft aber hat GCGlemens während der Dauer selner zehn-
Jährigen Regierungszeit ıIn Deutschland die Bischo{fsstühle besetzt
un! unter welchen 'Titeln? Die Zahl hat sich gegenüber den iIrüher
ekannten Krgebnissen 12) ach eingehenden Einzeluntersuchungen
beträchtlich erhöht.

Insgesamt iraten unter dem Pontifikat Glemens VI In Deutsch-
land Vakanzen ein. Davon erhielten NUur sechs Bistümer eıinen

Oberhirten, hne daß sıch eın Fingreifen der Kurie Teststellen

7) Göller: Repertorium Germanıcum (1378—1394) Berlın 1916, 5*— —49*
Ders.: Die Einnahmen unter Benedikt XI Bn

Lu Ir 9 Reg Va  —> 152 fol 11; 161 fol 4 9 163 fol
ttenth q 1 Regulae cancellarıae, 17 Nr.9)  10)  11) 1 Vıtae Paparum Avenlonensium, Paris ıta 208

C  e Reservationen 175
12) ] f  e Der Lıber taxarum nenn qußer den Metropolı:tankirchen noch

Prag Lübeck Minden 1347 Leitomischl 1344), Schwerin
Augsburg 1348 Naumburg 1349 Osnabrück 1349
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1äßt Es das die kleinen Diözesen Gurk, Lavant, Meißen,
Brandenburg, Havelberg un Kulm *) Davon War Brandenburg
1327 och VO  - Johann Ogl hbesetzt worden un GClemens ezog die
Servıtien 14) urk un Lavant hingegen gehörten Salzburg und
wurden auf Grund besonderer Priviılegien VO Salzburger eiIro-
politen hbesetzt 15) och ahm Glemens ıIn urk TOLZ der Privilegien
be1i der zweıten Vakanz 1351 ebenfalls die Besetzung VOT 1e) Pro-
visıonen ahm also GCGlemens VI während seines Pontifikates ın
Deutschland VOVT. nier welchen Titeln un? (jeneralreservation
bestand nıcht Wie schor ausgeführt ist, ach der Neu-
ordnung durch Johann XII 1n der Konstitution X debito“ alle
Prälatenstühle reservıert, die vakant wurden durch den 'Tod ihrer
nhaber der Kurie, durch Deposition, Privatıon, Kassation, Ver-
werfung der Postulation, Resignation 1ın die and des Papstes
un! Translatıon, W as Benedikt XII ın 99- regimen ” erneuerte un
GClemens durch die Konstitution 99  u  um elıcıs recordationiıs”
wiederholte 17) Au{ diese Titel tützte siıch CGlemens be1l den Be-
seizungen, wWeNn m möglıch War 18) SO trat zweımal akanz
durch den 'Tod des Inhabers der Kurie eın nd ZWar 1D
Kıga 19) un Freising (1349) 2o) Durch e1IN-
mal un ZWar iın Maiınz (1346) 21) Durch S1g qa.l viermal
un ZW ar In Verdun (1351)??), Utrecht (1342)?) Schleswig (1343)?*)
Kamın (1343) 25) Durch zehnmal un ZW ar 1n

13) Eubel Hierarchıa catholica medi aeVvl,; 12 Muüunster 1913, 270, 298, 344,
1  » 272, 9217

14) Eubel Hierarchıa catholıca medi aevl,; 12 Munster 1913, 144 Oblıg.
et S ol 21 fol

15} Greinz: Die Privilegıen des Erzbischofs VvVo Salzburg ZULC irejıen Besetizung
seiner Suffraganbistümer, in ath. Kirchenzeitung 1927 (67) DA

16) Reg Va  > 206 fol
17) Lu 2 9 3 4
18) In der Reihenfolge der Diıözesen ıst der Einheitlichkeit n der SCO-

graphische lan eingehalten.
Eubel 49119) Reg Vat 187 fol

20) Reg Vat. 192 fol 51Vv 255
21) Rheın IIL, 527 Eubel 3902
99) Lothr. IL, 1090. 1094, 1095 531

23} Brom: Nr. 1040. Eubel 491
45524) Reg. Aven. fol. 3SB4V

25) Reg Val. 157 fol. AUYVY. Eubel 162
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ugsburg 2e) ; Würzburg (1350) 27) Verden (1343) 2s) GCambrai
zweımal und 29) l1ournai zweımal un so)p
Osnabrück (1349) 31) d Naumburg (1351) 32) un Dorpat (1342) 3a)_

In den übrigen Fällen tutzte sich die Neubesetzung iImmer
aut eıne Lebzeiten des vorhergehenden nhabers erTfolgte Spezlal-
reservatıon, WI1e€e ıIn den einzelnen Provisionshbullen SteIis hervor-
gehoben ist. Obwohl mıt einer solchen Neubesetzung fast immer
eine Kassation der VOTauSgseSaNgeNenN Kapitelswahl der eine Ver-
werfung der Postulation verbunden WAar, wurde 1eSs doch nıe
als Grund der päpstlichen Provision genannt, sondern immer die
Spezlalreservation. W ıe das 1mM einzelnen geschah, darüber Läßt SIC.  h
nıchts estimmtes « die Reservation wirklich ormell VOTI-

lag? Die Belege dafür sınd sehr dürftig. Drei Fälle sınd MIr bekannt
geworden, 1n denen die Reservationsbulle vorher ausgestellt wurde
un den daran Interessierten Zugıng. Der eine davon ist och AUus
der Zeıt Benedikts AT wirkte sıch ber erst unter Glemens VI
AUS. Es handelte siıch die Besetzung VO  e Freising. Schon

August 1340 1eß Benedikt dem Erzbischof VO  > Salzburg dıe
Nachricht zugehen, daß Freising der päpstlichen Besetzung spezıiell
vorbehalten sel. Auf Grund davon erfolgte annn Oktober
1341 die Provision **). Unter Glemens VI die beiden
Reservationen VO Irier un VO  e Lüttich. Schon Juli 1343
1eß GCGlemens die Spezialreservation VO 1Irier dem dortigen Kapitel
un: Volk bekanntgeben *°). Unter ıhm wurde aber eine Neu-
besetzung nıcht mehr vOoTrTSgeNOMMEN, da Erzbischof Balduin noch
länger als der Papst lehbte ber die Spezlalreservation VO Lüttich
wurde der Metropolit VO  — öln schon am November 1344 In
Kenntnis gesetzt; dabei War betont, daß die Reservation erfolgt sel,

Streitigkeiten vermeıden. Am Februar 1345 eriolgte die
Neubesetzung durch den Papst ?°).

26) Reg Vat 15857 fol. u b 116. Dıe Besetzung erfolgte durch Clemens
auf Grund VO Translation und niıcht Resignation, wıe Eubel angıbt.

27) Reg Aven 105 tfol 5312 Eubel Z
Reg Vat. 147 fol. Eubel 521
sacker: Nr. 515—519. Eubel 160 Reg Vat. 1857 fol 115Y.
sacker: Nr 515—519

Eubel 350)
Eubel 489 Reg. Valtl. 204 fol 49 v

31) Reg Vat 195 fol 27
32) Reg Vat. 207 fol Eubel A
33) Theiner: Polonıa 454 Eubel A

Lang Nr. 2785
Rhein IIL, DAS

Isacker: 1—1 Rhein 111 410, 411, 427



A

Clemens’ VI finanzpoltische Beziehungen Z Deutschland 215

In allen übriıgen Fällen ıst cdie Spezialreservatıon erst ZUN der
Provisionsbulle entnehmen. och ann der Rechtsboden 1n
einer allgemeınen Verordnung (‚lemens VI gefunden werden. Als
WwWegecnh der vielen päpstlichen Provisionen Schwierigkeiten be1l der
Verwaltung der Kurie gemacht wurden, erheß Clemens ZUTLT ber-
windung des Widerstandes folgende Verordnung: „Sobald eın
Provisjionsbriel ausgestellt ist, gilt er zugleich als Reservationsbulle
und jeder Widerspruch hat verstummen un jeder Zweifel ber
die Tatsächlichkeit der erfolgten Reservatıon ist ausgeschaltet” s7)
Iiese Verfügung rückwirkende Kraft Damıiıt W ar Iso nach-
träglich eine rechtliche Grundlage Tür die Besetzungen VO Seiten
des Papstes geschaffen. och Clemens beriet sıch 1Ur darauf,
WenNnNn keinen anderen Rechtstitel für die Provisionen a  © War

eın solcher da, ließ iıhn vorwalten. Wel interessante Beispiele
biıeten Tournaıl un Naumburg. Ersteres eseizte Clemens zweimal,
nachdem durch Iranslation Irel geworden WAar un einmal 1N-

folge VO spezieller Reservatıon se) letzteres einmal ach VOTaUS-

SgegaNSCNETC TIranslation un zweımal qau{f (iırund VO Spezialreser-
vatıon 39)

Lassen WITLr Urz die durch Spezialreservatıon VOI-

SCNOMMCNCHN Besetzungen folgen, eın vollständiges un über-
sichtliches ild gewınnen. uch 1er ist die geographische
Reihen{folge eingehalten.

Kirchenproviınz Maınz:
Speyer (1350) AO), Konstanz 41) S Eichstätt (1351) 42), WÜÜürz-
burg 1345) *), Halberstadt (1346) n) p Bamberg 45)
Kirchenprovınz Irier:
Verdun (1350) 46)‚ Tournaı (1349) 47)

37) Reg. Vat. 139 fol 1 161 fol
38) sacker Nr. 515—519 u b el 4539 Reg. Vat 195 tol ZLVS 204 fol 49V.

39) Reg Valt. 188 fol. 7 9 207 fol 44; fol 61 Eubel 374
40) Reg. Aven. 112 fol. 522 Eubel 460.
41) Riıeder: Römische Quellen NrT. 1108 EKubel 204

Eubel S. 24342) Reg Vat 207 fol 7V
43) Reg Vat. 017 fol SV Eubel .1273
44) Reg. Vat 173 fol 12V S. 217
45) Reg. Vat 163 fol IV Eubel ©: 127

Eubel 53146) IL, 1050
Eubel 48947) Reg Valt. 195 fol. 1V
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Kirchenprovinz öln
öln (1349) 48) Lüttich (1345) 49) Mınden (1347) 5o)
Kirchenprovinz Bremen
Bremen zweımal un 1348) 51), Lübeck zweımal und
1350 >?), Schleswig (1351) 5a) A Schwerin (1348) *)
Kirchenprovinz Magdeburg:
Naumburg zweımal un 9 Lebus (1345) 5e)
Kirchenprovinz Riga:
Eirrmland 1350) ”), Pomesanien 1347) ®) Samland
Dorpat ao)
Kirchenprovinz Salzburg:
Salzburg (1343) e1) Passau 62) VO  ; diesem fehlt un
jegliche Spur der Provisionsbulle, doch ist die Obligation fest-
zustellen, AaUSs der erstere hervorgeht urk (1351) 63)
Kirchenprovinz Prag
Prag (1343) 64) Leitomischl 85) Olmütz (1351) 88)
Diese kurze Übersicht Ze1 uNs, welch starkem Maße die

Besetzung deutscher Bischofsstühle unter Papst Glemens VI
zentralisiert WAar un W1e€e alles VO der Kurie Aaus überwacht werden
konnte Fragen WIT ach den Gründen, geben die Provisions-
bullen 1LINnNmer die dorge des Apostolischen Stuhles gute Kan-
didaten Terner lange Vakanzen vermeıiden, die leicht

48) Rhein 111 Nr 807 Eubel 198
49) Rhein I11 Nı 410——411 Eubel S 302
50) Reg Vat 151 fol 47 EL, ubel 342

Reg Vat 1857 fol 54V Eubel 146 Reg Aven fol 446D  —— Reg Vat 104 fol Eubel s 311 Reg Aven fol 127v
“ Reg Vat 207 fol Eubel 455

54) Reg Aven fol 533v Eubel 539
Vat 188 fol 207 fol 61 Eubel 374— Reg

a a Reg Vat 169 fol 47 Eubel 313
57) Theiner Polonıia 1 5329 Eubel 515
58) Reg Vat 181 fol 21 Eubel 405
59) Reg Aven fol 308 Eubel S 433
60) Theiner Polonia 498 Eubel 479
61) Lang Nr 20953 Eubel 439

) Oblig et Sol fol 2192 393
Reg Vat 206 fol Eubel 2”770)
Klıcman Nr 166 Eubel 408——  —.  —. Klıcman Nr 365 Eubel S 318

66) Klıcecman Nr 1409 Eubel } 376
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dadurch entstehen konnten, daß die Kapitel sıch nıcht immer rasch
auftf einen Kandıdaten einigten. och durchschlagende Gründe

1€eSs nıcht Was die Tüchtigkeit der Kandıdaten betrifit,
verwari Clemens zeıtweıse ein1ge VO ihnen un ahm S1Ee nachher
doch Würzburg un Naumburg bleten Beispiele dafür Sobald
für die VO  — ıhm ın Aussicht SENOMIMMCNCNHN Prälaten anderswo e1N-
filußreichere Bischo{fsstühle Ireı wurden, transierijerte S1e dahın
und ernannte 1Ur das vorher umstrittene Bıstum die VO Kapitel
Erwählten un Postulierten. 1e1 spielten manchmal die Personal-
interessen mıiıt och der erste un hauptsächlichste Grund WAarLr

finanzıeller Art, enn jeder VO aps ernannte Prälat Wr einer
Servitienzahlung verpflichtet. Dieser Umstand WAar sicher uch für
Clemens VI mitentscheidend un gibt den vielen Spezilalreser-
vatıonen 1n Deutschland die Erklärung. Von 1er flossen die Finanz-
quellen außerst spärlich un die beste Gelegenheit, die Einnahmen

ste1gern, bot die Besetzung der Bischo{isstühle. In welcher W eise
S1e der päpstlichen Kammer Zuwachs brachte, soll folgende Statistik
mıt den einzelnen Servitienobligatioenen zeigen:

Kirchenprovınz Maiınz.
Mainz (Oblig. et Sol fol 77);

> IUr Vor an
1345 600 >>Speyer 1345

(Oblig et Sol fol 3YUVv
59 39 112vKonstanz >

Augsburg E NN1348
2500 Weder Obligation och Zahlung fest-

zustellen.
S00 35 Eubel 116

Eichstätt (1351) 800 55 ach Eubel Oblıgation nıcht
iinden, dagegen mehrere Zahlungen.
hHılı el Sol fol 232; oll 462

fol 289, tol 209 Intr et ıx 265 tol 7)
1346 300 5 (Oblig. el Sol tol 113yWürzburg
1350 2300 39 95 39 >

55 1192vHalherstadt (134 59 55 395

39 für Vorgän
Verden 1343 4006 99 (Oblig. el Sol tol 196)
Bamberg A e1344— 3000 595 (Oblig. et Sol tol

9070 TÜr se1ne Vorgänger.
Kirchenproviınz Irier

Verdun 1350 4400
1351

Lothr. 11 1057
11 109644  99 39

Cambrai 1342 6000 33 Berliegre, Inventaire, 128)
39 1349 6000 35 VE NOblig. el Sol fol 4v)
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Tournaıl 5000 Berliere, Inventaıire, 129
55 1349 5000 55 35

1351 21155 V N 55 >> 39

Kirchenprovinz öln
öln (Oblig. et Sol fol 28V)Lüttich 1344 7200 5° 35 59 Av

der 1000 27 22  nach ubel UnterMinden e7)
Clemens VI weder Obligation och
Zahlun

Utrecht (1342) 4600 (Oblig. el Sol tol 195)
600 5395 für Vorgänger.

Osnabrück (1349) (Oblig. et Sol iol 96)
Kirchenprovinz Bremen.

Bremen (1345) 600 (Oblig. el Sol fol 109
35 55 35 535 4A6rLübhbeck 350) 55 55 55 39 206

1351 350 55 5 43vSchféswig 1343 1000 22  nach Eubel 4A55
395 1351

Beide Male keine Obligation festzu-
stellen:; dagegen ZwWel Zahlungen VO  -
150 un: 130 (Intr. et Ex. 261 fol 16,
Goll 462 t1ol 175

Schwerin®) 667 39 ach Eubel 539 Unter Glemens VI
keine OÖbligation un keine Solution.

. Kirchenprovinz Magdeburg.
Q )69Naumburg

1351
keine Obligation.

25 (Oblig el Sol fol 99)
39 1352 Übernahme der och nicht gezahltenobengenannten 200 fl.: eın eigenesServitium.

(Oblig. el Sol tol 65”)
67) Am Januar 1348 wurde der Ernennungsbrief hınausgegeben,6, Juni 1362 erfolgte TST die Oblıgation. Vgl Göller: Der Liber taxarum 307,

310, 314
68) Bei der Ernennung des Bıschofs Andreas VO Schwerin 1348 hatten Bischof,

Propst un: Prıor VO Ratzeburg siıch über dıe Höhe des ınkommens informieren
und die Verpflichtung zZzu Serviıtium abzunehmen. Der Ernennungsbrief ist VvVo

unı 1348 datiert, die OÖbligation erfolgte TST November 1356 Vgl le
Der Liıber axXxarum 307, 310, 315

69) Bel der Provision des Eilekten Nikolaus VO Naumburg Januar 1349
hatten die Biıschöfe VO Meißen un: Halberstadt dıe FEinschätzung und Obligation
vorzunehmen. Vgl Göller: Der Liber taxarum J07, 310, 318
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Kamın 1344 2000 (Oblig. et Sol fol 1 3v
Lebus Pa Va1345— — 395 39 935 55 995 \a a

Kirchenprovınz Kiga
Rıga S001348) Oblıg. et Sol iol 40)
Ermland (1350) g N NOblıiıg. el Sol tol 337)

Fleischer 10, Nr 0
omesanı]ıjen (1347) 1100 Y (Oblig et Sol fol 26)

Fleischer 37, Nr
Samland Y (Oblig. el Sol fol

Fleischer 29, Nr

Kirchenprovınz Salzburg.
Salzburg 100 ang Nr 295a
Passau 5000 5” (Oblig. el Sol fol 212)
Freising ME 4000 > 55 95 59 V

% ®  5 für Vor an
urk (1352) 1066 3° (Oblig. el Sol tol 627)

Kirchenprovinz Prag
1343 Sol Tol 200yPrag 2800 “ Oblig. el

2903 vLeitomischl 1344 35 55 5° 595 25

Olmütz 1352 3500 395 595 55 5395 627)
Wie diese Tabelle zeıgt, bewegen sich die einzelnen Summen

zwıschen 100 un: (nulden. Für ein1ıge Diözesen iehlen uch
dıe Angaben. besondere ergünstigungen der ob L1UL

die Quellen schweıgen, das Läßt siıch nıcht C Am Gesamtbild
andert nıcht viel, un das erg1bt, daß unter Papst CGlemens VI.,
abgesehen VO den Nachzahlungen, die ler nıcht eingerechnet sınd,
der deutsche Lpiskopat eine Gesamtverpiflichtung VO 155357
Kammer-Goldgulden für Servitienzahlungen der Kurie gegenüber
übernommen hat, W as ıIn Anbetracht der damaligen Kaufkralit des
Geldes 7°) eine beträchtliche Summe bedeutet un oft sehr schwer
auf den azu Verpflichteten lastete, weıl In einem Großteil der
Diözesen och die Naturalwirtschaft vorherrschte 71)’ die Zahlungen

die päpstliche Kammer ber ıIn barem (GJelde eısten

70) Der Wert des Gulden betrug nach Goldwert eiwa ehn Mark in Vorkriegs-
V“ ährung; nach damalıger Kaufkraft etwa vlierzıg Mark Vgl S oll I

ch afe Die Ausgaben unter Johann XIl 39°
71) Vgl Schulte, oyS Geschichte des mittelalterlichen Handels un Ver-

TS zwıschen Westdeutschland und Itahen mıit Ausschluß VO Venedig. Le1ipzig 1900
2831



A& P A A D  5 y <&  5

290 KILIAN FRANK

Obengenannte Summe aber erhöht sich noch, enn die Serviıtı]a
mınuta SiNnd ja och nıcht mıteingerechnet. Ihre ohe ıst ach
em eINgaNgSSs angegebenen Schlüssel leicht bestimmen. Die
Zahl der unter Clemens’ Pontiftikat Jjeweils anwesenden Kardinäle
schwankte zwıschen un un WarTr Tür jede Kinzelverpflichtung
leweıls vermerkt. Die Obligation erTolgte durch den betreffienden
Bischof selbst, der W as häufiger der all WAarL, durch einen Pro-

Gewoöhnlich Zzwelkurator der päpstlichen Kammer.
Zahlungstermine vorgesehen. Dabei WarLr die erste Hälite der
geschuldeten Summe ungefähr ach Ablauf eınes Jahres VO  z der
OÖbligation gerechnet, Tallıs, die zweiıte eiINn halbes Jahr Sspäater,.
Haupttermine Weıihnachten, Epiphanıie, Marıä Rein1gung,
Ostern, Christi Hımmelfahrt, Pfingsten, das est Johannes des
Jäufers, Marıa Himmelfahrt, das est des Michael, Allerheiligen
un das est des h[ Martıinus.

Zahlungen erfolgten AUS allen deutschen Diözesen, VO denen
ıne Obhgation Testzustellen ıst, meiıst unmıiıttelbar die Kammer,
in ein1gen FKällen jedoch auch durch Vermittlung VO  S Bankhäusern.
Letzteren Weg schlugen SErn die Bischöfe der flandrıschen Diözesen
e1In. Nur wenı1ge Prälaten jedoch hielten sıch die vorgeschrIie-
benen Zahlungstermine. Es herrschte hier In der KammerpraxIis
eıne weıtgehende Milde Jedes Gesuch Verlängerung der rıst
wurde gewährt, un die Zahlugnspflichtigen machten iın
reichstem Maße VON dieser Gunst Gebrauch Manche jedoch unter-
ließen sowohl die Zahlung als uch ein Prorogationsgesuch. Darauft
iIraten VO  e selbst die Kirchenstrafen eın *?); die ber be1l der
nächsten, Wn uch Sanz gerıngen Zahlung wıeder gelöst wurden.
Starb eın Prälat, bevor se1ine Servıtienverpflichtung Sanz erfüllt
hatte, mußte seın Nachfolger den est mıtübernehmen, WI1e WITr
ben gesehen haben Darın Jag eiıne besondere Härte Denn WeNl
in kurzer Zeıt nacheinander sich mehrere Bischöife In der Regierung
iolgten, ergab das eine ungeheure Belastung TÜr die betrefiende
1Özese. [)as sehen WIT be1 Verdun un esonders bel1l Bamberg,

die Verpflichtung der Nachzahlungen VO  - 9070 Kammergulden
aus der kurzen Regierungszeıit der Bischö{ife herrührte, während
beispielsweise das wirtschaitlich 1el besser gestellte Erzbistum
Trier seıt 1308 keine (Gelder Tür Servitien;ahlungen mehr hatte quf-
brıngen IMUsSSeN.

Vgl diıe Obligationsformei be] ] '.  E Der Lıber {aAaXarum 168
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och machte Clemens VI keine besonderen Anstrengungen,
die 1axen ıIn Deutschland hochzuschrauben. In den flandrischen

Diözesen ahm einmal Iranslationen In sroßem Umf{fange OL,
In der öhe ist 1Urjedoch kaum 1 übrigen Deutschland.

Verdun 400 Gulden gestiegen 73), Tür Naumburg W ar eine Neu-
einschätzung vorgesehen, doch blıeh die Taxe VO 200 (Gulden
bestehen ”*). Im Suden nd esten Jag uch In dieser Hinsıicht
das Schwergewicht; VO 1ler AUS wurden die srößten Summen
die Kurle bezahlt Die Sicherungen ZULX Zahlung unter Kidesleistung
Sind schon erwähnt. Eın weiterer ınteressanter Weg, sich die Gelder
Z sıchern, sel 1er och genannt. Das Vollmachtsinstrument des
Bischois (mu1do VO  — Cambral ZU Übernahme der Serviıtienobligation
enthielt einen Formel{fehler, sodaß der Prokurator den Eıd nıcht
eisten konnte. Damliıt NnUu Guido trotzdem seinen Provisionsbrie{i
rechtzeitig erhielt, mußten siıch sechs Bürgen unter Verpfändung
ihrer gesamten abe verpflichten, selbst die Servıtıen zahlen,

(1u1do nıcht binnen kurzem eiıne eUue vollgültige Eidesformel
sende. Das tat der Bischo{i annn sehr bald, woraut die Bürgen
wıeder iIreı 75) Spätere Päpste erließen dann, der Tür
die Kammer nachteilig sich auswirkenden Säumigkeit 1mM Zahlen
steuern, besondere Maßregeln un Kanzleiordnungen 76)

Gegenüber JTohann XII stieg unier GCGlemens VI der JTahres-
durchschnıiıtt AUS Servitieneinnahmen der SaANZCN Kırche VO  an 31.000
Gulden”’) auf 48.0!  D Gulden. ährend des Pontifiikates Clemens’ VI

Imgıngen Servitiengeldern eın

Regierungs]jahr Nr et Ex 202 fol
> 55 29 55 297 MI9 tol
5 67 9° 29 59 09 fol XT
59 59 59 59 236 fol 20,

fol
59 32.608% 55 59 55 fol 177,

fol 19v
5 29 „ 25) tol 20Vv,25

73) Lothr 3 9 II, 1057.
74) Oblıg et Sol fol d
75) Oblıg et Sol 6 fol 190v
76) e Konrad: Zum päpstlichen Reservations- und Provisionswesen, 1n

ROSchr. 11L 83
77) Göller Die Einnahmen unter Johann XIl 46*
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A44..599 (Intr et Ex 210 tol 19v,Regierungs]ahr
59 95 39 39 39 260 10l 28 v

261 tol25 55 29 5> 29 28V,10 395 55 59 263 fol
25 595 395 265 fo]595 39 18.)

Das ergibt einen Jahresdurchschnitt VO  > etwa 48.000 (Grulden. Die
geringe Summe des etzten Jahres erklärt sıch daraus, daß DUr
cdıe Zeıt von Maı bıs Dezember umfaßt.

In diese Behandlung sıind die Abteien nıcht miıtauigenommen,
wWwe S1e nichts besonderes Neues bileten. Ihre Zahl hiıelt sich gleich.
In der Zeit VO  a} 1305 bis 1378 ın Deutschland neben den
Bischöfen och 168 servıtıenpflichtige hte 78)

Kapiıtel.

Die Visitationen

Man unterscheidet „ Visıtationes verbales‘ un: ‚„ Visıtationes
reales‘‘. Nur die letzteren mıt bestimmten Geschenken der
Abgaben verbunden 9 Wie unter den Irüheren Päpsten, wurden
uch unter GClemens’ VI sowohl die eal- als uch die Verbal-
visıtationen 1n den Kammerregistern VO amerar bestätigt. Sie
sınd ın den Obligations- un Solutionsregistern enthalten, uch
dann, Wenn S1e keine Geldleistung die Kammer In iıhrem Gefolge
hatten, Was für Deutschland unter Glemens VI immer zutrafif ESs

VO  _ Anfang LUr wenıge Diözesen un Abteien, die ZULr
Realvisıtation verpflichtet ährend Maı 1343 1mM
Auftrag des Papstes der Kollektor VoNn Kouen VO. dortigen Krz-
bischof für acht Tällige Visitationen je 1000 Pfund verlangen mußte?),
un: September des gleichen Jahres der Erzbischof VO  I

Canterbury Tür eine dreijlährige Visıtationspflicht, Tür die 1500

78) Vgl iıne Zusammenstellung hel u b e  e Studien und Miıtteilungen 5 dem
Benediktinerorden, AVI,; 2077

1) Gölle Die Eiınnahmen unter Johann XII 53* ort ist die Eıdes-
formel enthalten. h, Die Finanzverwaltung des Kardınalkollegiums 1

un Jahrhundert, Münster 1895, 2 9 Sägmüller: Die Visitatio
liminum apostolorum bıs Bonifaz 117 ın TOSchr. (1900)

2) Deprez: 184
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Gulden zahlen mußte, als erste Hälfite 750 Gulden entrichtete W ar

Sanz Deutschland unter CGlemens VI kein Prälat ZUTr
Realvisıtation verpflichtet Dagegen lassen sich Verbalvisıitationen
feststellen, vorwiegend AaUus den westlichen un östlichen (Gırenz-
gebieten Kein EINZISECT hat S16 jedoch persönlich durchgeführt S16

ließen sich durch Prokurator vertreten. Von den
Bischöfen iolgender Diözesen lassen sich, sSOWeıt Belege vorhanden
SIN  d, Verbalvisıtationen nachweisen:

Maınz Erzbischo{f Gerlach mußte bel SE1INET Krnennung
Avıgnon versprechen, jJährlich die Visıtation urchzuführen,
lange der Papst Avignon weile und alle ZwW el Jahre, WEnnn

jenseıts der Alpen residiere *) Erfüllt hat (serlach diese Pflicht
unter Clemens nıcht hatte Jährliche Visıtations-
pflicht desgleichen Der Bischof VO  -

heß einmal für ZWe1 Jahre der Kurie die Visıtation vornehmen
Ermland hatte nfang VOoO  - Clemens Pontifikat och e11l-

jährige Visitationspflicht doch wurde S1e bald 1 e1116e zweilährige
umgewandelt ®) a S eriüllte die Visıtation alle ZWEe1I Jahre
Salzburg hatte die gleiche Pflicht doch lassen siıch DUr ZWCC1
Visıtationen un feststellen 1o) Der Bischof VON C=

S N 1 sollte alle Tel Jahre die Kurie kommen 11) un der
Bischoli VO!  — m 1 alle ZW E1 Jahre 12)

W oran lıegt daß sıch VO  > Deutschland Visıtationen
teststellen lassen, annn hıs die etzten Gründe nicht es

erden Bel diesen W enıgen ber TÜr die WIT Belege haben, sehen
WIT, daß VOo  — Regelmäßigkeit Sar keine ede SC11H kann Von

u, das seıt 1320 alle ZW E1 Jahre der Kurie die Visitation
erfüllen sollte 1a) 1äßt sich keine CINZISE feststellen Von alzburg

3) Intr et Ex 209 fol
) Riezler Vat Akten Nr 29255

Oblıg et Sol fol 87 Berlıere Inventaire Nr 140 194
) Oblig et Sol fol S86V foal Q4. v fol 1 78V ] e  e Inventaıire

Nr 138 147 207 220 232
[ Oblıg et Sol fol 163

et So] fol fol 1074 fol 169v8) Oblıg
d“ Oblıg et Sol fol 0O fol 108v fol 171v

10) Oblıg et Sol fol fol 118v
11) Oblıg et Sol fol 156 fol 107
12) Oblıg et Sol fol 154 v fol

Lang S
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ıst S1e erst VO  — 1358 ab wieder regelmäßig alle ZWel Jahre nach-
weisbar 1*). Die politische Lage Inag uch 1er ıhren eıl bel-
eiragen haben Im SaNZCH e  mMeECN, ist gegenüber den untier
Johann XII AUS Deutschland erTolgten Visıtationen eine geW1sSsSe
Verschiebung festzustellen 15) ährend unter diesem Papste VOo  —

deutschen Klöstern 1U St Emeram In Regensburg un Hersevelde
bel Bremen eiıne zweijährige Visitationspflicht erfüllten 16) leiısteten
diese beiden unter Clemens VI NUur Zinszahlungen. Dagegen e1I-

üullten folgende Klöster die Visitationspflicht:
em In der 1Özese Konstanz 17) das Augustinerkloster

1n der 10zese Metz 18)‚ die beıden Klöster
un ın der Diözese Tournal 19) SOWI1e

ob 1ın der Diözese Lüttich 2o) uch diese bte ließen sich
dabei jeweils durch ihre Prokuratoren vertreten. Zahlungen brauchte
eın einzıger Jleisten; VO  — Salem ist och vermerkt: „nichıl tamen

visıtationiıs hulusmodi nomıne obtulıt .

Kapiıtel.

Die Spolien

Das Spolienrecht der Kurie hat sich 1mM Kampfe das kalser-
lıche Spolienrecht, der unter Friedrich IT (runsten der Kirche
ausging, entwickelt. Göller hat den Nachweis gelıefert, daß der
Anspruch der Kurie aul den Nachlaß verstorbener Prälaten sich
seıt der Mıtte des Jahrhunderts beobachten Drei be-
sondere Arten sınd dabe!l unterscheiden. Erstens Gelder AUS dem
Nachlaß solcher Prälaten, die der Kurie tarben: ihre Hınter-
lassenschaft brauchte nıcht besonders reservıert werden, wiewohl
dies oft geschah, un wurde direkt VO der „Audientia Curlae
camerae ‘” eingez0ogen. Als zweıte Korm ist eine besondere Art VOoO

14) Lang Nr 295 f) S, h, 1,
b i Göller Die Einnahmen unter Johann X I1 54*1  16 Göller Die Einnahmen unier Johann XIl 54*—r r  b A Oblıg. et Sol fol Rıeder: Römisqhe Quellen Nr. 1930.

18) I1 Nr 1103
19) Berliıere: Inventaire Nr 232, 207, 25902
20) (  e 1 Inventaıire Nr. 240

1) Göller Iıe FEınnahmen ııntier Johann XIl 106*
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CGensuszahlung AaUS Sizılıen un Neapel und Nachzahlungen VON

Servitien seıt Bonifaz I11 NeNNenNn Die drıtte Art sind Spolhien-
ertragnısse qautf Grund spezıieller KReservatıon Diese etztere Wal

he1 CGlemens VI schon ziemlich durchgesetzt ach Johann XII
hat sıch die Spolienreservation gleichen Maße entwickelt dıe
KReservation der Beneflizienverleihung Beträchtliche Summen AUsSs

diesem Jıtel begannen se1it dem Jahre 1364 A fießen
ber uch unter Clemens VI sınd schon nennenswerte kın-

< AUus Spolien verzeichnen Der erste FErlaß VOL iıhm der
das „„1US spolh tür Frankreich regelte, Ist VO Maı 1345 Die
päpstlıchen Kollektoren mußten die Fxequien der verstorhbenen
Prälaten bezahlen, ihre EINSESANSECNCN Schulden un Verpflichtungen
erfifüllen un nachher C111€ Inventarauinahme vornehmen die sich
auf Kelche Kreuze Kleinodien Waffien Wertsachen, Weıin, (jetreide
und Viehbestände au{l landwirtschai{itliche (Geräte ezog Alles
wurde annn beschlagnahmt uch die ausstehenden Kreditgelder
Das väterliche un das durch persönlichen Fleiß erworbene Ver-
MOSCN blieh den Erben vorbehalten Auf{f dem Wege der Spolien-
einziehung hat sich die päpstliche Bibliothek Ol 1343 bıs 1350
etwa 1200 wertvolle Bände vermehrt Besonders zahlreich sınd
die Spolienreservationen Frankreich WIEC unNs die Register be-
WEeISeECN daneben uch talıen Spanıen un den nordischen
Ländern °) (Jit wurden Urkunde dem Kollektor
mehrere Bistümer denen Spolien einzuziehen genannt

In Deutschland jedoch blıeben S1IC unter Clemens VI och Aus-
nahmen ach den obengenannten Teli Arten fiel unter die erste
un zweiıle zugleich C111 all Bischof Johann VOIN Freising
kam bekanntlich 1981 den Besıtz SCINETr 1lÖzese un starhb 1349

2) GöÖöller Reservation und Rechtsentwicklung, Spalte 376
3) Kırsch oll XIX

D Samaran ollat La Fıscalıte pontificale France IVe
sıecle, Parıs 1905 50 f

Reg. Vat 144 fol 2802Vv
6) Samaran- ollat äl, 54 f.
7) Ehrle Hıstoria Biıbhothecae Romanorum Pontificum. Roma 0— 1

246—9251
Zn Reg Vat 137 fol 210 1335 fol 216 fol 240 140 fol 55V fol 999 v 141 fol

fol &1 fol jrk  BV 1492 fol 4.77 143 fol D 144 fol D82V 145 fol fol 202 Vgl be«
sonders die Inventaraufnahmen Reg Aven 101 fol 18— 792

Reg Vat 145 fol 117Vv
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der Kurie. Seine Lestamentsvollstrecker der amerar

Stephan GCambaruti un: der Kardinalpriester Bertrand VOoO  — Sabino.
Da er VO seınen 4000 (rulden Servıtienschulden och nıchts bezahlt
hatte, überwiesen diese beiden Oktober und November
1349 1000 Gulden die Kammer mıt der Bemerkung,

Zahlungen IÜr die restierenden Servitien Johanns seın
sollen ?°). Eın zweıter äahnlicher FKFall kann, obwohl och VO  y
Glemens‘ Vorgänger herrührte, 1ler Erwähnung fiinden, weıl erst
unter Glemens VI die Güter eINgezogen wurden. Erzbischof Friedrich
VO  m Kıga starh ebenfalls der Kurie. Benedikt XI reservıerte
sıch seine n Hınterlassenschaft 11) Friedrich hatte die beträcht-
liche Summe VO  S 4500 (iulden bel den Dominikanern 1n Riga
deponiert. Am Maı 1343 SINg den Deutschordensgeneral Ludaolf
der Auftrag, dıie Gelder abzuheben un unter sicherem Geleite
die damalige Handels- un Wiırtschaitszentrale Brügge bringen
lassen. 1€ dort resiıdierenden Bankiers Gu1ildo un Bodrato Mala-
baila, SOWI1Ee Konrad de Vallescarıa, die alle AaUus st1i stammten,
bekamen gleichen Tage Empfangs- un Quittationsvollmacht 12)
ber die Geschäfte mußten immer je ZWEe] Urkunden AaUS-

gestellt werden, VO  — denen eine die Kammer ıng un eine ıIn
den Händen der Beteiligten zurückblieh ach einem halben Jahre

die Geldüberweisungen durchgeführt. Im eptember 1343
weilte Gu1do Malahaila persönlich der Kurie, die 4500
Gulden einzahlte un die entsprechenden Quittungen erhielt 13) Nur
die Gelder, die Erzbischof Friedrich ausgeliehen hatte un die ja
uch der päpstlichen Kammer zufielen, och einzuzjehen.
So hatte der Lyoner Kaufmann Johann de Durchia be]l dem Rıgaer
Erzbischof Anleihen gemacht. Davon Johannestag 1349
gemäß Reservation Gulden die Kammer zahlen, die annn
Johannes de Durchia August 1349 überwies 1!*),.

Weıitere Spolienreservationen fanden In den westlichen DIiö-
sSia Am März 1350 SINg den Erzbischof ılhelm

Genepe VO  _ öln und seinen Generalvikar die Aufforderung,
die och Lebzeiten des Kölner Weihbischoifs Johannes eI-

10) Oblıg. et Sol fol. 58V fol B1IY
11) Rıezler: Vat kten Nr. 209
12) A f}  e 886—887
13) Reg. Vat 137 fol. 128v; 14 fol. 10V. Intr. et Ex. 202 fol 11V; 290) fol.
14) Intr. et Fx 260 fol SV
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vierien (‚üter un Guthaben einzufordern Verwahr nehmen,
un C111 SENAUCS Verzeichnıiıs darüber die Kammer senden 15)
Johannes Strote War Titularbischof VO.  a Usküb Albanıen SEWESCH
und schon 1347 gestorben W ann Hinterlassenschait reservıert
wurde, läßt sich nıcht9 ebenso entzieht sıch UuUuLNsSeIel Kenntnis,
ob Gelder davon die Kammer abgeliefert wurden

1e] dorge un:! Mühe machte sich Clemens die Hınterlassen-
schaft Balduins VO  - Irier Dieser Kircheniürst WAar bekannt qals
tüchtiger Verwalter Seine öffentlichen un prıvaten Wirtschaits-
verhältnisse STEeIs bester Ordnung Da se1ıt 1308 reglıerle,
konnten schon ange keine Servıtien mehr AUuSs Irier eINSECZOSECN
werden So wollte InNna  — sıch der Kurie weni1gstens Balduins Ver-

sichern Das soll ber 1340 300 (ıulden betragen
en 16) Die Kurie muß darüber unterrichtet SEWESCH SC1H

Schon 26 Juli 1343 gleichen l1age, dem sich Clemens
die Neubesetzung VO  — Irıer vorbehielt reservlerte sich uch
Balduins gesamte Hinterlassenschait und beauftragte den Bischof{f
Danıel Wichterich von Verdun, den Propst un den Archidiakon
VO Irıer 17) sich aller Stille, hne irgend C111 Au{fisehen
machen, ber die (üter des Kurfürsten iniormıleren un e11I1

Inventar qufzustellen Das kam wahrscheinlich die Kurie
eitere Verfügungen Tolgten Laufe VO  — Clemens Pontifikat
noch mehrere ach Wel Jahre später War ach menschlichem
Ermessen wıeder mıt dem baldıgen Ableben des SrEISCH Erzbischofs

rechnen amı Nıu nıchts Vergessenheit gerate un eın
nberufener and die (‚üter legen könnte, wurden die rel
obengenannten Exekutoren, denen och der Irierer Ihesaurar
beigegeben WAar, Juli 1345 VOoIl ihre Aufgabe CI-

innert, soflort be1 Balduins Tod alle Kastelle, Festungen
sonsligen Güter besetzen un krait Apostolischer Vollmacht bıs
ZUrTr Neuernennung Krzbischoi{is mıt Beschlag belegen, WE

noUu mıft Hılfe des weltlichen Armes Diesen auberen Schutz sollte
Balduins Nefie, öni1g Johann VO  —_ Böhmen bıeten Damıit auch
weılere Kreise nicht allzusehr überrascht würden SINS die ach-

15) Reg. Vat. 144 fol. 248V Rheın I11, 817
16) rland, Trierische Taxen un!: Trinkgelder der päpstlıchen

Kurıle während des spateren Mıttelalters 111. Westdeutsche Zischr. Gesch U, uns
XVI 8S6—389

Rheıin 111 243— 24617) Reg Vat 137 fol 6DV
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rıcht VON der Güterreservation das Kapitel, al die Schöffen und
die Stadtverwaltung VOoO JITrIier. Als Grund der Reservation
vv 1immer angegeben: „quod oOnNna 1psa deperire nequeant 18) Doch
Balduin entfaltete och eiıne reiche Jätigkeit **) un CGlemens VI
sollte nıcht mehr In den Genuß seiner (‚üter kommen. Kreft In-
11022117 VI konnte Februar 1354 König arl ZU Lode SeINES
Großonkeis kondolieren und ih bıtten, dem inzwischen mit der
Keservationsangelegenheit betrauten Lütticher Archidiakon Hein-
rich de TIremonia seine Hıltfe angedeihen lassen 20) Am Maı
trai ann der eCUue Erzbischof Bo&mund eın Abkommen mıt der
päpstlichen Kammer, iür Balduins Nachlaß die Gesamtsumme VO

Grulden zahlen. ber alles andere bekam an Maı 1354
ireles Verfügungsrecht 21) Davon zahlte ann Bo&mund ın Zwel
Katen Gulden, den est VO (rulden schenkte iıhm
Innozenz VI September 1356 ??).

Die westlichsten deutschen Diözesen wurden äahnlich den fIran-
zösıschen Bistümern uch ın dieser Hinsicht stark herangezogen.
Bischof ılhelm VON Cambrai WAar 1342 ach Autun transieriert
worden. In Cambrai hatte große Schulden hinterlassen. eın
Nachfolger (mu1do prozessierte deswegen mıt ıhm Zahlung.
ährend: des Prozesses starh Wılhelm, och bevor sSe1Ne Ser-
vıtiıen der Kurie bezahlt hatte Sofort wurde selıne n Hınter-
lassenschaft In Autun un Cambrai 1m Auftrag der Kammer VO
Generalkollektor Gerard VO Arbencao beschlagnahmt. Es geschah
hauptsächlich, seine Verpflichtungen tılgen xzönnen. Die
Verhandlungen, die der Archıdiakon VO  - Cambrai 1m Interesse
se1ines Bischofs der Kurie Iührte, endeten damait, daß dieser un
die Exekutoren sich verpflichteten, die Schulden des Bischo{is
Wilhelm der Kurie bıs ZU März 1345 bezahlen, worauf
die (üter durch Gerard März 1345 die Testamentsvoll-
strecker ireigegeben wurden 23)

Den etzten all bietet Tournal. Bischof Andreas War 13492
Kardinal geworden, starh ber schon bald darauf. Seine Hınter-

18) Reg Vat. 139 fol DE, Rhein II, 463—465
19) Mar xX, Geschichte des Erzstifts Trier, T_rier 1858, 145
20) e  f} Excerpta Nr. 2091— 92992
21) Werun Excerpta Nr. 299 Oblıg. et Sol 239 fol 46V
22) | Trierische Taxen,
23) Reg. Vat. 138 fol 120v, fol 216 Isacker: 1398, 1452
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lassenschaft WarTr speziell reservıert. Der Kxekutor Aldeh a d
Bischof VO Padua, zahlte davon August 1343 persönlich

(Gulden un Dezember des gleichen Jahres durch den
Florentiner Bankier Albicn Tennı 200 Gulden Schon deP-
tember 1343 hatten der Kanzler un der Dekan In Tournal VO  >
Glemens den Auftrag erhalten, sich ber alle Güter, (xuthaben uUun:
Kredite des Andreas erkundigen un: dieselben einzuziehen 25)
Unter dem Julı 1344 ist ann unter der Rubrik „De diversis“
der Introitus et KExıtus 2e) die interessante Notiz ber den Erlös
Aaus dem Nachlaß des Bischo{is Andreas gebucht, die uns zugleich
einen Einblick 1n den Wert der Gegenstände gıbt un deshalb
Tolgen moge

Pro un pecıa pannı de Camelino SroSSOo
5> un peclıa urı 29

59 lia pecı1a pannı 6”
> mitra et CIngulo argenteo 35

mıiıtra alba55

35 mıissale et graduale A0 fl
995 Parvıs culecitrıs 799

Kapitel.
Die Prokurationen.

Die Prokurationen, die VO den päpstlıchen Legaten un:! VO  —
den Bischöfen aut ihren Reısen un Visıtationen ursprünglich 1ın
Naturalien, später uch in barem eld erhoben werden duriten,
wurden vereinzelt für den päpstlichen Fiskus herangezogen »
Wichtig War In dieser Zeit eine Bestimmung Benedikts XIl VO
1 Dezember 1336, die iın der Konstitution „Vas electioni1s” ?) ent-
halten ıst un bıs 1Ns Einzelne die ohe der Prokurationsgebühren

24) Intr. et Ex 220 fol 3DV, fol 38V
25) Deprez: 400
26) Intr. et Ex 216 fol QV

1) Die Einnahmen unier Johann XII 74* Ders.: Reservation un:
Rechtsentwicklung, Spalte 376f. 1 e  e N N, Heıinrich: Dıe päpstliche Legalıon
In der erstien Hälfte des Jahrhunderts Paderborn 1913, 280— 295 I1-

M c  O 1{ Papstium und Kırchenreform Berlin 1903, 131
Ex va OIMn de censibus 1L,
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D  n  A H  S  “!3'3'  «  230  KILIAN FRANK  z  festsetzte. Diese Verfügung ließ Clemens VI. auf Bitten des Kardiriäl-i  Diakons Wilhelm de la Jugee (Judicis) am 1. Juli 1343 wörtlich aus  dem Register seines Vorgängers in sein eigenes übernehmen und  erneuerte sie somit für die Zeit seines Pontifikates :). Die Moti-  vierung dieser Bestimmung ist in den Worten gegeben:  „n  NOoS  attendentes, quod parentes debent thesaurizare filiis, non fastuosis  deliciis eorum substantiam absorbere.“ Es sollten also die Zahlenden  gegen Übergriffe der Visitatoren geschützt werden.  Nach dieser  Verfügung waren für Deutschland, England, Schottland, Ungarn,  Böhmen, Polen, Schweden, Norwegen und Dänemark *), wenn die  Prälaten persönliche Visitationen vornahmen, folgende Maximal-  sätze für den Tag festgesetzt: Ein Erzbischof bekam von einer  Kathedrale 320 Tur. gross.®), von Kloster- und Prioratkirchen mit  zwölf und mehr Insassen 260, bei weniger als zwölf Insassen und  allen anderen Kirchen 220 Tur. gross. Nach dieser Dreiteilung  standen den übrigen Visitatoren folgende Taxen zu:  einem Bischof  220, 180, 150 Tur. gross.  einem Abt  100, 80  ”  einem Archidiakon  40  »”  einem Erzpriester  10  »”  Ließen die Betreffenden aber die Visitation durch einen Stell-  vertreter besorgen, so waren die ihnen zustehenden Gebühren ent-  sprechend niedriger, und zwar betrug die tägliche Höchstsumme  für einen Bischof  80 Tur. gross.  für einen Abt  60  »”  für einen Archidiakon  30  ”  Eine Vergünstigung bot die Bestimmung noch für solche Benefizien,  wo gewohnheitsrechtlich oder konventionell eine geringere Taxe  üblich war; diese sollten von den Prälaten dann nicht überschritten  werden dürfen. Damit nun aber auch die Konstitution nach ihrem  Wortlaut beobachtet würde, waren folgende Strafen vorgesehen:  Jede Übertretung mußte mit der BRestitution der doppelten  geforderten Summe gesühnt werden. Geschah dies nicht, so waren  die Prälaten ipso facto vom Eintritt in die Kirche ausgeschlossen,  ihre Vertreter aber von Amt und Würde suspendiert. Hatte $ich  3) Klicman: Nr. 212.  4) Frankreich und Spanien hatten etwas niedrigere Summen, Italien, Griechen-  land, Slavonien und die ultramarinen Gebiete etwa nur ein Fünftel bis ein Sechstel.  5) 12 Tur. gross. = 1 Goldgulden.230 KILIAN FRANK

testsetzte. Diese Verfügung 1e ß Glemens VI auft Bıtten des E  Kardiflälj
Diakons iılhelm de la Jugee (Judicis) Juli 1343 wörtlich AUuSs
dem Register sSeINESs Vorgängers 1n seın e1genes übernehmen und
erneuerte S1IE somıt für die Zeit se1Nes Pontifikates ®). Die Maoti-
vlerung dieser Bestimmung ist ın den W orten gegeben: 55° 105
attendentes, quod parentes debent thesaurizare 1lıs, NO fastuosis
delic1uns substantiam absorbere.‘‘ Es sollten Iso die Zahlenden

Übergriffe der Visitatoren geschützt werden. ach dieserVerfügung für Deutschland, England, Schottland, Ungarn,Böhmen, Polen, Schweden, Norwegen un: Dänemark *), WeNnN die
Prälaten persönliche Visıtationen vornahmen, Iolgende Maxımal-
satze für den Tag Testgesetzt: Eın Erzbischof bekam VO  S einer
Kathedrale 320 Tur. gross.®), VO  — Kloster- un Prioratkirchen mıt
Zwoölf Uun:! mehr Insassen 260, be1 weniger qals ZWOlT Insassen und
allen anderen Kirchen 1ur. © ach dieser Dreiteilungstanden den übrigen Visıtatoren Tolgende laxen Z

einem Bischof 220, 180, 150 Tur°
einem Abt 100, 25

einem Archidiakon >>

einem Erzpriester 39

Ließen die Betreffenden ber die Visıtation durch einen Stell-
vertreter besorgen, die ıhnen zustehenden Gebühren ent-
sprechend nlıedriger, un: ZWAAarTr betrug die tägliche Höchstsumme

für einen Bischof Jur.°
für einen Abt
für einen Archidiakon 59

Eine Vergünstigung bot die Bestimmung noch für solche Benelizijen,
gewohnheitsrechtlich der konventionell eine geringere l1axe

üblich WAarT; diese sollten Von den Prälaten ann nıcht überschrittenwerden dürfen. amıt Nnu ber uch die Konstitution ach ihrem
Wortlaut beobachtet würde, folgende Strafen vorgesehen:Jede Übertretung mußte mıiıt der Restitution der doppeltengeiorderten Summe gesühnt werden. Geschah 1es nıcht,
die Prälaten 1DSO iacto VOoO Eintritt in die Kıirche ausgeschlossen,ihre Vertreter ber VOoONn Amt un: Würde suspendiert. Hatte $ich

3) Klicman: Nr 212
Frankreich Uun: Spanıen hatten eiwas niedrigere Summen, Italien, Griechen-

Jand, Slavonien un die ultramariınen Gebiete etwa NUur eın  « Fünftel bıs eın Sechstel.
5) Tur. o  e Goldgulden.
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einer AaUus der Begleitung des Visıtators hne dessen Vorwissen ein
solches Vergehen zuschulden kommen Jassen, War AaUSs em
eigenen Vermögen des Betreffenden innerhalb VO  3 ZWeIl Monaten
ehenfalls das Doppelte zurückzuerstatten. Be1 Nichtleistung vertiel

tfalls Kleriker Wal, der Suspens1on, WEl ber dem Lalen-
stande angehörte, dem persönlichen Interdikte. (janz die
gleichen Bestimmungen iraten ın allen FEinzelheiten uch be1 Er-
hebung eines Subsidiums 1ın Kraft

Für die praktische Auswirkung ist die Frage VO  — Wichtigkeıt,
iın welcher Weise diese Taxe, die im Anfang doch 1Ur iür Prälaten
un Legaten bestimmt WAarL, allmählich uch eine Finanzquelle für
die päpstliche Kammer wurde. Bıs Urban jedoch die
Prokurationen och keine regelmäßige Auflage; mıt der sich die
Kollektoren hefassen mußten ) Die Regierungszeıt CGlemens’ VI
bedeutete 1ın dieser Frage eınen gew1ssen Einschnitt. Clemens suchte

egen ndediese Abgabe seınen Interessen nutzbar machen.
SseINESs Pontifikates, Aprıl 1352 % ergıng alle Erzbischöfe
un Bischöfe der SAaANZCN Welt der Auitrag, die Hälfite der e1Nn-
SESANSCNCNH Prokurationsgebühren die päpstliche Kammer ab-
zuführen. Zu gleicher Zeit wurde allen tür ZWwel Jahre Visıtations-
vollmacht gegeben; die Visıtation durite einmal 1im Jahre VOI-=»=

9i werden un siıch qauft alle nıchtexemten Benefiziıen C1I-

strecken. Die Gebühren uch jetz nach der Konstitution
„Vas electioniıs“ geregelt. Diese Verfügung erneuerte annn Inno-
ZeNZ VI September 1354, indem NEeEUu bestimmte, daß VO  —

jetz Zzwel Drittel die Kammer abzuliefifern selen. Um jedoch
keinen Unwillen un keine weıteren Widerstände die
Abgabe die Kurie entstehen lassen, wurde die Geheimhaltung
dieser Bestimmung unter Stirafe der Exkommunikation befohlen 2
Das die ersten allgemeinen Auflagen dieser Art, die ber für
die Folgezeit och keine allzugroßen Summen abwarfien, wWwW1e€e Göller
ın den Untersuchungen ber den ‚Liber de procurationibus” nach-
gewlesen hat

Dagegen ezog GClemens 2UN einzelnen Diözesen schon vorher
Prokurationsgelder. uch für diese Abgabe mußte die französische

6) Vgl für die qltere Zeit >Göller: Die Einnahmen ıunter Johann 5008
7T4*—__79%*% Samaran-M  lai

7) Rheın IL, 1007 Lang: 464 b, (

Lang Nr. 499, 500, 1030.
Q) Göller: In ROSchr. 991
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Kıirche Irüher ihre Kräfite ANSPANNE als die deutsche. So zahlte
der Erzbischof Hugo VO  — Besancon schon Maı 1344 die
Kammer 500 Goldgulden AUS Prokurationsgebühren un ZW ar „de
certla parte partıs procurationum annı prımı pCI eu qut e1Us
offecijales 1n SU1S cıvıtate, diocesı el provıncıa receptarum, pro quıbus
idem dominus archiepl1sCopus domıno nOostiro PaDe eralt el est

egıtıma obligatus‘ Nach diesem Wortlaut bestand Iso die
Verpflichtung azu schon seıt Jängerer Zeıt Vom gleichen Jahre 1344
stammt uch eiıne Formalobligation des Bischois Raiımundus
TIherouanne, „gratulta voluntate libera el spontanea die Hälfte
seiner Prokurationsgebühren, die ıhm innerhalb eines Jahres ın
seiner 1öÖzese zuflallen würden, die Kammer ahbzulielern Am

Oktober 1347 übermittelte er durch das Bankhaus Malabaila
unter diesem 'Titel 1000 Gulden un erhielt dafür VO Ihesaurar
Stephan Cambaruti eine Quittung 10) Ahnliche Fälle egegnen uns

Letzteres zahlte als Hälite derVO  - Bordeaux un Tarragona.
Prokurationsgebühren qauf einmal 2000 Gulden 17) Dann Tolgte 1347

Am Julı 1347aqals erste un eINZIgE deutsche Diözese W orms.
versprach Bischof Salman ehbentHalls die Hälite der ıhm zustehenden
Prokurationsgebühren die Kammer abzuführen 12) Wir sehen
daraus, daß die (Greneralreservation durch einzelne Fälle vorbereıtet
War un daß auch Deutschland diesen Zahlungen herangezogen
wurde.

In grohzügigster Weise gab Glemens VI Eirlaubnis Viısıta-
tıonen, obwohl die dabe!l erhobenen Prokurationstaxen meiıst 1Ur

den Interessen der einzelnen Prälaten dienten. Wir haben S1e schon
iIrüher erwähnt, es enügt 1]ler eın kurzer Hdınweis. Visıtations-
erlaubnis wurde Lolgenden Kirchenfürsten gegeben: dem Erzbischoif
VOoO  — ITrier zweımal (1344 un>den Bischöifen VO Cambrai 1A)
un Lüttich ?®*), SOWIE den Erzbischöfen VO  — öln 1o) un Magde-
hurg 17) je einmal.

10) Berhere: Inventaire Nr 151 (Annexes).
11) Oblig eti Sol fol. 196V bıs fol 158V
12) Coll 497 fol 102 a Salmanus medietatem omnıum emolumentorum

pCL ı1psum ‘vel alıum nomiıne SUl recıplendorum ratione visıtatıonum et procurationum
sibı pCr domınum OI!  LUl ad biennı1um promisıt

13) Rhein 111 39*, 849
14) sacker 1639
15) Reg. Vat. 139 fol DI88SY
16) Reg. Val. 215 fol. 395V.
17) Schmuidt: Sachsen Nr.
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Diese Vergünstigungen fielen zeıtlich gewöhnlich, W as besonders
beachten ist, mıt den Servitienobligationen e Zur

raschen Tilgungsmöglichkeıt dieser Verpflichtungen der päpstlichen
Kammer gegenüber gewährte man : Erlaubnis ZUL Auinahme VO  —

Anleihen un ZULE Vornahme VO  — Visıtationen. Die Lasten wurden
Iso uch qauf den gesamten Klerus verteilt. Unmittelbar erhielt der
Bischof die LEinkünite, mittelbar ber doch die päpstliche Kammer,
enn S1e dienten nıcht selten dazu, die Servitienverpflichtungen
erfüllen un fielen somıt VO  H selbst wieder der Kurie SO
enthiıielten Iso uch die Prokurationsgebühren eiINn sechr aktuelles
kurlales Fınanzınteresse. Zudem die der Kurie unterstehen-
den Benefizien SLEeIS Ireıl VO  — diesen Abgaben. Erhebungen VO  —

Prokurationsgebühren 1n deutschen Archidiakonaten lassen sich LLUTL

ann teststellen, Kardıinäle dieselben Inne hatten. Die Visıta-
Kınetionserlaubnis WAar annn jeweils auf Tfüunf JTahre ausgedehnt.

solche bekamen der Kardinal (Gu1do de Montefiforti Tür seline Archi-
diakonate In Prag un (1ande (Diözese Tournai) 1s)’ der Kardıinal
Bernhard de Turre Tür seın Archidiakonat Saarburg (Diözese Metz)*®),
der Kardinal Elijas Talayrand für Verdun 20) un Petrus Bertrandı
für Boppard Kardinal Bernhard durite ber STAa der VOTI -

gesehenen 1Ur Ü, un Talayrand 1LUr JTur.gross. erheben.
DIie große Weitherzigkeit, mıt der CGlemens VI diese Ver-

günstigungen gewährte, ließen hald Mißbräuche Lage treten,
hbesonders be1l Vısıtationen durch Stellvertreter, die Anlaß Klagen
gaben 22)

Eine besondere Behandlung eriuhren die Legatıonen, die eben-
Talls qui ihren Reisen Prokurationsgebühren erheben duriten IDıie
Gesandtschaften In jener Zeıt sehr zahlreich, besonders durch
den Verkehr, der zwıschen Avıgnon un den Königen VO  e

Böhmen, Polen un Ungarn bestand. Der sroße Gesandtenweg ging
ber In en meiısten FKällen nıcht durch das Herz Deutschlands,
sondern durch die Lombardeı un Venetien, VOoO  - da durch dıe Alpen
un streılte 1ın erster Linıe die ach Südosten gelegenen deutschen
Diözesen. Nıicht VO  — allen Siınd die Prokurationsgebühren testzu-
tellen, S1e ber genannt sSind, geben S1Ee Einblick 1ın die qußer-

sacker NT. 854Reg Aven. fol 246; Klıcman: Nr. 741
Lothr. IL, 848

Reg. Aven. fol 51Vv
Rhein I1I, 7591  20  21  9 amaran-Molla
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gewöhnliche Belastung derjenigen Gebiete, durch die ih Weg
Tührte. Von den uns bekannten wurde die öhe der einzufordernden
Summen VO all all testgesetzt. Besonders stark die
Kirchenprovinz Salzburg ın Anspruch 2 Schon a

April 1347 forderte der Erzbischof Ortol{i seinen Klerus aufl,
ıhm die Auslagen ersetzen, die dem Bischof VO Triest, Ludwig
della JTorre 23) S als Legaten Tür Ungarn, unter Androhung schwerster
Straifen, hatte geben mMUSSeEenN. Die Ersetzung der Prokurationen
durch seınen Klerus sSe1 iıhm dabei zugestanden worden. Am

März 1348 wurde allen Erzbischöfen un Bischöfen der Auftrag
gegeben, dem Utrechter Dekan, Johannes Pistorius, der ebenfalls
qals Legat ach Ungarn reıiste, tägliıch (mulden Prokurationen Z
zahlen 2A)

Den besten Einblick bıetet die große Legation, die der Kardinal-
prıester ((u1do de Monteforte VO 15  S bıs 1350 ın der Lombardei,
1n Ungarn un In den bayrısch-österreichischen Teilen Deutschlands
ZULC danierung der 1mM vorauslıegenden Zeitalter des Kampfes e21N-
getreitenen MiBßstände ausübte. Er hatte mıt seiınem großen Gefolge
beträchtliche Auslagen bestreiten. Diese mußten aber Ort
un Stelle wlıeder aufgebracht werden. In den Empfehlungs-
schreiben, die Clemens die gesamte Geistlichkeit ergehen ließ,
Wr uch VO  —_ den leistenden Prokurationsgebühren die ede

Goldgulden Waren ihm täglich auszuzahlen ?®). Die Erhebung
dieser Summe ergab bald Schwierigkeiten. Auf Bıtten (Guidos CI -
teılte ıhm Clemens Maı 1349 die Erlaubnis, persönlıch die
Leistungsfähigkeit der einzelnen Piründen einzuschätzen, weıl 1n
den Salzburger Gebileten keine teste Prokurationstaxe bestand ?°),
Damit sollte allen Gegeneinwendungen die Spitze abgebrochen
werden. (janz beträchtliche Summen qauf diese Weise qu{f-
zubrıingen. Schon Jun1i 1349 Iiorderte der Legat VO  — Wıen
AUS den Erzbischof Ortol{f auf, ıhm Tür das erste Jahr, das mıt dem

Februar begann, 6000 (rulden zahlen. Davon hatten Ortolf
und der Bischof VO Passau je 1400 (rulden leisten, die übrigen
3200 G111den sollte Ortol{f In gerechter Weise qauf die anderen

23) Lang: Nr 3812a
24) Brom: Nr. 1238
25) Lang Nr. 395—399
26) Lang Nr. 406 55 CUu. ın eccles1us provıncle Salzeburgensıs PFOCUTA-

t1ıonum Jegatı axatıo de consuetudıine vel alhıas sıcut accepımus mınıme habeatur...“‘
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Bischöfe seiner Kirchenprovinz verteilen. In sechzig Tagen
die (Grelder tellen Bel Nichterfüllung trai den Erzbischoft das
Verbot des Eintrittes in die Kıirche, ach ZWeEeI1 weıteren Tagen die
duspension un wıieder ach ZWel Tagen ölfentliche Verkündigung
VO  _ Interdikt un Exkommunikation IUr die n Sdalzburger
Kirche. Die gleiche Strafe sollte die Suffragane treffen, wWeNnn S1Ee
ihre Pflicht nıicht aten; ihnen konnte Ortolf ZWAar den Termin
verlängern, ber nıcht ber den September 1349 hinaus. Ferner
mußten dem Überbringer dieses registrıerten Briefes innerhalb
dreißig Tagen 22U Gulden ausgezahlt werden ?’). och uch jetzt
WAar der Auftrag ZUT Zahlung leichter als die Kıinziehung der Gelder.
Am Juli 1350 WAar (u1dos Legation abgelaufen, ber seine Pro-
kurationsgebühren och nıcht eingegangen 28) Er erhielt deshalhbh
Erlaubnis, S1e weıter unter Androhung VO  e Zensuren einzuferdern
un VOoO April 1351 durfte die Strafen och verschärfen?®).

Andere Legaten nıcht mıt reichen Gebühren bedacht
Dem 1346 ach Böhmen, Ungarn un Polen reisenden päpstlichen
Familiaren mußten die Erzbischöfe VO  an Prag un (mesen 1Ur je
150 (ulden 1M SaNzZeN geben, die S1E ebenfalls wieder VO Klerus
ıhrer Provinzen einfordern duriten sn) Der ıIn Deutschland tätıge
Legat Petrus de Altarupe bekam ach einer Verfügung VO . Julı
1352 täglich Gulden 31)’ Erzbischof Nikolaus on Ravenna für die
Zeıt selıner Anvwesenheit ın Lüttich täglich Gulden ??). Als 1
Jahre 13592 unter Führung des Bischofs Johannes VO  - Spoleto eine
Legation ach Prag S1inNg, VO  — dort ola dı Rıenzoa ach Avıgnon

bringen, dem Bischof 1n talıen un Böhmen jeden
Jag und seinen Begleitern Gulden, ıIn den reiın deutschen
Gebieten 10, ECZW. Gulden auszuzahlen ®). In welcher ohe der

Juni 1349 ernanntite Inquisitor Johann Schadelant besolden
War, stellte Glemens Sanz der „reifllichen Überlegung“ des Krz-
bischofs Balduin VO  - Trier anheim, der die Prokurationsgebühren
festsetzen sollte a;)_

27) Lang: Nr 407a
28) Reg Vat. 204 fol.
29) Lang: Nr. 424, 431

31) Klicman: Nr. 1506
30) Reg. Vat 140 fol 13v Klicma_1n: Nr. 676

32) Riezler: Vat. en Nr. 2321, é323.
33) Reg Vat. 145 fol. 207 Klıcman: Nr. 1458 1459 üun: 1493
34) Reg. Vat. 143 fol. SV
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Kapiıtel.

Die Subsidia cCaritativa.

Mıt den Prokurationen hingen uch die Subsıdia carıtatıva
S\amnmnell. Für ihre Erhebung galten dieselben Grundsätze
un: bel Überschreitung der 1ın der Konstitution „Vas electionıs”
egebenen Richtlinien uch die gleichen Straien vorgesehen‘).
Die Erlaubnis ZUrF Erhebung elınes Subsıdiums wurde VO Papst
aut Grund eıner Supplik des betreffenden Bischoi{is gegeben ?). Zu
einer olchen Bıtte sahen sich die Bischöfe meiıst ann veranlaßt,
Wenn S1e ihre Servitienverpflichtungen der päpstlichen Kammer
gegenüber auf andere W eise nıcht. gul eriüllen konnten. So Nossen
uch diese Gelder wıeder der Kurie Z un ihre Erhebung wurde
jederzeit bereitwilligst gestattet. Unter Clemes VI durfiften die
Bischölie folgender deutschen Diözesen VO  — ihren Untertanen eın
Subsidium erheben: Speyer Konstanz Ausgsburg 5), Verden
Metz ”), Cambraıl zweimal ®), Tournaı ®), Utrecht 10) . Lüttich ZWEI1-
mal 11), öln 12), Bremen 13) N Naumburg !*), Salzburg *®), RKegens-
burg 1%), un Olmütz 17)

Vergleichen WIT diese Diözesen mıt denjenigen, In denen eiıne
Visıtation ZULF Erhebung VO  _ Prokurationen VvoTrSeNOMMEN werden
durite S. 24) sehen WITL, daß Tür sgewöhnlich derselbe Bischof

1) Eıx vas. (0)0030008 de censibus IIL,
Klicman: Nr. 212

3) Remling, Urkundenbuch Zu Geschichte der Bischöfe Speyer,
Mainz 1852, Nr. 5395

4) Rıeder: Römische Quellen NT. 1144
5) Reg. Aven. 150 fol. 214
6) Reg Vat 218 fol. O3Y.
7) IT, 015
8) sacker 677, 902
9) sacker 1076

10) Brom: NrT. 1063
11) sacker 14924 Reg ven.: 100 fol 2492
12) Rhein IIL, 834
13) Reg. Aven. fol. 471v.
14) Schmuidt: Sachsen Nr. 306.
15) Lang 308.
16) Reg. Aven. 113 fol 4714
17) Kliceman: Nr. 1428



Glemens’ VI finanzpolitische Bezıehungen Deutschland 377

niıcht Prokurationen un uch och eın Subsidium erheben konnte.
Nur der Erzbischof{f VO  = Köln, SOWIE die Bischöfe VO  . Lüttich un:
Cambraı, diese Vergünstigung. Meist wurden S1e uch In
dieser öhe erhoben, die das Kirchenrecht Testsetzte, doch gestattete
CGlemens uch Ausnahmen. SO durite der Bischo{i VO  — Cambra1 be1l
der Erhebung se1nes zweıten Subsidiums bıs ZUTC ohe der Zehnt-
Laxe gehen un ebenso Lüttich, weıl das erste Subsidium aum den
vierten eıl eInNes Zehnten eingebracht 18) Biıschoi KEngelbert
VO  en Lüttich bekam zudem och die Eirlaubnis, eıinen Zoll auf
Lebensmittel bis ZUrC öhe VO Goldscudi erheben 19)
uch diese Auflagen riefen Wiıderstand hervor un brachten nıcht
ımmer den gewünschten Erfolg, WI1e das die Diöz_esen Lüttich 20) un:
Cambrai 21) beweisen.

Kapitel.
Die Annaten

Iıie Reservationen als Voraussetzung der Annatenerhebung.
Die Annaten, die qals päpstliche Steuer VOINl den durch den

Heiligen besetzten Piründen entrichten un die
öhe der Zehnttaxe oder, diese nıcht vorlag, des halben Jahres-
einkommens betrugen, als allgemeine Abgabe erstmals VO

Glemens qautf Grund einer vorausgegangenen (Generalreservation
iın England erhoben worden 1) Johann XII griff diese Maßnahme
in erweıtertem (Gırade quf un machte sS1e In gesteigerter Weise der
Kammer nutzbar. Er gab In der Konstitution „Suscepti regimin1s”
eine SENAUEC Festlegung und einen Schlüssel ZUrT Berechnung ?). Die
erste sroße Auflage erfolgte durch Johann XII Dezember
1316 1n der Bulle SI gratanter adverteritis“, dıie sich qauf fast saämt-

Darın ahm dieliche Kirchenprovinzen Kuropas erstreckte.
Bestimmungen der Dekretale „HUscepti regimin1s” auf und regelte

18) Reg Aven. 100 fol 242
19) Berliere: UpPpPp. Nr. 480—482
20) Berliere: Suppl Nr 480— 482
21) erhere upp. Nr 397

Alnaten IX— XI
1) Vgl öller Die Einnahmen unter Johann XII «  79*—_97* Kirsch:

Ex vas Joh X X IL tit. I C
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Nn die Grundsätze der Kinziehungsart. Diese Ordnung blieb für
die nachfolgende Zeit grundlegend, WeNnn sS1e uch och manche
Modifikationen erfuhr. Weıtere Keservatıonen, wenngleıch nıcht
1ın demselben Umfange, iolgten 1mM Laufe VOIN Johanns Pontifikat
och manche nach 3) eın Nachfolger Benedikt XIIL., der als außerst
SParSaIner un milder Herrscher bekannt ist un uch jeden finan-
ziellen Druck vermeıljden wollte*), ahm VO  - weıteren Reservationen
Abstand un beschränkte sich auf die eım päpstlichen
vakanten Benefizijen. W as darunter verstand, iaßte 1335 in
der Bulle 99- regimen ” Darnach fielen unter die
Reservationen

Sämtliche Piründen der Kardinäle un der der Kurie
angestellten Beamten, SOWIE aller Sıtze der Kurie verstorbenen
Kleriker.

1Tle Pfründen, die freı wurden durch eine VO Papst VÖI‘-
SeNOMMEN Translation und Deposition der VO Papst eıne
Wahl der Postulation verworlifen, der eine Verzichtleistung
MMeEN wurde.

Pifründen aller Kleriker, denen der Papst eın Bistum der
eine Abtei verlieh, SOWI1Ee alle Piründen, die mıt dem Besıitz einer
anderen unverträglich und deshalb auigegeben werden
mußten

GClemens VI., der 1n vielen Dingen Sanz andere_ Wege Sıng
als seın strenger un:! ernster Vorgänger, tirat uch In Bezug
Qauti die Benefizienreservationen wıeder mehr 1n die Fußstapfien
Johanns XII Das Finanzwesen bildete sich weıter AaUusSs. Schon
der außere Geschäftsgang verrät Unter seinem Pontifikat begann
die Ausscheidung der Kammerkorrespondenz VO den übrigen
Gruppen der Papstbriefe °). die Verwaltungstechnik der
Annaten, wenn S1Ee uch schon qau1 Irühere Zeiten zurückging, ber
rst unter Glemens VI ihre volle un allseitige Ausgestaltung für
das Jahrhundert erhielt 7), ist sicher uch eın Zufall Unter

3) Göller: Die Einnahmen unter Johann XXII, 89*
4) Göller Die Einnahmen unter Benediıkt XIL., Einleitung.
5) Ex. Vas. CO De Prebendis. Lu 3 9 G O ller Repertorium

53*—56*. Ders.: Reservation un: Rechtsentwicklung, Spalte 375
6) ] e Repertorium, 99*
7) Kırsch: Die Verwaltung der Annaten unter Glemens VI ın: ROSchr.

125 Samaran-Molla



U  Clemens’ VI. finanzpolitische Beziehungen zu Deutschland  239  seinem Pontifikat wurden dann besondere Supplikenregister, die  schon Benedikt XII. in Aussicht genommen hatte, angelegt, eine  Folge der vielen Reservationen. Die strengen Prüfungen, die  Benedikt XII. für die Pfründebewerber eingeführt hatte, ließ er  wieder fallen, legte die Schranken, die für Exspektanzenverleihungen  bestanden, nieder und gewährte den Kardinälen weiteste Vor-  rechte °).  Eine der ersten Regierungshandlungen Clemens VI. betraf die  Besetzung der Pfründen. Benedikt XII. hatte seine Reservationen  nur auf Lebenszeit erlassen, und so tauchte mit seinem Tode sofort  die Frage auf, ob die Benefizien, über die an der Kurie noch nicht  verfügt war, auch fernerhin ihrer Besetzung vorbehalten sein  sollten. Um jedem Zweifel zu begegnen, erließ Clemens am 20. Mai  1342, am Tage nach seiner feierlichen Krönung, in Erneuerung der  Bulle „Ad regimen‘“ die Konstitution „Dudum felicis recorda-  tionis‘“ ®) mit den Bestimmungen, daß alle Patriarchal-, Erzbischofs-  und Bischofs- sowie Abtstühle, ferner alle Dignitäten, Personate,  Offizien, Kanonikate, Präbenden und andere kirchliche Benefizien,  säkulare und regulare, die zur Zeit des Todes Benedikts XII. bei der  Kurie vakant und noch nicht besetzt waren, auch fernerhin der  speziellen Verfügung des apostolischen‘ Stuhles vorbehalten seien.  Am gleichen Tage reservierte er sich, dem Beispiele seiner Vorgänger  folgend, alle an der Kurie vakanten und im Laufe von zwei Jahren  vakant werdenden Pfründen, allerdings mit der schwachen Ein-  schränkung, daß Benefizien an Kathedralkirchen und Abteien, sowie  solche, deren Erträgnis nicht mehr als zehn Pfund Turnosen über-  steige, von der Reservation ausgenommen sein sollten. Am gleichen  Tag erhielt der Kamerar Gasbertus du Val, Erzbischof von Narbonne,  den Auftrag, von seinen Thesauraren, Abt Stephan Cambaruti O. S. B.  und Magister Wilhelm D’Aubussac, Kantor in Rouen, sowie von allen  Kollektoren und Subkollektoren genau Rechenschaft zu verlangen  „Jjuxta formam et tenorem reservationis predicte‘“ !°). Zahlreich ein-  gehende Suppliken waren die nächste Folge davon. Die ganze Ponti-  8) Ottenthal, E.: Die päpstlichen Kanzleiregeln von Johann XXII. bis Nikolaus V.  Innsbruck 1888, S. 12.  9) Reg. Vat. 152 fol. 9. Lux: S. 35.  10) Reg. Vat. 152 fol. 6; 214 fol. 9, fol. 14v, fol. 18. V. U Rhein III, 1;  V. U. Lothr. II, 822.
B y A  a

U  Clemens’ VI. finanzpolitische Beziehungen zu Deutschland  239  seinem Pontifikat wurden dann besondere Supplikenregister, die  schon Benedikt XII. in Aussicht genommen hatte, angelegt, eine  Folge der vielen Reservationen. Die strengen Prüfungen, die  Benedikt XII. für die Pfründebewerber eingeführt hatte, ließ er  wieder fallen, legte die Schranken, die für Exspektanzenverleihungen  bestanden, nieder und gewährte den Kardinälen weiteste Vor-  rechte °).  Eine der ersten Regierungshandlungen Clemens VI. betraf die  Besetzung der Pfründen. Benedikt XII. hatte seine Reservationen  nur auf Lebenszeit erlassen, und so tauchte mit seinem Tode sofort  die Frage auf, ob die Benefizien, über die an der Kurie noch nicht  verfügt war, auch fernerhin ihrer Besetzung vorbehalten sein  sollten. Um jedem Zweifel zu begegnen, erließ Clemens am 20. Mai  1342, am Tage nach seiner feierlichen Krönung, in Erneuerung der  Bulle „Ad regimen‘“ die Konstitution „Dudum felicis recorda-  tionis‘“ ®) mit den Bestimmungen, daß alle Patriarchal-, Erzbischofs-  und Bischofs- sowie Abtstühle, ferner alle Dignitäten, Personate,  Offizien, Kanonikate, Präbenden und andere kirchliche Benefizien,  säkulare und regulare, die zur Zeit des Todes Benedikts XII. bei der  Kurie vakant und noch nicht besetzt waren, auch fernerhin der  speziellen Verfügung des apostolischen‘ Stuhles vorbehalten seien.  Am gleichen Tage reservierte er sich, dem Beispiele seiner Vorgänger  folgend, alle an der Kurie vakanten und im Laufe von zwei Jahren  vakant werdenden Pfründen, allerdings mit der schwachen Ein-  schränkung, daß Benefizien an Kathedralkirchen und Abteien, sowie  solche, deren Erträgnis nicht mehr als zehn Pfund Turnosen über-  steige, von der Reservation ausgenommen sein sollten. Am gleichen  Tag erhielt der Kamerar Gasbertus du Val, Erzbischof von Narbonne,  den Auftrag, von seinen Thesauraren, Abt Stephan Cambaruti O. S. B.  und Magister Wilhelm D’Aubussac, Kantor in Rouen, sowie von allen  Kollektoren und Subkollektoren genau Rechenschaft zu verlangen  „Jjuxta formam et tenorem reservationis predicte‘“ !°). Zahlreich ein-  gehende Suppliken waren die nächste Folge davon. Die ganze Ponti-  8) Ottenthal, E.: Die päpstlichen Kanzleiregeln von Johann XXII. bis Nikolaus V.  Innsbruck 1888, S. 12.  9) Reg. Vat. 152 fol. 9. Lux: S. 35.  10) Reg. Vat. 152 fol. 6; 214 fol. 9, fol. 14v, fol. 18. V. U Rhein III, 1;  V. U. Lothr. II, 822.Clemens’ VI finanzpolitische Beziehungen Deutschland 30

seinem Pontifikat wurden dan: besondere Supplikenregister, die
schon Benedikt XII ın Aussıicht a  e angelegt, ine
Folge der vielen eservationen. Die strengen Prüfungen, die
Benedikt XII für die Piründebewerber eingeführt hatte, heß
wieder fallen, legte die Schranken, die f1ür Exspektanzenverleihungen
bestanden, ni]ıeder und gewährte den Kardinälen weıteste Vor-
rechte

Eine der ersten Regierungshandlungen Glemens VI betrai die
Besetzung der Pfründen. Benedikt XIl hatte seine eservationen
IUr auf Lebenszeıt erlassen, un tauchte mıt seinem ode solort
die Frage auf, ob die Benefizien, ber die der Kurie noch nıcht
verfügt WAäar, uch fernerhin ihrer Besetzung vorbehalten seıin
allten Um jedem Zweifel begegnen, erließ Clemens Maı
1342, JTage ach seiner fejierlichen Krönung, in Erneuerung der
Bulle 99- regimen. ” die Konstitution „Dudum eheis recorda-
tionıs“ mıt den Bestimmungen, daß alle Patriarchal-, Erzbischofs-
und Bischoi{s- SOWI1Ee Abtstühle, terner alle Dignitäten, Personate,
Offizıen, Kanonikate, Präbenden un andere kirchliche Benefizien,
säkulare und regulare, die ZUr Zeit des Todes Benedikts XII be1 der
Kurie vakant un och nıcht besetzt 9 uch ternerhın der
speziellen Verfügung des apostolischen Stuhles vorbehalten selen.
Am gleichen Tage reservıerte sıch, dem Beispiele seiner Vorgänger
Tolgend, alle der Kurie vakanten un:! 1m Laufe VO ZWel Jahren
vakant werdenden Piründen, allerdings mıt der schwachen Ein-
schränkung, daß Benefizien Kathedralkirchen un Abteien, SOWIE
solche, deren Erträgnis nıcht mehr qals zehn Pfund Turnosen über-
ste1ge, VO  — der eservation ausSsschNOMMeEN se1in sollten. Am gleichen
Tag rhielt der amerar Gasbertus du Val, Erzbischof Von Narbonne,
den Auftrag, VOo  - selınen Ihesauraren, Abt Stephan Gambaruti
un agıster Wiıilhelm D’Aubussac, Kantor In Kouen, SOWIEe VO  — allen
Kollektoren un Subkollektoren Rechenschaft verlangen
‚1uxta formam el enorem reservatıonıs predicte ” 10) Zahlreich e1IN-
gehende Suppliken die nächste Folge davon. Dien Ponti-

8) Ottenthal, Die päpstlichen Kanzleiregeln von Johann XII hbıs Nikolaus
Innsbruck 1888,

9) Reg., Vat. 152 fol u T

10) Reg. Vat 152 fol. 61 214 fol. 9’ tol 14V, fol Rhein IL, s
Lothr. IL, 8992
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tikatszeit CGlemens’ VI weıst SCh6n Supplikenbände aufl, die siıch
fast gleichmäßig qauf diıe einzelnen Pontilikatsjahre verteilen 11)

ber manchen brachte die Gewährung ihrer Bitten auch Ent-
täuschung. Viele sahen ach der Besitznahme der Piründe,
daß S1Ee sich schlechter stellten als vorher un: klagten deswegen
der Kurie. GClemens gestattete darau{f August 1342 den
‚armen‘ Klerikern, au{f ihre alten Beneflfizien zurückzukehren, VOI-

ausgeseltzl, daß S1e och nıcht wieder besetzt un die
Rechte e1ınes Dritten nıcht beeinträchtigt wurden 12) Am arz
1343 wurde der Kreis der Reservationen ann erweıitert, indem uch
die Pfründen der In den Laijenstand übertretenden Kleriker der
päpstlichen Besetzung vorbehalten wurden 13)

Um volle Klarheit darüber bekommen, inwıeweıt diese
Bestimmungen uch Iür die deutschen Benefizien Geltung hatten,
benützen WIT am besten die W eisungen die Kollektoren. Am

Maı 1343 ging der Auftrag ZUTr Sammlung Thobilas de Postu-
peNI1CZ, Kollektor tür Prag, Olmütz und Breslau 14) Darın sınd
Tolgende Arten VO  —_ reservlerten Benelizien, mochte mıiıt ihnen Seel-

verbunden sSe1ın der nıicht, genannt: lle Dignitäten, Personate,
Administrationen, Offizien, Priorate, säkulare un regulare, exemte
der nichtexemte, hne Rücksicht qu{i ırgend eın Privileg. Wurde
eın Benetfizium mehrmals 1n einem Jahre Ire  1G durften die
Annaten jedoch 1Ur einmal erhoben werden. Die Kinziehung
geschah entweder ach der Zehnttaxe, un ZW ar S daß der Kollek-
iOr diese Taxe für sich In Anspruch ahm un den est dem nhaber
überließ, der umgekehrt, je nachdem WAas der Kollektor VOTZOS. In
beıden Fällen mußte der Benefiziat Tür die deelsorge autkommen.
Wo keine Zehnttaxe bestand, teilten siıch nhaber un Kollektor
gleichem Maße In das Einkommen des ersten Jahres. Eın drıtter all
War och iolgender: Der Benefiziat konnte uch das ganze Kın-
kommen des ersten Jahres der Kammer geben, annn übernahm

11) Im ersten TE Wäaren zwel,; 1mM zweiıten dreıl, 1m driıtten zwel, 1M vierten
Zwel, 1m unften drel, 1m sechsten zwel, 1m sıebten drel, 1m achten 7We] ande, ın
den dreı etzten Jahren Jjeweıiıls eın and nier Glemens beginnen Tst die Supplıken-
regıster. nier seinem Nachfolger Innozenz VI ın Neun Jahren DUr e1f
BPände. Vgl Katalog ım Va  — Archıv. Vgl ferner Göller: Zur Entstehung
der Supplikenregister, InN: ROSchr. 1905 194

12) Reg. Vat. 152 fol. 10v
13) Rhein 11L 888
14) Reg Vat 137 tol 5 9 Klıcman: NrT. 203 Lothr. IL, 242
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letztere ber uch für diese Zeıt die Pflicht der Seelsorge. (janz Ire  1
VO  s Annaten alle Kathedral- un Konventualkirchen, lerner
Piründen, die durch Tausch Ireı wurden un solche, deren Jahres-
einkommen nicht mehr als zehn Pfund Iurnosen betrug, SOWI1Ee
gestiftete Vikarien 1ür Totenmessen un nächtliches Stundengebet,
Wenn S1e nıcht mehr qals Pfund Iurnosen einbrachten:;: endlich
alle Benelfizijen, denen täglıch Distriıbutionen stattfinden mußten.
Zu gleicher Zeıt chaffte Glemens die Erhebung der Interkalarifrüchte
ab DIie durch Permutation vakanten Benefizien unterwari ber
Glemens schon 11 Juli 1344 ebenfalls der Reservatıon 15), nach-
dem die (Generalreservation och VOTLT Ablauf der ersten Frist A

Maı 1344 iür weıtere ZW el Jahre verlängert worden Wr 1a) Am
Juli gıing die entsprechende Weıiısung alle Kollektoren 17)

Manche Kıinzelbestimmungen folgten bald ach
Auf{t Klagen un mündliche Aniragen hın ahm (C‚lemens

Oktober 1344 folgende Benefizien Iür ZWel Jahre VOINl der Reser-
vatıon AaUus: 1lle Kanonikate un Präbenden In Kathedralkirchen,
SOWIE sämtliche Benefizien mıt weniger als Pfund Iur° KEın-
kommen, WEl S1e deelsorge hatten un mıiıt weniger als Pfund

DieseJTur. gross., WEeNnNn keine Seelsorge damıt verbunden WAar.

Gunst galt jedoch nıcht Tür Dignitäten mıt einem damıt verbundenen
Benefizıiıum, SOWIE für Priorate, Oifizien un Benefizien der Ordens-
kleriker *). Am Oktober desselben Jahres karmen schon Er-
gänzungsbestimmungen azu Darnach blieben alle Präbenden doch
reservlert, WEeNnn S1e e1n- un dieselhe Person mıt anderen
Pfründen In Besıtz hatte 19), ‚dAC sl els ANNEXE NO exıstunt". Am

Oktober 1344 erfolgte die Verfügung, daß Benefizien ann VOI -
behalten bleiben sollten, WenNnn S1e unılert wurden un die Union
„de 1lure et de tacto“ durch Tod der Verzicht es bisherigen
nhabers wıirksam geworden war ?°), Diese Bestimmung wurde A

November 1344 uch auft die Vergangenheit ausgedehnt 21)’ aut
die Pfründen, die schon Irüher unıert worden Jlle diese
Einschränkungen un Ausnahmen erneuerte Glemens AIn ‘). Oktober

15) Reg Vat 138 fol. 41v.
16) Reg Vat. 137 fol 266V Deprez: 8921
17) Rheıin 11I, 387 Deprez: 951
18) Reg Vat 167 fol 2) fol. 5 9 216 fol
19) Reg. Vat. 163 fol.
20) Reg Vat 138 fol. 121
21) Instr. Misc. Nr. 1655
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1347 wıederum für eın Jahr mıt dem Zusatz, daß diese für die
Benefizien keine Geltung haben ollten, die VOT der Revokation
vakant geworden 22)

Es ist leicht ersichtlich, daß eın derartiges System mıt al den
Kinschränkungen un: Zusätzen Verwicklungen tiühren konnte.
Die Gegner der Reservationen elir1ıg darauf bedacht,
Schwierigkeiten bereiten. SO hat einmal der gesamte Klerus der
1Özese Lüttich die Praxıis VOoO  S Clemens remonstriert un
protestier 23) Andere suchten in den Bestimmungen selbst immer
noch einen Ausweg un machten der Zentralverwaltung der
päpstlichen Kammer Schwierigkeiten ber Schwierigkeiten. Dem
begegnete Glemens schon Juni 134 mıt der einfachen Be-
stımmung: Sobald der Provionsbrie{ aufgestellt ist, gilt hne
weıtere Angabe uch qals Reservationsbrie{i un jeder Widerspruch
hat verstummen. Somiıit War unbedeutend, WerTr die Reservation
VoOorsSchomMm hatte, der unter welchem Titel die Provision VOLr
sıch ıng Die Verfügung hatte wiederum rückwirkende Kraft 21)

Am Aprıl 1346 erTolgte die Prorogation der (Generalreser-
vatıon qu{i eın drittes Biennium. Dabei wurde hervorgehoben,
dıe Benelizien, die durch Permutation, durch päpstliche Konfir-
matıon der durch Union vakant wurden, ebentfalls TÜr die Annaten-
einziehung berücksichtigen selen. Diesbezügliche Aufträge gingen
auch diesmal wieder alle Kollektoren, auch diejenigen, die ın
deutschen Gebieten arbeiteten *®). Damit nıchts 1n Vergessenheıt
gerıet, folgten September 1347 2a)’ August 1348 21) un
am Maı 1349 2s) Erneuerungsbullen. Die Vo Maı 1349 enthielt
eine sehr interessante Neuverfügung. Da sechr viele Beneflizlaten
VOrZOSECN, den Kollektoren das erste Jahreseinkommen
überlassen und infolgedessen sroße Mißstände ıIn der Seelsorge ein-
tiraten, da ja die Kollektoren eiınen Seelsorger stellen mußten,
sollten in Zukunfit die Annaten LUr och ach der Zehnttaxe,
bzw ach der Neueinschätzung eingezogen werden, der est aber

22)) Reg. Vat. 141 fol. 291v; 181 fol
23) Haller: Papsttum und Kirchenreform 151
24) Reg Vat 139 fol 1 161 fol.
25) Reg Vat. 139 fol 315; ®  E IL, 573; IL, 989; Is A e  {?

I, 1885 Klıcman Nr. 733
26) Rıezler: Vat en NT. 2331
27) Reg Vat 142 fol
' Reg., Vat. 143 fol 1I1V.
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den Beneftfizlaten verbleiben. Kinzufordern War „1uxta resefvationis‚
applicationis, prorogation1s, extens1i1on1s, Comprehens10on1s, inclusionıs
el adjection1s nostrarum formam‘“. Diese SCNAUEC Weisung erhielten
Gerard VO  n Arbenco un Johannes Paduanus, hbeides Kollektoren
1n Deutschland. Die Erneuerungen erfolgten annn jeweils, sodaß
unter Clemens VI in ununterbrochener Regelmäßigkeit die Annaten
erhoben wurden.

Vom Februar 1350 sollten die Benelizien Kathedral-
kırchen un: Klöstern NUur och dann reservıert se1n, iın
Einkommen ach allgemeıner Einschätzung mehr als Kammer-
goldgulden betrug ?®). Am Dezember 1351 ahm Clemens durch
die Konstitution „Apostolicae sedis providentia” alle Kanonikate
un! Präbenden Kathedralkirchen und alle sonstigen dort befind-
lichen vakanten Beneliziıen AUS, WEeN ber S1e och nıcht verfügt
Wärl, mıiıt Ausnahme der Dignitäten, Personate un Oifflicıa curata,
eıne Verfügung, die ber der daraus entstandenen Ver-
wirrung schon März 1352 wieder aufhob ®°). Vorher
ıhn eine CUu«c Anifrage Januar 13592 eiıner weıteren Erklärung
veranlaßt. Man hatte 1n Zweiflel SEZOSCH, ob uch diejenigen Bene-
fizien, die VOL der Vakanz nıicht „de iure‘‘, wohl aber „de facto‘“
besetzt aren, en päpstlichen KExekutoren vergeben werden
könnten Darauil bestimmte Glemens, daß S1e dann vorbehalten
se]len, WEl S1E LUr ın der eservatiıonszeıt „de i1ure‘‘ vakant wurden.
Auch diese Verordnung hatte rückwirkende Kraft a1) Welche Irag-
weiıte iıhr zukam, wird uns annn klar, WIT bedenken, WI1€e viele
Piründen 1n damaliger Zeıt der verschiedensten Defekte
unrechtmäßig 1n Besitz CNOMMEN wurden.

Am Maı 13592 reservıerte sich Clemens unitier Aufzählung
aller bısherigen zweıljährıgen Reservationen erneut alle Beneftfizien
für eın Biennıum 2 un 1eß Junı 13592 die krweıterung
Iolgen, daß, W1€e schon unter Benedikt XII der all Wal, jedes
Benefizium, das aufgegeben werden mußte, weıl ecs mıt einem
anderen unvereinbar WAarL, In Zukunft ehbenfalls unter die päpstliche
Reservation falle sa) SO sehen WIT unter dem Pontifikat GClemens’ VI

‘ Reg Yat 192, fol
Vat 206 fol30) Reg

31) Reg Vat 206 fol
32) Reg Vat 249 fol U Rheın I11, 1015, V Lothr. IL, 1134
33) Reg Vat 212 tol
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einen Jangen Prozeß VO  M Keservatıonen, Finschränkungen und
Erweiterungen mıt dem Endergebnis, daß immer mehr Beneftizien
der päpstlichen Besetzung vorbehalten un infolgedessen Tür
die Annatenzahlungen herangezogen werden konnten.

II Die Annaten In den Kollektoriebezirken
Die Reservationen der n]ıederen Benelizien hatten die gleiche

Wirkung WI1Ie diejenige der höheren. Diese brachten der päpstlichen
Kammer Zuwachs durch die Servitien, jene durch die Annaten.
ährend ber die dervitiengelder, WI1e WIT gesehen haben, unmittel-
bar die Kurie bezahlt werden mußten, TIür die Annaten-
zahlungen eigene Finanzbeamte angestellt. DIie einzelnen Länder

ın Kollektoriebezirke eingeteılt mıiıt eiınem (Greneralkollektor
an der Spiıtze. Glemens VI hat das Amt der Kollektoren ZU

ständigen Institut gemacht un:! daher die vorher tätıgen Finanz-
kommissäre verdrängt 34) n eine Maßregel, die ann für die spätere
Zeit sgrundlegend blieb, WE uch och manche Anderungen hinzu-
kamen. ber Deutschland ahm unter Glemens VI eiıne SAaNZz eigene
Stellung e1in. och unter Johann XII gab ZWel srole
Kollektoriebezirke, der erste die Kirchenprovinzen Maınz,
öln un Irier, WOZU später och Salzburg kam, der zweıte die
Kirchenprovinzen Salzburg, Magdeburg, Bremen un: Riga mıt den
exemten Bistümern Kamıiın un Bamberg umtfaßte. Im ersten
Kollektoriebezirk arbeiteten qls Generalkollektoren Petrus Durandus
un Bernardus on Mont-Valerıen, 1Im zweıten Jakobus de ota AaUusSs
Cahors, Ademarus Targa un Matiredus de Montilius AaUus der 1Özese
Rodez 35) Unter Clemens VI selbst War SAaNZ Frankreich bis Zu
etzten Alpental 1n Kollektoriebezirke eingeteılt, ebenso Eingland 3e)
DIie Trelı nordischen Länder Schweden, Norwegen un Dänemark
bildeten eine Kollektorie mıt dem Kollektor Johannes Quilibertus s7)
In Polen un Ungarn versah zuerst (alhardus de Garceribus un:!
nachher Arnaldus de Lacaucina das Amt des Kollektors se) In

34) Samaran-Mollat 716—79, 174—179
35) Kırsch: oll. XXX
36) Reg Vat. 139 fol 316——318.
37) Reg Vat. 141 fol 75V; 142 iol Oblig et Sol fol.. 158 WNoch

1362 das dortige Könıgspaar Mark schwedischer Währung Schulden n
die päapstlıche Kammer, die der Kollektor Ouilliıbertus 11 unı 1351 als Anleihe
gegeben hatte. Vgl Inventarıum

38) Reg Vat Y fol 54v tol 269; Reg Va  — 140 fol. S6Y.
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Deutschland jedoch tührte Clemens diese Ordnung nıcht durch Es
wurden verhältnismäßig kleine (Grebiete ım esten und stien Z.UuU

Kollektoriehbezirken erhoben, un ZW ar die Kirchenprovınzen Trier,
öln mıiıt Ausnahme der Diözesen Minden, Osnabrück und Münster,
SOWIEe Prag DIie (Gırüunde mögen uch 1ler In den politischen Zl
tänden suchen se1InN. Der ZWanzıg Jahre währende Kamp(T, das
ebenso lang dauernde Interdikt un die daraus hervorgehende
ständig wachsende Opposition jede Abgabe die Kurile,
hinterließen überall ihre Spuren.

Glemens SıNg ber 1n seiner FEinteilung nicht nach nationalen
Gesichtspunkten VO  - SO gehörte die Proviınz TIrier der großen
Kollektorie, die die Kirchenprovinzen Vıenne, Lyon, Tarantaıse,
Besancon un TIrier um({faßte. Zu Besancon gehörte das deutsche
Bistum ase Für dieses unseheure (Grebiet wurde September
1342 (Grerard VO  en Arbenco, TIThesaurar VO  — Beata-Marıa ıIn Rouen,
VO den beiden päpstlichen Thesauraren Stephan Cambaruti, Bischof
VO  — Monte-Cassıno, un Wilhelm d’Aubussac, Bischoi VO Fre]jus,
ZU Generalkollektor ernannt, eın Amt, das hıs AA Maı 1355
erwaltete Seine speziellen Vollmachten wurden VO Zeıt Zeıt
erneuert, Juli November 1348 un gleich
eım Regierungsantrıtt Innozenz’ Mıt päpstlichen Geleits-
brieien un Emmpfehlungsschreiben die Bischö({e, in deren
Diözesen S1e sammeln sollten, SOWI1eEe die Städte un mächtigen
Herren versehen, gingen die Kollektoren ihre wenı1g beneldens-
werte Auigabe. SO wurde (Gerard den Bischöfen VO  s Basel un
Trier, den Schö{ffen der Metz USW.,. emp{iohlen 40) Die Listen
der Benelizlen, VO  — denen S1Ee Annaten einziehen sollten, wurden
ihnen regelmäßhig zugesandt. Auf (ırund der Supplikenregister egte
INa  — der Kurie die Benefizienregister A A4AUS denen annn die
Benefizien für die einzelnen Diözesen ausSgeZOSenN un eın Ver-
zeichnis davon den Kollektoren gegeben wurde 41)_

Die Generalkollektoren konnten natürlich ın einem solchen
Riesengebiete die Arbeit nıcht selbst leisten, sondern beduriften
vieler Mitarbeıiter. S1e bestellten in erster Iinie IUr die einzelnen

39) Kırsch: oll 162, 187, 245 Rhein I1L, 6 9 LD
40) Reg. Vat. 138 fol. 218V; 144 fol Rheıin IIT, 395, 434 Deprez:

I6 1048
41).Kirsch: Die Verwaltung der Annaten ıunter Glemens VI., ıIn ROSchr. XVI

125— 141
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Diözesen Subkollektoren. Das WAar aber 1n damaliger Zeıit,; besonders
1ın Deutschland, nicht immer leicht. Die Opposition schreckte VOT
keinem Gewaltmittel zurück. So in Basel VO  — Unberufenen
Kammergelder verbf\aucht uUun:| der Subkollektor Rodulphus de
Berno, eın Kanoniker vön-Montbeliard, gefangengenommen worden.
(Grerard suchte U solort dagegen einzuschreiten, ber qauf den Rat
seiner Freunde mußte siıch schleunigst aUus Basel zurückziehen.
Er schrieh annn die Kammer, der Papst möge den Bischof VO  —
Basel auffordern, Kollektoren un Subkollektoren stellen u:)
och der Bischof kümmerie sich nıchts. Als ann Gerard
einıge Jahre darauf sich eın zweıtes Mal ach Basel wagte,
persönliıch die Annaten einzutreiben, und un Stelle einen
Subkollektor einzusetzen, gerıet ın Lebensgefahr. Anhänger
Ludwigs des Bayern wollten ıh ertränken. Als Karmeliter Vel -

kleıdet, flüchtete be1l Nacht un Nebel AaUus der Stadt Der Sub-
kollektor wurde CZWUNSCNH, solort seine Tätigkeit einzustellen na)
Nur 1n den Iranzösisch sprechenden Teilen der Diözese arbeiıtete
Johannes GCohenant, Subkollektor VO  — Besancon, weıter. ber uch
hiler konnte Gerard ach dessen TLTod elf Monate lang keinen
mehr finden, daß dien Diözese verwaiıst WAar. Gerard strengie
wohl och Prozesse . die däumigen ZUr Zahlung anzutreiben,
ber hne jeden Krfiolg. Zuletzt autete seın Bericht die Kurie
1Ur och Man gehorche 1ın keiner Weise dem apostolischen Stuhl,
weiıtere Boten habe Sar nicht mehr hingesandt, weiıl nutzlos
SEWeESCH wÄäre 44) Entsprechend dem Wiıderstand die Erfolge;
Vo  e der Sanzen Diözese Basel xonnte (Gerard 1Ur ber 155 Gulden
un: Tur.° Abrechnung halten, VO  > den meısten Benefizien
hat D nıichts erhalten 45)

In ou]l WarTr 1ne zeitlang (rerards effe Berkletus tätıg, weiıl
mehrere Subkollektoren nacheinander starben. Dann setzte Gerard
Johannes de Alumpno eın m) In Verdun den Archidiakon Johannes
de Del Custodia 47) un In Metz den dortigen Primicerius Fulko

42) Kırsch: oll 162
43) Kirsch: oll. 1859
44) Kıirsch: oll 241 —243 ‚„„NeC obeditur sedi f apostolicae nuntium NO  —

m1sı qula modieum valuısset.“
45) Kirsch: oll 18587— 189
46) Kırsch: oll 171, 180, 218, 241, 245
47) Kırsch oll. 168.
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Bertrandıi 48) In Metz wurde teilweise gezahlt, teilweise auch nicht;
doch zögerte Gerard, die Säumigen mıt Prozessen vorzugehen,
weil S1e mächtig 49) In oul konnte CL LLUFTr 1n Begleı:tung
bewaflineter Macht erscheinen. Besonders die Rückwege
gefährlich; weiıl INa  — he1 den Kollektoren SLeLis 1el eld vermutele,
drohten immer Raubüberfälle 50) Am schlimmsten außerte S1C. der
Widerstand 1ın Inmner. ort konnte Sar eın Subkollektor ätıg sSeIN.
WAar Sıng Gerard persönlich unter miliıtärischer Bedeckung VO  a

Metz AUS hın un setzite einen Subkollektor ein, ber dieser konnte
nıchts ausrıichten, weıl Ial iıhm mıt Ertränken drohte, c<obald
Geld wolle uch der Erzbischof Balduin Wr 1n den finanziellen
Angelegenheiten keine Stütze des apostolischen Stuhles. Die Bıtte

seine Hılte hatte weniıg Erfolg. Gerard glaubte AUS sicherer
Quelle WI1ssen, daß nıchts die Gewalttätigkeiten tue, ja
- gemeınsame Sache mıt den Zahlungsgegnern mache 51) kinem
Boten, der Prozesse ach Irier bringen sollte, schlug 119a kurzweg
die and ab, damıt eın zweıtes Mal nıcht wiederkehre; eın anderer,
der ebenfalls ach Trier gehen sollte, wurde bel Verdun über-
fallen un beraubt, konnte 1Ur das nackte Leben un die päapsti-
lichen Schreiben, die zerstreut quf dem Felde umherlagen un die

ann wieder zusammensuchte, ZU Subkollektor VOL Verdun
reiten Daraut sah Gerard davon ab, sıch och weıter mıiıt Irier
Mühe geben, nachdem och vergebens versucht hatte, ın Zu-
sammenarbeıt mıt dem etzer Subkollektor VO  x dort AUS die
Annaten einzuziehen. An die Kammer berichtete C daß 1n TIrer

weni1g erreichen sSe1l W1e€e 1in Basel un alle Subkollektoren „de
imper10 den gleichen Widerstand meldeten. Man mache geltend,
VOo  e} altersher Nl Gewohnheit, ber päpstliche eservatıonen
durch besondere Bullen, die in den Kathedralkapiteln bekannt
egeben werden müßten, unterrichtet werden. Darauf wurden
Gerard die Reservationen uch wiıirklich in Bullenform zugesandt 52)

ach solchem Widerstand wurden die Straien wıieder hervor-
geholt, obwohl Bonitaz I11 deren Anwendung säumıge

oll 166.48) Kirsch
49) Kirsch oll. S, 202
50) Kıirsch oll S. 242
51) Kırsch oll 195—196, 242—244, „et quamvıis dominus archiepi1scopus hoc

bene sc1visset, amen permisiıt transıre“.
52) Kirsch: oll 178—179, 143, 145
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Zahler schon eiınmal verboten hatte 53) Die Kollektoren bekamen
Vollmacht, die Sentenzen verhängen un S1e ach geleisteter
Zahlung uch wıieder lösen 54)_ (rerard machte in reichem Maße
davon Gebrauch, hne jedoch dadurch 1e| Krfolg erzielen 55)
Die Schuldner aber uch keineswegs der Willkür der päpst-
lichen inanzhbeamten preisgegeben, enn gerade Glemens VI hatte
schon Dezember 1344 eiıne Verfügung erlassen, wonach die
Thesaurare jede Klage die Kollektoren anhören un unter-
suchen mußten. Solche Klagen kamen Öfiters vor ®%).

Die gesteigerten Reservationen Clemens’ VI machten S1IC.  h in
der Arbeit der Kollektoren bemerkbhar. Während Clemens VO
13492 bıs 1345 ın der 1Özese Irier Benefizien verlieh, E$
VO Maı 1352 bıs Dezember 1352 ın der gleichen Diözese 57) Die
Einnahmen jedoch bliıehben gerıng Von 13492 bıs 1355 gingen In der
SaNzenNn Provinz Irier U 3914 Kammergoldgulden, 1277% Iran-
zösische Goldstücke, Turnosen, Dunpli, Pfund un Touler
Denare e1n. Dieser Summe stehen TD Kammergoldgulden Auslagen
gegenüber ®®). Von vielen Piründen konnte die Kurie TOLZ größter
Anstrengungen un Anwendung aller Strafen nıchts erhalten 59) Die
Kollektoren arbeiteten sehr un auch mıiıt der nötigen ück-
sicht 1e] eın Beneftizium nıcht unter die Keservation, un 1€eSs
stellte siıch später heraus, S1E nıchts eın un ließen ent-
sprechende Meldung die Kurie gehen. Hatte INa  S 1e1
Sl  MMeN, wurde zurückerstattet Schäden un Unglücksfälle
berücksichtigten S1e un stundeten 1n solchen Fällen den Bene-
fiziaten die Annaten der erließen S1e Sanz ao)

Gerard mußte sich ıIn selıner Provinz uch och mıt den ück-
ständen selner Vorgänger befassen. Vor ihm War bıs 1337 Petrus
Moreti, Archidiakon VO V1ico bel Metz, Kollektor VO  — TIrier un
Besancon gewesen *), un ann VO 1337 bis 1349 Johannes Ogeri1,
Dekan VO  — Beaune ın der 1Özese Autun, Kollektor der Kırchen-

53) Haller: Papsttum un Kirchenreform 178.
54) Reg Vat. 139 fol 163, fol. 315Vv Rhein I1I, 514 IL, 961
55) Kirsch: oll 171, 203, 219
56) Deprez: 1364 S a  » ] ] 205—207
57) Kirsch: oll 164 Kırsch: Annaten 17  —
58) Kırsch: oll 176, 189—233, 241, 249
59) Kirsch: oll 174 ,, 191— 194
60) Kirsch: oll 198, 201, 223—227, 233-— 240
61) Lothr. ]I, 012
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proviınzen ITIier, Lyon un Reims ©) Beide hatten be1l ihrer mts-
auigabe och beträchtliche Summen AUS Kollektengeldern die
Kammer abzulietern. ort schenkte INa  _ ihnen nicht, sondern
bestand hartnäckig qau{i Zahlung. Oger1 zahlte och eın1ge Summen

Dezember 1342, November 1543, un Februar
1344 ein 63) Nachher lassen sich keine Zahlungen mehr feststellen,
scheinbar starb bald darauf. Am März 1350 ging Gerard
der Auftrag, den SaNzZeN Nachlaß des Johannes Oger11 mit allen
seinen Krediten ZUTLF Tilgung seıner Kammerschulden mıt Beschlag
J. belegen. Am Juni 1350 erhielt E1“ die gleiche Aufforderung.
Alle Vollmachten wurden ıhm egeben, A4US der Hıinterlassen-
schaft die 3800 (Gulden tılgen 64) R W as jedoch, w1e die erneuten
Mahnungen VO Maı 1351 zeigen, nıcht leicht War

och strenger ging InNna Petrus Moreti VOVTL. Er wurde
der Kurie lange Zeıit in aft gehalten so) . un dıe Einkünfite selner
Benefizien unter dequester gestellt. Deren Verwaltung übertrug
Glemens eiınem etzer Bürger 1NaIinels Jacetonıius, der VO  ; 1344
hiıs 1346 1im (1anzen 255 (rulden bezahlte®”). Vom September 1345

mußte sich uch Gerard mıt den Nachzahlungen des Petrus
Moreti befassen. uch die Piründen eiınes gewlssen Raimundus de
Valleaurea, der ebenfalls Kammergelder gesammelt un nıicht a h-
geliefert hatte, sollte mıt Beschlag belegen. Letzterer wurde ZUTE

Verantwortung die Kurie zıtiert es) DIie Einnahmen aus den
Benefizien des Moreti tilgten se1ne Schulden der Kammer nıcht,
enn och 1362 stand eine beträchtliche Summe, sowohl| AaUus selınen
Kollektengeldern, als uch AaUus seinen Annaten VO Archidiakonat
Vico Aaus oo)

Die eingesammelten (GJelder ließ (ı1erard einem siıcheren ÖOrte,
besonders ın Klöstern, zusammenbringen un annn durch
TEUE Diener die päpstliche Kammer abliefern 7°). Oft versah

62) Lothr. IL, 857 Intr eti E x 220 fol 40v
63) Kırsch: oll 157, 250 Intr. et Ex 202 fol 21V; 29) fol. 4UY. Oblıg ei Sol

fo} 143v
64) Reg Vat. 143 tol 168:;: 144 fol
65) Reg. Vat. 145 fol.
66) Kırsch: oll 167
67) Kırsch: oll 142— 144 Lothr. II, 910, 012 Intr et Ex 2920

fol 40, fol 41
68) Reg. Val. 139 fol 07v Rheıin IL, 488, 489
69) Göller: Inventarıum

Kirsch- oll 250 Oblıg et Sol fol 161Y.
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sein eigener Bruder diese Dienste. Gerard stand mıt keinem Bankier
ın Verbindung, doch ging} das VO  —_ Yhm gesammelte eld manchmal
unmittelbar die Konsumenten. SO mußte einmal 1im Auftrag
der Kammer 12.000 (rulden als Anleihe dem Herzog VOo  - Bourbon
geben. (Gulden WaTenNn solort auszuzahlen, die anderen S0OO  GD
ach un nach, ]e nach den Kinkünften 71). eıtere Summen
wurden Einkäufen Tür die Bedürinisse der päpstlichen Ho{f-
haltung WI1Ie Getreide, Weıin, Stoffie, kunale Agenten Aaus-

gehändigt ”?). SO gab (rerard Julı 1347 einem (Getreide-Ein-
käufer Gulden ulen un 39246 (rulden gerıngen Gewichts,
SOWI1e 1005 Denare; davon gingen ann später 500 (rulden die
päpstliche ammer weiter ”®).

Der zweitgrößte un zugleich auch zweiıtbedeutendste Kollek-
torjıebezirk War Köln, der ber nicht die Kirchenprovinz
umfaßte, sondern 1Ur die Diözesen Köln, Lüttich un Utrecht Nur
eın eINZICES Mal, als Juni 1353 dem Kollektor die Liste der
1mM etzten Regierungs]jahr VO  — Clemens verliehenen Piründen
gesandt wurde, War uch eın Benefizium AUuUs der 1Özese Münster
erwähnt n) (jeneralkollektor VOIN öln War Johannes Vastıiını de
Gasleto (Cassel In Frankreich), Kanoniker der Kathedrale 1n
Lüttich. In Utrecht nannte INa  . ihn auch „Johannes Pape qalıas
Casleto‘“ 75) Ebenso W1e Gerard ın Irier, übte auch se1ne Tätig-
keit och ber Clemens’ Pontifikatszeit hinaus, bis ZU Jahre 1354
AUS. Seine Rechnungsablagen sind außerst > ber sechr kurz
un: knapp gefaßt, beschränken siıch qauft das reın Geschäfitliche un
lassen die interessanten kultur-historischen Berichte, WI1e S1e uns
Gerard bietet, vermissen. Seine Jätigkeit übte 1Ur ıIn den TEI
obengenannten Diözesen AaUS, wohel mehr ın Lüttich un: ın
Utrecht aqals 1n öln verweılte. Am Januar 1344 erhielt der Kölner
Erzbischof Walram die Nachricht VO  z der schon Jange erfolgten
Ernennung Johannes Vastinis ZU Generalkollektor mıiıt der Bıtte

Unterstützung ”°). Vastini wurde regelmäßig ber die Reser-
vatiıonen unterrichtet 71)' Zunächst Rückstände Aaus der Zeit

71 Reg Vat. 143 fol. DOVY Kırsch: oll 187
Lothr. IL, 1115, 1136. Kırsch: oll 180, 243— 256

Intr. ei Ex 250 fol
Kırsch: Annaten 21
Brom: Nr. 12953

Rhein HI, 312/  74  75  76  2 Brom : Nr. 1121, 1170
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Benedikts XI einzufordern. Schon Ar August 1344 erhijelt
den Auftrag, Kollektengelder, die sowohl AUS den Rückständen als
uch AUS dem ersten Biennium VO GClemens stammten, durch das
Bankhaus Malabaila ın Brügge überweiısen 78)_ Daraui erTfolgten

1 September 1344 un März 1345 die ersten
zahlungen 79)

Vastını begnügte sıch mıt einem einzıgen Subkollektor, un
zwar In der Diözese Utrecht, VO Oktober 1345 Hugo
Ustinc ätıg War so) In Lüttich arbeıtete ılhelm Ruli, den Clemens
d 21 August 1349 Tür se1ine 25]ährige Dienstzeit belohnte 81) nıcht
mehr weıter. ach der erTfolgten päpstlichen Mahnung wandte sıch
uch Vastinı persönlich W alram un bat um seıiıne Hılie 82) Am

Junı 1346 bekam W alram VO Papst den Auftrag, eiıne em
Kollektor un dem FErzbischof genehme Persönlichkeit qls Suhb-
kollektor bezeichnen J Am Oktober 1346 wurde annn
Walram selbst ZUIMN Kollektor ernannt, besseren Krfolg
sichern, hne daß jedoch dadurch Vastıiınis Rechte eingeschränkt
werden ollten 84) W alram hat sich TÜr die Geldsammlungen weniıg

Seine Kr-Mühe gegeben, Finzahlungen erfolgten VO  3 iıhm keine.
NENNUNGS zeıgt u1lls ber uch ]ler schon die Schwierigkeiten. Vastıinı
arbeitete manchmal unter persönlichen (zefahren 85)‚ besonders 1n
Lüttich, sich ıhm er heftigste Wiıderstand entgegenstellte, s

fast jeder einzelnen Annatenzahlung einen Prozeß
anstrengen un manchmal mıt nıicht geringer persönlicher Furcht
durchführen mußte se) Es erfolgten Mahnungen durch Boten,
notariıelle Aufforderungen, persönliche Bittgänge, die annn mıt
Zensuren un gewaltmäßiger Geldeinziehung endeten ?”). Beil den
vielen Appellationen, die eriolgten, 1eß siıch der Kollektor bıs ZU1“%

Prozeßentscheidung der Kurie ZUrLrE größeren Sicherheit Kautionen

Rhein I1L, 397, 398 1, 1294, 1295
Rhein 1ITI, 400, 4.44 Reg Va  e 138 fol 2553VY Kırsch: oll »92

Kırsch: oll 262
81) sacker I’ 469
82) Kırsch: oll 2858
83) Reg. Vat 140 fol Ü Rhein 1, 587
84) Reg Vat 140 fol. 296 Rhein IIL, 622, ‚„„qul1a Speramus, quod

per te utilius et melius fier1ı poterıt.””
85) Berliere: Uupp. NrT. 2039
86) Kırsch: oll S, 289
87) Kirsch: oll S. 283—290.
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stellen ®), und erhielt In seinem Vorgehen durch Clemens weıt-
gehendste Deckung ®®),. Von vielen Benefizien zonnte deswegen
nıichts erhalten, weiıl die Angaben der Kammer nıcht stımmten, der
weil tür die Betreffenden Sar keine Annatenverpflichtung bestand 9o)
eın Beweıis, daß die Verwaltung och nıcht In allem ıIn Ordnung WAar.

SO der Erfolg uch 1n der Kollektorie öln nıicht allzu großb.
Das Gesamtergebnis VO  — 1344 bhıs 1355 betrug 280 Kammergold-
gulden, 69301/; Iranzösische Goldstücke, Doppelstücke, böhmi-
scher Denar, avıgnonesische Denare, akat un Schillinge 91)_
Beispielsweise erhielt Vastını AUSs der 1Özese öln für das
zweıte Biıennium 1Ur VO ZWe]l Benefizien Zahlungen. Von Lüttich
un Utrecht ber konnte trotz des anfänglichen Wiıderstandes
melden, daß 1ür das erste Biıennium alles gezahlt worden sSe1 92) I)a
1n diesen beiden Diözesen keine Zehnttaxe bestand, teilte Vastıni
pflichtgemäß das erste Jahreseinkommen gleichem Maße mıiıt dem
nhaber 93) Zur Überweisung die Kammer benutzte Vastını Trelı
Wege Teilweise zahlte persönlich „manualıter” °*) der uch
durch das Bankhaus Malabaila °>), das meiste jedoch durch seinen
Kaplan Johannes, Pfarr-Rektor einer Kirche In Löwen °). Vieles
verschlang uch die Verwaltung Ort un: Stelle. Im Dienste
\  der Kollektoren standen Notare ZUTCF Herstellung VOoO  — Abschriften
ihrer Vollmachtshbriefe und VO  = Notariatsinstrumenten. Besonders
1e1 Arbeit brachten ihnen die Prozeßgeschichten. Für letztere
mußten manchmal Advokaten herangezogen werden, Hılfskräfte,
die uch Ansprüche die Kassen stellten 97) Die Kollektoren
bekamen als täglichen ohn 3 Golgulden, die Subkollektoeren
11/s Goldgulden. (Grerard mußte einmal eiınem Subkollektor für sSe1INe

Besondere otenzehn]ährige Tätigkeit 4040 (Grulden auszahlen.
und (Grehilfen wurden uch außergewöhnlich besoldet 98) Im übrigen
bekamen die Kollektoren uch viele Piründen, eine Gunst, die S1E

88) Kırsch: oll S. 267, 249, 279
89) Reg Vat 145 fol. 2923v
90) Kırsch: oll 265—272, 279—28]1, 286
91) Kıirsch: oll S, 292
92) Kirsch: oll Z Z 281, 283, 284
93) Kırsch: oll 5. 263, 274
94) Kıirsch: oll 203 oll 4692 fol 2 9 fol 183 Oblıg. et Sol fol 139v
95) Rhein 1L, 397, 308 Isacker 1, 1294, 1295
96) Rhein I1L, 411, 716. Kır h oll 2402— 204
97) Kırsch: oll 182, 202, 249, 287
98) Kırsch: oll 183, 202, 218, 249
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nıicht 1LUFr für sich, sondern uch TÜr Freunde un Bekannte AUS-

nutzten °®). Später wurden sS1e manchmal Bischöfe der erhielten
ıne jährliche Pension VO 500 Goldiranken 1oo).

Nur eın eINZISES iıst uch Bremen als Kollektorie genannt.
Als Juli 1344 tür das zweiıte Biıennıium der Auftrag ZUEF

Annatensammlung die Kollektoren S1Ng, WarLl uch der KrZ-
bischofi VO  — Bremen als Kollektor angeführt, der ın „seinem Staate
un seiıner 1Özese“ die (Gelder einzıiehen sollte 101) f Demnach wurde
Bremen qals Kollektoriebezirk gezählt, doch blieh be1l dieser

Erzbischof Burkhard STAr bhald daraut un: eıneinzıgen Notiz
Register meldet mehr etwas VO  —_ Bremen als Kollektorie. Zahlungen
lassen sich weder VOTLT och ach 1344 feststellen *!°2),

Regelrechte Kollektorentätigkeit haben WIT erst wieder ın dem
Kollektoriebezirk, der die böhmisch-mährischen Diözesen umtaßte.
uch diese gesonderte Behandlung ist eın Beweils TÜr die stark
gelockerten Bande mıt der Metropole Maıiınz. Am Maı 1343
ernannte Clemens den Dekan der Prager Kırche, I hoblas de Postu-
PEeNICZ, dem schon 1mM Junı 13492 eine Kustodie 1n Prag gegeben
hatte, ZU Kollektor sämtlicher Annaten, ob sS1e 19808 AaUus General-
der Spezlalreservation stammten, un ZW AAar für die Diözesen Prag,
Olmütz un Breslau 1oa) 5 Zugleich erhielt Ihoblas Instruktionen, die
bıs 1Ns einzelne gıngen, Quittations- un Strafvollmacht, SOWIE die
Erlaubnis, sich geeignete Subkollektoren bestellen. Da ın Böhmen
besonders viele Benefiziaten N, die iıhre Piründen unrecht-
mäßig 1n Besıitz hatten, un die Eınkünite deswegen VO  a Rechts
;  n der päpstlichen Kammer zustanden, erhielt der Kollektor
aul Bıtten des eifrigen Bischofs LErnst uch die Generalvollmacht,
mıt diesen allen ine Komposition treffen un alles sanieren!‘*).
Schon November 1344 gab Clemens dem apostolischen Legaten

99) Berlhliere: upp. Nr. 200, 1049, 1755, 1756, 2039, 2208, 2465, 2466 BRBrom:
Nr 1295 Isacker: 469, 5386.

100 Samaran-Mollat: 122
101) Reg Vat. 138 fol 45V
102) In der Serie der „Introitus et Exıtus‘‘ ıst einmal unter der Rubrik „Recepta

de provincis“ Würzburg angeführt. och ergaben weıtere Belege, daß sıch nıcht
einen Kollektoriebezirk handelte, sondern ıne private Annatenzahlung des

Würzburger Archidiakons. Vgl Intr et EKvx 207 fol. 16V. Am Rande lınks ınd
jeweıls diıe Länder genannt, hıer „IN Alamanıa“.

Klieman: Nr. 8‚ 9) 203103) Reg Vat. 137 fol. BV
1 Klıcman Nr. 309, 310, 1257, 1258
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tfür Böhmen, Ungarn un Polen, Galhardus de Garcerıbus, den Auf{f-
trag, VO  e allen In jenen Gegenden arbeitenden Kollektoren genaueste
Rechenschaft fordern, WenNnn nötig unter Anwendung VOo  e Strafen,
weiıl S1e Kammergelder eingenommen, ber noch keine Abrechnung
gehalten hätten 105) Das War eın gutes Zeugnis für getireue mts-
iührung. Am 31 Maı 1345 wurde ber des ThobJas 1sSs1ıon rotz-
dem erneuert mıiıt dem Zusatz, daß Cn nicht DUr Annaten, sondern
uch andere Kammergelder einziehen. solle eın Amtsbereich
wurde gleichzeitig auf Prag un Breslau beschränkt 1oe) 4 och uch
jetzt muß sich nıcht bewährt haben;: Dezember 1345
wurde durch den November ZU Dekan VO  a isegra be1i
Prag bestätigten Johannes Paduanus rseizt 1o7)_ In der Ernennungs-
urkunde heißt C5S, daß sich ber schon gesammelte Gelder
besonders erkundigen un ann ZUr gewissenhaften Kollekte
schreıiten solle Seine Amtsdauer War qauf Widerruf, seın Amtskreis
zunächst NUur die lÖzese Prag, wurde ber Oktober 1346
auft die Kirchenprovinz Prag ausgedehnt !°3). Am Mai 1349
erhielt erneuten Auftrag. Gleichzeitig wurden ihm die inzwischen
erweıterten Reservationen bekannt egeben un: die Weisung erteıilt,
VO  - jetzt 1Ur och ach der Zehnttaxe die Annaten eINZU-
zıehen 1!°), Am Junı1 1349 sandte iıhm die päpstliche Kammer
1ne Liste der VO  — CGlemens verliehenen Benefizien 110) E Auffallend
sind 1er die vielen iıtalıenischen Namen. Interessant ist eine andere
Notiz, WOTAauUs WIT sehen, daß GClemens dem Prager Kollektor uch
Benefizien AUS der alınzer 1Özese ZUr Annatenerhebung 1NENNEeN
heß 111)_ An Wiıderstand fehlte uch 1n diesen Gebieten nıicht
Gegen manche mußte N Zahlungsverweigerung mıt Zensuren
vor  © werden 112)_ Selbst König Karl suchte be1l Clemens

Zurückziehung mancher Reservationen ach 113)_ Die erste un
einzige Quittung ber eingenommene (zelder aus der Kollektorie

105) Kliıcman Nr 4392
106) Kliıcecman Nr 493
107) Klieman Nr 546, 547, 570

Nr 733108) Klıecman
109) Klıcman Nr 1107
110) Goll 087 fol 149 Kırsch: Annaten 25‚_27'111 oll 497 fol 104y
112 Klıcman: Nr. S60
113 Frind, Die Kirchengeschichte Böhmens, Prag 1866, 451

dıe betr. Urkunde arls. Hier olg
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des Johannes Paduanus ist VO Juli 1351 Es wurden
Piemonteser Goldgulden guten Gewichts eingezahlt 11*),

IIT Iie Annaten Im übrigen Deutschland
Wiır sehen aUus den Kollektoriebezirken, die Annaten-

auflagen In Deutschland keine allzugroßen Summen. einbrachten.
och geringer die Einnahmen AaUus den übrigen deutschen
Gebieten, Sar keine Kollektoren tätıg ber Sanz VOT -
zichtete GCGlemens uch hier nıicht darauf. Schon Anfang des Jahr-
hunderts hatte die Kammer das System eingeführt, daß die Bene-
fiziaten, denen eın 1ın Deutschland gelegenes Benefizium übertragen
wurde, der Zentralstelle selbst die Verpflichtung der Zahlung
übernehmen und dort uch die Abgabe ‚entrichten mußten. Diese
unmittelbar bezahlten Annaten en den Thesaurar un damıiıt
in die Zentralkasse: ber S1e wurden besondere Rechnungsbücher
geführt. Kinige Kammerkleriker tanden dabei dem 1hesaurar ZUT
Seite ach Kinreichung einer Supplik leistete der Bıttsteller eidlich
das Zahlungsversprechen, das ıh unter der Strafe der Exkommu-
nıkation un: manchmal unter Vertfall se1nes Vermögens die
Kammer, ZUrTr Zahlung verpflichtete. Dieses Verleihungssystem
steigerte sich immer mehr, bis VOo  — 1361 die Sondersuppliken der
„ Iheutonici“ aufikamen 115)_

Auf diese Weise suchte uch Papst Cleméns die deutsche
Kirche für den Fiskus der Kurie heranzuziehen UunNn!: Leß die 1tt-
steller persönlich mıiıt der Kammer 1n Verbindung treten Die qauf
solche W eise gezahlten Annaten ergänzen die In den Kollektorie-
berichten genannten. och sınd S1Ie Tür die Zeit diıeses Pontifikates
aunßerst spärlich 1). ‚WAar ließ Clemens für Bittsteller In den VOT-

114) Intr. et Ex. 263 fol.
115) Göller: Der Liber taxXxarum, Verwaltung der Annaten

125—141 6Er Annaten I’ X LVII—LV Eine Verpflichtungsformel konnte
iıch jedoch nıcht feststellen In den Kameralbüchern heißt gewöhnlich „obligavit
Se" 18. et S ol 23a fol. 2DV, fol. 33V, fol. 35V) der „Promisit Camere dominı
nostrı pape solvere medietatem omn1ıum iructuum un1us nını-..  “ o 497 fol. 4,
fol. 28V, fol. 2 9 fol. 3 9 fol JUV, fol 32, fol. 3 ‚9 fol JO6V, fol. 37V, fol 92V.) Als
Jakob Westphal,;, Propst des OSters Neumüunster, ın der 1Özese Bremen, N

Dezember 1345 seine Annate VOo 250) Gulden zahlte, wurde dazu vermerkt: ‚ad
quos oblıgavit sicut pate per obligationem up' hoc receptam PeT m:  S  um
Johannem Palaysıni, que de mandato nostro hodie exstitit cancellata (In et
Ex 234 fol. 19v

116) Kırsch: Annaten I’ 28— ;
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geschrıebenen Examına manche Erleichterungen eintreten 117) un
verlieh sehr viele Beneflizien Deutschland besonders aut Bıtten
höherer Persönlichkeiten WI1C des luxemburgischen Herrscher-
hauses, der Kaiserin VO  — Konstantinopel des Kön1gs VO  ; Armenıien,
der Königinnen VOon Jerusalem un: Sizılien un vieler anderer 11s)
jedoch für wirklich erfolgte Annatenzahlungen sind 1Ur sehr WENISEC
Belege finden uch die vielen Verleihungen unter dem 'Titel
„Motu proprio“ 119) deren sich besonders die Kardinäle, die Nun-
tıen un Famıiliaren des Papstes erfreuten !?°) ergeben eın
anderes ild

Selbst AUs den Gebieten, Kollektoren al 9 traten
manche Pfründeinhaber unmittelbar mıt der Kammer Ver-
bındung SIie verpflichteten sich persönlich der durch Pro-
kurator, der den meısten Fällen beständiıg der Kurie verweılte
Auf dem gleichen ege zahlten S1C uch SO sind CIN1SE Fälle AaUuUS

Basel NeENNEN, der schon CIN1SE Male genannte Johannes
Pistorius als Vermittler alı War 121) Ahnlich WAar der
Kirchenprovinz TInrier. ort meldete der Kollektor (Grerard SE1INEN

Berichten die Kurie, daß manche mıt der Kammer e1in Ahbh-
kommen getroffen hätten un deswegen VO  — dort den Auitrag
erhalten habe, sıch nıcht weıter solche Benefizien NZU-

mischen 122) och Ööiter geschah 1es der Kollektorie öln Kın
Propst VO  — Emmerich traf miıt der Kammer die beträchtliche Kom:-
posılıon VO  — 450 Gulden un: zahlte S16 uch pünktlıch 123) Im
übrigen schwanken die Beträge zwıschen un 100 (zulden. Kınige
Male wurde „manualıter bezahlt meiıst jedoch uch 1er durch
Johannes Pistorius Kıinıge Obligationen enthielten die Klausel
Sollte das erste Jahreseinkommen mehr etragen als eingeschätzt

117) Göller Repertoriıum k 66* 84#
118) Berlı  Te UpPp. Nr 135 136 216 4.94 528 694 963 964

1107 1191 1269 1329 1388 Klıcman Nr 25—36 38— 49 7146— 769
7172— 17858 790 —312 Schmiıdt Sachsen Nr 551 9592 261—263 265

O k 1, Urkunden ZULC amıner Bistumsgeschichte Stettin 1913 Nr
119) W er qauf diıesem Wege ein Benefizıiıum erhıelt wäar über jeden Verdacht der

5Supreptio erhaben Vgl Göller (Repertorium) S 60*—87* 80* {f
120) Berlıere uUpp. Nr 81 171 90° 236 240 947 279 200

Klıcman Nr 173609, 792, 1363, 1376, 1547, 22 2174, 2379, 2446. 2509, 9511
174, 184, 1478 Schmiıidt Sachsen NrT. 3021

497 fol. 306V. Intr. et K x 214 fol Z 2920 fol: JOV; 934 fol121) oll
122) Kırsch oll 197 2921 Intr et Ex 202 fol 1 v

123) Rheın II 704
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WAar, sSe1 eine entsprechende Nachzahlung leisten; Siıcher-
heit / mußte sofort Kaution gestellt werden 124) E

Aus der drıtten Kollektorie sınd 1Ur Zwel Obligationen der
Kammer, und ZW ar Aaus der Diözese Breslau bekannt. Bel der einen
davon hatte die Kammer das Vermögen des Benefiziıaten mıt
Beschlag belegt *?),. (janz dürftig Sind die Annatenzahlungen AUS
dem übrigen Deutschland. Aus 1olgenden Diözesen lassen siıch
Zahlungen nachweisen: Maınz 120)’ TINS 127)‚ Straßburg 128)’
hur 129), Konstanz °  13o) diese 1lözese T1 eLWAS mehr hervor.
Bischof Ulrich ernannie einmal SOSAr eıne Kommission, von
einer der Mensa epıscopalıs inkorporierten Pfründe die Annate
teststellen lassen. Eın Archidiakonat qauf der Rauhen Alb ergab

Gulden, bei einer Inkorporation Gunsten des Klosters Sulz-
burg wurde dem Überbringer des Brıefes aufgetragen, ih nıcht
eher auszuhändigen, biıs ber die Annatenzahlung Sicherheit
habe 1%), Ferner AUS den Diözesen: Eichstätt 132), Würzburg *),
Verden 134), Bamberg 135)_ Be1l einer Annate AUSs der Diözese Bamberg
wurden be1l der Zahlung VO  e 106 (mulden nochmals (Grulden nach-
gelassen. Von der Kirchenprovinz Prag sSind keine direkten
Zahlungen, VO  . der Kirchenprovinz Salzburg NUur eine eINZIgE aUus
der Diözese Regensburg Testzustellen *%). Von den nıcht ZUTF
Kollektorie gehörenden Diözesen der Kirchenprovinz öln sınd
Münster 1?7), Osnabrück 1!%) un Minden *?*?) NeNNen. Bremen

124) Intr. et E x 202 fol 2 9 251 fol 51;: 263 fol Rheıin I1L, 141,
7592 Annaten ] Inventaire Nr. 133

125) Kırsch: Annaten I) Oblıg ei S o  b 239 fol. DIV „Solvit otum
(40 Gulden), qula Camera habuit omn1a bona Sua ,  “

126) oll 4977 fol
127) oll 497 fol
128) oll 4692 fol. 126. Oblig. el S o  b 239 fol 35V,
129 ! 462 fol 1583 U Annaten
130 Rıeder: Römische Quellen Nr. 1970, 1975, 1980
131 Kırsch: Annaten S51
132 SE PE E E Kirsch: Annaten . I, :3  S
133) Kirsch, Annaten I’ 2 4 oll 497 fol 929
134) Kırsch: Annaten I’ oll 462 fol 183 Oblıg. et Sol fol 132V
135) Kıirsch: Annaten I, oll 497 fol ZOV. Intr. et Ex. 250 fol 30V
136) oll 497, fol
137) oll 462 fol 183:; 497 fol 109V: Oblıg et Sol 239 fol 33 v
138) Goll 497 fol 28V, fol
139) Coll 497 fol. 3 9 4692 fol Intr. eti ExX 231
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hatte 1ine Annate VO Gulden 140) un Schwerin 141) ö das 1n den
Registern ZUTE Kollektorie öln gezählt ist, eine VOo Gulden. Im
Nn Osten sind LU och Lebus *!*?) un Kamin 1!®) ZU eNnen

Der Archidiakon arquar VO  = Iralow ın der 1Özese Kamin
konnte Krieg nıcht den polnischen Kollektoren gelangen
un zahlte deswegen selne Annate VO  . amıner Mark, die

Piemonteser Goldgulden uten un (xulden sgerıngen Gewichts
ausmachten, persönlich. So SiINnd 1mM S  n die FKın-
nahmen AUS Annaten 1n Deutschland sechr gerıng, wenigstens soweıt
das AaUusSs dem heute och erhaltenen Quellenmaterilal ent-
nehmen ist

Das Benellizialwesen War 1n Deutschland überhaupt 1n schlech-
tem Zustand. Besitznahme VO Piründen 1n unkanonischer W eıise
War der Tagesordnung. Die nhaber hatten nıcht das genügende
Alter, nıicht die nötıgen Weihen, besaßen enigegen den kirchen-
rechtlichen Bestimmungen viele Benefizien der lıtten eieCLius
natLıvıtallıs So gab GClemens bald ach seiınem Regierungsantrıtt

Julhi 1342 /9mal Dispens „„SUDET defectu nativitatis‘
Piründebesitzer ıIn den Ihözesen J ournal, Cambraı1 un Lüttich,
25mal solche ın der 1Özese Utrecht und Omal solche 1n der
Diözese Konstanz 144 In anderen Teıilen Deutschlands War nicht
besser, immer wıieder bekamen die Bischöfe un Legaten Dispens-
vollmacht, der Bischof VO Lüttich Maı 1346 schon
wieder iür Fälle 145) . 1lle unkanonisch eingenommenen Piründe-
gelder standen der päpstlichen Kammer

Die Frucius ndebite percepti.
Die Kinziehung der widerrechtlich eingenommenen Früchte

unrechtmäßig erworbener Benefizien erTolgte ach dem Prinzip
des „1US spolii”'. Sıe hingen uis engste mıiıt den Annaten M,

140) oll 497 fol 24V, fol. Q0vV Oblig et Sol 23a fol DV Kırsch:
Annaten I’

141) oll 462 fol. 239V; 497 fol SUV.
142) Intr. el Ex. 210 fol.
143) Intr. et Ex 251 fol. 5 9 oll 4977 fol.
144) sacker: I, 282—285 Brom: Nr. 006—1030 Rieder: Römische Quellen

Nr 6—1
145) Reg. Aven. 87a fol. 354
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mıiıt denen S1Ee uch verwaltet wurden 1*). Dıie Summe War

jedoch n1e€e mehr beizubringen, da S1e meistens verbraucht WAar. So
wurde unter C‚lemens VI 1ür die deutsche Kirche Regel 147),
INa  — zugleich mıt der Neuprovisıion, die STEeis nötig WAarL, aut die
unrechtmäßig eingenommenen Gelder die Obliıgation einer
Pauschalabgabe verzichtete. Gewöhnlich geschah unter dem
Titel „1N subsidıiıum christianorum contira Turchos”. Die öhe des
Betrages wurde durch Vereinbarung (Compositio) Testgesetzt un
wechselte zwıschen Gulden 148) un einem einzigen Fall VOo  r

2000 Gulden 149)_ och etrugen ın gew1sser Regelmäßigkeit dıe
Abfindungssummen je 100, 200, bisweilen uch (zulden Das
eld SINg unmittelbar die Kammer un konnte 1n aten bezahlt
werden:;: dabei wurden oft Stundungen sewährt. uch hiler mMuUusSsen
WIT, Einblick gewiınnen, die einzelnen Diözesen Ins Auge
Tassen:

DIe 1Özese Maınz weist Tel Fälle VO  > Je (xulden auf 150)
Speyer einmal 100 Gulden 1!*1), Straßburg einmal 300 Gulden und
dreimal je 200 Gulden 152)’ Basel zweımal 200 (Gulden un einmal

un einmalGulden 153), Konstanz zweımal 200 (Gulden
(Gulden 154)‚ Würzburg einmal 3583 (mulden un zweımal je 100

Gulden 155)‚ Eichstätt einmal 150 Gulden ?!°°) un Bamberg einmal
Gulden 157), Triıer zweımal Je Gulden 158), Metz einmal

Gulden 159). Die srößten Einnahmen lieferte die Kirchenprovinz
oln Utrecht zahlte einmal Gulden un einmal (Grulden 1ao) S

146) Göller: Die Einnahmen unter Johann XIl 117*
147) Kırsch: Annaten XIX
148) oll 462 fol.
149) Rhein 11L1, 681, 682
150) Kıirsch: Annaten x 2 18. etit So  — 39 fol. 30Vv
151) Reg. Aven. fol 26DV; fol. 370y
152) Intr. et LExX. 250 fol 2 9 251 fol. 2 9 260 tol 37V, fol
153) Intr. et Ex. 210 fol. JOV; 250 fol 33V; Kırsch: Annaten IY 2 9
154) Rieder: Rö  5 Quellen NrT. 1097, 1140, 1967, 1978
155) Kırsch: Annaten 1, Intr. et K X 261 fol 87 263 fol Oblig

el S ol 23a fol 3l; 23 fol 141V,; fol 1607
156) oll. 462 fol 03
157) Kirsch: Annaten I! a  a $>»  e y ® 250 fol 302vV Reg Aven. fol 305
158) U. Rhein I1L, 466, 469, 470, 518, 5924 Kirsch: Annaten I?

oll 462 fol. 7T4AV Intr. et Ex. 210 fol DOV.159) Lothr. IL, 1010, 1021
160) Rhein I11, 383‚„ 639, 752 Kırsch: oll. 282— 287
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öln weıst den Maximalsatz VON 2000 Gulden qauf Die beıden
Brüder Rennenberg besaßen unrechtmäßig viele Benefizien. S1e CI-
baten un: erhielten Dispens ach erfolgter Restitution ıIn der oöhe
der ben genannten Summe, die S1Ee bald darauf zahlten 1!%), Dann
sınd och Zwel Beträge VO je 100 Gulden un eiınmal Gulden
verbucht Eın eINZISES Mal wurden die 1m uten Glauben e1n-
SENOMMENE Gelder Sanz erlassen un: eiınmal die Zahlung eiınes
Sechstels auferlegt 162)_ Von Münster werden einmal (mulden und
zweımal Je Gulden ?!®), VO  S Minden einmal 200 Gulden und
einmal Gulden 164) erwähnt; Osnabrück ıst insofern NECNNEN,
als eın ermann VO  — Blankenburg dort, SOWIeEe In den Diözesen
Halberstadt un Maiınz mehrere Benefizien besaß, VOoNn deren Eın-
künften ihm TrTelı Viertel erlassen wurden unter der Bedingung, daß

eın Viertel TÜr gute Zwecke verwende 165)_ Aus der
Provinz Bremen wurden einmal 200 (Gulden un einmal (ulden
abgeliefert 1se) In den östliıchen Gebieten sind keine Kompositionen
dieser Art mehr Testzustellen, WI1€e be1l den Annaten, treten S1E
auch hiler Sanz zurück. Für die Kirchenprovinz Salzburg hatte der
Legat (zuido die Vollmacht, Ort und Stelle die Kompositionen
vorzunehmen. So finden WIT VOo  — dort 1Ur eine eINZISE Zahlung VO  j
200 Gulden 187)_ In der SanNnzen Provinz Prag ist keine eiNZISE der-
artıge Zahlung nachweisbar, Was ohl damıit zusammenhängt, daß
der dort tätige Kollektor zweımal mıiıt Kompositionsvollmacht aus-
gestattet wurde.

Ziehen WIT das Fazit, mussen WIT N, daß die ach-
zahlungen Aaus den Fructus indebite percepti ın Anbetracht der
vielen Dispensen, die gegeben werden mußten, verhältnismäßig
gerıng uch unter diesem Titel hat die deutsche Kıirche
nıcht allzuviel die päpstliche Kammer geleistet; etwa
6600 Goldgulden während des Pontifikates Clemens’ VI

161 Rhein I1I, 681, 682, 693—695, 720 Kirsch: Annaten IY 31—33
162 — ——  —“ Rhein HIL, 311, 67/1, 697, /18, 786.
163) Intr et Ex 260 fol. 38V ol  — 462 fol Kırsch: Annaten I7
164) Reg Aven. fol. f 87a fol 473y
165) Schmidt Sachsen Nr.
166) Intr. et Ex 216 fol SV > A fol 413v Kirsch: Annaten I!
167) Intr et Ex 247 fol 1 Lang: I) 368.
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Kapitel
Die Zehntauilagen

Die Zehnten Z DE Schutze der TIisien die Türken

Wır en gesehen daß dıe soeben behandelten Abgaben
schon unter dem 'Titel als „Hılfe die Türken bezahlt wurden
Eine der grobßen Aufgaben, die sich Clemens VI tellte, W al der
Türkenkrieg Neun Prozent ler SCIHNETN Ausgaben verschlangen
die Kriegszwecke, erster L.ınıe die Türken nier SEC1NEeIN

„ XItus beginnt die CISECENE Rubrik „Pro SuerTra 1344 ließ C

mehrere (Jaleeren kriegsmäßig ausrüsten un: unterhielt S1C ZW CI Jahre
ang mıt Kostenaufwand VOIIl nahezu Goldgulden.
1350 Iolgte die Aufstellung Rıitterheeres der Romagna
Kür diese Riesenauslagen sollten eCUu«cC Türkenzehnten die Grund-

Nachdem Clemens schonlagen bilden un steten Ersatz jefiern
August un Oktober 1343 für den Türkenkrieg Goldgulden

ausgelegt hatte un September 1343 alle Bischöfe deı
Auitrag WAar das Kreuz die Türken predigen,
den eilnehmern reiche Ablässe bewilligen un den Kırchen
Opferkästen für freiwillige (Gaben aufzustellen 4) erfolgte

Dezember 1343 1ür Treı Jahre die erste sroße age
Türkenzehnten, der VO  — allen kirchlichen Benelizien, mıiıt Aus-
nahme VO denen der Kardinäle un Johannıter entrichten
war °) Erstere Irel, weıl S1ee die allgemeınen Lasten der
Kirche und deren Auslagen mıttragen mußten, eiziere weıl TÜr S1C

der JTürkenkrieg besondere un: sSTeie Lebensaufgabe War Die Aut-
forderung ZUr Sammlung SinNng alle deutschen Metropoliten mıiıt
ihren Suffraganen Nur Maınz erhielt keine Kollektoren
die Bisch6ö{ife selhst die ach Belıeben Subkollektoren

Schäfer Diıie Ausgaben unter Clemens VI 182 f
2) Schäfifer Diıe Ausgaben ıntier GClemens VI 170 180— 182 263 284— 285

Ga y, ules Le pape GClement VI et les affaıres rıent (1342—1353), Des
Croijsade du Dauphın Humbert 55— 80 q { Les Avıgnon Parıs®? 1924

144 f Baluzı]ıus ıta I1 267 ıta 293
Deprez 368 464
sacker 1042 Lang 204 Klıcman Nr 249

5) Reg Vat 157 fol 167 Rheıin II 08 Lang 304 Klıcman
Nr 079
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konnten. Nirgends sollten jedoch gleichzeitig ZWel Zehnten erhoben
werden. Die Auflage WAar miıt der Androhung schwerer Strafen hıs
ZUTr Anwendung VOoO  — dequester begleıtet. Am Dezember 1345 ıng
die Meldung ber den Erdkreis, daß der Kreuzzug verlängert sSe1
und dementsprechend uch für weıtere ZWEe] Jahre, VO JTage des
Ablaufes der ersten Frist gerechnet, die Abgabe des Türken-
zehnten Diesmal erhielt uch Maiınz die Mahnung, ZU Kollekte

Kollektorenschreiten, dagegen ist Prag nıcht erwähnt.
wiederum die Bischöfe.

Schauen WIT quf die LErgebnisse, konstatieren WIT uch hier,
WI1Ie 1n der Einsammlung anderer Kammergelder, überall den
gleichen passıven, teilweise aktıven Wiıderstand. Die Bischöfe
kümmerten siıch nıcht darum. Es sind überhaupt NUur Nachrichten
AUS den Provinzen Prag, Salzburg un der Kollektorie Gerards VOoO  —
Arbenco da Letzteren ermächtigte Glemens schon VOT der zweıten
Auflage uch ZUT Erhebung VO Zehntgeldern 1n seiner Kollektorie.
Er sollte VO  - seinen Vorgängern, den Bischöfen, eld un Rechen-
scha{it ordern ährend AUuUSs den Auflagen VO  — Clemens’ VI Vor-
gängern wenigstens och eiwa eın Sechstel eiNg1inNg, War jetzt über-
haupt nıchts erreichen. Nur Auslagen brachte dem Kollektor
ber Basel hielt Cr Sar keine Abrechnung, we:il jegliche Zahlung
verweigert wurde 3) An ernsten Mahnungen un Androhungen
scharfer Strafen Iehlte nicht, uch nıcht Versprechen geistiger
Gnaden 1m Falle der Zahlung ®). Es Iruchtete jedoch alles nıichts.
Balduin VO  — Irier mahnte WAar einmal seiıne Sulfiragane ZUTC

Zahlung, doch diese törten siıch nıcht daran: VO  w ıhm selbst hbe-
hauptete der Kollektor Gerard, daß ZWAar Türkenzehnten eIN-
SCZOSCH habe, WI1e u WISSe, ber nıchts davon herausgebe 1o)Gerard und se1ıne Subkollektoren gingen VO  — Bischof Bischof,
verschäriften die Strafen, machten Prozesse, hatten Auslagen, aber
keine Einnahmen und erIiuhren VonNn Seıten der Zahlungspflichtigen
1Ur schlechte Behandlung 11). Die Vollmacht, VOTLT die Kurie

Reg Vat. 169 fol 2 9 170 fol sacker: I) 1744 Rhein HL, 515.
Lang: Il 364, 365

Reg. Vat. 139 fol. 97 Rhein I11, 487, 490
8) Kirsch: oll 163, 183— 1384
9) Reg Vat. 139 fol. 163. Rhein HIL, 515—516

10) Kirsch: oll 183—187, 202, 218, 244, 249
11) Kirsch: oll. 244, „male INeOSs tractaverunt“.
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zıtieren, schreckte nıcht mehr un eıinen starken weltlichen Arm
hatten die Pflichtigen selbst ??). och 1350 schrieh Clemens die
Diözese Basel un die N TIriıerer Kirchenprovinz, daß och
nichts der doch Ur sehr weniıg eingegangen se1l un mahnte erneut
ZUTI Zahlung 13)

Der ölner - Erzbischof Walram machte be1 der Neuwahl
Karls VO  > Mähren ZU deutschen König ZUrT Bedingung, daß der
Neugewählte 1n keiner W eıise qau{ti Erhebung VO  — Zehnten der
Subsıidien In der Kölner Diözese hinarbeiten dürfe 14) Für Böhmen
gab Glemens schon Junı 1343 dem Kollektor 1 hoblas Postu-
PeN1ICZ den Auiftrag, die Rückstände AUS dem sechs]ährigen Zehnten
Glemens und AUuSs dem dreijährigen Johanns XII einzutreiben?®).
Seine eigene Auflage wurde später (munsten König Karls
gewandelt. (J1anz hne Krfolg blieh 1ler die päpstliche Kammer
nicht Unter den 5000 Gulden, die der Kollektor Johannes Paduanus

Dezember 1355 durch das Bankhaus Malabaıila einzahlen heß,
sind uch Zehntgelder genannt, unter denen ohl Türkenzehnten

verstehen sınd 16) In Salzburg War nıchts erreichen. Auf
Bitten Herzog Albrechts un des dortigen Klerus hın, 1eß GClemens

Maı 1346 die Kollekte VO  S Türkenzehnten in den Oster-
reichischen Gebieten Sanz einstellen ?!7),.

Die Johanniter, die bekanntlich VO  —_ diesen Abgaben iIreı>
suchte der Papst doch och dadurch heranzuziehen, ihnen
den Auftrag gab, den vierten eıl der Pensionen, die S1E Jährlich

den Generalprokurator zahlen hatten, für Türkenzwecke
die Kammer senden 18) Innozenz VI gab 1356 annn allgemeine
Erleichterungen, nachdem die einzelnen Landesfürsten die Ausfuhr
VOo  en] Geldern verboten hatten *°).

12) Reg. Vat. 139 fol 262 Rhein 111, D68, 644— 646. IL,
979, 999, 1001

13) Reg. Vat. 143 fol. 211V:; 213 fol. 2103V; Rhein I1L, 827
14) Domuinicus, Al Balduin VOo Lützelburg, Erzbischof und Kurfürst vo Trier,

Coblenz 1862, 456
15) Kliıeman: Nr. 210.
16) Kirsch: oll 384
17) Reg. Vat. 139 fol. 362VY Lang: 1, 373
18) Reg Vat. 137 fol 214v; 140 fol A47v Klıcman: Nr. 316
19) Lothr. IL, 1251
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RE  AT  A N  264  KILIAN FRANK  II. Die Zehnten zu Gunsten der Fürsten.  Großzügig war Clemens VI. auch hier. Kaum ein Fürst, der  vergebens bei ihm um Aufbesserung des Staatsfiskus nachsuchte.  Seinem Heimatland Frankreich gewährte er fünfmal Zehnten und  Anleihen, die in die Hunderttausende gingen ?°). Der Herrscher von  England, Eduard III., bekam Subsidien ?*), König Magnus von  Schweden die Hälfte aus dem fünfjährigen Türkenzehnten ?’),  Kasimir von Polen Anleihen und Zehnten ?®). Nicht so glücklich  waren die deutschen Fürsten; nur das luxemburgisch-böhmische  Haus erfreute sich dieser Gunst.  König Johann, der zu seinen  vielen abenteuerlichen Kriegszügen stets Geld benötigte und dem  Johann XXII. schon 1325 einen Zehnten gewährt. hatte *), hegte  unter Clemens VI. starke Aspirationen auf Schlesien und den dort  fälligen Peterspfennig. Er stellte eine dementsprechende Bitte an  den Papst, und dieser schlug sie ihm nicht ab. Schon siebzehn Jahre  lang war aus Schlesien kein Peterspfehnnig mehr gezahlt worden.  Johann konnte nun versuchen, die verstopfte Quelle wieder zum  Fließen zu bringen.  So erhielt er am 3. Mai 1344 die Erlaubnis,  die fälligen Rückstände für seine Kasse einzuziehen, wenn es ihm  gelinge ?®).  Aber schon am 11. Juli 1343 hatte Clemens Johann einen  Zehnten von allen kirchlichen Pfründen in den Diözesen Prag,  Olmütz und Breslau, sowie in der Grafschaft Luxemburg zur „Ver-  teidigung der gefährdeten Interessen seiner Länder‘ gewährt.  Die  Dauer war zwei Jahre; die Benefizien der Kardinäle und Johanniter  blieben auch jetzt wieder ausgenommen.  Kollektoren waren die  betreffenden Bischöfe, für Luxemburg uUie Äbte von St. Hubert und  St. Maria, sowie der Archidiakon von Trier ?). Am 10. August 1346  folgte ein zweiter Zehnt zu Gunsten des inzwischen zum deutschen  König gewählten Karl von Mähren.  Der auferlegte Türkenzehnt  wurde zum Fürstenzehnt umgewandelt. Alles, was vor Ostern 1346  eingesammelt worden war, mußte an die päpstliche Kammer gehen,  Göller: Inventarium S. 71—73, 108. Samaran-Mollat: S. 12—22.  Reg. Vat. 144 fol. 31.  Reg. Vat. 145 fol. 37.  Reg. Vat. 218 fol. 94v. Intr. et Ex. 202 fol. 24v.  V. U: Lothr. I, 443.  Klicman: Nr. 383, 422, „de hiis, que pro dicto tempore soluta non existant‘‘.  Reg. Aven. 74 fol. 59. Klicman: Nr. 218—222,
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IT Die Zehnten (iunsten der Fürsten

Großzügig WAarLl Clemens VI auch 1er. Kaum eın Fürst, der
vergebens he1 ıhm Auibesserung des Staatsfiskus nachsuchte.
Seinem Heimatland Frankreich gewährte üunimal Zehnten un
Anleıhen, die 1n die Hunderttausende gingen 20) Der Herrscher VO  —

Kngland, Eduard MI bekam Subsidien 21) $ König agnus VOo

Schweden die Hälfte AaUus dem iünT]jährigen Türkenzehnten 22)’
asımır VO Polen Anleihen un Zehnten 23) Nicht glücklich
arelnll die deutschen Fürsten:; 1U das luxemburgisch-böhmische
Haus erireute siıch dieser uns König Johann, der seıinen
vielen abenteuerlichen Kriegszügen STEeTSs eld benötigte un dem
Johann XII schon 13925 einen Zehnten gewährt. 2A) Ö hegte
unter Clemens VI starke Aspirationen qutl Schlesien un den dort
{ällıgen Peterspfennig. Er stellte eine dementsprechende Bitte
den Papst, un dieser schlug S1e ıhm nıcht ab Schon siebzehn Jahre
lang War AUSs Schlesien eın Peterspfennig mehr gezahlt worden.
Johann konnte 1U  —_ versuchen, die verstopifte Quelle wıeder ZU

Fließen bringen. So erhielt Maı 1344 die Erlaubnis,
die fällıgen Rückstände Tür se1lıne Kasse einzuziehen, WE ıhm
gelinge zu)

hber schon 11 Juli 1343 hatte Clemens Johann einen
Zehnten VO  a en kirchlichen Pfründen ıIn den Diözesen Prag,
Olmütz un: Breslau, SOWI1Ee 1n der Graischaft Luxemburg ZUT „Ver-
teidigung der geflährdeten Interessen selıner Länder‘“ sgewährt. Die
Dauer War ZWel Jahre:;: die Benefizien der Kardinäle un Johannıiıter
hlieben uch jetz wıieder AdUSSCHOMMECN. Kollektoren dıe
betreffenden Bischö({fe, iür Luxemburg die bte VO  e St{ Hubert un
St Marıa, SOWI1E der Archidiakon VO  - Irier 2ß) Am August 1346
iolgte eın zweıter Zehnt (runsten des inzwischen ZU deutschen
König gewählten arl VO Mähren. Der auferlegte Türkenzehnt
wurde ZU Fürstenzehnt umgewandelt. Alles, WAaSs VOL Ostern 1346
eingesammelt worden WAar, mußte die päpstliche Kammer gehen,

Göller: Inventarıum 71—73, 108 Samaran-Mollat 10 —07
Reg. Vat. 144 fol. 81
Reg. Vat. 145 fol 37
Reg Vat. 218 fol Q4v Intr eti Ex 202 fol D4 v

Lothr. I’ 443
Kliıeman: Nr. 383, 422, ‚„de hils, UE PrOo dicto tempore soluta NO  = existant‘‘.
Reg. Aven. fol Klıcman: Nr. 218—2292
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alles, Was ach Ostern e1inNg1nNg, stand König arl ZUr Verfügung ?’).
Bis 1347 konnte aber arl scheinbar och nıchts erhalten, ennn
bat Glemens, die Kollektoren veranlassen, die ıhm gehörenden
Gelder uch wirklich abzuliefern, worauli der Papst September
dıe diesbezüglichen Weısungen ergehen lheß 28) Dann ahm arl
unier Papst Glemens och einmal die kiırchlichen Geldquellen 1n
Anspruch. Au{ selne persönlich 1 Konsistorium vorgetiragene Bıiıtte
gewährte ıhm Glemens VO  — Pfingsten 1352 abh 1n den alten Gebieten,

Kollektorenmıt Ausnahme VO  — Breslau, eınen erneuten Zehnten.
die gleichen WI1Ie vorher. Die Vergünstigung galt TelI Jahre

och gehörten diesmal VO  - den Einnahmen 1Ur ZWel Drittel dem
König, eın Drittel mußte die päpstliche Kammer abgeliefert
werden 2o) Dieses für das erste Jahr Täallıge Drittel forderte Inno-
C1ZzZ VI Juli 1353 Tür die Kammer eın un estimmte, daß
VO  > jetzt die SaNzZeN Zehnteinnahmen der römischen Kıirche —

kommen müßlßten 30)

Kapitel.
Der Denarius ea eir

Den Denarıus beatı Petri hatten seit alter Zeit England, Däne-
mark, Schweden, Norwegen, Polen, omerellen, Kulmerland und
andere Teıile, der Deutschorden herrschte, die Kurie
entrichten *). nNnier Johann XII un Benedikt XII kam des-

zwischen Kurie un: Deutschorden heitigen Auseinander-
seizungen, die aber schließlich mıt einem dieg der Kammer endeten.
Der Orden unterwarti sich un zahlte VO  _ Nu jeweıls die
Kollektoren VO  — Polen Es gingen auft diesem Wege Sanz beträcht-
liche Summen eın SO zahlte beispielsweise die 1lÖzese Leslau
(  loclaweck) VO  - 1322 hıs 1334 1520 Gulden, (mesen Mark und
3% Unzen un eın anderes Mal beide nochmals

Klıcman: NT. 1r27) Reg. Vatl 140 fol. 79V.
28) Klieman: Nr. 9032
29) Klıcman Nr. 4—1 Rheın 11I, 997 —998
30) Werunsky: Eixcerpta Nr. 278, 285

Göller: Die Einnahmen unter Johann XXYII 590*
Kirsch, L’Administration des finances pontificales 1Ve siecle, In

Rhe 1/1900, 281
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29% Mark ?®). Von den deutschen Diözesen Breslau, Lebus
und Kamın dazu verpflichtet *) Mıt aller Knergie suchte Glemens
die Zahlungen wıieder in luß bringen. Schon lange Wr nichts
mehr entrichtet worden. 1357 klasgte der Kollektor (1alhardus de
Garceribus, daß 1ın den Gebieten, die Deutschen herrschten, und
besonders In Kamin, der Markgra{f Ludwig Oll Brandenburg
un eın deutscher Bischoi die Macht ın Händen hätten, der Klerus
keine Zehnten uUun! das olk keinen Denarius Petri zahle Nach-
dem Breslau 1327 böhmisches Lehen geworden WAar, suchte Ina  C

auch dort dieses Steuerjoch abzuschütteln unter dem Vorwand, DU  x

die der polnischen Krone unterstellten (Grebiete se]en hlerzu Ve_r-

pflichtet. Clemens VI 1eß durch seınen Nuntius (alhardus de (Lar-
ceribus solort mıt König Johann VO  — Böhmen eıinen Vertrag
schließen un sıch die Abgabe sichern. Ebenso seizte siıch mıt
em neuerwählten Breslauer Bischof{f Przeczlaw auseinander, der
1349 zwecks Anerkennung un Weihe die Kurie kam 6) Trotz-
dem verweıgerten die Untertanen die Zahlungen. Als der Kollektor
(jalhardus 1343 die Kurie zurückkehren wollte, wurde quf seıinen
Vorschlag der Erzbischof VO  } (mesen ZUuU Kollektor ernannt. Eır
sollte sein mt „„DI1S einer Neuregelung“ ausüben ’)

Diese Neuregelung interessiert uns (zalhardus de Carceribus
hatte teilweise schon Interdikt verhängt nd verschiedene Prozesse
eröfinet. Darauf schickten die Bürger VO  = Breslau 1hılo VO  e Lieg-
ıtz qals iıhren Prokurator die Kurile mıt der Bıtte Nachlaß der
seıt siehbzehn Jahren ausgesetztien Zahlungen und mıt dem Vorschlag,
in Zukunfit Jährlich eine Pauschalsumme zahlen wollen. Das hätte
iür die Steuerzahler einen Vorteil ergeben GClemens SINg jedoch
nıcht darauf eın un beharrte auf der Leistung der ach alter Sıtte
üblichen Kopfsteuer. Er WaLl ohl bereıt, ach Neueingehung dieser
Verpflichtung die gelstigen Straien lösen un:n Nachlaß der
Rückstände ın Verhandlungen einzutreten. Die Angelegenheıt
wurde in die Hände des Bischofs Ernst VOoO  > Prag gelegt ‘ Er sollte

Intr. el Ex. 38 fol 7V Mark Gulden
Reg Vat 137 fol. 113v.
Theılner: Polonıa I7 302
Reg Vat 137 fol Dudık, Mährens allgemeine Geschichte, XIIL,E JE IDE I

Brunn 1888, s 276 f7 315
Reg. Vat. 137, fol. 54V, fol Vgl uch M Der Peterspfennig

ın Schlesien ıs ın dıe Mıtte es Jahrhunderts, Breslau 1883 Ö (letztes Kapitel).
8) Reg Aven. fol
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mıt notarıeller Urkunde VO jedem Bewohner die Verpflichtung ZUr

Zahlung eines Denars schlesischer Währung für das Jahr enNigegen-
nehmen, die Instrumente die Kammer senden, die Interdikte
lösen, jedoch mıt der Klausel, daß S1E bel Nichtzahlung sofort wıeder
ın Kraft tireten würden

Am Oktober 1343 ging die Aufforderung die gleichzeitig
Zu Kollektoren ernannten Bischöfe VO Breslau, Lehbhus un Kamıiın,
die Tälligen 1 axen des Peterspfennigs einzusammeln un S1e dem
Metropoliten VO  > (Gnesen auszuhändigen 10), der S1e annn durch den
Generalkollektor VO Ungarn un Polen, Arnald de Lacaucına,
die päpstliche Kammer ]1eiern sollte *1). Bel der Durchführung
konnte Clemens auf die Unterstützung durch den Böhmenkönig
rechnen. Dieser meldete ihm auch, daß der Breslauer Bischof ZUTL

Zahlung aufgefordert habe Die Bürger legten jedoch VO

Berufung eın un verklagten Johann verschiedener
Vergehen eım Papst Johann beeilte sıch darauf, Genugtuung A
leisten, worauft September 1344 VO den Breslauer
Bischof die W eisung erging, ZU Kinziehung schreiten 12)

uch ber Kamin un Lebus schwehbhte Zahlungs-
verweigerung der Bann Galhards In diesen beiden Diözesen sollte
der Gnesener Erzbischof sowohl den rückständigen als uch den
ın Zukunft Täallıgen Peterspfennig einzlehen ?3). Glemens’ letzte
Mahnung die Trelı Diözesen ergıng ann Maı 1347 Das
Bankhaus Malabaila In Brügge sollte die Überweisung die Kurie
vermitteln 14) Damıit scheinen die Schwierigkeiten endgültig behoben
SCWESCH seın un die Bürger wıieder gezahlt haben Am
31 Januar 1346 hat Malabaila 908 (mulden un: Turnosen qls Fın-
nahmen AUS dem Peterspfennig eingezahlt 1°). Ebenso berichtete
der Kollektor (ıjalhard ıIn seiner Abrechnung VO Jahre 13952, daß

einen Posten VO  —_ 100 sroßen Mark verzeichnen habe, die VOIN

Peterspfennig der Breslauer Diözese stammten 10)

9) Klıiıcman: Nr 229
10) Reg Vat 134 fol. 113v lıc I} Nr 255—2  D{  R
11) Reg Vat 137 fol. 252
12) Klıeman: Nr. 4929
13) Riezler: Vat. Akten Nr. 2188
14) Reg. Vat 139 fol. Klıcman Nr 4.89 sacker I’ NrT. 1574
15) Intr el Ex. 034 fol JI; 236 fol
16) oll 181 fol.
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Kapitel

Die Censuszahlungen A Deutschland

Der (ensus ıst C1I1Ne der Abgaben die zwıschen der Kammer
un dem Kardinalskollegium verteilt wurden SO War schon
se1l Nıkolaus be1 der Wahl Innozenz VI Wal C111 Punkt
der Wahlkapitulation VOo Seiten der Kardinäle, darın keine
Anderung eintreten lassen Die Zahlung ezeugte '

gleich die Freiheıt VON der Gerichtsbarkeit der Bischöfe un SL-
lichen Schutz (janze Länder deı Kurie zinspflichtig
geworden, Sizılıen, Sardinien, Korsika, Aragon, Portugsal und
Algarve, England Schottland un Norwegen WOZU GCGlemens VI
1344 für en Prinzen Ludwig VO Kastilien E1 Fürstentum der
glückliıchen Inseln „IMNaTre Oceanum gründete

In Deutschland aren die beiden Bistümer Kamın nd Bamberg
exemt VO  . denen aber damals keine /Zinszahlungen geleistet wurden
Dagegen lassen sıch VO  — WEN1ISCH Klöstern undStiften Censuszahlungen
21 die Kurie aufzeigen. Im AnfTang SEINETr Regierung, August
13492 beireıite Clemens den SaNzen Karmeliterorden VO  - jeglichen
INS- un: Zehntabgaben Was 1362 erneuer wurde Von der
Kirchenprovinz Maınz ıst keine EINZISE Zinszahlung gebucht In
der Kirchenprovinz TIrier suchte Clemens die Zinspflichtigen wıeder
ZUr Zahlung heranzuziıehen Am September 1345 schrieh
den Generalkollektor Gerard habe ausifindig gemacht daß der
Provinz Irier verschiedene Kirchen Kapitel un Klöster exemte
un: niıchtexemte, uch Barone, Gra{fien, Dörfifer un Städte Z11NS-

pflichtig S  9 ber schon lange nıcht mehr gezahlt hätten un daß

a Kırsch oll XIV Kırsch Dıe Fiınanzverwaltung des Kardıinal-
kollegıums S

2) G6ller Die Reichenau als römiısches Kloster 111 Die Kultur der el
Reichenau hrsg VO. Konrad I>  3 f München 1925 438— 452 > '&  €

eorg Kurıe und Kloster Jahrhundert 11l Kırchenrechtliche Abhandlungen
hrsg VO Ulrich Stutz Stuttgart 1910 1—56 Blumen stock
Der päpstliche Schutz N Mıttelalter Innsbruck 1890 Te FEtude SUur le Liber
Censuum de l’eglıse omaıne Parıs 1892 GOÖller Die Eınnahmen unter
Johann X IL 56* {ff.

Intr. et Ex. 247 fol. 4—6.
4) Höfler, Die avıgnonesischen Päpste, iıhre Machtfülle und ihr Untergang,

Almanach der kaiser!|. kad Wiss. XXI, Wien 1871, 238 f.
—— Lang } 2863a
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S1e behaupten, davon Ireı se1InN. Gerard solle SECENAUEC Erkundigungen
einziehen un: VO  — dem Zeitpunkt A VON dem nıchts mehr bezahlt
worden sel, alles einfordern; für die Zukunft aber, lange der
Papst für angebracht halte Die Zeıt der lezten Zahlungen muß
sehr weıt zurückgelegen se1n, enn unter Johann XII keine
erfolgt 7) 1346 ließ (rerard diese Weisungen seinen Subkollektor
VO  =) oul weıtergehen Von dieser 1lÖözese hatte ihm der Thesaurar
eın Kloster namhaftt gemacht, War Remiremont 1n den Vogesen,
das ın jedem Schaltjahr dem Papst eın weıßes Piferd schicken
mußte ®). Die Berichte Gerards enthalten aber LUr eine eINZIgE
Gensuseinnahme AUS einem Priorat 1ın der 1Özese Verdun ®).

In der Kölner 1Öözese ıst das Frauenstift VO  — Essen NeNnNen.
ach dem ZeugnI1s des Zinserhebers Petrus Spoletanus wurde

März 1313 mıt der damaligen Abtissın das Abkommen getroffen,
dalß das Stilit Jährlich Zwel (ulden 1NSs zahlen mMUSSe 10)_ Die ersie
Zahlung unter Glemens VI erfolgte März 1344; die Abtissın
Katharina heß tür acht März 1349 abgelaufene Jahre pflicht-
gemäß Gulden zahlen 11) Die zweıte un: letzte Zinszahlung vVon

Gulden erfolgte März 15  S Es War Tür die 1er Jahre VOo
März 13492 bis März 1346 :?) In der Diözese Utrecht zahlte das

Kloster Kgmond 1343, 1344 un 1346 seinen Zins. Die jährliche
Pflicht betrug Irıesische Schillinge 1s) Von der lözese Bremen
hatte der Benediktinerkonvent 1ın Hersevelde Jährlich einen Byzan-
tiner old zahlen. 1343 entrichtete Abt Nikolaus tfür Tel Jahre

Gulden un Silberturnosen !*) un dann och einmal 8l
Januar 1351 Gulden durch seinen Prokurator, Propst Heinrich

VO Kloster Hilgendal 1n der 1Özese Verden, der zugleich uch
Spezlaldelegation hatte, der Visıtationspflicht des Abtes genügen

6) Reg Vat. 139 fol Rheın III, 491
7) Göller: Die Einnahmen unter Johann XIl 57*

Lothr. 1, 1574
Kırsch: oll. 169

10) Rhein IIL, 1063
11) Rhein III, 331 Intr. et Ex 209 fol 67 220 fol.

Intr. et | DD 250 fol ol 462 fol. 15VY.12) Rheıin IIL, 711
13) Intr. et E x 209 fol 5 9 214 fol. 24V; 215 fol. DY: 247 fol 5Y. Obliıg et

S ol} fol. 143
14} Intr. et Ex 209 fol 4: 2153 fol. Byzantıner Turnosen.

Turnosen Gulden
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können *®) In der Kirchenprovinz Salzburg gab ach
1199 angelegten Luste zinspflichtige Piründen 16) Unter aps
Johann XII werden och Zahlungen AaUuUSs den Diözesen Passau
und Regensburg un VOIN Kloster St Peter Berchtesgaden der
1Özese Salzburg erwähnt %) Unter Clemens VI ist DUr och VOo

letzterem die Rede, das 13928 TÜr Tre (Gulden un 1345 unter
Clemens einmal Gulden zahlte 15) In der 1Öözese Prag ıst e1Nn

Zinsverhältnis NeuUu entstanden Der Prämonstratenser-Abt Petrus
VO Kloster Berg-Sion außerhalb der Mauern Prags, suchte die
Eirlaubnis ach sich der Pontifikalien bedienen dürien (‚lemens
gestattete ıhm die Abgabe halben Mark der

Gulden 11NSs der alle ZW @1 Jahre entrichten WarLr un f1ür alle
Zukunit gelten sollte 1346 un 1349 wurden durch Prokurator
uch die ersten Zahlungen geleistet 19) Dafür WAar die Abte!1i ber
uch schon vorher n ihrer wirtschaftlichen Notlage VO  — der
Zahlung des Servıtums öohe VO 100 (zulden beireıt worden 2o)

Damıiıt sınd sämtliche GCGensuszahlungen AaUuUS Deutschland CI-

schöpft. Gegenüber den unter Johann XII geleıisteten ist EINeE kleine
Veränderung Testzustellen. Es fehlen die Zahlungen AaUuSs den Di6özesen
Passau, Regensburg, Basel un Metz, dagegen kommen die AaUus Prag
und Verdun ne  - hiınzu der Versuch die Censuspflichtigen 2UN

der Kirchenprovinz Trier ursprünglichem Umf{fange wieder heran-
zuziehen Krfolg hatte, läßt sich nıcht Eine eue Belastung
erfuhren och die Johannıiıter Da S1Ee jeweils VO  — allen Türken-
abgaben Ireı egte ihnen Clemens alle Jahre
entrichtenden 1NsSs VO  — Mark old der Gulden auf Am

Januar 1349 leistete der Großmeister des Ordens die erste
Zahlung die Kammer *!)

15) In  u et Ex 261 fol. Oblıg. et Sol fol 132v
16) aDbDre-Duchesne: Le Liıber Gensuum de l’eglise Romaine, Parıs 1910 Lang

LXXVII
17) Göller Diıe Einnahmen unter Johann X11 R7 Intr ei Ex 238 Tol 33V
18) Intr et Ex 238 fol
19) Intr. et Ex. 210 fol 7’ 2477 fol.
20) 11] el ol fol. Von 1357 zahlte auch das Kloster Vyssegrad

1ns. Vgl Intr. et Erx. 238 fol
“ —“ Intr et | D 210 fol
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Kapitel.
Einnahmen > ireiwilligzen Leistungen, Vermächtnissen und

Kestitutionen

Es ist VO vornhereın anzunehmen, daß In dem Lande AaUS-

gesprochener Opposition alle ahlungen unter diesen Tıteln
weni1g e1INgINS. och der Vollständigkeit sınd S1e Zu berück-
sichtigen. Es gab solche Zahlungen VOTLT un: ach CGlemens VI
Benedikt XIL wurden VO  - König Kasımir VO  S Polen einmal 15.000
Mark Sılber geschenkt Aus Deutschland sınd alle diese Leistungen
außerst ger1ing. Die Dispensgelder wurden unter dem Titel ‚Hılfe

die Türken‘“ gezahlt. Erwähnt werden solche AUS öln un
ITrtTIier. In öln wurden einmal 100 oldscudi auferlegt, in Trier
„alıquid” ach dem Ermessen des Erzbischofs Balduin Als
Kestitutionsgelder ‚CX foro conscientiae‘‘ sınd kleine Zahlungen Aaus
Verdun un AUus OÖffenburg ın der 1ÖZzese Straßburg NENNEN ‘
Eın Priester AUus OÖffenburg mußte einen Gulden un eınen Tur.gross.
zahlen. Die Nachrichten ber Testamentsgelder bieten 1Ur Interesse
ın sachlicher Beziehung. Große Summen flossen qauf diesem Wege
der Kammer nıicht In Verdun mußte sich der Kollektor (Gjerard
miıt eiınem all befassen. Kın Bürger Johannes Martını hatte Tür
seın Vermögen die „Armen Christi“ qls Erben eingesetzt, un
CGClemens bestimmte dann, daß Gunsten der VO  — den Iuürken
gefangenen Christen verwendet werden sollte. Von flüssigen (Geldern
konnte Gerard Jjedoch nichts berichten, ILUFr sovlel, daß die Ver-
wandten des Verstorbenen nachher mıiıt dem Papst in aller Stille
eın Abkommen getroffen hätten Die beıden Kleriker, welche die
Angelegenheit der Kammer betrieben, wurden VO  —_ Clemens mıt
Benefizien bedacht Von einem Lütticher Dekan erhielt die
Kammer aut l1estament 1er LIuro und VO  — einem Frankfurter
Magister eınen (rulden Kın Priester der Diözese Basel sab einmal
dreißig Gulden qls Ireiwillige Leistung ”). AÄAus der 1Özese Minden

1) Kırsch: oll XII ff., XIX
2) Rhein I1L, 367, 425, 598
3 Lothr. IL, Y80, 1049
4) Intr. et Ex 247 fol
5) Kırsch: oll 240
6) Intr. el Ex 250 fol 2 9 fol.

Intr. et Ex 210 fol 36V.



S

KILIAN79

verzeichnen die Finanzhücher Maı 1347 AUuUS eıner Kollekte
Gunsten des Heiliıgen Landes und der Johannıiter oldscudı °

In Konstanz mahnte Bischof Ulrich auf Bıtten des Papstes seınen
Klerus un seın Volk, eıne offene and Tür die Kollektoren des
Heiliggeist-Spitales ın Rom haben ®). Aus Prag verfielen der
Kammer füntf (ulden Kaution, weiıl der die Kurie Zitierte, ehe

sich dem Auditor stellen konnte, starb 1o)

11 Kapiıtel.
Das Zusammenarbeiten mit den Bankhäusern

Es ist ersichtlich, daß eın Geldinstitut VO  — solchem Aüsmaß,
WIe die apostolische Kammer WAarl, deren Beziıehungen sich bıs
ın die entlegensten Teile der christlichen Welt erstreckten, grober
un starker Zwischenorganısationen bedurifte, die bıs 1NSs
kleinste verzweıgten Geldgeschäfte ZUT Abwicklung bringen. Die
Kollektoren, die als die eigentlichen Außenposten der apostolischen
Kammer gelten haben, konnten VOT allem den Geldtransport
nıcht meıstern, einmal der weıten un unsicheren Wege,
ann der verschiedensten Geldsorten und Münzarten, 1n
denen S1e die Kammergelder 1n Empfang nahmen. Da die Kammer
DUr mıt estimmten Geldsorten arbeitete, WAar eın ständiges Kın-
wechseln VO  —_ selbst seboten 3} Kın besonderes Aufgebot waäare
kostspielig SEWESECN. Das Naturgemäße WAar, sich mıt sroßen Bank-
un Handelshäusern In Verbindung setzen, die be1l Abtretung
eines gewıssen Prozentsatzes die Vermittlung übernahmen un
durch ihre überall befindlichen Fiılialen für die apostolische

8) Intr. et KEx. 250 fol.
9) Riıeder: Regesten Vo Konstanz IT, 1915

10) Intr. et ExX 263 fol 20v
1) Fuür die Kurs- und Wertverhältnisse, SOWIE diıe Behandlung der iın uUunNnSeTer

eıt gangbaren Münzarten, verwelse ich auf Schäfifer Die Ausgaben unter
Clemens VI 39*—70*, besonders auf die Tabelle 908 für die Zeıt vVvo

y a { ] oll IX XL XX alke, FKıinleitung ın das
Studıium der Numismatik I1, Berlin 18983, 127 €  e Die Heraus-

gabe der Rechnungsbücher der apostolischen Kammer des Jahrhunderts, ın
Die Kultur I1 1901 469 A I) 758 e  e O C Das Wertverhältnis
der Edelmetalle ın Deutschland während des Miıttelalters, Bruxelles (10emaerTe 1892
KTUu > Ernst Kölnısche Geldgeschichte bıs 1386, Trier 1888 SO erübrigen sich
hiıer weıtere Angaben 1m Rahmen der Arbeiıit.
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Kammer arbeıten ließen. Eine Zusarfimenarbeit lag uch deswegen
nahe, weiıl die Kurie jederzeıit große Aufgaben erfiüllen a  e,
die oit für den Augenblick beträchtliche Miıttel erheischten un kein
Zuwarten gestatteten, bis die Quellen Steuerauflagen langsam

fließen begannen. Man benötigte manchmal Anleihen un diese
1Ur durch Banken bekommen Letztere hatten Iso eine

dreifache Au{fgabe erfüllen. S1e mußlten AaUus den Sammelstellen
das eld die Ku  TrTIe vermitteln, teilweise wıeder den Ver-
brauchern zulühren, besonders für Kriegszwecke ın fernen (‚ebieten

SO übermitteltenun bisweilen der Kammer Darlehen gewähren.
September 1344 Bankiers den Johannıiıtern Anleihen, damıt

die Verteidigung, bıs die Zehnten einkamen, keinen Schaden litt ?).
Das Bankwesen eınen gewaltigen Auifschwung 9i  CN.
Das beweisen die großen usammenbrüche vVvon 1339 un 1346 Das
Haus der Scalı ın Florenz verlor damals Goldgulden, diıe
Firmen Peruzzı un Bardı hatten einen Verlust VO  - Gulden
auizuweisen, Schläge, die das Wirtschaftsleben erschütterten
un nıcht zuletzt mıiıt Ursache 9 daß Filiorenz 1el VO  —_ seiner
dominierenden ellung einhüßte 2) In den Tel Entwicklungs-
stufen, die das Bankwesen der damalıgen Zeıt verzeichnen e
haben In der dritten Periode als herrschende Firmen die VO  — st1
un: Lucca gelten mıt ihren Hauptvertretern der Malabaıila un
Spiefanı Damıit ist die Tür ulNseTIe deutschen Verhältnisse in
Betracht kommende Firma schon genannt, WAar das Haus Mala-

Das Schwer-baıla, mıt dem och kleinere zusammenarbeiteten.
gewicht des Geldwechsels lag 1n den Niederlanden, besonders 1n
Flandern un: 1er War die alte Handelsstadt Brügge das Zentrum.
uch der srole Gesandtenweg VO Norden Sıng ber Brügge,
die VO  S der Heıiımat mitgebrachten Geldanweisungen quf solche VOo  >

der Kurie umschreiben Zu lassen °).
2) Nina, Luig1 Le finanze Pontificie nel Medioevo, L, Mılano 1929, 330

S f  e T, Die finanzıellen Beziehungen der florentinıschen Bankiers ZULXL

Kırche VoO Leipzig 1899 d I, Le Saınt Sıege et les banquıljers
ilalıens, Bruxelles 1895

Reg Vat 138 fol 8 9 fol. 193V.
4) 344 1 S () N, Robert: Die Frühzeıt der Florentiner Kultur,

Berlin 1925, 180—218, 276—305
Nına: 353

6) Schrader, Die Rechnungsbücher der Hamburger Gesandten 1n
Avignon Hamburg 1907 ulte, Geschichte des 1_nittelalterlichen
Handels un Verkehrs 231
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In Brügge hatten die Söhne des Franziskus Malabaila AUuUSs Asti,
Jakob, (iu1do un Bodratus ihre Hauptniederlassung mıt manchen
Vertretern un Filialen außerhalb dieser Zentrale 7). Sıe gehörten

den „Mercatores Romanam (‚urlam sequentes’, solchen,
die für den Geldverkehr mıiıt der päpstlichen Kammer offiziell -
erkannt un In lebendiger Verbindung mıt ihr standen
Im sleichen Maße W1e S1Ee wurden uch ihre Prokuratoren ZU

Geldempfang ermächtigt ®). Ihre Beziehungen gıngen weıt. Sıie
spannten spezıiell Deutschland mıiıt ihren Handelsfiäden W1€e mıt
einem weıtverzweigten etz Aus England nahmen S1e Kollekten-
gelder ıIn Sanz beträchtlichen Summen eın 1o) iıhre Vertreter weiılten
uch Iın Schweden un Norwegen !!). Von den östliıchen Gebieten
Polen un Ungarn, SOWI1IE VO Deutschordensland SINg tasl der

Geldverkehr durch ihre Hände Die beıden dort tätıgen
Kollektoren (jalhardus de Carceribus un: Arnaldus de Lacaucina
zahlten Steis durch S1Ee ein 12). S1e 1ın Böhmen un Mähren
tätıg 13) un arbeiteten 1n talıen gut W1€e in Spanıen un Frank-
reich 14) Als Vermittlerlohn wurde ihnen VO  — Clemens eın Prozent
zugestanden 15) Im Verkehr mıt ihnen ıNg INna uch geschäfts-
mäßig vorsichtig Werk So erhielt der Kollektor VO  — Ungarn
den Auftrag, immer 1UT Je 100 Mark überweisen un die nächste
Summe erst dann, WEn VO der Kammer die Nachricht eT-
halten habe, daß der erste Posten uch wirklich abgeliefert SE1 16).

Natürlich standen die Brüder Malabaila uch mıt den
deutschen (1ebieten arbeitenden Kollektoren 1n Verbindung, weniger
jedoch mıiıt (12rard VO Arbenco als mıt Johannes Vastını de (‚as-
leto 17) S1e erhielten die in den betrefifenden Kollektorien gangbaren
Münzen und zahlten die Kurie 1ın Kammergoldgulden der auch

Re  S Vat. W, fol J0v
Coll 497 fol 90v, Tol 106 sacker: 12094, 1295
Reg Vat 14° tfol
Reg Vat 137 fol 195:; 149 fol Deprez: 84
Reg at 149 tol Oblıg. et So  j iol. 158
Reg. Vat 142 fol Intr ei K 214 fol 32V; 215 fol I; D fol DV

051 fol 34 fol 3 236 fol
Kırsch oll 3584
Reg Vat 146 fol ( S Al 497 fol 0y Intr. Ex 214 fol 1V
Reg Vat. 140 fol 1LE
Reg Vat 1587 fol 253
Reg Vat 138 tol 7 Kırsch:': 2992
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in iIranzösischen Goldmünzen unter Berechnung des Wertverhält-
nıSsSes und des Aglos. Wenn WIT iragen, welche Arten VO  _ Kurien-
geldern S1€e In Kmpfang nahmen, können WIT N, solche Aaus

allen Abgaben mıiıt Ausnahme der Palliengelder, Visitationsgebühren
und Bullentaxen, die gemäß ihres besonderen harakters 198088

der Kurie bezahlt werden konnten. Den Hauptbestandteil nahmen
die Gelder AUS den Händen der Kollektoren eın Johannes Vastıinı
1eß 1e] durch das große Bankhaus VO  — st1 vermiıtteln 1s) Die E  1N-
nahmen der Kollektoren 1n den östlıchen deutschen (zebieten gıingen
fast vollständig durch ihre Hände 19) Der Eirzbischo{f VO  — (mnesen
mußte als Kollektor TÜr den Denarıius Petriı ın Breslau, Lebus
un Kamın ehenfalls die (jelder durch Kaufleute uf ihre eigene
Gefahr un: Kosten den Malabaila ach Brügge weiterleiten. Für
den Transport War ihnen eın Zeitraum VO acht Hıs zehn Monaten
zugestanden 20) uch den Spolien des Eirzbischofis Friedrich
VO  - Riga duriten S1e ihre Prozente verdienen 21) Die Hinterlassen-
schaft des Bischoi{is Andreas VO  — Tournai übermiuttelte eın Bankier
zAUS Florenz 22) Selbst die erst ın verhältnismäßig serıngem Maße
eingehenden Prokurationsgebühren, die der Kurie gezahlt
werden mußten, wurden durch die Malabaila vermuittelt 23) uch
Gelder, die Tür gewöhnlich unmıiıttelbar die Kammer gezahlt
wurden, ihrem Geschäfitskreis nıcht Sanz entzogen. Hier siınd
die Kompositionen 24) TUr die „Fructus indebite percepti” un die
Servitien NeNNenN Kompositionsgelder nahmen S1e AUS öln In
Kmpifang 25) S und TÜr die Servitienzahlungen War ın den ilan-
drischen (sebileten Tast ZULE ege geworden, daß S1E durch Bank-
häuser gıingen Für die Bischöfe War dieser Weg sicher wenıger
kostspielig, als wWEeN S1€e eınen rokurator die Kurie senden
mußten. Sie machten reichlich VO diıeser Erleichterung (rebrauch.

18) Reg. Vat 135 fol h eın IIL, 397, 398, 443 Isacker: 1294, 1295.
19) Reg Vat 137 fol 29838; 139 fol 204v; 142 fol 158V Klıcman: Nr. 301, 489.

Intr et ıx 209 fol 3 9 211 tol
20) Reg Vat. 139 fol BV Is A 1574 Klıcman: Nr 489

Intr. el ExX. 29() fol
Intr. et FEıx ”»90) fol. 35V
Berliere: Inventaire Nr. 151E E ED Sn  —_ N &5 H ber Kompositionen vgl Göller, Der Ausbruch der Reformatıion un!:'

dıe spätmittelalterliche blaßpraxıs. Sonderabdruck 4AUS dem Freiburger DiGozesan-
archiıv, H 1 Freiburg 1917, 131

25) NLr el EX 250 fol 29V, tol.
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ast immer geschah VOo  — Cambrai aus ?%), uch Tournai ?’) tat
sehr oft, selbst Ütrecht *®) un: Lüttich ?). Breslau ließ seıin

Servitium einmal durch einen Merkator VvVon Lucca bezahlen °°).
Von den übrigen deutschen Diözesen scheint dieser Wesg nıicht e1IN-
geschlagen worden se1n, doch später gıng Ial uch hier azu
ber WI1Ie 1 oul,; das 1356 durch einen Bankier VO  - Florenz zahlte*),
beweist.

Neben den Malabaila arbeıteten noch andere Bankhäuser mıt
der KammerN, ber S1e spielten eine untergeordnete Rolle,
nachdem erstere © verstanden hatten, sich eın geWISSES Monopol
ın Brügge erringen. Hier sınd zunächst die Vallescaria CNNEN,
ebentalls Aaus Asti, die mıt den Malabaila Kompagniegeschäfte be-
trıeben, ferner och ein1ge Krakauer Firmen für den Verkehr 1mMm
Osten: Nikolaus Pensator un Quislaw de Sandis 32)
Selbständige Beziehungen ZUTr Kammer hatten die Tenni, die Choni,
Alberti; Bardıi un Glarini AaUuSs Florenz as)’ die Francisci und Amani
AaUus Pısto]a *), die Splefanı, Caruccio un Gmelli de Podio Aaus
Lucca 35), die Vegsi un: Itramarı AaUus Genua ®°). In Sanz unbedeu-
tender W eise uch einmal eın Johannes-de Durchia VO Lyon un:!
Kolardus Fropardys AaUus Lüttich ?). Die Bankiers sandten die
Gelder die Kammer e1n, der gewährten uch 1n deren Auftrag
Anleihen. So gab Gu1ido Malabaila Al Juni 1343 dem KönigAlfons VO Kastilien Gulden ®?) un Juni 1347 dem
Herzog VO  > Burgund Gulden se)

Kamen Unregelmäßigkeiten VOT, schritt die Kurie eIN. Neben
den Kirchenstrafen hatte S1e och eın 1e] wirksameres Mittel in

Oblıg. el Sol 21 fol 1 fol 194, fol 209Vv; fol. 2DV, fol
et Sol fol— ——  — Oblıg. 177, fol 236V; 28 .fol

28) 1g eit Sol fol 41v fol 105
29) Oblig et Sol fol 96v fol 103v
30) Oblig. et Sol. fol 33V
31) Lothr. 188 1243
32) Intr. et Ex. 290) tol 3 9 34 fol 35 236 fol 5 9 9351 fol
33) Intr. et Ex 2 9() fol JÖV: 251 fol 11 Reg Vat. 144 fol D2;: 142 fol 3 '

fol 126r
34) Reg Vat. 140 fol 5 $ 178 fol.
35) Reg Vat 144 faol

fol 55V
Berlıere: Inventaire Nr 230 Oblig. et Sol

Berligere: Inventaiıre NrT. 137S  37 Intr. et Ex 260 fol 3V Kıiırsch: Annaten
@ Reg Vat 137 fol 2OVE, PE OE PE Göller: nventarıum 109



vn

Clemens’ VI finanzpolitische Bezıehungen Deutschland 77

Händen, das War der Boykott. SO erklärte Clemens März 1348
für die Amanı VOIl Pistoja den Boykott. hne spezielle Eirlaubnis
durite ihnen auft der SaNZeN christlichen Welt niıemand mehr Geld
geben, selbst nıicht Könige und der Kaiser. Ihr gesamtes Vermögen
wurde gleicher Zeıt VO  — der Kurie beschlagnahmt, damıiıt die
Gläubiger befriedigen no)

Neben den großen Einnahmen, die die Bankiers AUuS den päapst-
liıchen Geldern ohnehin schon9 nahmen sS1e uch och der
damalıgen Großzügigkeit päpstlicher Benefizienverleihungen teıl
Bodratus Malabaila War Kanoniker VOoOIl Lincoln 41)‚ Jakohb Malabaila
erbat un erhielt für seinen Bruder un seinen Neffen Beneflizien
INn den flandrischen Diözesen *?).

40) Reg. Vat. 178 fol.
41) Reg Vat. 142 fol
42) Berlhigre: upp. NrT. 43—44, 1007
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Die Antworten Bunsens
auf die ote der Kurie VO März 1836

Von Bastgen.

Die ote Bunsens DO prı 1836
Wır en die Note der Kurie VO März 18306, ihre Ent-

stehung un die Grundlage, auf der sS1e beruht, kennen gelernt %)
Bunsen begnügte sich zunächst, dem Kardinalstaatssekretär Lam-
bruschini März den Kmpfang derselben bestätigen, indem
Cr eıne ausführliche Antwort Tür später 1ın Aussicht stellte, nachdem

Anweisungen VO Berlin erhalten habe Dieses Schriftstück hat
folgenden Wortlaut

De la Legation de Prusse
le INATS 1836

Confidenhielle.

Monseigneur
Permettez-mo1 de aSSUuTer prealablement Par Ces lıgnes

confidentielles la reception de la ote que adressee
date du 1 du courant et UUE S  ]al ”honneur de TeCEeVOIT 1er.

Apres l’avoir etudiee, 71e irouve UuU«C SO  —; contenu est une telle
gravıte, que la redaction de la reponse Ia partıe qul est SUSCCD-
tible de part, avan que 1 ale TeECUu les ordres ulterieurs de

exige dela;ı de quelques ]ours. Y  est de meme
graviıte que je n aı  - pPaS Cru devoır alsser attendant
moment ans lincertitude SUTr la reception d’un document Ss1 1MM-
portant. Je prıe Eminence Rev.me d’etre persuade, que ]e

Vgl diese Zeitschrift XXXILU, 111 Uun! XAXXV, 413
Vat. Geh Archiv. Segreteria dı Stato Ministro dı TUSs1]a. Protokall-

LU MmMmMmMer Diese un die anderen hier Abdruck OmmMenden Schrift
stüuücke des Vat Geh Archivs sınd Sanz VO:  - der Han:ı Bunsens geschrieben.
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perdrai pas moment POUFTF lun remeltlire la reponse prealable,
maıs officielle, quı CCOMPaSNeETA ”aCCUSE formel de reception, et
d’agreer l’expression renouvellee de la plus haute consideration
vVecCcC Jaquelle ] al IT honneur d’etre

Monseigneur
De OLTE Eminence Rev.me

le ires humble el obeissant serviıteur
Bunsen.

Eminence Rev.me
Monseigneur le Cardinal Lambruschini
Secretaire tat de eic etc. eic

Am gleichen Tage schrieh Bunsen seinem Vorgesetzten, dem
Außenminister Ancıillon:

“Ew Exc sınd durch eıne Reihe VO  — Berichten auf die Mitteilung
vorbereitet, die ich Hochdemselben heute machen habe Die
Jange vorbereıtete, beschwerende officielle un auf ausdrücklichen
Befifehl des Papstes verfaßte un eingegebene ote des Kardinal-
Staatssekretärs ıst MIT gestern zugekommen. Der päpstliche Ho{
hat durch seiıne Freunde eine boshaft verstümmelte un darum Ver-
drehte Abschrift der seheimen Instruktion der Bischöfe*?)

die General-Vikariate, erhalten und gründet darauf die bıttersten
Beschwerden., welche mıt der Drohung schließen, die VON den
Bischöfen 1MmM Einverständnis mıiıt Rom nıcht bekanntgemachte
Instruktion des Kardinals Albanıi mıt erklärender Kinleitung P

publizieren. Der zweıte eıl der ote enthält die Beschwerden
ber die angebliche unerträgliche {l e
katholischen Kırche 1n der Monarchie ach Grundsätzen
und angeblichen Tatsachen, WIE S1e MIr Irüher vertraulich mitgeteilt
N, mıt Auslassung jedoch einiger der Jetzteren,_ über welche
meıne Bemerkungen nicht hne Frucht geblieben SeiIN scheinen.

Der drıtte eıl der Note erklärt die Absıcht des Papstes,
einen Kepräsentanten nach Berlin senden, der
ın Zukunft zeıtig Vorstellungen machen könne, welche traurıgen
Kollisionen vorbeugen möchten.

Ew ExXC. werden mM1r das gütige Zutrauen schenken, daß ich ın
diesen entscheidenden Augenblicken weder etwas vernachlässigen

3) Geh Preuß Staatsarchirv. Rep I17 Gem hen. Nr. 1313 YVY. Aprıil 1836
4) Sıehe unten 218
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werde, W as die hre des Königs un: des kgl Dienstes erheischt,
och eiwas Übereiltes tun werde, W as Klugheit und Friedensliebe
verbıleten. In dieser beruhigenden Voraussetzung dürifte 1C. miıich
heute aller weıteren Berichterstattung enthalten: würde doch tast
unmöglich se1n, W. Exce irgend etwas Genügendes vorzulegen, .ohne
das Dokument selbst un meılne erläuternden Miıtteilungen ber
jeden einzelnen Punkt einzusenden, W as durchaus untunlich ist des
nhaltes Ich werde och eınen Versuch machen, durch
konfidentielle Mitteilung der officiellen Antwort, mıt deren Aus-
arbeıtung 1C. beschäftigt bın, un: cdie ich ach Maßgabe der
Umstände, un insbesondere ach dem Geiste des verehrlichen
Reskripts VO ID Januar auf das Notwendigste beschränken
werde, dıe hıesıige Regierung bewegen, iıhre Sganz
unglaubliche ote zurückzunehmen’)). Die Beratungen
un Eirörterungen hierüber werden hıs Ostern dauern: 1M all S1Ee
Z nıchts führen, werde IC den April alles durch ıne
sichere Person mıiıt möglichster Kostenersparnıs ach Berlin ah-

Ich habe dabel 1Ur die tröstende Hofinung wieder-sgehen lassen.
holt auszusprechen, EW Exce wollen unterdessen sich durch das

5) Gemeiint ist chie Weısung Ancıllons Bunsen VO Jänner 1836 95  ur
den Fall, der aps seline arın |d 1m Bericht unsens VO Dez 1824
erwähnte Absıcht, Beschwerden dais diesseıtige (0uvernement mittelst einer
ihnen übergebenden ote amtlıch ZU  — Sprache rıngen lassen, wıder Verhoffen
noch 1n Ausführung bringen sollte, werden EwW. Hochwohlgeboren 1n vorläufiger
Erwiıderung auf den fraglıchen Bericht hierdurch ermächtigt, ıne solche ote
sof Orl Ivon Ancıllon unterstrichen] mıiıt entschiedener" Zurückweisung er darın
enthaltener, lediglich qauf Verleumdungen beruhender Beschwerden erwıdern und
dem römıschen ole darüber, daß diesen Verleumdungen, anstatt sıch cdıe

entgegenstehenden Tatsachen halten, Glauben schenke, 1NSe)] Bedauern UÜu-

drucken, denselben uch für die Folgen der Störung eines guten Eiıinvernehmens mit
dem könıgl. Gouvernement, welche ZU Nachteile der katholischen Kırche daraus
erwachsen könnten, ın festem Tone q ]lleın verantwortlich machen. Es WwWAaTrTe
In der Tat 1Ne€e unbegreifliche Verblendung des Papstes, derselbe, nachdem

ıch neuerlich TST von der Grundlosigkeıit der den Grafifen Sedlnıtzky
|den Bischof Vo Breslau| be1i ihm angebrachten Denunzlationen hat überzeugen
müssen, gleichwohl Ur dergleichen Verleumdungen sSelın wohl begründetes Ver-
tirauen der Loyahıtät des hiesigen (10uvernements ferner untergraben Jassen,

viele und altern, dieses Vertrauen rechtfertigende atsachen die ugen
verschließen und der Besorgni1s Raum geben sollte, daß Preußen iıhn 1n den all
seizen werde‚ ahnliıche bıttere Erfahrungen machen, als ıhm solche durch die

Handlungsweıse der katholischen (10uvernements VO Spanıien, Portugal und Brası-
lıen neuerlich TST bereitet worden sind.“
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mMIr oft geschenkte gülıge Vertrauen, vollkommen beruhigt finden.
Wie siıch uch immer die Sache gestalte, werden Hochdieselben
iinden, ch : mich bemüht habe, dasselbe zu verdienen. “

Die Unterredungen, die 1U Bunsen mıiıt dem Kardinal 1 am-
bruschinı hatte, ließen hald erkennen, daß die ote VO  w 1 März
nıicht zurückgezogen werde. Am Apriıl schrieh Bunsen }Ancillon:

cc1n Veriolg meılınes gehorsamsten Berichts VO März, kann
Lw. EXC. 1C. heute Ur melden, meılıne Unterhandlungen mıt
dem Kardinal-Staatssekretär M1r wenig Hofinung lassen, die
ote werde zurückgenommen werden. Er hat mich Nn der
Festlichkeiten un Abhaltungen 1n der Charwoche Aufschubh HIiıs
nach dem Feste gebeten, die Sache recht mıt Muße besprechen.
Dies wird die Absendung der ote un meınes ausführlichen Be-
richts ohl bıs den der April auihalten, WOZUÜU ich
meinerseıts alles In Bereitschafit halte Bis dahın mu ich MI1r uch
erlauben das verehrliche Reskript VOo März, welches ich

erhalten die hre hatte, unbeantwortet lassen.”

aCcC. Ostern ahm Bunsen die Verhandlungen mıiıt Kardinal
Lambruschini wieder auft Hören WITr, W as darüber 21 April

Ancıillon berichtete:
‘ ‘EW Exce eıle ich, ON der weıteren Entwicklung der Krise der

hiesigen Verhältnisse seıt meiınem letzten gehorsamsten Bericht
Ich hatte MIrVO Aprıl vorläufige Rechenschaft abzustatten.

vorgesetzt eınen Monat verstreichen Jassen, ehe ich die ZWAar

vorläufige, ber doch ofihcijelle un energische Antwort eingäbe,
welche die ote des Kardinal-Staatssekretärs VO März CI-
Iorderte. Dieser Zeitraum schlıen MIr notwendig, nıcht sowohl ZULC

Ausarbeitung meıner Note, sondern un dem Eıintreten un Wiırken
vernünitiger Motive un:! verständiger Überlegung seıtens des hiesigen
Hofies Raum geben mehr, da meın persönliches Verhältnis

dem Kardinal Lambruschini eın Sanz War % Ich benutzte

6) E:bendas. 1498 Aprıl Kanzleivermerk: 1313 (oben 210)
noch unerledigt.

Vgl hıeruber Bastgen, Forschungen und Quellen ZUF Kırchenpolitik
Gregors XVI 1929) 81
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diese Zeit seın persönliches Vertrauen gewınnen un ihn mıt
dem wirklichen Stande der Dinge In der Monarchie bekannter
machen. ÄAm begab IC mich D ıhm mıt meıner unterdessen
sorglältig ausgearbeiteten Seiten Jangen A  ote | vom Aprıl |,
der nichts als die Unterschrift fehlte Der stärkere Punkt derselben
War die Abweisung des Angrıffs qauft die köngl. Verordnung VOoO

Maı 1833 des Verfahrens eım Erlöschen VO Parochien,
deren Inn INa  b ler qauf das Unglaublichste verdreht Die
entscheidenden usdrücke der ote erlaubten einigermaßen eıinen
Zweıilel, ob INa  — wirklich die unsınnige Meinung habe, dadurch
das katholische Gemeinde-Vermögen iın die Hände der Evangelischen
gespielt werden sollte. Ich iragte den Kardıinal also och einmal
bestimmt ber diesen Punkt, hne ıhm natürlich etiwas weıteres

Er bat sich Bedenkzeıt au  N Gestern also, als dem nächsten
Konferenztage, meldete ich mich. Er sagte, die usdrücke selen
nıcht Sanz klar scheine iıhm aber allerdings, als können s1e, WI1Ie
das (zesetz selbst, 1Ur jenen innn haben. Auf diese orte ZOS ich
meıne ote hervor, indem ich ıhm erklärte: dieser Vorwurti sSe1

grundlos W1€e les andere und sehr leicht widerlegen: eben
deshalb habe ich weder Abschrift och seıne ote Ivom März|
eingesendet, In der Hofinung, qaui diese W eise schwereren Ver-
wickelungen vorzubeugen, un: bat ihn, meıne ote lesen. Als

sich unschlüssig zeigte, sS1e anzunehmen, ergrifi ich die eder, sS1e
unterzeichnen, indem ich iıhm stärker sagte der hl Stuhl werde,

WEeNn diese Dokumente bekannt würden, keine glänzende Figur
machen. Bestürzt bot mMIr die ote Mgr Cappacını [!]

senden, der S1e leichter konfidentiell annehmen könne als CI

Nıchts konnte MI1r natürlich erwünschter sSeIN.
Innerhalb acht Tagen wiıird wahrscheinlich alles entschieden

sSeIn. Die Verblendung des Papstes ıst übrigens groß, qals ich
einen anderen Erfolg hoffen könnte, als die tröstliche Überzeugung,
es elan aben, den hıesigen Hoi VO  n eiınem unbedachten
Schriutte abzuhalten. SO wW1e€e die Entscheidung gefaßt ist, werde ich
alles aut die sicherste und schleunıgste W eise eipzusenden nıcht
ermangeln.”

Die vertrauliche Mitteilung der ote Vo April verfehlte,
WI1]1e Bunsen Aprıl Ancıllon schrieb, ıhren Zweck nicht
„Man hat sich hbereıt erklärt, die römische ote umzuschreiben, 1N-

dem ma  — S1€e ıIn eine konfidentielle umwandeln un die anstößigen
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Stellen mildern, wenn uch ich konfidentiell antworten un: einıge
Natürlich habe ich dieses -starke Stellen auslassen wolle

g  mM  9 heute och erhalte ich die römische ote nach Ver-
abredung umschrieben und das Umschreiben der meınıgen wırd
übermorgen vollendet Se1IN.  37 Am Mai ®) wollte Lambruschini
die umgeänderte ote Bunsens VO Aprıl dem Papste über-
reichen. „Ich abe Grund glauben”, meınte Bunsen, „daß S1IEe
eiınen guten Eindruck hervorbringen WIFT'  d, bis quf einen gewlssen
Tad.“ Er hijelt 1ür eın utles Zeichen, der Papst ach dem
Tage, dem die vertraulichen Besprechungen mıt Capaccını
über die Umarbeitung der beiden Noten beendet hatte, diesem
Prälaten die Stelle °) des Sekretärs der Kongregation T1ür ußer-
ordentliche kirchliche Angelegenheiten mıt Beibehaltung se1inNes
Postens qls Unterstaatssekretär angeboten hatte „Irotz der Lasten,
die siıch dadurch aufbürdet, wird S1e annehmen, einer
unglücklichen Wahl Tür die wichtigen Stellen der kirchlich poli-
tischen Regierung vorzubeugen.“ Bunsen hofite ıIn acht Tagen die
Außerung des Papstes ach Berlin melden können.

ber den weıteren Verlau{i der Sache berichtete Bunsen
Ma_i 1o) ausiührlich Ancillon:
.. Vorigen Freitag qls begab ıch mich der

Ew Exe durch eınen chifÄriıerten Bericht VO Maı mitgeteilten
Verabredung gemäß, ZU Kardinal-Staatssekretär, hören, W asSs

der Papst dem iıhm vorgetiragenen Auszuge AaUuS meıner ote
gesagt habe Der Kardinal kam mMIr mıt der Außerung enigegen:

habe die Sache heute garnicht ZUuU Vortrage gebracht, e 1 11)
1€ Gelegenheit nıcht ünstıg SECWESCN. Ich ußte
wirklich uch schon anderweitig, daß Heiligkeıit diesem JTage
beım Vortrag absonderlich übler Laune SEWESCH selen. Er seizte
hinzu: WEeNN ich nıcht ausdrücklich verlange, werde den
Augenblick ZU ortrage her diesen Gegenstand wählen, den
für den gee1gnetsten halte Ich erwıderte hieraufl, ich die An-
gelegenheit mıt vollem Vertrauen seine Hände lege; mÖöge
amıt nach der wohlwollenden Gesinnung verlahren, die mMI1r
mehrmals ausgesprochen.‘ Der Kardinal ahm dies sehr gul auf

Bericht Bunsens VO. Maı 1836
9) S1e erledigt UTrTC die Erhebung Tezzas ZU. Kardinal.

10) Geh Preuß Staatsarchiv A, 2198 V, Jun]ı 1836 Bericht
11) Von Bunsen unterstrichen.
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un sagtle: iıch onne überzeugt seIN, werde NUr Tür alles se1n,
W as Frieden un: Kıinigkeit zwıschen beıden Höfen erhalte. Ich bat
ıhn Mitteilung ber die eingereichte vertrauliche ote Ivom

April]. Er erwıderte darauf zuerstL, komme ihm doch VOT,
als sel]len einıge Stellen derselben eLIWAaAS stark und scharf. Ich bat
1  N, S1e mMI1r namhaft machen. Er führte mMIr darauf meıne
Schlußbemerkung be1l der Antwort auft den Punkt der
gemischten hen . worın ich dem Papste verstehen gebe,
ware billıg SCWESCH, daß die Antwort der Bischöfe [auf das Breve
ber die gemischten hen VO März abgewartet, un eine
andere (bei Erwiderung qauft die Klage ber den angel der bischöf-
lichen Gerichtsbarkeit), worın ich SasCe, der HI Stuhl siıch durch
seın Verfahren des Vergnügens beraubt habe, VON ıhnen VeTl-

nehmen, daß diese und äahnliche Punkte iıhren Wünschen semäß
erledigt selen. Ich setzte ıhm u  —_ auseinander, daß ich die Wahr-
heit un meılıne Pflicht verletzt haben würde, WEeNnnNn ich das Außer-
ordentliche des diesmaligen Veriahrens Sanz mıt Stillschweigen
hätte übergehen wollen, ich hätte Stärkeres mMUSSen un wirk-
Lich g LÜr den Fall einer officiellen Antwort auf eine officielle
ote Von der Verteidigung ging ich U auf den Angriff ber un:
zeıgte dem Kardıinal kurz, WIEe das beobachtete Verfahren des
Papstes Sanz das Gegenteil der bısherigen Sıtte sSe1l Der Kardinal
1eß sich nıicht qauft eline Antwort e1ın, sondern sagte fien „ich wıll
Ihnen 1Ur wiederholen, ich die ote eım Antritte meınes
Amtes quf dem Tische gefunden un weni1ger angenehm, als
1C. S1e Ihnen zugefertigt.” Da ich weiß, In welchem Grade dies
wahr ist, erkannte ich se1ine iIreundliche Gesinnung mıt qau{f-
richtigem anke un bat weiıtere Angabe seiner Bemerkungen.
„Hinsichtlich der Sendung eınes päpstlıchen Reprä-

scheinen S1e ZWAaTr (sagte er) nıichts 1m allgemeinnen
einzuwenden, allein S1e weısen praktisch die SaNZe Sache ab, indem
Sie verstehen geben, der Papst MUSSE erst eingestehen, daß
Unrecht gehab:t, ehe davon die Rede se1ın könne, daß INa  — seinen
G(resandten annehme. Um engsten Vertrauen reden, kann iıch
Ihnen nur versıchern, daß un VO allen Seıten
viele Berichte zukommen, VO der persönlichen
AbgeneigtheitS.M.gegenunsereKirche,daßnichts
1n der Welt das Mißtrauen au dem Herzen des
Papstes bringen WIrd, als eın beruhigender Be-
F1ı e]lnes Mannes, den Ort und Stelle B e-
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d Il Indem ich u dieses Punktes dem Kardinal Ce1-

zählte, Was ich in der Audienz be1l Überreichung des Beglaubigungs-
schreibens als esandter dem Papste ber die Notwendigkeit gesagt
hatte, die veraltete Ansıcht Sanz aufzugeben, als SsSel diıe Ar
hänglichkeit eınes evangelischen Landesherrn

seine Kirche ein Bewels von Feindschafitgegen
Rom und Streben, die katholische Kırche be-
drücken, miıthin eın vernüniftiger Grund VO Maßregeln
denselbigen. Ich wıederholte ihm die n damalige Unterredung
mıiıt dem Papste, WI1Ie 1C. S1€e ıIn der Depesche Nr VO Jahr 1835
qausführlich un: treu niedergelegt habe Er schien auch die prak-
tische ahrheit meıner Behauptung einzusehen, daß die Ur-
sten 680 5E S A Zeit VO römıschen ofe ach ıiıhren
Handlungen und ıhren Regierungsprinzipien,;
nıcht abernach ihrem Religionsbekenntnisse be-
urteilt werden müßten. Er kam ann wieder auf die ab-
weisende Natur meıner Außerung zurück, n der Sendung
eines päpstlichen Gesandten, un Iragte, mıt welchem RKRechte INa  —
dem Papste qals Souverän die Reziprozität streitig machen könne?
Ich erwiıderte hierauf, mich qauf die ote Ivom April] beziehend,
WIe ich Sar nicht ermächtigt sel, ber diesen Punkt mıt dem
römiıschen ofe In ırgend eıne Verhandlung einzugehen, und wW1e
meıine ote nıchts Sage, qals Was die allgemeine europäische Sıtte mıt
sıch bringe, da ß nma nämlıch eıne Gesandtschaft
nıchi eınen Hof{f sende als Ankläger, sondern
als eınen Ausdruck VO Freundschaft: daß hbeıide
Höfife ber jetzt 1im Streite leben, WEenNnn uch nıcht 1MmM Kriege; daß
dieser Streit erst durch gegenseıitige Erklärungen MUSSE ausgeglichen
werden: eın päpstlicher Repräsentant In Berlin, sich eıne,
beiden Höfen passende Form Tände, oftenbar qu{f eine gute Auf-
nahme r 11) rechnen dürfe, WeNnn dem Könige danken wolle
1ür seine den Katholiken un: Rom bewilesene Freundlichkeit, nıicht
ber WE komme, sich ber vorgebliche Feindseligkeiten
beklagen. Gegen das Argument konnte natürlich nichts e1IN-
wenden, un War das Gespräch darüber beendet. „Ie können
überzeugt se1IN, daß INa siıch nıicht übereilen wırd“ sagte der Kar-
dinal ZU Schluße seiner Bemerkungen. ‚Alles ber sa er),hängt davon ab, ob S1ıe glauben, daß die Bischöfe wıiırklich 11)

11) Von Bunsen unterstrichén.
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dem Papste schreiben, und 6 „Ich darf daran nicht weıleln“
(sagte ich) „natürlich ZzOmMMeN die gesammten Akten em Königl.
ofe erst 1m Anfang Junius Z un muß InNnan jedenfalls Zwel
Monate rechnen, im Falle die Bischöfe och nicht geschrieben
haben, S1e azu aufzuifordern: 1C werde Iso 1m August die Antwort
erwarien können.‘ Er schıen hierauf einen entschiedenen( Wert
Z legen un alr AUS der Ireundlichsten Gesinnung.

Mgr n ı versicherte mich, daß 1Ur durch die Zusage
einer solchen Antwort innerhalb einer mäßigen Frist der Papst ah-
gehalten werden könne, Schritte tun, welche die ı88 ruhige
Kntwickelung der Angelegenheit qauft immer Z verderben geeigne
se1ın möchten.

Ich ann Ew Exc daher diese Angelegenheit nıcht dringend
anlls Herz legen, ın der festen Überzeugung, daß S1e 1U durch

Hochdero kräftiges Ergreifen ıIn den beiden jetzt vorliegenden prak-
tischen Hauptpunkten: des schleunigen Schreibens der Bischöfe
den Papst und eıne auft ler geltend machende Gründe beruhende
un der Behauptung des hiesigen Gesandtschaftspostens nıicht ZU-=-
wiıiderlaufende königl. Entschließung hinsichtlich der Zulassung
einer außerordentlichen Miss1ion Rom s*!!), eine ata-
strophe vermleden werden annn

Alles, W as 1CH in den etzten Wochen habe beobachten können
und Was das weıtere Nachdenken ber diesen kritischen Punkt mich
gelehrt hat, bestärkt mich ıIn der Ansicht, die eınzige —

11) Form die einer außerordentlichen 1ss]ıon sel,; WI1Ie die
des Mer. Bernetti ach Petersburg WAar. S1ie muß NnUuU qals

11) aANSCHOMMEN werden, also durch eine besondere
Veranlassung hervorgerufen se1n, daß S1e nicht den Anfang einer
dauernden Residentur iın Berlin bildet. Es 1äßt sich dafür ber
durchaus WI1Ie mMI1r scheint, keine passende Veranlassung denken, als
der ank TÜr dıe Dotation2). Erscheint also wünschens-
wertl, die Sendung hıs ZUuU nde des Jahres abzuhalten, wird S
genugen, die Vollziehung der Dotation Jange verschieben, mich
ber ermächtigen s1e be]l der Antwort auf die jetzt abgghendenAktenstücke 1m nahen Hiıntergrunde halten.“

Die ote Bunsens VO April 1836 besteht Aaus ZWEeIl Teilen.
Der erste, wichtigste un ausführlich gehaltene eıl hat die g..heime Mitteilung Spiegels ber die Praxis der gemischten Ehen

11) Von Bunsen unterstrichen.
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Gegenstande. Derselhe ist gedruckt In der kurilalen Staatsschrilft:
Esposizione dı dirıtto tatto documentata 12)

Er soll darum 1er nıicht Zu Druck kommen, ber der Versuch
gemacht werden, dıe Taktık Bunsens, mıt der das Bestehen einer
geheimen Mitteilung eugnet un leugnen koönnte, verständlich
machen.

eıl der ote

Das Breve Pius’ IIT un die geheime Instruktion piegels.
KEs se1 daran erinnert, nach dem L u ß che Lan d -

rec VO Jahre 1794 (1 tit. a das Geschlecht der
Eltern, ach der VO November 1803 für die
Kirchenprovinzen des Ostens un ann nach der

VO August 1829, die die Deklaration für die westlichen
ausdehnte, die Konfession des Vaters die Relıgion der Kiınder
entschied (ein Vertrag ber Erziehung, Iso gesetzlich wirkungslos
war), das Breve Pius'’ 11L un die beigegebene nstruk-

Albanıs VO (resp. 27.) März 18530 In der Kölner Kirchen-
Provınz den katholischen Pifarrern gestattete, bel Fingehung VO

gemischten hen passıve Assıstenz gewähren, WEn eıne passende
Sicherstellung der krziehung der Kinder in der katholischen

Ferner sSe1 bemerkt, daß BunsenRelıgıon nıcht gegeben wurde.
dieses Breve zuerst aNSCHOMMEN, dann aber zurückgegeben hat,
damıt Änderungen iıhm vorsgenomMmM würden: sollte der Satz
exira ecclesiam nulla salus, die W orte, die den Pfarrer ermahnen,
sich jedes Zeichens eiıner illigung gemischter hen un irgend-
welchen religiösen Rıtus Z enthalten, die Stellen getilgt werden,
die den katholischen Eheteil VOT dem FKingehen solcher hen
warnten un die Pflicht der katholischen Kindererziehung
mahnten Endlich, Bunsen, als das nıcht erreichte, siıch
Breve un Instruktion wiedergeben ließ, wenigstens VO Erz-
bischof Spiegel ine solche Auslegung des Breve erreichen, daß

12) Deutsche Ausgabe: Urkundliche Darstellung der TatsachenST  E arn  290  HUBERT BASTGEN  Gegenstande.  Derselbe ist gedruckt in der kurialen Staatsschrift:  Esposizione di diritto e fatto documentata *?).  Er soll darum hier nicht zum Druck kommen, aber der Versuch  gemacht werden, die Taktik Bunsens, mit der er das Bestehen einer  geheimen Mitteilung leugnet und leugnen konnte, verständlich zu  machen.  A  1. Teil der Note.  Das Breve Pius’ VIIT. und die geheime Instruktion Spiegels.  Es sei daran erinnert, daß nach dem preußischen Lan dÄ  recht vom Jahre 1794 (II. tit. 2 88 76—82) das Geschlecht der  Eltern, nach der Deklaration vom 21. November 1803 für die  Kirchenprovinzen des Ostens und dann nach der Kabinetts-  order vom 17. August 1825, die die Deklaration für die westlichen  ausdehnte, die Konfession des Vaters die Religion der Kinder  entschied (ein Vertrag über Erziehung, also gesetzlich wirkungslos  war), daß das Breve Pius’ VIII. und die beigegebene Instruk-  tion Albanis vom 25. (resp. 27.) März 1830 in der Kölner Kirchen-  provinz den katholischen Pfarrern gestattete, bei Eingehung von  gemischten Ehen passive Assistenz zu gewähren, wenn eine passende  Sicherstellung der Erziehung der Kinder in der katholischen  Ferner sei bemerkt, daß Bunsen  Religion nicht gegeben wurde.  dieses Breve zuerst angenommen, dann aber zurückgegeben hat,  damit Änderungen an ihm vorgenommen würden: 1, sollte der Satz  extra ecclesiam nulla salus, 2. die Worte, die den Pfarrer ermahnen,  sich jedes Zeichens einer Billigung gemischter Ehen und irgend-  welchen religiösen Ritus zu enthalten, 3. die Stellen getilgt werden,  die den katholischen Eheteil vor dem Eingehen solcher Ehen  warnten und an die Pflicht der katholischen Kindererziehung  mahnten.  Endlich, daß Bunsen, als er das nicht erreichte, sich  Breve und Instruktion wiedergeben ließ, um wenigstens vom Erz-  bischof Spiegel eine solche Auslegung des Breve zu erreichen, daß  12) Deutsche Ausgabe: Urkundliche Darstellung der Tatsachen . Regensburg  1838. S. 82—121 mit deutscher und ‚schlechter Übersetzung. Vgl. Über Übersetzung  und Übersetzer mein Buch: Forschungen und Akten zur Kirchenpolitik Gregors XVI.  S. 283. — In einer anderen deutschen Ausgabe:  Denkschrift des Hl. Stuhles  Augsburg 1838. S. 61—84 nur die deutsche, aber gute Übersetzung.Regensburg
18538 miıt deutscher und schlechter Übersetzung. Vgl Über Übersetzung
und Übersetzer meın uch orschungen un! en ZU) Kirchenpolitik Gregors XVI

283 In einer anderen deutschen Ausgabe: Denkschnfift des Hl Stuhles
Augsburg 1838 61—84 DUr die deutsche, Übersetzung.
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ıIn der Praxis die Kabinettsorder VO August 1825 ZUTFr Aus-
führung äme. Bel diesen mıt Spiegel zustande gekommenen Ab-
machungen ist sorgfältig auseinanderzuhalten:

Die Berliner Konve_ntion VO 19. Julı 1834 *3).
Das astoralschreıben Spiegels, womıiıt das Breve

(nicht die Instruktion Albanis) bekannt gab un 1mM Sinne des Ber-
liner Abkommens auslegte.

Die In das Kölner Generalvikariat (später
ann die entsprechenden Instruktionen der Bischö{ie VO  - Paderborn,
Münster un Irier ihre Generalvikare), die siıch mıt der Berliner
Konvention deckt

Die Zustimmung der Bischöfie VO Paderborn und
Münster dem Berliner Abkommen, endlich

Die Zustimmung des Irnerer Bischoi{is 8 Hommer gelegentlich
eıner Zusammenkunifiit ın Koblenz, Spiegel mıt Bunsen
sich eingefunden

Als INa  e} 1in Rom die ote VO März 1836 erı1e un!: n]eder-
setzte, kannte INa  e} diese organge un Abmachungen 1m einzelinen
och nicht Die Kurie sagt uch Hen 1ın der KEinleitung der Staats-
cChrıift be1l der sroßen Schwierigkeit, VO  e den Bischöifen direkt die
erforderlichen SENAUCHN Nachrichten erhalten, be1l dem Mangel
einer päpstlichen Vertretung ın Berlin habe der Papst die ote

Bunsen beiohlen. In dieser ote drückt S1e sich enn uch sehr
vorsichtig AUS.,. Sie spricht VO  — dem Bestehen einer „geheimen Miıt-
teilung”, die der verstorbene FErzbischof VO  a} öln ein1ıge onate
VOT seinem ode die der Rheinprovinz gerichtet
haben 11 .. VO der geheıimen, dem Erzbischof VOo  — öln u -

und den Bischöfen ZUgESANSCNEN „Instruk-
tıon VO  n „acht Artikeln”, AaUuS denen diese Instruktion besteht
(sie tührt diese uch einzeln un bespricht s1e). Und qals Quelle
wird angegeben: Vor nıcht anger Zeıt haben Seine Heiligkeit auf
1ıne Art, die billıgerweise keinem Zweiıfel Raum Läßt, erfahren Q

o  In der Kinleitung der ote Später: „Der Heilige ater annn
dem, W as ihm VO  — verschiedenen Seıten berichtet worden ist, aum
Glauben schenken, daß nämlich diese Umdeutungen (Spiegels)

die 1mM Grunde dieselben Punkte betrefien un zuletzt qauf die VoO  [

der preußischen egierung verlangten Änderungen 1n dem Breve

13) Vgl Schrörs, Die Oolner Wiırren 147
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un der Instruktion (Albanis) zurückgehen, das Krgebnis ne1)
Koblenz sehaltenen Zusammenkunf{fft Sind..
uch der Kinleitung ihrer offiziellen Schrift schreibt die

Kurie, qals ihr die Einzelheiten schon bekannt C  9 ber das W as
S16 ZUr Zeıt der Abfassung der ote VO März wußte, D9anz
richtig

„Ungefähr anderthalhb Jahre ach der Rückkehr des (1esandten
verlautete, daß den westlichen Proviınzen Preußens die } X 1-
stenz einergeheimen Mitteilung kundbar geworden SCI,

damals Erzbischof VO  =die, W16 sagle, VO (Gırafen Spiegel
Köln CIN1SE onate VOI sSC1INEM ode Sulfragane betrefis
der praktischen Ausführung des gedachten apostolischen Breve un:
der darauf bezüglichen Instruktion des damaligen Kardinal-Staats-
sekretärs Albanı gerichtet worden SC1 Man erhielt VO  - mehreren
Seıiten den ext Mitteilung unter dem Namen k-
t1 un leuchtete ul den ersten Blick C1IN, daß S1e darauf zıele,
den Inn un die Grundsätze Dokumente erändern und
ihrem Wesen ach Sanz auf ICHC Anderungen hinauslaufe, die schon
1831 VOIL der königl. Regierung gefordert un VO Stuhle Ver-

weigert worden waren.
Man sieht klar Rom wußte zunächst nıchts VO  — der r 1

geheimen Konvention, glaubte vielmehr, bestehe C111e Instruktion
VOoO  _ acht Artikeln qals die Frucht blenz abgehaltenen
Konferenz uch der Wiıener Nuntius 14) schreıibt un noch

März 1838 INa  - Rom schon besser Besche1d wußte VOINl

„der Konvention Koblenz betrefis der gemischten hen Wie
kam Ina  - ZUTrE Annahme dieser vermeiıntlichen Koblenzer Instruktion
der oblenzer Konvention? „An die Zusammenkunft Koblenz
nüpften die Fabeleien Der Koblenzer Geheimartikeln die
durch das Journal hıst el lıtter VO  — Lüttich (livraison 1 Oktober

293— 296 ınstruction secreitie du gouvernement PTrUSSICH S  —_

les miıxtes lıvr 21 1 Januar VOIN
1er weıteren angeblichen Artikeln) verbreıtet un Jange geglaubt
wurden Hiernach hätten Spiegel Hommer, Bunsen un München
qu{fi Konfiferenz Koblenz C1INE VO München verfaßte nstruk-
tıon für die Pfarrer vereinbart die annn uch durch die Bischöfe
VO Münster und Paderborn unterzeichnet worden wäre‘ 15)

14) Vgl INe1lN ben angeführtes uch 283 Anm 101
15) So bei Schrörs Die Kölner Wiırren



NX

Die Antworten Bunsens uf die ote der Kurie Vom Maärz 1836 293

Hier ist Iso die Quelle, AUS der Rom zunächst schöpite. In der
Kınleitung ihrer Schriift wird das uch angedeutet: Artıkel, W1€ S1Ee

Esdurch rı te angegeben worden
alell die acht Artikel, die das genannte ournal veröffentlicht
Bunsen konnte lachen, konnte dem Gegner, der ih treffen wollte,
die Pistole AUS der and schlagen, ehe ZU Schuß kam Kıne
Instruktion Spiegels die Bischöfe gab nicht Es gab 1Ur In-
struktionen der Bischöfe ihre (Generalvikare. Und ın Koblenz
WAar 1Ur der Beitritt OoOmmMmMers den Abmachungen Spiegels
erfolgt.

Er onntie darum vergnügt das Ergebnis des ersten Teiles
seiner Antwort VO Aprıl 1836 in die Worte zusammentTassen:

UE les eveques n alent DaS TECU ils n en  7 pouvaljent
PaS reCeVvOIr, unNne instruction de l’archeve&que;

que le document qu on denonce SOUS ıtre, peut
exıster UUC ans ]’imagınatıon ans la malıce de celu1 quı !’a
ind1que.

Die Bischölfe VO Irier, Münster un: Paderborn machten
ebenso. S1e erklärten in der Aschafifenburger Katholischen Kirchen-
zeıtung (Nr 123 VO November obschon sS1e ebenso
Bescheid wußten, W1e€e Bunsen, daß diıe oblenzer Artikel nıcht
exıstierten. Als Metternich später Bunsen iragte 16)’ WI1e die Bischö{fe
1ne der (Berliner) Konvention entgegenstehende Erklärung 1ın der
Zeitung hätten abgeben können, erklärte der Pfiffige Sanz folge-
richtig: die Konvention sSe1 eın offizieller Akt:;: die uge Erklärung
der Bischöie habe sich das Lütticher Journal gerichtet, Iso

eine Privatnachricht, die zudem falsch sel.

Daß die römische Kugel dennoch später Bunsen 1NSs Herz tral,
das hatte dem Widerrul Bischoifs Hommer danken, der amı
Rom die tödliche Wafie ıIn die and gab Freilich erntie Rom uch
dadurch och nıicht den In 1t der Berliner Konvention kennen.
Diesen wurde sS1e Trst gewahr durch die offizielle Berliner, VOIL

Bunsen verfaßte Staatsschriit: Darlegung des Verfahrens der
preußischen Regierung den Erzbischo{f VO  = öln (1838) un!:
och ehe S1€e dem TÜr die Öffentlichkeit bestimmten Druck übergeben

16) Vgl meın ben angeführtes uch
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wurde, nämlich lithographischer Form Durch den Widerruf
Hommers wurde die Kurie ohl gewahr, e1INe Konvention
zwıischen Spiegel un: Bunsen abgeschlossen worden un! e1Ne Miıt-
teılung davon die Bischöfe erTolgt W daß diese ihre ZuU-
sliımmung gegeben un C11Nle Instruktion die Generalvikare ET-
lassen hatten, erkannte aber uch den Irrtum, den S16 der
AÄAnnahme Koblenzer Konvention mıt den angeführten Artikeln
begangen hatte Die Kınleitung ıhrer Staatsschrift esteht fien.

„Aus diesen Z WE1 Dokumenten dem Widerruf und der be1-
liegenden Instruktion oOmMMers SCINeN Generalvikar] lernte
kennen, daß N Aktenstück, VOoO  a em ı der ote VO März
1836 als VO  5 dem Grafen Spiegel zugeschriebenen Mitteilungder Instruktion die ede SEWeSeN solcher Form und unter
diesem Titel, uch dem materiellen Ausdruck und der Zahl
der Artikel WIC S1C durch Privatnachrichten angegeben worden

der 1at nicht exıstierte

ber WAar richtig, Wenn S1e weıter TIortfährt 55 en INa  >
jedoch den ext der durch den Bischof VO  ; Irier erhaltenen eigent-
Llichen Instruktion an die Generalvikare] mıt dem der anderen, qauf
den der vorerwähnten ote des Staatssekretariates hingewiesen
wurde verglich erga sich daß W as Geist und Wesen
des SaNZe Inhaltes betrifft beide Sanz gleichförmig un sıch
be1i näherer Untersuchung zuletzt auf den Entwurf der Ver-
änderungen reduzierten, die preußischen ole Jahre 1831
verlangt ber verweıgert worden

Da die ote der Kurie VO März 1836 205 offMzıellen
CiNe vertrauliche umschrieben und Anderungen VOI »

9i wurden (vgl diese Zeitschrift 413) anderte uch
Bunsen Antwort VO April dementsprechend Die
SECINeTr Antwort vorsgenomMMenen Anderungen schickte ach Berlin

hier wieder
C111n Die des ersten, der Esposizione gedruckten Teiles gebe ich

Die eingeklammerten Zahlen geben die Seiten der
Regensburg 1838 gedruckten „Urkundlichen Darstellung der
gewaltsamen Wegführung des Hochw Frh Droste . an. Die
Änderungen dem zweıten, hier gedruckten Teil gebe ich ext

durch Kursivdruck.
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Änderungen 1 Teıil der ote VO Aprıl 1836

(1 Fassung) (2 Fassung)
solonels: S1 le Soussigne doıt donc solonels. nfin le Soussigne apprecie

quahfier (80) Revme. S’il doit donc qualıifier
dont est forcee de faire voulu faiıre faire
note officıelle (80) olte confidentielle

(80) YJUC, faites officıellement, elles attaqueTAavES quw’elles attaques
rajent

officielle. 1lieenNOoNCEeESs dans uUuUNe note enoncees apres V’ofire
rappelera QUSS] qu«eE Ce demarTche

ete faıte mal  Te Voffire (80)

malgre les explicatıons (80) apres
donner dans (80) donner verbalement

aCcCcorder enfin les PTreuVvVeES (80) nfin apres les PICUVCS

declare 1C1 prealablement, est 1re (82) declare 1C1 ENCOTE plus positıvement, ’est
dire

but de la note (90) note confidentielle

maıtre profitant de caractere CON-maıtre passant Outre les imıtes de
qu’on peut attendre d’une reponse Offi- fidentiel DOUT consigner etic
cielle un charge de CcCe natiure.

faıt donc. devoir de cConsigner dans
ce partıe (90)

explications confidentiellesexplicatıons oute (90)
davanta IIl eüt ete peut-eire plus COIMN- avantage. Aınsı
Orme ux usases diplomatiques d’annon-
Cer au Soussigne d’abord Ju«eC le St 1ege
Inqulete Dar des LTUMEeUTS sinıstres, desi-
aıt ardemment de FreCEeVOILT le rapport
des eveques SUur Ll’execution des Brefs.]
11NSs]ı (102
voudra les —juger d’apres preparer (110) Juger des present d’apres

SEra CONvaıncueSsSera mMO1INsS des presen! CON-
valncue 112)
preparer. (Schluß  im ruck 114.]

Darauf folgte:
Ja! OUr de Rome avaıt donc attendu le rapport des 2  B  eveques, elle les auraıt

Juges apres les Q VOLT entendus, et leur condemnatıon prejudicielle ”’aurat
cCOomMMenNncCE pPar la charge la plus aV! quı Jama1s ete faıte contre des eveques
fonection et ( parfaite soummissıon du Souveraıin Pontife, celle d’avoir substitue
frauduleusement instruction fabrıquee instruction pontificale. 11 Sera
difficıle peut-&Etre de convaıncre meme les esprıits les plus humbles et les ämes les
plus SOUMISES qu ’un tel SOUDCON ant ete Justifie Par document quı porte SUur le
front l’empreinte une qudacijieuse ımposture d’une coupable inexact:tude dans
le NO impossible que le delateur Iu1 donne et dans les impossibilıtes morales
que renferme contenu. Diese Stelle wurde gestrichen.



E .

296 HUBERT BASTGEN

eıl der ote

(1 Der schrıftliche Verkehr der Bischöfe mıt Rom : die Bischöfe
1ın ihrem Verhältnis Universität un Seminarıen; Ehescheidung;
Bischöfe un Eheprozesse; bischöfliche Verwaltungsbeamte; Pfarrer-
EINECNNUNSEN. Gymnasium 1n Erfurt: Büren: Warburg; Kapuziner
1n Westialen Unterdrückung katholischer Pfarreien: Freiheit
der Biıschoifswahlen;: Besetzung der Kanonikate un Verleihung der
Pfarrbenefizien. Nuntius ın Berlin.)

Le Soussigne ayant rempDli le devoır de repondre a1nsı la
premiere partie de la otle de Son Eminence Rev.me, Ia
seconde.

La reponse celle-cı SeTrTa plus courte, maıs Quss1ı claire et
precıise.

1a] Le premier poın regarde le systeme etablı Prusse
la Correspondance off.cıelle des evEques

VecC O IN €. Le SOUSSIENE regreite quelque manılere UE les
Oordres preCcIs et constants, Jyue la legation de u Jä-dessus,

Iuı permettient DaS d’entrer ans UNe discussıon quelconque SUur
les principes de gouvernement, SUr les-quels on peut J1en s’en-
tendre pratique ans echange confidentiel d’1dees, maıs TUE
le ouvernement croaıt pas DOUVOILF soumeltre UuUlNle CONLrOverse
diplomatique Sans Compromeltire la dignite de la Autre-
ment 11 seraıt extitremement iacıle de demontrer, UUC reglement,
adopte dans I’immense maJorıte des Eitats de l’Europe, quı ont
systeme regle d’adminıstration, est beaucoup plus naturel, JueE
le seraıt le contraire, Dar la sımple ralson qu ıl est plus Sase el equi-
tahle la TO1S de donner gouvernement Nn legal de CON-
naitre dont les Z  E  eveques pourrajent CTroIre de devoir plaindre
quant des eSUurTes legislatives qu1 les touchent, qu«e de le alsser
d’un coöte dans l’ignorance de qul peut embarasser Ia CONSCIENCE
des evEqUeES ans Ces rapports, el de L’autre Salls SUr et
prompt de COrrıger aupres de la Cour Papale des representations
erronees, quı pourraljent S e  IA  tre glisees ans l’expose des A  n  eVEqQUES
11 resulterait du developpement de cet argument, Jue le systeme
question, loin d’avoır 24aSsSe ans Uull'  CD mefhiance outrageante, est

1) Zuerst discussion de principes.
Zuerst pratique et PaTr un.,
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contraire, ans gouvernement constitue V’est 1a Nar-

chie prussıenne, le le plus SÜr, d’eloigner oute meflance, el
de conduire toutes les tro1ls partıes interessees, Dar le chemin le plus
Court, s’entendre SUrTr des objets d’un interet COMMMUN. Vouloir

Jue le but el L’effet ule telle lo1 soıt de Torcer les Cveques
de n ecrire JuUeE qul plait gouvernement, füt-ce meme contraire

leur CONSCIENCE, seraıt uNlle in]ure autant POUL les S  e  eveques, GQUE
pour le gouvernement. Le SOUSS1gNE peut alouter, YUU«C les archives
de Rom contiennent des PFCUVES eclatantes, combiıen CcCe SUD-
posıtion est opposition NC les iaıts La Correspondence meme
de Ia legation royale VeC la Secretairerie tat OCCasıon de la
cCommunıcatıon des rapports diocesains des L  L4  eveques, PFOUVE UJUC
les Z  In  eveques, et Ces memes JA  B  eveques, ont quelquefo1s INSeTrE des CI-

t10ns, contre les-quelles le Ssouvernement dü protester et qu/ ı]
CIU devoir rectilier.

{1 ulle seule ciırconstance UUC le SOUSS1ENE peut passecr
SOUS silence OCCAasıon. s’ iüt vral,; les paroles de
la ole paraıssent le dıre, YUUC le reglement quı prescrıt, UJUC les
ev6eques donnent ConnalsSsance gouvernement dont ils sont les
sujets, des cCommuUnIıcatıions qu ıls veulent ialıre Souveraın Pon-
tıfe, empechät 1Ne€e chose, quı füt de Lessence de l” eglıse el de
constıtution, le grıel question contiendrait l’aveu, JUE Ll’eglıse
catholique romaılıne auraıt Cesse d exıister Prusse longtemps
avan el malgre Ia Bulle De Salute anımarum, et qu Souveraın
Pontife, revere pPar oute la chretiente, eut sanctionne a1Nsı all-

gement VeC le gouvernement prussıen, connaılssant parfaiıtement
L’existence une Cırconstance, qu1, selon celle anlere de VOILr,
seraiıt contraire ESSEINCE de ce meme eglise. Et certaınement
J1en .  D change depuls celt egard de la part du gouvernement
Toyal: contraire, le secret de la COI‘I‘CSPOIIdCHCC SUuL des altfalres
de CONsSCIENCE U  U admıs depui1s ENCOTE plus explicitement. Maıs
1! plus. Le meme reglement qul Prusse doit S’OoppoOoser

EeESSCHLCE de eglise cathol1ique-romaıne, exıste QaUss1 ans oute SO  an

etendue Kussie, Autriche, Bavıere et ans la PTFeESYUC tlotla-
lıte de ]” Allemagne, SAl qu sache, Ju«C l’ existence de ]” eglise

a1t ete COmpromise DAr tel arrangement. Pour parler qUu«C
de ]” Autriche, est Taıt 9 UUuUE la 101 question est
plus trıcte EIICOTE qu Prusse, OU toutes les demandes de dispen-
SCS matrimonlales, est dire dix-neut vingtiemes de la COrTEeESPDON-
dence des pA  n  eveques VeCc Rome, ont directement, en passant S1M-
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plement Dar les maıns de la legatıon, quı est autorıisee agır
agen gratunt des eveques

1b| Tous Ces arguments, plutöt indiques Jue developpes, rela-
iıves systeme de Correspondence, s’appliquent Jue«€ la ote dıt
sSuü l’ingerence pretendue du gouvernement a2ans

Combien seraıt-ıl iacıle deles 1Lonctions epıscopales.
PTFrOUVET, qu/ ıl excıteraıiıt la SUurprıse et etonnement du monde
entier de dıre, yJue les Z  e  eveques sont exclus de la direction de _

selıgnement de la theologie au  DA I1l S t€E et au  4
nalres dans ul monarchie OUu par une lo1 Organıque |” arche-
veque de Gologne POUF Bonn, a1nsı YUUuc Z  n  eveque de Breslau pour

unıversıte de residence, le eto absolu SUr les professeurs de
theologie NO seulement l’epoque de leur nominatıon, ma1ls POUT
OoOutle la duree de leurs ionctions POUVvOIlr dont iıls ont Taıt
plus Uull  D TO1S AaVECC le SUCCES quı est assure ans les PaYysS SOUMIS

ScCepire de la maison de Brandebourg tout eXercıice droit
aCQquıs.

[1c] 11 entend OonNC ortior UuUeE les EevEQqUES aient la meme
autorın Au  M sem1inaires quı tiirouvent SOUS leurs yYCUxX directe-
ment. Comment seraıt-ıl paS evıdent, ULE S1 les F3  AA  CVCQUES tont
leur devoir, cel arrangement peut JUe OUrnNner leur prodit,
leur oOuvrant la richesse spirıtuelle de OoOute la catholicıte prussienne,
el meme allemande general; qUuUe l’eveque d’un diocese peut
pretendre de cConnaitre qQqUSss] 1en JU€E le gouvernement, Yue recoıt
laä-dessus les recommandations et les informations de tous les.
A  A  eveques de la monarchie?

1d| Le Soussigne na  9i pas la molndre hesitation de dire, qu ıl
avaıt des acunes ans la legation, quan dıv da le
Ca de marıages mıxtes, et quan L exercice de la Jur1S-
diction des A  Z  eveques ans les CaUSCS ecclesiastiques,
ans les provınces rhenanes, OUu exıste la legislation irancalse. Maiıs
gräce systeme de ranche cCommunıcatıion enitire le gouvernement
et les Z  n  Eeveques SUI” les graıefis de CEUX-CIN; Ces acunes ont
ete FreECONNUES, et le SOoUussignNe regrelle JuUue«€ le procede Jue€ la Cour
de Rome voulu SU1VTre CcCe fOo1s L aıt prıve du plaisir, qu’ elle
auraıt apprendre avant QVOlLT faıt objet de griel, du
rapport prochain des 2  L  eveques, qUeE Ces euX points ont U  Q arranges

3) Zuerst: procede extraordinaire.
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la satısiactıon de Ces prelats el conformement leurs VOEeUX,. Au
reste la Cour de Rome etaıt informee verbalemen le saıt
Son Eminence Rev.me, des intentions du gouvernement cet egard.

[1e] Le du gouvernement ans la al 10
la deposition des Tonctıonnaires, requ1s POUTF

L administration epıscopale, a  an toutes les qualites caracte-
rıstiques du premier pretendu grıiel, celuı de la cCorrespondence, le
Soussigne peut el doit absteniır 1C1 de Taıre plus Yu«e de rappOT-
ter UUl U  XD dıt su]e

I11| I8 est absolument de meme uan la Jegalite du
CO  TS du gouvernement ans 1a nomınatıon
des ure S, el est DOUrquUOl le Soussigne repond ce place

passage de la note, quı rapporte. Le souvernement prussıen
laısse subsıster SUT pomnt, quı n jJamaıs iorme nı n a

Tormer objet une negotlatiıon el CONSCQUENCE est pas touche
ans la Bulle ‘ /a la ote paraıt
]” indiquer, les droits SOUVeraıns, qu!' ıl {rouva ans les Provinces
catholiques; l uSsSe de concert VeC les Z  S  eveques et plait d’en
profiter PDPOUT aiıder CeuxX-C1 ans leurs efforts POUF 1’ instruction relı-
gieuse de la population, SOUMISEe leurs SO1NsS.

12. | Ayant a1nsı place ans SO  —_ veritable jouf la diseussıon qu1
regarde les grieIs Coutenus ans la seconde partie de la ote de
Son Eminence Rev.me, le Soussigne qu ä repondre autant UUuU«C

CcConnailissance personelle de faıts locaux le Ju1 permelt, au  DA s

desquels la Cour de Rome croaıt QaVOIr le draiıt de plaindre.
[2a] En passant ®5) 1C1 SOUS siılence des assertions 9 quı

Iont ”exorde de partıe de la ole de Son Eminence Rev.me,
le premier faıt qu ıl renconitre est la +  S IN-
ase Erfurt. est SUr 1aıt Que le Soussigne {rouve
parfaitement infiorme la Cour de Rome qvaıt prevenu
verbalement (comme Jusqu 1C1 l ete faıt constamment ans des
Cas semblables) des Circonstances quı inquletajent la CONsSCIENCE du
Souverain Pontife. La refutation complete et evıdente, UE le
Soussigne CONSEQqUENCE est etat de presenter des assertions
calomnıieuses qu] servent de ase accusation contre le

Zuerst: confidentiellement.
Zuerst: Le caractere un noife officjıelle paratssant prescrire soussıgne

de ASSCT SOUS sılence.
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gouvernement prussıen peut SETVIT d’ exemple POUTL les autres, OUu
les alts Iu SON DaS CONNUS du tout

D' apres la ole oncC decret royal du Roi de Maı 1834
quraıt abolı „Je celehre SYINNASE catholique” de la vılle Kriurt.
Les verıtables Taıts sont les suıvants.

avaıt depul1s des siecles Erfiurt Lycee, destine DOUL
toutes les euX con{iess1ons, ayan de separ UUC _” ınstruction
religieuse de la Jjeunesse, quı preparaıt unıversıte. Ge srand
Lycee, plus completement EIICOTE Organıse 1882, eial Linstitu-
tiıon principale de CcCe ville, dont populatıon d’ envıron 18,000
mes est PFeSYyUC egalement divisee quan la coniession. 1 an
stıtution exclusıyvement catholique dont 11 est question, eialı

D° Lycee ordre inferleur, divise quatre
classes. Le gouvernement prussıen le laıssa subsıister tel qu' ıl le
LrOUVA, maıls les rapports du gouvernement provinciale ayan
PrOouVe, UUC cet etablissement avaıt apres terme
de huıt AallsS, UUE eleves tro1ıs classes, et UUC POUL les derniers
quatre AaNSs le cıÄre du nombre DOUTL toutes les quatres classes
ensemble n avaıt L  D YUUC de 5ä1, entin YUUEC du nombre total des
eleves AallısS, seulement avalent etire admıs au  D classes
superı1eures du Lycee combine; le gouvernement dut reconnaitre la
necessıte d’ employer plus utilement les fonds que possedait ce
ecole. I8 seraıt absurde de maınteniıir qu 19881  CD ecole, quı ans

lıvre au  DA etudes superl1eures JueE eleves dont seulement
devenaıjent capables de pasSsSer 1' unıversıte eu X
ans et d em 11!) meriıte d’ exister progymnaSse. Or
11 exıstaıt ans la ville departamentale el volsıne de Heiligenstadt
un Lycee, ımulta n €7) combine. I1 paru oNC Ia chose Ia
plus equitable de transiormer Lycee xie ans etablıs-
sement, exclusivement cConiıe€ de precepteurs

\  Jnl 7) et Nır le progymMNaSe Eirfiurt quı POU-
vaıt pas prosperer dans SO exıstance isolee. Voilä la teneur, le
SCIS et le but de ordre de cabinet du Janvıer 1834, dont evidem-
ment veut . parler la ote de Son Eminence Rev.me. est Son
Eminence YUUuE le Soussigne laısse de tırer les CONSEQqUENCES des faıts
simples et claırs, que le Soussigne vient de Ig CADOSCT, el de dire,

6) Von Bunsen unterstrichen.
Von Bunsen unterstrichen.

8) Von Bunsen doppelt unterstrichen.
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S1  ] ne seraıt DaS difficile de irouver expedient plus juste, plus
equitable, plus bienveillant DOUTL la population catholique de
distrıict, YJUEC L est celu1 UE choisıt le gouvernement de sa
Majeste. Aussı comment pourrait-ıl etire autrement ans SOUVETI-
nement, Organıse celu1 de la Prusse, quı 110 seulement
le POUVOILTF de faire le bıen, maı1ıs qui DAr concert Iranc el COI-

fiant entre SCS employes ProViInCclaux el toutes les partıes interessees,
representees chaque comıte provincilal el MI1S etat de COIl-

naltre la verıte, les interets el les des habıtants? Dans
gouvernement OUu de plus exıste ul  D opınıon publıque, ayan-t

legal devant le trön: pPar les eLlals PFrOVINCI1aUX, librement elus
Dar la populatıon, ans gouvernement enfin quı jamaıs
voulu QVOILT de Iorce plus srande qUuUeE attachement de CcCe meme
population?

12b] En confessant SO  —> 1gNOorance absolue SUTL les S q | (D-
gues de Büren, de Warbourg el des Capucıns de

StLp alıe, le Soussigne la convıctiıon intıme, UJUC les
satıons quı rapportent, sont une nature semblable, est ıre
u elles ondent SUT des Taıts denatures el des Ssupposıtions
erronees.

3a | Le pretendu grıel quı sult, regarde les dispositions leg1s-
atıves SUr l’abolıtion eventuelle de paro1sses.
suffıt de lire le extie de Ces disposit1ons DOUT faire üunle dee de

exactitude de 1' ınformation laquelle la Cour de Rome prete
L orreille. En rapportan exte, Jue le Soussigne joint
orıgınal CcCe nolte, l borne d’observer, que la lo1 du Maı
1833 est d’abord UUuUeC c 1 des paragraphes du
droit9 quı rapportent la question generale de la PI’O-

Ges paragraphes declarentprıet  € des corporations etaıntes
heritier I” Etat, qautant YJUuUE des tatuts partıculiers disposent
pDaS diferement. ÖOr la declaratoire de 1833 modifie Ces dispositions
generales euxX poımnts. L’ Etat renonce droit de SUCCESSION,
qu' ıl qauraıt selon eu  b la propriete des paro1sses, quı viendrajent
ä s’eteindre. 1{1 TEeNONCE Tfaveur de 1a coniessıiıon
dont I1a paro1ısse eteınte aısaıt partıe ans la
meme provınce 3)

(’ etaıt extensıon 1a plus grande et 1a plus ıberale que€E la
lo1 pouvaıt donner droit de SUCCESSION, Car la provınce est la

Von Bunsen unterstrichen.
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plus haute unı politique toute la monarchie an divisee huıte
PFOVHICES chacun miıllion el 750 habıtants terme
et chacune Jou1ssant une organısalıon particuliere et ayan des
etats PFOVINCIaUX Gette disposition aut DOUL Oultle la propriete

question, eXceplion de celle qUuıl est 1981 transportable 198

disponible de nature autres ionds d’usage ordinaıre
eglıse paroissiale et les OoNn:' de Tabrıque, QJUu1 sont afiectes (88

et 9.) partıe est abandonnee Dar 1 Eitat L’autre con{fession
quı trouve ans le ineInNne endroit Sı elle besoin fın ter
A execulilion de Ces dispositions tout arbitraire, la decısıon des Cas

douteux est reservee Ro1 personnellement
SCIa DAS inutile de rappeler, que ans les euxX PTFO-

V1NCcCes de Brandenbourg et de axXe CDOQUE de NOT-

male 1621 et Ull!'  CD tires recente 11 avaıt pom de
ParO01SSeSs de Ia confession catholique TOMAaNe 11 avaıt
I ePpoque de la publication de la Bulle salute
5 ans la el quarante ans la seconde COMPT1S le distriect
d’ Erfurt et ” Eichsfeld cContenant 100.000 ämes) et Jue la
de Hedwige Berlin Yquı SOUS Frederic I1 elle tut fondee,

avaıt Uu«c 3000 elle seule, Compte maıntenant PTrES de
mes Au reste la lo1 est generale et d’ autre caractere, UUC
celu} de des pretentions fiscales Sur cet eXpose le
Soussigne Cro1nt qutorı1ıse de Son Eminence Rev de VOU-
loir d’ apres cet exemple le cCaractere general des CN-
atıons perfides ont v  D Taıtes Sa Saıintete POUTF detruire Sa
confiance ans la justice du ouvernement et alflıger Son

paternel Car sont Sans doute Ces representations Q U1 ont
faıt 1re }a ote de Son Eminence, qUe Ia lo1 ordonne

„YUu«E le bıens appartenants üne SUPPT1IMEE doi:vent
Ire SOUIMMMIS la disposition SOUVeEeTalne ITr ; S

benefice de la confession regnante *) (vigente)
ans la aquelle appartenaıt la paroisse.‘

S1 celuı qUul induit la Cour de Rome ans CcCe ErTEeUTr est
pPas allemand le Soussigne eut DAaS dire, l soılt absolument
impossible, 11 soıt MEDTCIS de bonne fo1 SUT: le SCIIS des paroles
claires et de cCe declaration, INal: chaque allemand peut
AaSSUTer Son Eminence Jue, S1 CcCe Jangue est la SICHNE, ıl Taut

0) Unters  chen VO]  } Bunsen
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qu ıl  ® aıt faıt SO  S rapport vecCc de la auvalse fTol el SAaNs

egard respect dü Souveraın Pontife, MOINS qu on le
veuiılle declarer 11)

3b| Le second grief est DaAS plus fonde mMaıs malheureuse-
ment il est plus UUC celuı-c1ı JU«C le Soussigne vient de lıvrer,
Salns le caracterıser, la perspicacıite de Son Eminence Rev.me.

est POUrquoi le doussıgne ecroaıt le devoır la dignite du Monarque
qu 11 I’honneur de representer, de repondre au  D qassertions

Hus de POUVOILF et influence de la part du gouvernement royal
DAr la demande, yJu«e Son Eminence veuille 1]1en Iu1 preciser les
faıts, par lesquels el les OCCAas]ıons dan 11) lesquelles SOUVEINC-
ment aıt outrepasse les ımıtes du droıit, que Iuı reconnaıt le rei
adresse Au  0 Chapitres quan election des Z  R  eveques. En attendant
31 prıe Son Eminence Rev.me, de faire rendre cCcompte des OCU-
ments officıels, rediges pPar les Chapitres SUr 1 electiıon de chaque
eveque depuls la Bulle . © el presentes
ans le em la GCongregation Consistorliale. Le Soussigne croıt
JUuUE Son Fminence TOUVera abord les PTEUVES directes, que
1a assertion de la note, malgre la generalıte VECC laquelle elle
presente, MAaANYqUC de 19 appuı necessamıre des taıts Maıiıs He LITrOU-

de plus des PFeEUVES NO moOo1ns concluantes de extreme deh-
catesse VEC laquelle le gouvernement contraire use du droit
quı Iın est LTECONNU. Des phrases celle, quı OCCcasıon de
19 election de Monseıgneur de kı 1826 archev&que de
(ınesen el Posen Turent adresses apitre:

‚„„CUIN ut eligat, YUCIM eccles1i1ae utilem, Regı gratum eSSeEe sclat,
quıin amen alıquem nomiıinatım designaret qut commendaret“

S Y rencontreront partout.
11 est ral UUC euxX fOo1s le souvernement donne entendre

Chapitres confidentiellement, YUUC le Soussiıgne aUuUCcCUN®

hesıtatiıon de consıgner 119,) ans Cce ole conidentielle, qu une
certaıne quı etaıt pas du sein du Chapitre, et Jaquelle
celui-ci qauraıt peut-etre pas pense, u17 seraıt DOo1N! desagreable
C objet de se> voles. Les euxX prelats C question sont
” eveque actuel de ulm 12) et archeve&que actuel de Colqgne 25

11) Unterstrichen VO: Bunsen.
1 Zuerst: de dire 1C1 officiellement qu’une.,
12) Sedlag.
13) Klemens August Droste.



E D

304 HUBERT BASTGEN

Rien n emptechait les Chapitres d’ elire de preferance quelqu' un
de leur SEIN: le Doussigne laisse Son Eminence Rev.me decıder,
S1 esprıt quı motive un  CD telle ommunıcatıon conflidentielle soıt

esprit de violations des dispositions de la Bulle el hostile
seulement indıfferent n blen-etre de ]” eglise catholique
romaıne Prusse? On diraıt lisant les eXPress10Ns ires Iortes
de la otle de Son Eminence suJjet, qu ıl eut conilit regulier
entre le gouvernement el les Chapitres quan election. En Prusse
tout le monde seraıt molns SUFrPrIS une telle supposıtion.
Autant UUE le ouvernement el les Chapitres meconnaıssent DaS
leurs veriıtables interets, iıls entendront tou]jours POUFTF le 1en el
de ]” eglise el de L etat.

Le Soussigne hesite OonNnCcC nullement OPPOSCF accusatıon
generale SUr poiın denegation absolue ans la meme generalıte,
el cela COoNNnalsSsance parfaite de 11 flatte, et
ajoutant, YJUE la ıberte election, YJUC le Ro1 aCCordee au Cha-
pitres des PrOViINCes orjentales, exception de Breslau, est cte
de generTosıte plutöt Jue accomplisement engagement, arCC-
que la Bulle dıt

„YUu€E rien Sera change u  n Au  e Tonctions des Chapitres de
Culm, de Gnesen el Posen et de Varmie‘.

Comme 11 n y pPaS C autant Jue sache le SOUssigNE seul
exemple une violation quelconque des stipulations CONLractiees
an election des Z  n  EVEqUeES, l sult, JuUe la conduite du DOU-
vernement sujet peut QVOIT U  C la le dıt la
note, du delaı, qu a dü quelquefois soulirır POUTF des ralsons 1N-
dependantes de la volonte du souvernement el SO regrel, cComme
le Soussigne plus une L01s ” honneur de l” exprimer, 1” acte
de election delä du terme 1Xe ans la Bulle SUT la proposition
meme du gouvernement. Au reste le Doussigne observe, GQue CcCe
disposition de la Bulle regarde eXpressement UUE les d1i0Ceses
allemands:;: donc, ans les provınces orlıentales seulement Breslau,
OUu 11 YUue euxX elections: celle de Mgr de ch kı
el celle de Mgr de d 1 La C.our de Rom saıt, UJUE ans la
premiere il DaS de delal, el YJUuUC ans la seconde le SOUVEN-
nement en jJamaıs accepte la responsabiılite. election de
Gologne lieu 11 DEeEU de mOI1S, apres quelques SsSemaınes de
VaCanNCle, et celles de Munster el Paderborn election des
Eveques actuels 21 lieu qussıtöt Jue le Prince-eveque de Varmie,
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executeur de la Bulle avaıt acheve oréanisation nouvelle
du diocese respectifl, coniormement au  M dispositions de la meme
Bulle; Ireves 11 PaS election du tout

[3 | Le grıei suıvante regarde la collatıon des an O=-

nıcats. 1{1 suffıt d’observer, que la Bulle dit, UUC les collatiıons
capıtulaires, qu1 sont DaSs lalsseges Au  b “  R  CEVECQUES seront taıtes:
„quemadmodum 1n Capitulo Vratislaviensı hactenus factum est  .
el Jue€E le ”d dont parle Ia ole de Son Eminence Rev.me
est a1nsı YUUC L’adhesion complete el scrupuleuse la 14)
enoncee ans la Bulle par un Pontife d’ immortelle memoOlre SUT

des explications diplomatiıques claiıres et posıtıves. Quant Au  DA

benefifiices paroissiales el ıl Nn V guere qutres
OTS les capıtulaires, COMPTIS les benefices. de eglise collegiale
d’A1x-la-Chapelle la reponse trouve antıcıpee ans la seconde
partıe de CcCe note, CcCe question entire ans la categorıe
des pomts, OUu ren X  D change et qul, ayant jJamaıIls Taıt objet
des negoclations, sont pPaS touches ans 1a Bulle, paraıt
le la ole de Son Eminence Rev.me.

14| Le Soussigne plaıt infiniment de reconnaitre ans les
EXPressioNs quı sulvent EXPOSE de Ces trıples orieis ul pleine et
juste conhance ans la Justice et ]a magnanımite de Sa Majeste le
Ro1l I1 regretite seulement, UJUE cel appel la CONSCIENCE et la
justice du Ro1 soıt precede de ]” expose d accusations, qu1
EXMamenNn calme el impartial montrent QUSsS1 PCU fondees qu elles
sont STaVeS. Le SOoUussigne doit regreitter CcCe coincıidence autant
plus, UUE Ces accusations el cel appe precedent l expression une
intention de Sa Sdamintete, qul elle-meme sauraıt eire CEI-

laınement consiıideree par le Ro1l, UJUEC un PFeEUVE nouvelle
de Ia volonte decidee du Souveraın Pontife, de rendre plus strıctes
el plus intiımes EINCOTE les bliens d’ amıtıie, quı ont JUuSqu' 1C1 N1s S1
heureusement les euX lenvoı d’un representant de
S 9a Saıntete aupres de 1a personne du Rol1
Ser«a DAS echappe d’ abord la perspicacıte de Son Eminence
Rev.me, GUE POUF realiser Ce Idee 11 agıralt abord de TOUDVDer
UNe orme convenable POUF un MILSSION, quı ul DOoIN un  D NON-
ciature, orme unıquement usıtece DPOUF des (‚ours el des PUAYS CALNO-
liques. Au reste Son Eminence Rev.me ] ugera} du dementi tormel

14) Von Bunsen unterstrichen.



S  xEE  r  FD

E D NN en  .  x  306  HUBERT BASTGEN  el absolu, que le Soussigne a dü opposer aux communications et  delations, sur lesquelles les charges contre le gouvernement prus-  sien sont fondees, combien Sa Majeste doit desirer, que Sa Saintete  ait tous les moyens convenables pour s’ assurer de l exactitude des  communications confidentielles et officielles, que le gouvernement  n’a jamais hesite de Lui offrir et de faire, et du prix qu’'il met ä  remplir les voeux exprimes par ses organes. Mais Elle peut attendre  aussi d’ un gouvernement ami, qu’ il veuille faire preceder l’ envoi  d’un representant quelconque de preuves, qu' Elle rend justice ä  des faits demontres, et que les points, sur lesquels roule la note  confidentielle de Son Eminence Rev.me, soient eclaires suffisam-  ment ä la satisfaction reciproque des deux hautes Cours. La con-  solidation des rapports amicaux, qui resultera necessairement des  communications qui auront lieu dans ce but, serait ainsi en tout cas  la base et la condition de toute negotiation ulteriere. Le Soussigne  voit le gage precieux de cette consolidation dans les paroles, pleines  de conciliation et de sagesse, avec lesquelles termine la note de  Son Eminence Rev.me. Sa Saintete ne sera certainement pas decue  dans Ses esperances; le Roi saura apprecier tout ce qu’il y a de  coneciliant et d’ obbligeant dans cet appel fait & Sa justice et ä son  equite, et ne voudra voir dans l energie des representations que  renferme la note confidentielle de Son Eminence, que la mesure du  desir sincere, qui anime Sa Saintete, de voir degages de toute in-  certitude et de l apparence meme d’ ombrage les rapports de con-  fiance et d’ amitie qui unissent si heureusement les deux hautes  Cours.  C est dans ce sens et dans ce but, que le Soussigne enverra au  gouvernement de Sa Majeste la note confidentielle de Son Eminence  Rev.me, accompagnee de cette reponse prealable et egalement con-  fidentielle, et de tous les renseignements et explications verbales,  que dans cette intervalle il a ete dans l etat de recueillir pour puis  attendre les resolutions et les ordres de la Cour Royale.  Le Soussigne en anticipant de ses voeux les plus sinceres un  heureuse resultat de ces communications reciproques, $ empresse  de saisir cette occasion pour renouveller & Son Eminence Rev.me  Monsigneur le Cardinal Secretaire d’Etat ’hommage respectueux de  sa plus haute considération.  Bunsen.,306 HUBERT BASTGEN

el absolu, que le SOUSSIGNE dü OPDOSeEr Al  — communıcations el
delations, SUur lesquelles les charges contre le ouvernement PTUS-
sıen sont Jondees, combıen Sa Majeste doitt desirer, que Sa Saintete
att tOuSs les INOYENS convenables DOUT ASSUTer de exactıtude des
communic_ations confidentielles el offictelles, qQUE le gouvernement
n Jamals hesıte de Lurz offriır el de alre, el du DFIX qu' ı mel
remplir les exprimes DUr Ses OTQUANeES. Maıs lle peut attendre
Aaussı d’un oOUvernement amı, qu 1 veunlle Faire preceder ’ envoL
d’un representant quelconque de PTEUVES, qu Elle end Justice
des faits demontres, el UE les points, Sur esquels roule la ote
confidentielle de Son Emiwnence Rev.me, solent eclaitres suffisam-
ment la satısfaction reclproque des eurTt hautes (‚OUrSs. La CON-
solıdation des rapports AMLCAUTX, quı resultera necessaiırement des
communiıcations qui auront lieu ans but; seraıl ainsı tout IN
la ase el la condıtion de OuUule negotiation ulteriere. Le SOUSSICNE
o1ıt le QUAGE precieux de cCe consolidation ans les paroles, pleines
de concıiliation el de SAGESSE, ADEC lesquelles ermine la ote de
Son Eminence Rev.me. Sa Saıintete Sera certainement PAS decue
aJns Ses esperances; le Roi apprecier tout qu' 1 de
concılıant et obbligeant ans cel appel Tait Sa Justice et SO  An
equite, voudra O1r ans energte des representations que
renferme la ole confidentielle de Son Eminence, qQue la INesure du
desır sıncere, qui anıme Sa Saintete, de DOLLr degages de Ooule IN-
certitude et de ’ apparence meme d’ ombrage les rapports de CON-
ance el d° amitie quı unıssent SI heureusement les eunrt hautes
(‚ours.

est ans SenNs el ans but GUE le SOUSSIGNE eNnNverr«a
oOuvernement de Sa Majeste la ote confidentielle de Son Eminence
Rev.me, ACCOMPAQNEE de Ce repoNnse prealable el egalement COIN-

fidentielle, el de TOUS les renseignements et explications verbales,
QUE ans Ce intervalle 17 D  Q ans etat de recueıllir DOUF DULS
attendre les resolutions el les ordres de la (our Royale.

Le SOUSSIGNE anticipant de Ses les plus sSiInceres
heureuse resultia de Ces communıcations recıproques, s’ empresse
de sarisır OCCaslion POUF renouveller Son Eminence Rev.me
Monsigneur le (‚ardınal Secretaire d’Etat l hommage respectueux de

plus haute considération.
Bunsen.
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Kleinere Mitteilungen.
Fın Brief dem Kreise der hl Kathariha von Siena die
Kardinäale Anagni ZUr Abwendung des rohenden Schismas.

Von S München

Die Vatiıkanische Handschrilft Ross. 476 nthält innerhalb einer
Formularsammlung der päpstlichen Kanzleı (fol 837—88V) eın Schreiben
mıt der Überschrilft Ser1bit iusticla sanctie matrıs ecclesie cardıinalıbus
Anagnıe commorantıbus spırıtum erı consılı. directorem. Der schwier1ige
un! bisweılen ohl verderbte eX wurde Vom Rubriıkator mıt zahl-
reichen Satzzeichen un Korrekturen versehen. So tılgte In der
Überschrift das erste Wort un rennite das olgende: Justicia sancite
matrıs ecclesıe. Cardinalıbus Anagnıe commorantıbus spırıtum erı CON-
sılıı directorem! Da der Veriasser des Briefes jedoch ın der Einleitung
die Gerechtigkeıit sprechen Jäßt, ist dıe erstere Lesart ohl vorzuzıehen.
Die Situation, Aaus der diıeses Schreiben ach Zeıtpunkt un:! Zweck
wuchs, ist in obıgen W orten schon gekennzeıichnet: die In Anagnı
weılenden Kardıinäle erkennen an nıcht mehr A un sollen VOoO  — der
Wahl elınes Gegenpapstes STANC nehmen. Der T1e begınnt: 95  uC-
iuancthis erı naviıcule‘ un:! SC.  1e mıt dem Schriftworte „Quod-
CUMYUC petier1t1s, fıet vobis.“

Eın anderes, nahe verwandtes Schreiben ul agıt1s) wurde VOIl

Bliemetzrieder ach seinen verschıedenen Überlieferungen veröftent-
licht 2). ach eingehender Untersuchung kommt der Herausgeber
dem CAh1lusse, daß AaUuSs dem Kreıise Katharına von Sıena stammt

Derund VO.  > ıhrem Seelenführer Ra1ımund von Capua verlaßt wurde.
Vergleich beıder Briefe ze1g große Ähnlıichkeıt nach Form nd Inhalt
W enn rIie den verwıckelten un oft uınklen Stil des „Qu1d A  agıt  1S
charakterisıerend hervorhebt ?), trıfit dieses Urteiıl auch iuür „Fluc-
tuanctis‘ Zu dıeser stilistischen Verwandtscha_ft trıtt sodann dıe
ınhaltlıche.

Der Gedankengang beginnt ıIn „Fluctuanctis” mıt der Erwägung, daß
Petrı Schifflein, VON (rottes an gelenkt, VOo jedem Gläubigen Zzu

1) Fr. Bliemetzrieder, Raımund VO Capua un!‘ Catarına VO  — Siena. (HJB 30  »
231 ff.)

2) Fr. Ehrle, Martıns de Alpartıil Chronica, Paderborn 1906, 407 12)
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eigenen Seelenheile mıt allen kKräfiten Zu beschützef1 sel, dessen Sturm-
fahrt dıe Gerechtigkeit erzählen anhebe Nach der Kinleitung schıldert
der ULOr, WwWI1e INan be1ı der Sedisvakanz einen „Romeus“ gefiordert, qa er
keinen Kingesessenen Roms erhalten, sondern einen Römer ZUFTC 3e-
ruhigung der unwıssenden enge untergeschoben habe Dıieser ZOg sıch
indes pilichtgemäß zurück, den krwählten aber unterwıes Gott, ıhm ın
rechter ürdiıgung selner Auigabe folgen. Nach Darlegung dieses
Tatbestandes rag der Autor dıe Kardınäle, Was INa  _ plane ach dieser
rechtsgültig getätigten Wahl „Ist es nıcht CUTe Aufgabe, die erregienGremüter 1m Frieden Zu besänftigen?“ Er weıst hın quft Demut, Kreuz
un eıd Christı, das Martyrıum der Apostel un! Märtyrer, dıe In der
rage des Seelenheiles keın Unrecht kannten gemä des Schrittwortes
NIisı STaNnumM Irumenti eic Dann geht Cr qauft die Rechtmäßigkeit der
Wahl und ıhre Verkündigung nd qauf dıe VOoONn ott angezeıigte ucC
Von Avıgnon eIN. Spaltung sel Vollends meılden un: es eıd
iragen; denn gleiıchsam A4AULLS eiınem Drang der Natur erhebe sıch das
Unrecht eılends, das den Piad des echtes verlasse. Wo bestehe eın
aat, der In sich selber unelins se1? Wo habe je gul geendet, der s
wWase, (zottes Werk zerstoren un dıe ınNnel ach eigenem Vorteıil
un Gelüsten spalten? Weıterhin begründet das ucCH3I0se ihres
Planens 1m Hınblick quft iıhre Stellung und Auifgabe In der K«ırche el
xönne dıe Kırche nıchts Schlechtes VO  ) iıhren Söhnen denken, sondern
hofle, daß S1e heimkehren w1e€e der verlorene Sohn, da S1Ee sıch A4AUS
Unbedacht un kıgenlıebe entiernten. Leıcht schreıte jedes Dıing
seiner Natur zuruück. „Kehret heım, iıhr ne, erharmet euch meiner,
ihr Talatiten un anner der Kırche; enn ıhr habt Ja schon einen aps
gewählt. Lasset a on en egen des Unrechtes, der 9alC un 1gen-
1e Duldet NIC. dalß dıe ınhnel gebrochen werde, WIEe die Henker
nicht Christı Gewand zerteılen durtiten Leistet keinen OrScChu denn
diıe chaden der er wuürden VOIN Hırten verantiwortet TIuU
eru nd überwiındet euch elbst! JTraget das Joch des Herrn und se1d
Freunde der Einheıit; denn Jesus sagt „Bleıbet in I1r SW.“

uch dort wirdAhnlıche Gedanken finden sıch iın „Quı1d agıl1s'
dıe KRechtmäßigkeıt der Wahl dargelegt, dıe gleichen Motive ZUuU Abftfall

Undan  arkeıt un Eıgenliebe werden betont In beıden Briıefen
wıird Isalas 1 zıitiert. Selbst sprachliche Übereinstimmungen sınd nıcht
selten. In „Fluctuanctis  0o gebraucht der Verflasser dıe Wendung: Qui1d
1g1tur sıbı vu ın „Quı1d agıtis”': Qu1d ıtaque s1ıbı 1am vult? Da
el Streitschriften 4US derselben Feder flossen, ıst mıt Sicherheit
zunehmen. Dabei ıst jedoch eın SEWISSET Unterschied unverkennbar.
Lrgeht sıch „Quı1d agılıs" VvorneNmlıc. In Ausrufungen, Vorwürien un
Bıtten, s herrschen be1ı „Fluctuanctis” sachliche Darlegungen nd
phiılosophische Frwägungen VO  Z Sodann wırd „Fluctuanctis“ uch
Umfang On „Qu1d ag1llıs” weiıt uberirolien er wird jenes zeıtlich
eher anzusetizen seIN. Eirst qls „Fluctuanctis” wirkungslos verhallte, Ver-
suchte der uli0r och eiınmal ıIn bestürmendem Tone diıe drohende
paltung abzuwenden. W enn Bliemetzrieder „Quı1d agıt1s” Miıtite
eptember 1378 datıert, dürite „Fluctuanctis“ och dem August
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gehören Die Autorschai{t Raimunds [(0)01 Capua wırd „Fluctuanctıs
Hinblick qui dıe philosophischen Gedanken och estar °

Andererseits weıst uch 1ler der A4AINOTr PFODILL deutlich quf diıe Schritten
Katharinas Von Sıena hın 3

Daß diıeser wertvolle Brief enannten Formularbuche verzeichnet
wurde hat SCINEN Grund der Person des Abbrevıators Thomas eLira,

Aus anderen Werken Raımundsdessen Arbeıiıitskreis s gehörte
tahren WIL daß ıhm eira ahe STAnN: und Ansıcht über dıe Wahl
Urbans völlıg teılte Somiıt hatte dieser T1e Tür elra hbesonderen
Wert WESCH der Autorscha Raımunds un SC1IHNeEeTr Aufgabe das
Schisma verhındern acC Bonifaz OLl März 1399
ıel auch spater all SC1IMHN Bemühen quf dıe Hebung des Schismas hinaus
Raımund ON apua bezeugt qauch weılıterhıin daß eira hereıts unter
Gregor XI qls Sekretär e1INeEN der ersten Vertrauensposten einnahm

Die Nıederschrit des Briefes der Formularsammlung geschah erst
nach USDTUC der paltung Es iıst nämlıch eın Absatz angefügt der
das W alten Gottes deutet qa her Rubrıkatoi gestriıchen wurde mıt
dem Randvermerk Hıc finıt epıstula quUO sequılur INEeIN  1a est

Scribit a) iusticia sancte inatrıs ececlesie cardinalibus Anagnie
COmmorantibus SpIirıtum erı On  1  0  —  CONs directorem.

Fluctuancthis erı navıcule humana TUMPCNS consılıa Deus
dısposicıone UE NO fallıtur qQUAMYUE 1dells quılıbe pPrOo

a) Rot durchgestrichen Un das folgende geander Iushcıa sancte maftrıs

ecclesie Cardinalıbus Anagnıe

Der Autor schreıbt Inest 11 UN1IUSCHULIUSQqUE Le1 nature quod est

vg  OM  qu
zn So el Hee steriles humane nubes QUAaS AaINOTIS PFODLIUI aASS10o ventilat

supervemente fide1l calore lınquescent! Vgl Blıemetzrieder 230
m Cormier Opuscula el ıtterae beatı Raymundı Rom S Bliemetzrieder

na a. O. 263. Anm. 1
Reg Lat 102 f Vgl Hofmann, Yorschungen ZUr Geschichte der

kurlalen Behörden OIn Schisma bıs ZUTC Reformation, Rom 1914 106 Nr
7) Mıt der gezeichneten tellung Petras ZU Gregor XI ıst auch dıe Ursache

gegeben daß noch andere nıcht formelmäßige Schreiben dıesem Formularbuche
nıedergelegt wurden eın persönliıches Interesse a den Bestrebungen Gregors als
dessen Deputierter er nach Raimunds Zeugn1s 1 manch wichtigen Angelegenheıten
funglerte veranlaßte ihre Aufnahme Beachtung verdiıenen unter iıhnen besonders
dıe beıden Schreıiben Gregors A Florenz „Populo C1ıyvıtalıs Florentine spırıtum
(fol 74) und ‚„Desider1ium C] (fol 75) denen weıteren diesen 7Zu-
sammenhang ehörenden Brief VO 1377 Jul:i Pastor (Gesch d Päpste, 15) S00
Nr 6) herausgab Mıt dem Mahnschreiben Gregors Al den. erzog VO Andros
(fol 97) gehört ZUSalmmme das Stuck „Inducitur treuga inter ıimperatorem el ducem
Andrie*‘ e1NEeM Formularbuche Urbans VI (Cod alt lat 6330 fol 480)
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interesse alutıs velu: 1pS1uUs Dei OrSsanum totıs tuerı conatıbus,quassac1onem hulus temporı1s narratura stupere, quodammodo videar.1andem er° inde vigore Sump(lo, quı b) diurno quodam 1udie1i0 ıi1ustum
NUNquUam relınquı CONSPICIO, pandam.

Siquidem apostolıca sede vacanie Romeus petitur, NO  —_ tamen hulas 3)quınpoclus ınopinatus protinus presul atur el, ut hiec utetur ad
reprımendum nescjentes quı1d quererent, Romanus submıittitur Hıc

debito subtrahıt, ıllum er° his, CU1US [CS agıtur, Deus attollıt 1N-
stirullque, ul 1psam Su celest1 NO  —; humano INOTE Sequalur.

Quid ıtaque, quıd apostolorum graviıtas QuC In vobis sancte matrıs
ecclesıe cardınalıibus verltıtur orbemque gubernat, sıbı 1am vu Lilegıstıs1am Omn1ı Carne el dedistis alıls domınum, salutis aciorem e1IUSs morıbus
obtemporare oportet, estisque vobıs contrarı] NO  =) sequentes? An qUOTUHMest proprıum, turbatas Commodo sancie PaCcıs men(tes, reı publiıcedestructivis bellis inservijet? Vleisci queret exemplarıs humilıtas 10780
esu elus YJUOS columpne representant ecclesıe, elıcta discipulis, CU.
presertim nıl elIs tuerıt inıurl1e, nNnI1ıS1 putelur, ue dumtaxat CUlquam,quanla extimatur, x1istat

hec experla Christi flagella, alaphe, pula, vulnera, CrFUX,
sanctla MOTS, apostolorum el martırum glor10sa natalıa, queren(tlesanımarum Tuctus estimastis inıurı1as? Aıt celestis estimus, SUMIMUS Jie
Deus, Jesus exhortans NS ad pacıencıe el pass1on1s > secliantla
vestigla: „NIsSI STaNnum Irumenti cadens In terram IMOortiuum Iuerit solum
inanet‘ el denuo: „SIquUIs In maxıllam percusserı1t, prebe el et
alteram.“

Jamque hu1lus humiulitatis exempla el ogma salutiıfTerum Salvatorıs
ın UJUOTFUM qulescent anımis, S1 el vıle hu1lus specula quod absıt
aspernant qalıas abıcılant C) peculıarı elus populo, gent sancie e1us,
patrımon10 fotis magnıficatısque, SI TUunN ıle ar bıtrı, net1sque fere
sınt (?) u1ıd subsequentes egerunt, YJUOTUM tam ecXa COM DASO eslT, ut
executionem rahens ulcıo sıngulorum oflensas diyinıtus punılat sS1
passım contingeret, unıversas? Quıd videlicet AarCens omn1a ille Jesus,
quıd, anımarum Domine, fides et alma maler eccles1ı1a vel e1lus
SPONSUS, Del VICAar1us, erı9 1cie sravıtatis OPDUS exira gremı1um
exquisıtum, petitum nemi1ine, lectum previsumque spontanee, ın ede
proprıa conliirmatum el intronızatum solemniter exhıibitis reverencıe
debitis M1SSIVISque destinatis qutenticis qad el princıipes pcCrImundı lımata relacıonıbus consıstorjialiıbus el Cu consılıis ei n...
sıbus vestris prelaturıs ıIn quıbus OMNIS d) cessatl ımpulsı1ıo, et alııs STaClL1S
ıta, ut DPro talı SIC notorIı1e, ut ın fere terram Deus 18
emiserit SONUmM elus? Non nde iın armıger] brachı0 SCH CQUOTUM tıbırs
in quıbus evıtas ista cConI11dı infernalıter, Del PrOVIS10 191510 alterabılur

b) Rot korrigiert QJUO C} Auf dem Rande nachgetragen. d) Rot durch-
gestrichen Oomnımode.

8) Du Cange incola eiusdem uybis.



Kleinere Mitteilungen 311

e1lus virtus, quando contilerens e  a, CUIUS est OINNeE quod intellıgıtur,
videtur et vivıtur preter sedem Gu«C X aNN1S ad fAumen Rodanı SUSpPCH-
era OrSgana, etit1a repleat Romanorum dominıliı ah alıen1ıgen1s
amplıus OSSCSSAM glorıam reddat Ipse NAaMmMquUC videndo amenta 1usta
depressa talıe, ut de a ]11s Laceam, infrascr1ıptos PTOCCSSUS e) texuıt celıs
imper1tans Urbanum V. pPr1ımo el deinde Su  CIN eIUSs Gregor1um,
Romanos pontifices, cComele bıs omnıbus Ostenso presag10 has horas per -
petim disponit recedentem um ıd confic1ıentem illıco ıta
punıvıt el unc mıssum denuo demumque de TECESSU firmatum, ut
diıcıtur, NOMN all qUamM in dicta sede contrıvıt L) calcıtrabıt, alıquıs
contra Dominum, CU1US vultus propheta facıentes mala., ut
de erra perdat memorlam, e1USsque fideı1ı derogabıt ımpune.

Cavendum profecto est et1am el Oomnınoa vıiıtandum SCISSUFIS hu1lus
insolenc1ıls are ONSCHSUIN ah 11S quı eDeren DOC1US omn1a mala patı
el pCI QqUOTUIM predecessores 19103  x sıne palma martirii tam difficıle vırtus
ınventa est Nam de PCT quodam intent1vo nature cıto SUTSCHS inl -
quıltas el sıne magıstro discıtur el ıta convalescıt augmentis, ut 1O1 1S1
tardıus el diffieillime reparelur, qula, um OCCAaSu>s petitur pCer sequelam
defectuum, subtrahente Domino ei virtutum iudiela ft, ul
stabilıitatıs ere notic1a diıscedatur et, CUMMM peccatıs exigentibus plures
malı YuUamı ONnl sınt, naturalıs AaUSUuS ad delıcta subintret ıta, quod pro
NUuULUu dominantıs et1am tacıtı satelles mandatum intellıgens ONSENSUIN

hu1lus nedum amplıat, sed excedit, quon1am solum tunc sunt in
formidine, dum ereduntur dominıs displicere.

Que UuUuNqUamı respublıca stetit ruentibus mor1bus, pace fedata et
un]ıone seiuncta? Quod reESNUM, quC c1ıvıtas vel domus permanet?
Quando fult, quod in divısus quı conetur Deli acla inirıngere,
destruere patrıam, obesse sanctuarıls, iustic1am el unıtatem qu«C
ah anguları lapıde ONO Jesu Iiundamentum acceperIı1t, pro commodiıs el

voluptate carnalı presumpserit, ene finıverıt?
Sunt privatorum offense quUC iuvene ad singulorum

mentes el innata fide pungunt el sauclant, qut obscuratum est Urun),

urbatum consılıum, umbrata pletas et OlOr optimus iımmutatus et dum
tıtıa, 1am gramulata erinıbus, tunsionıbusecclesı1a, quc regina edebam 1US

lıvıda, sauc]atla eruorıbus el SC1SS1S vestibus vidua sedeo. „Nec est quı
IS mels  . clamans ın nocte clamat el 1psaconsoletur omnıbus Carl

ecclesıa, dumque plus qUamhlı parturıens patiıtur doloris angustlas, eıulat
dieens: „Fiılıos enutrivı el ducavı, 1ps1ı CcCIO nedum spreverun(t, sed

9) SICque pletatıs fontes vertunturquıd est horribilıus persequuntur'
in VvIrus, el inde persecut1on1s inest mater1a, un! fida consılıa, iraterna
auxılıa el filiales aVOores mer1ıtorum vicissitudine_ sperabantur.

e) Rot durchgestrichen: elus instancı]ıam. Auf dem. ande hic deficıt,
Der achirag calcitrabıt SurgenSs findet iıch unterhalb

Uu€] sıgnum inira.
des Bnraefes.

IsajJas B
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Eicce tilıos delicate nutrıtos protervientes ıIn matrem! kcce quı de
uberıtate maternorum uberum et palrımon10 diceti Jesu Sanclorumque
meriı1tis aquı1sıto tempore patıent1is 1uvande matrıs sımulata pauperıe
demum conira iidentem 1psam erectio calcaneo iın usSsu stipendiı dona CON-

ilat, ructus horrende siragis et scandalı, quando malor iınest necessıtas
el Tormıdabiıilıora supersunt perıcula parıtura quıbus insul-
iatl g) quod doloris huılusmodı simılıs NN exıstıt h)

CuUlusquı1dem doloris accediıt augmentum, quod aterna plıetas
1111 SIN]ısSirı cogitare de filııs, nullısque adversus 1PSOSs virıbus utı NeC
quxılıa CONVO permitüilt; quinymo, nde querıt subs1ıdıa, profudı ıIn
lacrımas el, um ad consılıorum confiugıt remedia, ingemiscıt adicıtque

„Alıenarunt S c1ıto torsılan ut filius Jle prodigus editurı
Alıenarunt s1quı1dem OVI el insolentique mutatione domminıı 1pSsum
proculdubıio magıs, qUamM uerıt e1Ss, extiraneum vel aAaSPCITUM cogıtantes
vel Orsan natıvı solı relıcto solacıo, UaIny Ua sıt solum patrıa
Oril VITO, el hoc, ut dominıum 1pSsum vel S1IC. COT U morıbus aptent el
demum velut cel] clavıger Casu hulus Oortus SUrg:

S1C QUOQUC repress1s UCLDUS el anımo eddiıta Hlıalıque confidencı1a
dılapsa clamorıbus denuo alta OCe portlal dicens: „Hee sterıles humane
nubes QUaS QaMOFTIS proprıul pass10 ventilat. supervenı1ente fide1 calore
linquescent.

essaDxDı protinus, CUu. LrCes de tacılı qad SUl natituram redeat, hec cıto
qUassaC1o, dum qadvertent verıtatis eulog10: quod quU1 ıIn hoc mundo
el maxıme cContira em mat anımam, perdıt am el qul odıt,
ın vitam eiernam CUSTLO0d1 ec4 Inest en1ım UN1USCU1USqUE reı nature,
quod est proprıum, 11CC ıIn alıenorum actuum dıu moOorarı poltest effectiıbus,
CU. TO UUC sunt adversa, repellat.

Et aplausu matlterno subıungens cConvertimıinı ad ei anxıetates
INeAXas advertite, 1111, christiano abominando CTUOT1 1ın JUO MNan us ve
OCccCasıone edatıs Prelatı el eccles]jasticı 1r1 miseramıiını el quod ob
Causanmı, ut preifertur, egist1s, 1am Cessanite lınquatur.

Ecce, 1a habetis pontificem (ul, 1 QqUOS 1Ur1Ss vel putation1s dissonos
ın SUeC assumpt10on1s primordi1s abueriıt, immutavıt 1n
ıta, ut reddat 1a omnıbus gratiosum ın CU1US OFrI1S spiritu VOS, qUuUOS
celos scrıptura nomiınat, firmabımın1, el OMNnNIS vesira roboratur virtus
qul ıIn redıtu VesiITro PIC gaud10 mactarı facıet vitulum sagınatum.

Dıvertite ıtaque desolator1us deviı1s, contrarlıla Belıal el nugatorıe kK)
ultionıs vel amorI1s propri1! Obaudıte consılıa, ut S1IC resarclatur 1eS-

publıca qu® In NO  a modica lesıonem ceperat Cu sequela. Sıitis
ceterıs el morıbus exemplares! Ohbvıate 1a dum teMPUS habetis, ohvıate
periculıs, pr1usquam amplıus allıda hec eftlerveat erassandı temeritas!
Regnum Dominı et eIuUs sacratissıme el PCTI VOS, proh olor, q iteratium
el ın vobiıs qltera tiam lesa erudelıter integrare curetis, quon1am
sole in sımıilı reSNUmM ul  Q par CONCUSS 1n concutientium finale
preiudic1um lanıları.

g) Rot durchgestrichen: simiılıs NO  - exıstat. h) Rot korrigiert existat.
1) Rot getilgt. k) Nachgetragen 1ın rot
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Et qa obyıandum hulmusmodı anımarum el CONSUMPLLVIS
periculıs alter us ul OySes in coniractione pPro Del populo dissen-
11entem qalterum exspectel. Nolıite, 1111, nolıte perpatı, ut vel vestr1ıs
consens1bus, quod NO erucıfixorıbus permıssum eslT, Inconsutilıs SCIN-
datur Dominı tunıca, sS111s 1rı sanguınum abomınatur Altıssımus.
Non 2Adalls profligature perseculıon1ı Tiomenta, quıa membrum ledens
COrDUS l 61 SDC reconcıllıande alutis Cu dolore ad tempDus,
2  amen SPC 1psa Su  ala dolorı emporalı 11073 parcıtur, ut parcatur peI -

vıteque COomMMmMOoOdIS consulatur. Sentıit enım pastor, quod detrımenta
pecor1s eEIUSs 1ignomiıin1e sun(, quodque subdıtorum San guls quıbus
presıdent1s obvıat, de SU1S manıbus requiretur.

Elec1u enım est1is PLO sempıterna glor1a In carıtate ON 1c1a Non
PEr VOS effodıatur UU VOS In honore genuılt, elegıt el nutrulnt ecclesıa,
GUAIM olficı0 plantare debetis, alioquın predic1ı expedit, OpOr
fiern, quod deputatus Domino medıantıiıbus vobıs ad conservatıonem
unıtatis catholice exira salus anımarum 1NON provenıt, iniungilabıt
sollıcıte, quod es ıIn COomMmMISSsSISsS el populıs repress1s ea turban-
us I1lıbata SEerveliur VCDICS perfidie, s 1 quı nascuntur ın aST
Dommi1Cco, S1C. 1111c0 evellantur, quod uberem segetem inierendam elest:
OTTECO On valeant impediıre.

Implete Cr SO, CAarl1ssSım.1, patrum! Implete el vesira mister1a!
„stote etiam vestirum triumphatores! Vıincıte VOS PCI em quı debetis
DET ea el vincere! Portate 1ugum Domuinı1ı! 1UISs qamı1ce1 unıtatıs
qlflate ıIn qua, quod habetis, consıslıt.

Aıt enım pCrI Jesum vesira specılica unıversalısque nosira ecclesıa:
‚„‚Manete in el CSO in m&  vob  IS et subdıt ,  1CU palmes NO  — potest facere
ructum semet1pso, 1S1 in ıte manserıt, SIC NCC OS, 1S1 ın INall-

ser1t1s. Quı1 mane ın el C9O iın C hıc tert ructum multum; qu1a
sıne me‘,  .. inquuit, ‚nıhıl potest1is facere.“ Et sequıtur: qUu1s ın NO

manserıt, mıLieiur ioras sıcut palmes l qrescet‘ el paulo inira: „l
manserıtıs ıIn et verba INneca ın vobıs manserınt, quodcumque petierı1tis,
Het vobis“ 10)

Et1) videte Deıl miracula! Ipsı destruxerunt qUOS nulla mundana
potencla dejecısset, et hoc, qula qu1 mundum infecerant EeXecCcrIa-

7ı lıDus Symonıi1s, demum contra Deum erecio calcaneo fide1 catholıce
unıtatem scindere el 1psam em destruere temptaverun(t, propter qu®
infatuavıt Deus consılıa, ut qu] nobıs ederan sanctum, demonıs

cqmmendarent.
]) Dieser Absatz ist rot durchgestrichen mit dem Randvermerk Hıc finıt epl-

stula, quod sequıitur memaor1a est.

10) Joh 15, H>  n f
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Rezensionen.
Ulbrich, Theodor, Pietas (pius) als politischer Begriff

römischen Staate bıs ZU ode des alsers Commodus. Breslau,
Marcus, 19  S

Die 1ın der Sammlung „Hıstorische Untersuchungen“ erschlenene
Schrift versucht quellenmäßıg festzustellen, W1€e die mıiıt plus-pletas Vel-
bundenen een qls poliıtisches TOogramm- und Schlagwort iın der röm1l-
schen (reschichte aufgetreten und wirksam geworden sınd ach einer
mehr allgemeınen Begriffserklärung verfolgt der Verfasser den Wandel
des pletas-Begriffes aus der republıkanıschen Zeıt Her Augustus bıs quf
die JTage des Commodus, den reichen W echsel des nhNalties und der
Ideen veranschaulichen. Dabel wırd nıcC. 1Ur das historische Schriift-
(UMm, sondern uch die schöne Literatur und Numısmatık reichlich heran-
SECZOSCNH. Die Schrift ist zugleic uch eın wertvoller Beitrag ZUrLr Kultur-
geschichte der geschilderten OC

Rom Séhuchert‚
Manuel Torres, E orıgen del sıstema ae „1gles1as proplas”

Madrıd 19029 13 ]

Die anzuzeigende Arbeıt hat sıch ZU Z1iel geselzl, dıe ON tuliz
aufgestellte ese Omm germanıschen Ursprung des Kiıgenkiırchenwesens

erortern; ihr egenuüber WwW1 lilorres Im Anschluß VOL em 41l

ü ch die andere verteldigen, daß die FKıgenkirche eın Attrıbut der
Grundherrscha un infolgedessen nıcht 1Ur konfessionell sondern auch
national ıindı Herent WAar Er kommi ZUu dıesem rgebnıs quft Grund eıner
Dıskussion der Lıteratur, wenn C uch dıe Quellen, insbesondere dıe
spanıschen, N1IC. unberücksichtigt lLäßt So riullt das Buch VOr em
den Zweck, den spanıschen Leser In den Stand der Frage einzuführen:
ob3 darüber hinaus vermögen wIırd, egenüber der un VeOeLr-

reienen 'Theorıe sich behaupten, erscheınt doch aqals zweılelhaft ES
GEl eın methodisches edenken geäußert, das allerdıngs N1C. alleın

geltend machen waäre. CS ıst eine Hauptstütze der
tutzschen Theorie, da ß dıe Eigenkirche 1m allgemeınen überall da
un! 1LUFr da auftrıtt, WO germanischer Fainfliuß sich geltend machen
konnte Gegen diese Beobachtung kann I1a  —_ N1IC wıe 119
1MmM Anschluß 4il See CS tutl, argumentieren: ANSCHOMUNCH, daß diıe
germanıschen Invasıonen nıcht stattgefunden hätten, die gleiche Ont-

14
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wicklung würde sıch aus der ; Natur der Dinge ergeben haben. Eıne
derartige Annahme ist VO Standpunkt der hıstorischen Methode QuUusSs
wertlos: dıe Geschichte ist Eirkenntnis des Wirklichen, N1C. des Mög-
tichen Auf der gleichen Voraussetzung beruht CS, WEeNn 125
SCHCH en germanıschen Ursprung der Figenkırche diıe Verhältnisse 1
spanıschen Sarazenenreich antuüuhrt 111 nıcht behaupten, daß
A1e kigenkirche NUr unter germanıschem Einfluß entstehen konnte,
sondern daß S1Ee unter dıiıesem Euinduß entstanden ist Eıine schärfere
Sichtung des Beweısmaterınals In der ıchtung dıeser ndeutung würde
ohl einer Annäherung den Stutzschen Standpunkt führen

onn Hans Barıon.

TU lın ÖOskar, Lac. theol., an der Läuifer 1mMm geistlichen
Schauspiel des Mittelalter un der Reiormationszeıt. Leipzig,
Dietrich, 1930

Als efit der „Studien ber cCchristliche Denkmäler“ VON Ficker
ist obıge Arbeit erschıenen un stellt eine umfassende, quf reichem
uellenstudıum beruhende Leistung dar Das Prophetenspiel, die Höllen-
ahrtszenen, Spiele V O! Jüngsten Gericht, Johannesleben un Passıon,
besondere Johannesspiele werden gründlıch 1n hıstorıscher Entwicklung
nd iıhrem geographıschen Erscheinen behandelt un geben Gelegenheit
on lıturgisch veranschaulichender Absıcht Der moralisch erziehliche
bıs ZUT konfessionel polemischen Tendenz dıe jewellige Geisteslage
deutlich schıldern In einem „Überblick“ werden dıe LEirgebnisse der
Untersuchung zusammengefaßt: der dogmatısche Prophet un Täufer:
der el; der Bußprediger und Märtyrer der Wahrheıt; der Heilıge un
Fürbitter: der Führer Christus. Wenn der Vertasser gerade diıesen
etzten Abschnitt benützt, WI]e uns cheint grundlos, 9 daß
Luther dem W esen des Bußpredigers näher gekommen sSel als cdie große
Heilıgenverehrung VOTL ıhm  9 ıst bezeichnend, da ß der Verfasser ZUI1
Beweis SeIN ema. verläßt nd ZUrF Malereı sich fAüuüchtet. Gerade dıe
Refiformationszeit so1] ın der qauft Christus hinweisenden Gestalt des
'] äufers 1ın der Malereı se1ın eıgentliıches W esen ertaßt un ausgedrückt
haben! och ist 9 daß dem Miıttelalter dıe Originalıtät dieses
Gestus un: amı aquch Geistes ukommt Genannt sSel NUur eın e_
rheinisches Tafelbild mıiıt Kreuzigungsdarstellung 1390 ın St{ Stephan
Z Maınz, das vielleicht selhst einem 1aASs Grünewald be1ı seinen
Bezıiehungen Z Maınz Anregung gegeben hat

Rom Schuchert

L, Friedrich, Das Mönchtum un die evangelische Kırche.
EKın Beitrag ZUr Ausscheidung des Mönchtums AaUuSs der EVaN-

gelıschen Sozlologie. München, Keinhardt, 1930
In der on Heıler heraüsgegebenen Schriftenreihe „Aus der Welt

chrıstlicher Frömmigkeıt" ist vorliegendes andchen erschıenen. In Tel
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Abschnitten versucht der Verfasser die Folgen der Ausscheidung des
Mönchtums für den Protestantismus darzulegen, nachdem einleitend
über Bedeutung, Stellung un des mittelalterlichen Mönchtums
gesprochen hat Der Höhepunkt der Darstellung ıst einem Vergleich
zwıschen katholischem Mönchtum un dem ektenwesen qls Gegenstück
gewıdmelt.

Obwohl manches rTefiend geschılder un hervorgehoben ist, mu ß In
en wesentlichen Punkten dıe Au{ffiassung arperts abgelehnt werden.
Er bhlıetet eıinen Zitatenschatz protestantischer Geschichtsftforsche ber
das önchtum, aut dem seıne Darlegungen qutibaut ber nNn1ıC dıe
Betrachtung VO  — einem dem ONchLum wesensiremden Standpunkte ann

ahrneı en, sondern NUFr, Wer Ccs ın dem Geist erTaßt, Aaus dem
s bewußt en wollte Sonst ware auch be1ı der eigentliıchen Kernfrage
1n der Erscheinung des önchtums N1C. die uübe Antwort das Irra-
tionale, sondern das Übernatürliche, AUS dem ZzZweılelsohne jenes Mönch-
iu  Z Die hıstorısche Erscheinung und Institution des OnNnchiums
muß WO. aus ıhrem eigenen( un: Gesetz Trklärt werden; ber dazu
hätte der Verfasser unmıttelbarer Quellen bedurft un: nNn1ıC. auUus
solchen zweıter Klasse schöpfen dürfen Eın Satz WI1e: „Man mochte
9 es WAar eın Zufall, daß aldus einem eılıgen einem
ketzer wurde‘, sollte ıIn einer wıissenschaftlıchen Darlegung Nn1ıC. stehen.

Schucher

r{iz 9, Wie ist die abendländische Kirchenspaltung ent-
standen? Reformationsgeschichtliche Abhandlungen. Schöningh,
Paderborn. 256

Die Augsburgische Konfession 1m Lichte des Neuen Testamentes
un der Geschichte. bda

Die Augsburgische Konfession VO relig1iösen un VO natıo-
nalen Standpunkt AUS beleuchtet. hda

Hat S1Ee uns Modernen ochDie Augsburgische Konfession.
etwas sagen? bda 30  N

Golgatha. Eın Ziel un eın Wes Eine Aufklärungsschrift ZUr

Herstellung der deutschen Glaubenseinheıt. bda
Die Ursache der Kırchenspaltung, dıe Nn1ıC eine olge römischer

siande und Entartung, sondern dıe VOon vornhereıin anlıkırchliche
un:! Lehrgehalt unkatholıs Gesinnung Luthers W ist Gegen-
STAnN! der Darstellung. Die Jer quf Quellenstücken beruhenden Ahb-
handlungen sind durch dıe Schrift arl Heım s „Das W esen des eVvVvan-

gelıschen hristentums“ und arl Holl’s „Auffassung über die aupt-
lehren Luthers“ veranlaßt un sollen eine abweisende und widerlegende
Antwort auf el se1in.

In der ersten Abhandlung zelgt der Verfasser die Möglichkeıt einer
wahren kırc  ıchen Reform jJener Zeıt: el werden die Mißstände un:

berÜbelstände des ausgehenden Mıttelalters freimütig anerkannt.
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.„uther wollte keine praktische Reform, sondern Umsturz 1n der Lehr  ®

Die zweıte Abhandlung weıst Hand der Aussagen Luthers nach,
daß schon VOTL seinem ölfentlıchen Auiftreten dıe ehre VO  > der
passıven Gerechtigkeit ausgebildet Als Brennpunkte se1ınes
Systems, VOoONn denen aUusS sıch es übrige erklärt, erweiıist Verlasser die
Lehre Von der Alleinwirksamkeıit (Gottes und Von der Sündhaftigkeit der
unireiwilligen egungen (Konkupiszenz). Gegenstand der ıtten
bhandlung ıst die allmähliche Entwicklung der Lehre Von der e1lIls-
gewıßheit, ıhre Ansätze In den Römerbrie{fscholien, ıhre anfängliche
Verbindung mıt dem Bußsakrament und ndlıch ıhr „Einhertreten auf
der eigenen Spur  e schon VOT Luthers außerer JIrennung VON der IC

In der vierten Abhandlung wird dıe Auswirkung, die durch
‚uther verursachte Kırchenspaltung betrachtet, die Jedoch erst ein
dauernd hıistorisches Faktum wurde durch Einrichtung des Landes-
kirchentums un! dıe Aufstellung Von Bekenntnissen. Der Verfasser
wendet sıch el SC. die Augsburger Konfession als „eInN
Denkmal des Wiıderspruchs und der Unredlichkeit“‘ 224 ) Luthers
KRıesenerfolg wiıird VOLr em In einer gewaltigen zentrıfugalen
jener Zeıt gesehen, Von der sich heben un:! en lıeß, die 1
W esen schon antıkırchlich Wl und alle neuzeıtliıchen Kräfte des auf-
kommenden Indivyvidualismus In sich vereinigt

Ziel VON Lortzings Schrifttum und uch Aufgabe dieses Buches ist,
der Wiledervereinigung 1m Glauben dıe Wege bereiten. gehörtdenen, dıe N1IC. W iıllen haben ZULC Wiedervereinigung,sondern dıe mıiıt dem eINZIS möglıchen Prinzip Aa diese Aufgabe heran-
gehen „NIC. ZUFrF Arbeıiıtsgemeinschaft, sondern ZUr Glaubensgemein-schaft Tühren.‘

Vıelleicht ware In der Darlegung der Augustinischen Gnadenlehre
un! VoNn erunade anderenStellen diıe ede ist, eine schärfere

un:! knappere Form für den katholischen Standpunkt erwünscht. Miıt
der Klarheit des katholischen Gnadenbegriffes wäre uch leichter der
Gegensatz Iutherischen passıven Gerechtigkeit einzusehen. Im
ScChHhOMMEN wird die Lutherforschung nıcht umhın können, sıch mit dem
Lortzingschen Buche quseinanderzusetzen.

Schuchert
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Nr LVI

Ausgrabungen und Funde.
Rom

Dıe neuentdec atakombe der V1a iburtina

Bei der Fortführung des großen 1lale eg1na Margherita VonN der
V1a Nomentana bis ZUT Piazza San Lorenzo (fuori le mura) mu ein
Linschnitt in den 1ullboden gyemacht werden. el STIE iINan Aul ata-
kombengänge, die 1Un ausgegraben und gesichert wurden, ehe INan die
Arbeit der Straße Iortsetzte Der Hauptteil einer Kegion der Katakombe
kam uınter die breite Straße liegen, 1e aber vollstandız erhalten und
wurde Urc eine estie Betonlage ınter dem Viale gyesichert Von einer
Galerie AaUS, die sich 1n der ichtung ach Lorenzo erstreckte und
deren SC geiunden wurde, konnte neben dem 1ale ein Zu-
alg ngelegt werden, daß die atakombe beaqauem zugänglich ist und
erforscht werden annn Die ursprüngliche JIreppe der bisher ausgegrabenen
Region der atakombe wurde in ihrem unteren, erhaltenen e1le auf-
geiunden Sie liegt mitten ınter dem 1ale und konnte deshalb N1IC
benutzbar gyemacht werden. Die Ireppe mündet in einen ziemlich breiten,
etwas unregelmäßbigen Gang, in dem gleich iın eine unterirdische Ireppe
hinabiführt, indem der en des anges ZUr Gewinnung weiteren Raumes
Iür (iräber nachträglic vertieit wurde. Von jenem ange zweıigen sechs
Nebenrgalerien ab, und der echten Seite nNne sich eine Kammer. Die
ach der iIChHTUNg der en V1a Tiburtina, ach Lorenzo laufenden
Galerien sind alle vollständig ausgegraben worden und ndigen alle im
Tuk-Felsen Das ieiert den sicheren Bewels, daß die neuentdeckte ata-
om NIC mıiıt der des Laurentius, der andern Seite der V1a
Tiburtina, iın Verbindung STand, sondern daß sich ein unabhang1g€es,
in den en topographischen Quellen NIC. genanntes christliches Ome-
termılum handelt Der Grund, weshalb In keiner Quelle erwahn WIT'!  d, ist
WO arın suchen, daß eın römischer Märtyrer in dieser Katakombe
seine Grabstätte rhielt und Zauft diese Weise wurde S1e nach dem Jahr-
hundert NıIC mehr eachte Das Interesse der Gläubigen 1e in
dieser Gegend VOI den Stadtmauern den beiden Zömeterien des heiligen
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Hippolytus und des Laurentius mi1t ihren berühmten Märtyrergräbern
und ihren 7Zömeterijalbasiliken erhalten.

uUrc eine Galerie, die sich der ursprünglichen Ireppe iast eN-
ber OmMnet, gelangt INan in einen welteren HMauptgang, der VON füni Quer-
gangen geKreuz wird uch hier sind 1ese Galerien in der ichtung ach

Lorenzo Samtiıc. freigelegt worden und wieder endigen alle im
Tul, daß keine unter der V1a Tiburtina INAdUrc In der gyegen-
gyesetzten Richtung, nach Westen, sind die (Gialerien och nicht voll-
tändig freigelegt worden; bloß einer VON den Gängen ist auft einer gyrößeren
Strecke zugänglich und erweckt den INAdruCK, daß ach dieser ich-
tung die atakombe sich och weiter ausdehn

Fin Quergang, der ungelähr in der des Mauptiganges sich abzwelgT,
eiIn Luminare sich In der eC der Kreuzung der (jalerien OMmMneT,

in eine yroße Krypta, die als Hauptgruft In dem bisher ireigelegyten
Teil erscheint. Sie hat die Gestalt einer T1COT3A, da sich 1m MHinter-
grunde WIEe beilden Seiten yrobe apsisartige Nischen ölfnen, die Z
Auifnahme VON Sarkophagen bestimmt In der Nische der
echten e1te ste ein Marmorsarkophag och Ort und Stelle: ZzwWwel
weltere Marmorsarkophage eiinden sich In der Nische 1ın der
ursprünglichen  elle; ein vierter, mit Strigili und biblischen Szenen VOI-
zierter Sarkophag, SteN' aufl dem en mıtten In der Krypta. eın
ursprünglicher atz War Nenbar Qaut dem Postament in der Hauptnische
der Rückwand, das JetZ leer ist Wahrscheinlich wurde bei späterer
Ausführung VON Stützmauern, die der IyDIa ihre jetzige Gestalt gyaben,
VON sSseinem atz ntiernt und nicht mehr auf diesen zurückgebracht
Wir en 1er SOM1 den Sanz seltenen al daß in einer unterirdischen
Kammer einer atakombe vier ZYallz erhaltene und verzierte Marmor-
sarkophage geiunden wurden, VON denen Trel och der ursprünglichen
Stelle stehen Im Jahrhundert wurden VoNn der Kammer aUus Neben-
raume TÜr Grabstätten gyeschafien und eine ängere Galerie VON der Wand
neben der Haumptnische aus angelegt. Merkwürdigerweise ward dann der

Kaum etwa eier hoch mit Erde angefüllt und ein
en der Krypta gyeschafien, in den annn och Bodengräber ngelegt
und den Seiten ausgemauert wurden.

Wie diese Kammer, sind auch andere e1le der atakombe be-
sonders interessant der architektonischen age. Die (jalerien
sind rel1 und hoch: sıie zeigen meistens eine sehr sorgfältige Arbeit In
mehreren Gängen sind zahlreiche Gräber noch verschlossen und es
im ursprünglichen ustande. An vielen Grabstätten sind die ZUT ler
des Grabes der Wand befestigten kleinen Gegenstände noch
und Stelle Man annn in dieser atakombe besonders die technische Aus-
führung® der SaNzZeCh Grabanlage studieren.

Das epigraphische ater1a ist sehr reichhaltig. Auf manchen der
och verschlossenen Gräber sind die Namen der Verstorbenen mıit roter
ar auftf die Verschlußplatten auifgemalt. uch zahlreiche auf Marmor-
platten eingegrabene Inschriften sind e1ls och der ursprünglichen
Stelle erhalten, e11s 1Im Schutt geiunden worden. Einzelne Von den
epig‘ra_.phischen Texten sind bemerkenswert der Namen der Ver-
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storbenen oder des Formulars So lautet eiNle auft die Verschluß-
ziege]l unversehrten Lokulus gyemalte NSCHFI

THERMIONE

ıne Grabschrift auftf INarImMOoÄoINe Verschlußplatte biletet olgende
besondere Formel

CRISTE OGA PRO VOS
VIXSIT ENSES
IES 111

ıne andere, ebentalls aul dem unversehrten Lokulus erhaltene
ENE

MEREN!I OVI NNO
XI IES VII ACF

Auf unversehrten Kindergrabe 188 INan diese Girabschri
FECERVN FILI

CARISSIME OVE
X! 1111 DIEBVS
XXX DORMIT DEO

DEP CAL

Auf och verschlossenen Lokulus nthält die Marmorplattie
olgende Grabschrift

VRE FLAVIAF
COIVGI MAXIMVS
ACK CRISTO

ıne andere Platte bietet
FLORIANVS
ANF COIVGI ENE

MERENI!I OVE
X11 VI

DORMIT ACFH

In der vorletzten Zeile ıST V'OT der Zahl X I1 das (nnos) ausgelallen
Von eigenartiıgem Formular 1ST die olgende gyriechısche Grabschrift auf
der Verschlußplatte Lokulus

JAIQ ANAPI
E6®OHKEN I1INA

GOY ALTA®Q

Von den Sarkophagen der gyroßen Krypta en Te1 auft dem Deckel
die Grabschriften der Verstorbenen. Auf dem der echten Nische
lautet
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.....  &*  A  3  A  RF e A  <  322  J. P. KIRSCH _  FLORENTIO  DOMITIO MARINIANO  EQ R QVI VIXIT ANN VIHI  MENS DVOBVS DEFVNCTVS  II NON AVG DEPOSITVS  VIII IDVS AVGVSTAS  TVLLIANVS ET ARISTA PAREN  FILIO DVLCISSIMO  Wie dieser Florentius Domitius Marinianus, der etwas über 9 Jahre  alt war bei seinem Tode, als EQ(ues) R(omanus) bezeichnet wird, so  auch sein Bruder Aurelius, der in einem anderen Sarkophag dieser Krypta  ruhte und der im Alter von 5 Jahren und 12 Tagen starb:  AVRELIO EQ R FILIO  DVLCISSIMO ET INCOM  PARABILI QVI VIXIT ANN V  D XII DEFVNCTVS NON SEP  DEPOSITVS VII IDVS SEPT  TVLLIANVS ET ARISTIA  PARENTES  RELICTO SIBI AB EO  MAXIMO DOLORE  Ein dritter Sarkophag hat in der von zwei Genien gehaltenen Tafel  auf dem Deckel folgende Inschrift:  APRONIO FIDE  LICO INNOCENTI  QVI VIXIT AN  VII M VIIH  DEP XIIE KAL  ‚ OCT  Auf dem vierten Sarkophag ist die Inschrifttafel leer. Da von den  Grabdenkmälern der Krypta zwei von dem Ehepaar Tullianus und Aristia  für ihre verstorbenen Söhne bereitet wurden, so liegt es nahe, in jenen  die Stifter der unterirdischen Grabkammer zu erkennen.  Unter den teils noch an den Gräbern befestigten, teils abgefallenen  Gegenständen zum Schmuck der Lokuli befindet. sich eine große Münze  des Kaisers Alexander Severus, ferner mehrere Elfenbeinskulpturen,  mehrere Goldgläser, ein prächtig. erhaltenes Medaillon aus Alabaster mit  Darstellung der Viktoria.  So weit man aus den bisher festzustellenden chronologischen Kriterieri  urteilen kann, ist der ältere Teil des Zömeteriums im Anfange des 3. Jahr-  hunderts angelegt worden, ein jüngerer Teil gehört dem 4. Jahrhundert an.  Die zahlreichen Ziegelstempel auf den zum Verschlusse der Lokuli ver-  wendeten Ziegel reichen vom Jahre 126 bis in die Zeit Konstantins. In  dem nach einem einheitlichen Plan und in feststehender architektonischer  Form ausgeführten älteren Teil erscheint auf den zahlreichen unversehrten  Gräbern niemals das , während einige Inschriften des jüngeren Teiles
*  r -  PE n&  ELE  P naE

300 SCH

FLOÖRENTIO
DOMITIO MÄAÄRINIANO

OVI ANN
MENS DVOBVS DEFVNCTVS

{I11 NON AVG DEPOSITVS
111 IDVS

TITVLLIANVS ARISTA
DVLCISSIMO

Wie dieser Florentius Domitius Marinianus, der etwas ber re
alt War be1 seinem J ode, als EQ(ues) R(omanus) bezeichnet wird,
auch sein er Aurelius, der In einem anderen Sarkophag dieser IypDla
ru und der 1m Alter VOoON Jahren und JTagen star

AVRELIO
DVLCGISSIMO

OVI ANN
XII DEFVNCTVS NON SEP

DEPOSITVS VII IDVS SEPT
IVLLIANVS ARISTIA

RELICTO SIBI
DOLORE

FEin dritter Sarkophay hat in der VON ZW el (jenien gehaltenen Tafiel
aul dem Deckel olgende Inschrift

APRONIO FIDE
LICO INNOCENTI

OVI
IH

DEP 1{11 KAL
OCT

Auf dem vierten Sarkophag ist die Inschrifttafel leer. Da VON den
Grabdenkmälern der Krypta ZWe1I VON dem Ehepaar Tullianus und Aristia
iür ihre verstorbenen ne bereitet wurden, ley nahe, iın jenen
die Stiliter der unterirdischen Grabkammer erkennen.

Unter den teils och den Gräbern beiestigten, e1ls abgefallenen
Gegenständen ZU Schmuck der Lokuli eInde sich eine gyrohe Münze
des Kaisers Alexander Severus, terner mehrere Elfenbeinskulpturen,
mehrere Goldgläser, en prachug erhaltenes Medaillon AaUus Alabaster mit
Darstellung der Viktoria.

So weiıt iNan aUus den bisher festzustellenden chronologischen Kriterien
urteilen kann, 1st der Aaltere el des Zömeteriums im Anfange des Jahr-
hunderts angeleg worden, ein jüngerer eil gyehört dem Jahrhundert
Die zahlreichen Ziegelstempel auft den ZU Verschlusse der Lokuli VeT!I -
wendeten Ziege]l reichen VO! Jahre 126 bis In die Zeit Konstantins In
dem ach einem einheitlichen lan und in ieststehender architektonischer
Form ausge  rten Ilteren eil erscheint aul den zahlreichen unversehrten
Gräbern niemals das während einige Inschriften des jüngeren e11les
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damit versehen sind ine mit Malereien gyeschmückte Grabstätte ist
bisher N1IC. aufgedeckt worden Die neuentdeckte atakombe bietet
manche interessante Finzelheiten Tür das Studium der römischen OÖme-
terjıen Vgl Fornarl, Rivista di rch crist VI (1929) 179 —239

Neue  usgrabungen ın Sebastian ‚1 atacumbas
Die Lau{ife des Jahres 1930 bei der asıllKa des h} ebastıian der

V1la DDIa weitergeführten rbeıten dreiilacher Art unachst
andelte CS sich das Arenar iın VON den en trabkammern sichern
und die einzelnen e1le zugänglich machen, die uletzt ireigelegten
RKRäume der Häuser unter dem en hinter der jeizıgen Kirche herzu-
ichten und einzudecken Diese TDe1ten sind wesentlichen jertig,
daß dieser eil der hochwichtigen Denkmälergruppe auie des
Winters zugänglich gemacht werden ann

Dann wurde der ubboden des gzroben halbrunden Mausoleums des
Quirinus, die sogenannte atomaa, bis aul den gewachsenen Boden

ausgegraben und untersucht wobei viele odengräber auifgedeckt wurden
und der ıntere ei] der Stirnseite Hauses geiunden ward Diese
Arbeiten sind erst Ausführung egr1NenN ber deren Ergebnis ann
rst ach SC der Grabungen CNAUCT berichtet werden W eiter hat
IHNan Sommer begonnen, dem ehemaligen lostergarten rechts VON
dem atz VOT der Kirche, zwischen der V1a pDIaA, dem modernen TIe
ıund der V1a sSe Chiese auszugraben Diese Arbeiten die ZUT Ent-
deckung mehrerer Mausoleen und kleinerer Grabanlagen SOWI1E NeTr
ursprünglichen ] reppe der atakombe ührten, sind ebenfalls och
ange 1le diese Grabungen bestätigen wieder die hohe eEuUtunNg
dieser Stelle ‚ad Catacumbas als Begräbnisstätte und gyestalten die Salz
einzigartige Gruppe der hier vereinigten Denkmäler AdUus der Zeit des

DIis Jahrhunderts interessanter und wichtiger
talıen auber Rom

Ancona ntier der Kirche Maria Piazza Ancona
wurde eiNe dreischiffige asıllka VOIN ange VON uınd
Teıte VOoON 21 auigeiunden Ein eil des Mosaikiußbodens 1St erhalten
Die asıll1ka wird dem Jahrhundert zugeschrieben (Vgl dy in
ol d’arte de] Ministero della Pubbl Istruzione 97 —121.)

RKRavenna. In der Kirche des Johannes Ravenna wurde
Aaus der Mauer e1inNn INAaATIMOTENECS Reliquienkästchen herausgenommen mit
sehr interessanten bildlichen Darstellungen auf den 167 Seitenitlächen

Christi Himmelfahrt verbunden mit der Auft-Anbetung der Magier,
erstehung, Daniel der öÖöwengrube, die Gesetzesübergabe en

Petrus Die Bilder bileten einzelne interessante ikonographische Figen-
tümlichkeiten (Vgl © 1, Felix Ravenna, ser16
TAasSC

Frankreich
Saint ertiran de Comminges In dem antiken Lug-

dunum Convenarum wurde dem ıntern e1lle der Stadt C1NEe altchrist-
1C. einschlilige asılıka auigerunden VON ange und 13  N
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Breite. Die AÄpDsis ist tiel und jünieckig Unter dem en wurden:
Sarkophage aufgedeckt, die mıiıt Deckeln in Orm eines Satteldaches

verschlossen Finer VO  am den Sarkophagen ZeIX das R und olgende:
Grabschrift:

CHRISTE FAMVLAF IVAE
AEMILIANAF RKEQVIEM

CHRISTO
Die Kirche stammt AaUus dem bIis Jahrhundert Vgl Les oullles

de Saint ertran de Comminges, Dar Lavedan, 1Z 0 D
Toulousg 1929.)

Deutschlan
Bonn e{ M ber die hochwichtigen un unter der

Münsterkirche des hl Cassius in Bonn se1 auft den Bericht VON Professor
Dr 1L @ hn In diesem eit der „Röm Ouartalschrift” (oben 133 f.)

erwlesen.
Airika Tripolitanien

Asaban. In dieser Gegend der italienischen Kolonie wurde be1
den Ausgrabungen ın den Jahren eine Zzrohbe dreischiffige
Basilika Ireigelegt Ein breiter Narthex lag VOT den drei Eingangstüren. Im
nneren der Kaum beiden Seiten des Mittelschiffes 1e zehn Säulen
itten 1mM Mittelschiftf er sich der VON einem Ciborium überdeckte
Altar Hinter der Abschlußmauer der AÄmpsis eInde sich das Baptisterium.
Der Somit in seinen FEinzelheiten sehr interessante Bau stammt AUus dem

Jahrhundert Vgl C ‚B in Airica alana VII 1920] 7i
SIir Die Grabungen in dieser Ortschait Tührten ZUT Entdeckung

einer unterirdischen altchristlichen Grabstätte Aaus dem Jahrhundert
Das ANypogeum besteht Aa UuS einem ın den Felsboden ausgehauenen ang
VO  —_ 31.65 etier änge, eier durchschnittlicher Breite und etier
öhe Der en des Ganges legt eter nter der Erdoberftfläche Das
Gewölbe wird VON rel Pfeilern ESTUTZT, die ebenfalls AUus der Felsmasse
gebilde Sind. Die eNrza der Gräber hat die Orm VON Lokuli, die in
den Felswänden angeleg und mıit eichtem Mauerwerk aus Bruc  einen
verschlossen Sind. Auft dem Verschluß wurde die Fläche mi1t uC

1e1ekleidet und auft diesem die Grabschrift eingeritzt oder auigemalt
Inschriften sSind mit dem R versehen; S1e yeben ın der ege den Namen
des Verstorbenen mit der Lebensdauer ere Giräber wurden aUus dem
Fußboden ausgehöhlt oder der W and auigemauert. Interessanter Iyp
einer unterirdischen chrıistlıchen Grabstätte des Jahrhunderts. (Vgl

C1nN% in Aifrica allıana V 187 —200.)

Airika 1 unis.
Karthago Unter den jüngsten Funden des in sSeInNnem en

Alter unermüdlich atıgen Delattre sind besonders erwähnen
eine Reihe Von Bleisiegeln, VON denen mehrere auf der Vorderseite
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das ild der Giottesmutter Maria ZeIYCN r e, arthage,
erre Mariale Nouvelles Trouvailles (1926—1928) Paris, Maison de la
Bonne Presse) Ferner mehrere In 11 te die VON Delattre
der Rivista di archeologia cristiana VII (1930) veröflfentlicht wurden

Bibliographie und Zeitschriftenscha

Allzemeines und Sammelwerke

PY Il, ] heologia archaeologica Tom adrıd 1920
academiche Societä di Cultori di archeol eristilana

Kivista di arch CT1IST (1929) 371 —385
Ü[1 al d’archeologie chretienne ei de 1Lurgıe Fasc GIV C V
er responsalis Lieu (noms de) asSC KCONLLE XNM 1eu
(noms de) Listes episcopales Fasce XX XCGIX Lit LOI1S des
barbares ascCc CI Lois des barbares Londres asc GCIL.CHI
Londres Lydie Paris 1930

D, T1LZ Die künstlerische Kultur des Abendlandes Fine (je-
SCHNICHTE der uns und der künstlerischen Weltanschauung se1t dem
Untergang der en Welt ull 4A77 m1t 205 Abb
Münster, Aschendorfi 1930 Bd Die deutsche uns wird
enthalten die italienische Kunst

I andbuc der Kunstgeschichte, 11 ET Aul Leipzig 1930
Bd Frühchristl uns und Mittelalter VON Jos EUWIr Mit
719 Abb Tafeln

ilpert Jos Erlebnisse und Ergebnisse Dienste der christlichen
Archäologie Kückblick anıt C1iNe fünfundvierzigläihrige wissenschait-
liche Tätigkeit Kom reiburg Br 1930 210 mit 101 Abb

Allgzemeines ber einzelne Länder und Orte

Achelis, Die Bischofschronik VON Neapnel (von Johannes Diaconus
and.) Abhandlung der phil -hist der Sächsischen Akademie der

Wissenschaften, Nr eipzig 1930
le V 1, Scoperte Conierme venuta di Pietro Roma: La

Scuola Cattolica, 1930, AD
I rich, Archäologische un VON nNnIang 1928 bis

19  S talien anrbuc des deutschen archäolog Institutes Anzeiger
1920 KD

Dearmer, The eastern OT1Z1IN ol christian art and eIr reaction
uDO nistory Ihe Nineteenth Century and er 106 828834

Jattre, arthage, erre ariale Nouvelles trouvaiılles
Paris 1929

Gerola, Giuseppe, onumenti di Kavenna bizantina (Il Fiore dei
Musei Monumentti aha lU 13) ilano Ireves 1930 XXI

&1 illustr
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IB d, x Meriamlik und Korykos. wWwe1 christliche

Ruinenstätten des rauhen Kilikiens (Mon Asiae Min antıqua, vol 1I1.)
Manchester Univ Press 1930 1{11 207 mit 207 Abb

E Herzog Sachsen, Neue Streiizüge Urc die Kirchen
und Klöster Agyptens Mit Abb Leipzig 1930

C C, Altchristliche uns In Jrier: „Pastor bonus” (1929),
410—472

KOoDpp, Klem., 1AS und hristentum auf dem arme (Collectanea
Mierosolymitana, Paderborn 19  S

Ba edan, b 1Z0 D, K., SC Les ouulules de aln Bertrand
de Comminges (Lugdunum Convenarum). Toulouse 1929 mit

Fig Plänen
Matzulewitsec n, \ M Byzantinische Antike Studien al rund der

Silbergefäße der rImıtage. (Archäolog. Mitteilungen AaUuSs russischen
Sammlungen, Berlin Leipzig 19  S XII 150 Tafeln und
51 Textabb

elıd d, Arqueologia Espnanola. Barcelona, Collection aDbor, 19
418 COn tav

Mi Komtische Kunst Met 11 teeken pL Amsterdam 1929
E Santi, Roma Bisanz1ıo ? elxX Ravenna, iasc. (1930)

en D., Ravenna und SseINne groben Erinnerungen. Übers VON
Meta VON Salis-Murschlins Mit Taf Straßburg 1930 und
265 40

chmitz, 1 Die Welt der ägyptischen Einsiedler und önche Auf
TUn der archäologischen Befunde Röm Ouartalschr. (1929)
1859 —243 Mit Abb

I5 AIlf. M., Samos In Irühchristliche und byzantinischer Zeit
Athenische Mitteilungen 54 (1929) 07 —14

ir 1, Der Norden in der bildenden uns Europas eid-
nisches und Christliches das Jahr 1000 Aufl Wien 1930

Strzygzgowski, ÄAsiens ildende uınst in Stichproben uUgS-
Durg 1930

Thierny, Ephesuä agan and christian: Studies In T1S uater1y
RKeview (1929) 449 — 463

h, Georgische Kunst Röm Quartalschr. XX X VIll
(1930)

Kultusgebäude und eren Einrichtung
Andrée, Das (Giotteshaus und die Urform des Bauens en

Orient Mit 05 Abb und Jaf Berlin 1930 und 07 40
5y Decouverte .  une Dierash Revue 1DNque

(1930) 257—265 Decouverte une SYNAYOZUE eit Dpha Ibid
eDET,
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Bartoccinl, Renato, SCavi rinvenıimenti iın rıpDOohtana neg]1 annı
Asäbaa Basilica cristlana del VI secolo 9  TICa

aliana'  46 (1929) A 4207
Byvanck, De Gebowen AAan het gyrai Valnll St enx Dy Nola

in Campanie: „Mededeelingen Van het Nederlandsc Histor Instituut
te Rome  6 (1929) 49— 70

BrounoVv, La Sainte-Sophie de Irebizonde: Byzantion (1929)
393—405

utle T, Earley churches In Syria, 4Ath tOo 7ih centuriles. dit and
CompD1le DY Baldwin M1 (Princeton Monographs in Art and
Archaeologzy). art History Department of Art and Archaeology
OTl Princeton University, 19  S

astıllLlo, del, g]les1as antıquas de (ialicia San Juan de] Cachon:
Bol de la eal CCAa: Gallega 24 (1929) &1—91

Choisy, Histoire de l’Architecture. ols Paris 19  S
Du esnil du Buisson, th‚ ei uterde, Kene&, La Chapelle

yZzantıne de Bäb Sb Homs: Melanges de l’Universite St Joseph
de Beyrouth XIV (1929) 320

unk e 1, Fr Die St Joseis-Heiligtümer ın azare Das Heilige and
(1930) 16—24

gYygyYer, Rud Die städtische Kirche in Jahresheite des Österr.
Archäol nst 24 (1928) AD T

Fila O, Aless Gili SCaV1l di Nicopolis Una splendida citta T1OMAaNa
in (Girecia: Bollettino dell’Istituto nazionale de]l Dramma antıco. ira-
CUSa, Iuglio 1929, 191 —202

un L, La ma1lson romaı1ne du ıutre de Sainte Anastasie: Kivista
di arch. Cr1St VII (1930)

estio YVy Oifes SUT l’eglise de St Saba Rivista di arch. CrIST.
313—357

ader, La Basıilica Costantinlana di ambre DTESSO MHMebron
Secondo la tradizione o ultimi SCAaVl Goerresgesellschaft
Rivista di arch. STIS (1929) 249— 312

Mad C Die onstantin-Basilika in ambre bei Hebron ach der
Iradition und den neuesten Ausgrabungen der Görresgesellschaft
Das Heilige Land (1930) 148 —174

ader, Les oullles allemandes Ramet-el-Kalil, la embre
1D1Nque de tradition primiıtive: Revue 1D1que (1930)

Mader, Byzantinische Basilikareste Qnl dem Tempelnplatze in
Jerusalem: eItSCchr deutschen Palästina-Vereines (1930) 22 DD

1, antl, La chiesa di (jHovanni Battista di Ravenna:;: I1 Comune
di Ravenna 1950, TascC. V,

hle Oot Frühchristliche Taufanlage Iın UgZsburg Forschungen
und Fortschritte (1930) 69 —71

Power, Ne  < pre-crusade SanCtuary O1 St ephan Biblica 11
(1929) s5—093
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d, Hestauri SCoDerte anta Marla Piazza di Ancona
Boll d’arte del Ministero Istruzione SCT (19
UU 111 0’7 122

Spe Z Una chiesa dell’alto medio CVO identificata nella V1a i1be-
ratıca DITCSSO il mercato di Iralano: WKivista di arch. CTIST VII (1930)
69—89

naem 5y ‘“() Na6c "AÄAvXoTtAXcswC WEY pL TOU 614 N£ox DLCOV
eLOC A TOLOG %S (1929) H o  v ‘TOU MoS£cotToau X VOL-
XOÖOLNTLE 00 Noxo5 qu AÄAvxotdcswc bid 192 H m1t mehr OTTS

11 Die yroße Kirche VO  5 Thalien Armenien
BYZzZ eEITSCHFr XIX /3 E AD

aud Prosper Qoubeibeh Emmaus evangeliagque archeo-
logique de SOM Eyglise et de la INaison elle enclave erusalem
1930 25

Grabstätten

Ächelis, Le Catacombe di Napoli Kiıvista di arch Cr1ISt
365—370

Bartoce1n1, Kenato, SCavi rTinvenımenti Iripolitana negli
/ Aırte 1pOZeO CTISTHAaNO del SECOLO ; ATrica alana
(1929) —72

ocCk Emil und (Goebel Kobert, Die atakomben Bilder VO  —_ den
Mysterien des Urchristentums. Verlag der Christengemeinschaft,
Stuttgart (1930) Tafeln

OTA RKelazione una FTeXY1011€E cimiteriale San
Lorenzo: Rivista di arch. CYTIST. (1929) 179—239

E, Relazione alcune esplorazioni ne TeX1011C del
Cimitero di allsStO d1 Marco Marcelliano Rivista rtch
CIT1S VII (1930) T_ 06

F' a 1 Catacombe Komane L/’attivitä ont Commis-
di rcheo] durante 1929 KRivista di rtch CT1S VII

(1930) DD
Fuscial d 1, Eduardo, Catacombe, hasıllca Convento di Pan-

CTaZlO Koma 1929
C orı1entation sepulcrale et presepulcrale Collationes

d10eces1is Tornacensis XIV (1929) 145152
aranget Les catacombes RKomaines Abbaye de St Andre Dar

Laphem les Bruges 1930 A()
aruüeChl Or Brevi OSSE@I VazZıl' archeologiche S11 Dlanta

Crıpta detta Colonne Kivista di arch CIIST VII (1930)
ch M1tZ: Das Totenwesen der Kopten T1USCHE Übersicht ber

die lterarischen und monumentalen Quellen Zeitschrift Tür aZyDt
Sprache und Altertumkunde 65 (1930) 1—25

ilpert FEin chtiger Fund VON der Krypta der arkus und
Marcellianus RKömische Quartalschrift XX IN (1930)
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Ikonographie und Symbolik.
Barion, uellenkritisches ZU byzantinischen Bilderstreit Kömische

Quartalschrift XAXXVIHN (1930) 718 —90
r Panul avı and Goliath early christian lamp Y ale

Classica] Studies (1929) 41 —51
Brehiker, Origines et evolution die la peinture byzantine: Revue

archeol. (oct 220— 243
Campello, (ustina uala, I] Valore TIma doDo (ies1it

Cristo Studio STOF1CO relig10so orgını q secolo. Roma,
Desclee 1930 Z3W) el M.t Abbild

Doye, Heilige und Selige der römisch-katholischen Kirche, deren Kra
kennungszeichen, Patronate und lebensgeschichtliche Bemerkungen.

Bde Leipzig, Vier-Quellen-Verlag 1930 XVI S09, 024 mi1t 160
Tlarb JTaf 05)

I, Rudol{i, Fn altchristliches Kampisymbol „Fünfiundzwanzig Jahre
RKömisch-Germanische Kommission“‘ Berlin

Ellige I Walter, Die Stellung der en Christen den Bildern ın den
ersten 1er Jahrhunderten (Studien über cArıistliche Denkmäler, he
VON Joh Ficker, 20) Leipzig 1930 VI 08

DE en a! Kepertoire abrege d’iconographie. asCcC Bruxelles 1929
Gr (Dy OLT C, L’etymologie du Labarum Byzantion (1929) Öf E AD

g ] In Mythologie der altchristlichen uns (Zur Kunstgeschichte
des Auslandes 129) Straßburg 1929

Jean, uelques representations du „DMassage de la Mer Rouge“
dans art chretien d’Orient ei d’Occident: Melanges d’arch ei
d’hist 46 159

Marucchi, Or simbolismo della Cattedra neg]! ntich| monumenti
sepolcrali ed una relativa questo Simbolo in monumento
ntrato OTa ne] Museog eristlano Lateranense: Kivista di arch. christ.
(1929) 359— 307

C SS Die Apokalypse iın der altchristlichen und iIirühmittelalter«-
lichen uns Forschungen und Fortschritte (1930)

eil, Johannes, 1T1ISTUS Kreuz in der Bildkunst der Karolingerzeit.
Mit Bildtafeln (Studien ber christl Denkmäler, 21 eft) Leipzig
930 127

Serra Vilaro, } E dogma de . la Resurrecciö. la necröpolis
Komano-cristiana da Tarragona: Semana Santa de Tarragonä 1929,

67-—71
JC L Friedr Die Taube als relig1öses Symbol 1m christlichen er-
tum (24 Suppnlementheft der „Röm Quartalschrift“‘‘.) reiburg Br
1930 220 mıit 47 Tafeln

vellıard, Jeanne, otes SUrT l iconographie de St Pierre: Moyen-äge
N (1929) 1=-—16

Malerei und Skulptur.
Alp a T O V, Les eliefs de la Sainte Sophie de Trebizonde: Ation (1929) 407—418

AFr C Affreschi d’arte DIU notevoli Catacombe d1
Siracusa. Roma, Tip Salesiana 1929
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BAatrto CCe1nNE Renato, Una cansella cristlana rinvenuta
Havenna: eI1X Kavenna, TascC. (1930) 2235

N, Hans Frh ONl, Die Passionssarkophage. Zur (ije-
SCHNICHTE eines altchristlichen TreIlses (Sonderabdruck Aaus dem
„Marburger aNrDuCc. für Kunstwissenschait” V, Marburg 19  S

C L’antica ser1e di L1ITTratl dei Papi Conservafta ne]l mMOoNa-
STerO di a0O10 TIUOTI le INUTa eTIE Leonina Kivista d1i rch
erist. VII (1930) 107—137

FEFisler, La pretendue statue de Je&esus ei de ’Hemoro1sse Panea:
Revue artcheol. 1930, jan.-avril 18

a ] S 1, (JHiuseppe, Koma Bisanzıo. mOSsa1Ccı di Ravenna le origin!i
dell’arte itahana. Koma, Libreria ato Anno II (1930)

Gütschow, Marg Fın Kindersarkophag miıt Darstellung der
Argonautensage: Mitteil des eutschen rtch Inst Köm btl
(1928) 256 —277 (Auch e1in christ]! Kindersarkophag mit gyutem en
erwähnt, der iın der gyleiıchen ‚Grotta” gyeiunden wurde.

Kir h, Pitture nedite di arcosolio de]l cC1imitero dei Pietro
Marcellino Rivista di arch. crIst. VII (1930) 3146

Marı cr Or Frammenti di due sarcofagi cristlianı recuperati nel
lavori di dei ercatı ] ralane!l: ull Commissione arch.
comunale di Koma (1930) 105—112

N ava a Sarcoflago de Castiliscar (prov. die Saragossa):
de la Acadiemia de la Historia CGIV 163—172
1D L, Les ragments de sarcophages chretiens de Vienne, Isere
Rivista d1 arch. crist. VII (1930) 47 —068

B Römische W andmalerei VO Untergang Pommells bis Hadrıan
Mitteil des Deutschen Archäologischen Institutes, Röm Abteilung
(1929) Con Lav

Kleinkunst
Gc  Ün arlo, eir da inestra del Vitale di Ravenna: e1X

Kavenna, TaSC. (1930) 120
Z Z O, (Hus Una industria ne Roma Imperiale laterizi
doliari Koma 1930

Do A, Die spanische Buchmalerei VO bis
17 AÄAus dem Spanischen VO  - CAM1 Bde mıiıt 160 Tal.
München 1930

Ducati, Pericle, vetr1 dorati ne]l Museo C1vico di Bologna Kivista
de] STITUTtO d’archeologia StOr1a dell’arte 9209), 222245

Köhler, Die Karolingischen Miniaturen. Die Schule VON
Tours. X I1 und 435 A Tatielband 124 1lat Berlin, Cassirer (1930)
(200 Mk.)

amb r1n1l,; Cimeli SaCrl. Omaggio Cassa di 1SDarm10
provincle ombarde ilano 1930

ol CI Fritz, Spätantike und firühmittelalterliche E enbein-
arbeiten AUus dem Rheinland und ihre Beziehung Agypten
Schumacher-Festschrift, Mainz 1930, 320331
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Epigraphik
I, Monumenta Asiae inoris antıaua vol Publications

of the American Society 1(038 archaeological research in Asia Minor:.
Manchester-London 1928 (Inschriften, darunter zahlreiche christliche.)

astillo, del, Dos inscripHONES del S1Z10 Bol de la Aca  Q
Gallega 257—260

Chabot, Inscrintions SYMaques de Bennaoüi: „SYyrla”
252— 256
ehay C, ote SUr une iInscription chretienne de ı1lan ull de

la Classe des lettres ei des SCIENCES morales politiques de
Bruxelles (1929) 313—320

De aele, Erastus, Oikonoom V { Korinthe, vriend Van
St Paulus Mededeelingen Van hat Nederl ist Inst te Rome
(1929) 40—48 (Inschrift).

Diehl, Inscriptiones atinae christianae veteres. vol 111 TascC.
Berlin 1929

Diehl Inscriptiones atinae christianae veteres vol I1 TascC.
Berlin 1930 (Indices Da 321—400)

r C V, La signifNication des termes MONAN APOC et VNIVIRA
COoup d’oeil SUr la amille romaılne premlers siecles de notre ere‘
Recherches de SCIENCE relizieuse, 1930, 48-—60

Gage, Une epitaphe chretienne d’Afrique: Revue d’hist. et de phil
religzieuses (1929) 377—381

1, Zur Aberkiosinschrift: heol Ouart»ahchr. Tüb
242—2061, 447— 474

antOon, Lexique explicatif du recuell des INnscriptHOnNs STECqUESchretiennes d’Asie ineure: Byzantion
arnack, VOIlL, ıne nichtchristliche Inschrift mit dem Namen

„Novatian” AaUus der Umgegend VON Rom Zeitschr neutestament-
i1cChe Wiss. (1930) 76—78

L, ei te C, Inscriptions et es. de
la Syrie. 1ome Commagene et Cyrrhestique, Nos 1—256 Paris,
aul Geuthner 1929 135

R Z Läpidas TOMaAanNas
') S, Frammento d’iscrizione Notizie degli SCAavı 1929, 814  w

celtoromanas: Rev lero Leones(1929) 04— 108

Martyrien, Martyrologien, Reliquien,
Achelis, Der Marmorkalender iın Neapel Leipzig 19  S Druck VON

Alexander Edelmann.
Kleinschmidt, Beda, Die hl Anna, ihre Verehrung ın (je-

schichte, uns und O1IKSTUmM. (Forschungen ZUur Volkskunde, 123Düsseldorf, Schwann 1930 480 mit Taf und 339 Textabb.
r u m, Colluthus, the marityr and his ame Byzantin Zeitschr.(1929) 323—327
elehaye, Les artyrs Empnictete et Astion Academie Roumaine.ull de la section hist. (1929) 15

15
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1) le h C, LOCa Sanctorum nal Bollandiana XLVIII (1930) 5—64
nop (f) Ausgewählte Märtyrerakten usg VON Krüger

Tübingen 1929
Paschind, Barbara ote agiografiche Koma 1929

inNnım rOIManNO (jenesio Didaskaleion (1929)

iturgie des Altertums
AÄAdo nt Les etes et les Salnts de ZNSeEe armen.JeNnNe Revue de

rient chret 26 1927——30) Tfn 225278
Andrieu,; Les sigles du Sacramentaire Leomien Revue Ben&edic-

tine (1930) 1272135
Missale Romanum Seine Entwicklung, ihnre wich-

igsten TKunden und TODlIleme Eindhoven, Al Eupen
V u. 238 S

] Die sonntägliche Evangelienlesung 1} vorbyzantini-
schen Jerusalem yzantıin eITtSCHr (1929) 350—359

Borgia, Nilo, QPOAOQLION, „Diurno“” Chiese di ritO bizan-
Uno. Grottaierrata 1929

BOorgia, Nilo, Frammenti 1LUrZ1C1 antichissimi inediti: yzantın
Zeitschr

onnO  M uch Didascalia Anostolorum The Syriac VeEeTtTSI1O0il
translated and aCCompaniıed DYy the Verona Latin iragments
Oxiord 1920

C La „ Vigilia artin1ı” dans le martyrologe hieronymien
nal Bolland 268—375

Dold,; an, Die Worte „Miserere nobis” als Orationsschluß ? Jahr
buch iür Liturgiewissenschaft (1929) 138

d, Fın vormetapnhrastisches Januarmenologium Byzan-
tinische eitschr 305—316

Faller, tto Dr Das T eufelanspeien Mailänder Taufritual? Jahr-
Hluch IUr iturgiewissenscha: (1929) 128— 132

Historia del Missal 1O0ManO0 Barcelona
—4726
e1fi nton Das äalteste Pascharituale der Kirche Did 1—10 und
das Johannesevangelium Paderborn (1929)

S, L’Ayape et l’Eucharistie Ephemerides Liturgicae
(1929) 177 —198 m1t OTTS bis 520—5209

C114 z ilo, Die Entwicklung der Feier des Januar Jerusalem
und Jahrhundert ahrbuch Tür Liturgiewissenschait (1929)

144-— 148
Klauser, et Bour, Un document du IXe siecle otes SUr

Ll ancienne liturgie de Metz et SUur SCS eglises anterieures l’an mil
AÄnnuaire de la Societe d’histoire ei d’archeologie de la Lorraine
Fxtrait).

Klauser, Fine Stationsliste der etzer Kirche aus dem Jahr-
hundert, wahrscheinlich en Werk Chrodegangs Ephemerides Litur-
cCae (1930) AÄuszug,
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Lambot, Un „Ordo Offie1i“ du Ve siecle: Revue Benedictine
(1930) 1717—80

L, Le ater ans la iturgie apostolique d’apres St Gregoire:
Revue Benedictine (1930) 265-—269

Lietzmann, Auft dem Wege Urgregorianum: aNnrDuc Iür
Liturgiewissenschaft 132-—138

lLiorentz, De egyptische Kerkordning Hippolytus Van Rome.
(Diss.) Haarlem 19  S

Mo hlb Das Missale Gothicum (Cod atıc Reg Lat 317) 1n
gyallikanisches Sakramentar (Bibliotheca Apostolica Vaticana. Codices
liturgici DNOTOLYDICE eXDresSs1 ugsburg 1929
rın, Une particularite du „Qui pridie” que Ve
et VIe Revue ene 41 (1929) 10—73
d 0, German, Antifonario mozarabe de Leoön la cClenc1a liturgica

Ephemerides Liturgicae 4S 530—540
n1 L, de, Le Sacramentaire (jelasien de la Collection Philipps.
Son Propre national et SCS CINMDIUNTIS Leonien: Dhem Liturg
(1929) 280—304
l de, Une anciıenne Messe DOUT la Chaire de St Pierre: Ephem
Liturg (1930) 10—23

Puniet, de, Pontifica]l Romain, Histoire ef commentaire.
Louvain, Abbaye de Mont Cesar 1930

Il, Joh us1 und Gesang In den Kulten der heidnischen
und der hristl. Frühzeit (Liturgiegesch. OQuellen Forsch 25.)
Münster 1930

R O, The Gregorian Antiphonary OT Silos and Melody of the Spanish
Lamentations Speculum (1930) 306—324

Salaville, ECOXPAKOCTN, Ascension Pentecöte VIe siecle
Echos rient L

s C hu 6 card. er Sacramentorum. OTteESs historiagues et liturgiques
SUr le isse]l KRomain, Bruxelles 1929

Siffifrin, De Sacramentarii bibliothecae Philipps Proprio nationalı
eIuSsque sacramentarıo Leoniano relationibus: phem iturg. 40
(1930) 46—50

L, L’ancienne 1turgıe gyallicane. Son origine et formätion
Provence Ve et VIe siecles. Paris, Bonne Pr_esse 1930

BibliographieQ ataloge.,
Bibliografia di archeologia cristlana: Riv di rtch. crist 399 —415
1Dl10graha di archeologia cristiana: Riv. di rch T1STt (1930) 147—164

as el, do, Literaturbericht (über Liturgiewissenschaft): aNntrDuc IUr
Liturgiewissenschaft (1929) 149— 342

Cecchelli Carlo, Bibliografia generale dell’arte del (0OSAaicCO : oll
de]l Istituto di archeol Storia dell’arte (1928) 8203

S d, ExpDosiciön de COdices miniados CSDA-
noles. Catalogo adrıd 1929, IC 23) Das. S55 Lav
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Kirsch Anzeiger Tür christl Archäologie, XL  z Röm Quart, 37
(1929) 459470

h 1, Or DIU importanti monumenti1 Collezione Cristiana
Capitolina ull Commissione arch. CO 57 269 —325

1, Bibliografiia siciliana d1 STONA, archeologia, numismatica ed arte
(Biennio 926—1927, CON Supnplementi anterlori q] Archivio
StOr1CO 1IC1 Orient (1929) 137—162

ScChrade, Mubert, Frühchristliche und mittelalterliche Kunst in
Literaturberic eutsche Vierteliahrschrift für Literaturwissenschait
und Geistesgeschichte (1929) 400—42)2

N9vV Bibliografia hispanica de histOrico eclesiastiqgues an y
1928 nNnalecta Sacra JT arraconensia (1929) 3853——488

Volbach, Staatliche Museen Berlin Bildwerke des Kaiser-
TIEAdTICH-Museums: Mittelalterliche Bildwerke aus talien und BYZzanz.

ufl Mit den Abbildungen sämtlicher Bildwerke Berlin und Leipzig
1930 250 S: Tafeln und zahlreiche Abbild ext
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